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1. Thon⸗Geſchlecht. 
(Bortfegung.) 


8) Gemeiner Thon. 


1. Leim, 
2. Toͤpfer⸗Thon. 

(Letten. tem. * elthon. ‚.eiſenthen. 

plastique. ) Br 
©, viel fi —8* mit vollem Recht, gegen bie 
Aufnahme von Leim und Töpferthon in -einem oryk⸗ 
tognoftifchen Syſtem erinnern läffe, fo darf mich 
dieß doch nicht abhalfen, dem Plane meiner Arbeit 
gemäg, folgende Bemerkungen über das locale Bor: 
fommen bes Thons in Sachfen, fo weit folches nicht 
in den Bereich der Petrographie gehört, zufammen« 
zuftellen. Hierbey kann es keinesweges meine Ab⸗ 
ſicht ſeyn, eine vollftändige Aufzählung aller der 
Otte und Verhältniffe, unter denen Leim und Thon 
in Sachſen vorfommt, zu bewirken; aber einzelner 
intereffanterer Puncte muß ich gedenken, und werbe 
dabey hauptfächlich die reinern ehonarten berüdfich- 
tigen, welche dem blofen Auge als ein einfaches ho⸗ 
mogenes Foſſil (wie mancher Toͤpferthon, Pfeis 
fentbon, Waſch⸗ oder Walfer-Thon, und 
letten) erfcheinen; Dagegen ich bes Leims ober 
Zie geltho ns nur nebenbey mit gedenken werde, 
indem die voflftändige Ueberficht des Leimlands in 
Sachſen zu den Refultaten der geognoftifchen Landes⸗ 
unterfischung gebören wird. 
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: Die fächfifchen Thonarten findet man aber, theils 
als feltnere primitive Borfommniffe in den Gebirgen 
der Ur: UÜebergangs- und Floͤtz⸗Periode, theils und 
hauptſaͤchlich (in gröferer Maffe und Verbreitung) 
als tertiaͤre Bildungen, theils (unter eigenthuͤmlichen 
Verhältniffen) auf Gängen. 


AA. In den Gebirgsformationen 


A. der Urzeit. 

Die Porzellan-Erden=- Depots, die im Granit 
der Schneeberger Gegend vorhanden find (Heft 3. 
©.172.), man mag fie nun als primitive Maffen 
- im Öranit, oder, als den dortigen Eifenfteingängen, 
oder dem Geifengebirge als zugehörig, betrachten, 
enthalten neben der Porzellan Erde auch Thonarten. 
So ift namentlih ein (zum Theil mit Porzellan- - 
Erde gemengter) Thon aus den Burfhardsgrüs 
ner Seifen (Heft3. ©. 141. 172.) befannt, der 
mitunter zu Ziegeln für die Geftelle der Hoh⸗Oefen 
benußgt worden ift. Der meifte Thon von Burk⸗ 
Hardsgrän wurde bey den dortigen Zinnfeifen gewons 
nen und noch jeßt ftehen die daſigen 300 !r. Seifen- 
gebitge in nicht unbedeutender Forderung diefes Mi- 
nerals. Einer andern dortigen Thongrube aber wird 
bey dem Vorfommen auf Eifenfteingäangen Erwaͤh⸗ 
nung gefcheben. 

Anden Auer Porzellan-Erde-Gruben (Heft 3. 
©. 175.) fonımt auch mitunter eifenfchäffiger Thon 


vor. — 
Im Gneis⸗ und Glimmerſchiefer-Gebirge 
kommen nicht ſelten, weiche, lettige, thonige Schich⸗ 
ten vor, die von primitiver Bildung zu ſeyn ſcheinen. 
Man trifft dieſelben hin und wieder mit Grubenbauen 
(ſo z. E. bey Himmelsfuͤrſt) und kann bisweilen ſelbſt 
eine aufquellende Ausdehnung an ihnen bemerken. 
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In manchen Gegenden find dergleichen Setten- 
kbichten (Die meift aus einem dunkelgrauen oder 
ſchwaͤrzlichen, zähen Thon beftehen) von wefentlichem 
end beveutendem Einfluffe auf die Erzführung der 
Gaͤnge. Dann werben fie vom Bergmann unter 
dem Namen der Schwebenden, oder auch dem 
von faulen lagen forgfältig beachtet. 
Ä Befonders befannt und merkwürdig iſt der Ein- 
flug Diefer Schwebenden auf die Erzführung der 
Gänge am Schreden= und Schottenberg bey Annas 
berg (bey Marcus Rohling, Kippenhayn u. a. Gru⸗ 
ben); fo. wie auh im Marienberger Xeftere 
(3. E. bey Alte Drey Brüder); doch unterlaffe ich, 
mich Darüber weiter zu verbreiten, weil Dieß mehr ein 
petro= ale oryktographiſcher Gegenftand ift. 

Nicht ausgezeichnet ift das Vorkommen Des 
Thons auf den Lagern der Urgebirge; dotch wurde 
ein Thon, der früher auf dem Kieslager zu Pret- 
fhendorf, bey Himmlifch Heer Fdogr. und auf ei- 
nem dortigen Berggebäude, Gottes Hülffe Erbft., 
vorkam, beachtet. . | 

B. In den Gebirgen der lkebergangs: 

periode. 

Der ungemein zerkluͤftete Grauwackenſchiefer 
bey Gros⸗ und Kleinzſchocher, ſowie bey Plag⸗ 
witz (zwiſchen Leipzig und Markranſtaͤdt), enthaͤlt, 
ſowohl anf dieſen Kluͤften, als auch zwiſchen den 
Abloſungen der Schichten, theils in dendritiſchen Bil⸗ 
dungen, theils in Lagen und Parthien von mehrern 
Zollen Staͤrke, einen ſehr ausgezeichneten ziegel⸗ und 
braͤunlichrothen Thon, der ſich theils als zaͤher, rei⸗ 
ner Letten zeigt, theils in Roͤthel, Eiſenthon und 
Roth⸗Eiſenocker uͤbergeht. 
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Die Kalkgebirge, namentlich der Chemnitzer 

und Noßner Gegend, enthalten auch, theils neſter⸗ 
weiſe, theils gangartig, verfchledene mulmige und 
lettige Thonarten, davon aber weiterhin bey den gang» 
artigen Vorkommniſſen Erwähnung gefchehen foll. ' 


" C. In Slöggebirgen. 


— a. 
Die Steinkohlengebirge enthalten ſehr haͤufig 
zwiſchen den Schwarzkohlenſchichten tagen eines gelb⸗ 
lich⸗ und graulichweiſſen, gruͤnlich⸗ oder gelblich⸗ 
grauen, auch wohl ſchwaͤrzlichen, Letten, der ſich auf 
der einen Seite bis ins Steinmark, auf der andern 
Seite bis in Schieferthon, verlaͤuft und ſelten uͤber 
1 bis 2 Zoll mächtig, zum Theil aber fo weich iſt, 
daß er ſich kneten laͤſſt. Dergleichen Thonlagen, 
(auf manchen Schächten auch unter befondern local: 
nahmen, 3. E. dem der weiffen, der fremden, oder der 
kleinen Sette-befannt,) Eommen auf den Steinfohlens 
flögen des Planifchen Grundes, bey Peftermiß, 
Potſchappel und befonders bey Burg, vor. Neuer⸗ 
dings ift insbefondere beym Zaukeroder Huthauſe ein 
Lager von brauchbarem grauen Thon entblöft worden. 
Eben folche Thonflöße erfcheinen aber auch in den 
Gteinfohlengruben bey Berthelsdorf ohnweit 
Haynichen und. auf den Zwidauer Kohlenflögen. 
" Die zu verfchiedenen verevelten Toͤpferwaaren 
brauchbaren Arten von Toͤpferthon und Schieferthon 
aus den Steinfohlengruben von Döhlen, Die man 
(unter Zufas von Thonarten aus der Meißner und 
andern Gegenden, fowie in Verbindung mit andern 
Mineralien) verarbeitete, veranlaßten 1807 die Ans 
tage einer Potterie in Doͤhlen, welche befonders fehr 
gute feſte Waflerröhren, (mozu auch fa’ Mar 1809 
den dortigen Thon empfahl) ferner ein ausgezeich- 


t 
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mies gelbes und braunes Steinguth⸗ dann auf Wed⸗ | 


gewoods⸗Art colorirte und gefchliffene Waaren, lies 
ft. Sie wurbe bis zum Jahr 1827. auf koͤnigl. 
Rechnung betrieben und wird jetzt, in erweiterter 
Maaſe, beſonders fuͤr Fabrication von Oefen, Roͤh⸗ 
en, Statuen und andern Kunſtwerken, von Herrn 
Günther fortgefeßt. 


b. 
In der Chemniser und Rochliger Gegend 
kommen bedeutende Ablagerungen ‚und Parthien von 
leim- und Thonarten vor, deren bey den tertiären 


Formationen umftändlicher gedacht werben foll. Als- 


lein ein Theil dieſer Ablagerungen. (namentlich ver 
von Pürften, Städten, Geithayn, Seelitz 
2.0.0. des Amts Rochlis, fowledes Zeiſigwalds 
zwifchen Flöhe und Chemnitz, ingleichen des Grim⸗ 
mifchen oder Krimmitzſchauer Waldes), möchte 
wohl mit mehrerm Rechte als primitive Biltung dem 
bortigen Thonftein« oder ThonsPorpbyr: angehören. 


Daflelbe fcheint der Fall zu feyn, mit einem 
lichte graulichweiſſen, gelbgefledten Topfertbon, der 


auf Bergmanns Hoffnung am Srauenberge bey 


Glashuͤtte, zugleich mit der Heft 3. ©. 182, er: 
mähnten Porzellan⸗Erde vorkommt. 

Vielleicht gehoͤrt hierher auch der Toͤpferthon der 
von Reinhardagtimme bekannt iſt. | 


Noch entſchiedner iſt dieß ruͤckſi ichtlich mehrerer 


Maſſen und Parthien, ‚befanders von braͤunlichro⸗ 
them Thon und Letten, die in dem rothen Conglo⸗ 
merat: Bebirge,- tbeils im Plauifchen runde 
und in deſſen Nähe (befonders bey Neu Weiffig, 
Haynsbach, Deuben, Schweinsdorf und am 
Windberge),— theils in der Gegend von Zwickau 
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und Mehrane vorkommen; doch ſollen letztere wei⸗ 
terhin erſt bey den tertiaͤren Formationen aufgefuͤhrt 
werden. S. 16. 

Die erſtern ſind bisweilen ſo ductil, daß man 
von ihnen bey der Doͤhlner Potterie guten Oebrauch 
macht. 


d. | 
Auch das Quaderſandſtein⸗ und Pläner-Ge- 
birge enthält mitunter Parthien und lager von Thon. 


So fommt ein afchgrauer, etwas glimmriger 
Thon, der fich ſchon dem Schieferthon nähert, in Dem 
Sandftein von Niederfhönau vor. 

Die Bänfe des Auaderfandfteins, namentlich in 
der Dresdner Gegend, werden nicht blos fehr 
häufig von Thonlagen abgefondert; fondern auch 
mitten im Quaderfandfteine liegen, mehr oder weni⸗ 
ger bedeutende, Thonflüge. So wird ein feiner weif- 
fer Thon von Teltfchen erwähnt und Floͤtze von 
weißlichem Thon find unter andern mitdem erften und 
fiebenten !ichtloche des tiefen Elbſtolln durchfun- 
Een worden. Mit dem nur genannten Stolln felbft 
fuhr man eine bedeutende Diftanz (die ſich etwa 30 
ir. unterhalb dem Sten Lichtloche anfieng) in weichem 
‚ und zähem weiſſen Letten auf, unter welchem ein’ 
mächtiges 5166 von buntem, bandartig geftreiften, 
rothen, braunen und grünlichgrauen fchiefrigen Let⸗ 
ten lag; (ein anderes Verhältniß ift dag, was Heft 
$. ©, 148, erwähnt wurde). 

Die grauen Thone, die aus der Drespner Ge⸗ 
gend, namentlich von Koftebaude, Cotta, 
Ober-Gorbitz, und Strehla erwähnt werden, 
dürften wohl größtentheils dem dortigen Plänerges - 
birge angehören. Doch feheinen fie bey den Dresde⸗ 
ner Zöpfereneh (die fich befonders Durch fchöne Oe⸗ 
fen auszeichnen) und der feit 1777 dort angelegten 
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Libakspfeifenfa brik weniger. benutzt zu werden, als 
Ne aus der Leipziger Gegend dahin bezoguen Pfei- 
fm: und Topferebone. 

Fin grünlichgrauer zäher Thon von Goppels» 
dorf, der bey Der Döhlner Porterie mit verarbeitet 
wird, fcheine auch bieher zu gehören. oo 

im Schonengrunde bey Dresden liegt end- 
ih, nach Schultze's Nachricht, ein ſchwarzer ziem⸗ 
ih feinee Thon, von etwas zuſammenziehendem Ge⸗ 
Ihmade, nefterweife mitunter im ‘Plänerfalf. 


Ferner enthält der Sandftein der Gegend zwis 
hen der Bäiela und der Gottleube Nefter von 
mwihem Thon. Ä 
Wenn aus dem tiefen Brunnen auf dem König: 
ſtein in Altern Schriften eine weifle Erbe erwähnt 
wird, fo gebört dieſe (wenn man fie nicht auf die 
Heft 2. S. 84. gedahte Art erflären will) vielleicht 
. auch bieber. r u 
In der Hohenfteiner Gegend liegen nicht 
allein Neſter und Adern von weiffen weichen Thon 
mitten im Sandftein, fondern auch noch mächtiger 
zwifchen Dem Pläner und den dortigen überhängen- 
den Granitwänden. 


Auf den Ablofungen des Sandfteins am Hoͤllen⸗ 
berge (Hellberg) und der Lauſche bey Zittau liege: 
ein theils weiffer, theils blaulichgrauer, fehiefriger 
feiner Thon, den die dortigen Landleute unter dem 
Namen Steinmark in verſchiedenen Krankheiten und 


ben Verwundungen innerlich und Auferlich als Heil- 
mittel anwenden. 


e. 
Sehr merfwirbig und bereits bekannt genug 


ft das Vorkommen von Thonfchichten unter den 
Baſalte. 


* 
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Schon im 16ten Jahrhunderte war der Thon ’ 


vom Pohlberge ben Annaberg bekannt; er wird 
ſeit Kentmanns Zeit als gelber Thon befchrieben, 


obwohl. auch die meiften übrigen, weiflen, grauen 
und rothen Thone, die von Annaberg und Geyers⸗ 
dorf erwähnt werben, mit hieher gehören.. Gelbft 


gelbe Bol⸗Arten und Eiegelerden werden von fpätern 
Schriftftellern mit aufgeführt. | | 


Er liege in, einige Fuß mächtigen, mit Sand | 
abwechſelnden, Schichten unter dem -dorfigen Bas 


ſalt; ift auch zum Theil mit Baſaltſtuͤcken gemenge 
und wird für die Annaberger Töpfer, mittelft Bleiner 
an der Kuppe des Pöhlbergs angefester Stölln, (die 
unter dem Namen der Töpferftölln bekannt find,) ges 
wonnen. Wenn er rein ift, ift er graulichgelb und 


ziemlich fett, 
Aufer diefem Toͤpferthon liege auch noch Ziegels- 


thon am Pohlberge, ver bey den tertiären Vorkomm⸗ 
nifjen erwähnte werben fol, S. 12. 18. 


Unter ähnlichen Verhältniffen kommt der Thon 


am Scheibenberger Hügel vor, der befonters. 


dadurch berühmt worden ift, Daß der verftorbene 
Werner mit feiner nähern Beobachtung die Diss 


cuſſionen über den neptunifchen Urfprung des Bas 


faltes eröffnete. 
Der. biefige Thon geht einerfeits in Wade und 


* andrerfeits in fandigen Thon und Sand iiber. Denn 
zundchft unter dem Baſalt und der Wade liegt eine‘ 


Schicht gelblicher und odergelber Thon von z Elle 
Mächtigkeit; dann koͤmmt eine Schicht röthlicher 
Thon von 1 Elle Stärke, und unter dieſem eine 5 


Ellen mächtige Schicht feiner ziegelrother thoniger ° 


Sand, nebft den fibrigen Heft 2. ©.85. erwähnten 
Sandfchichten. 
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a. Erfte Zone, 
Opngeachtet bie landesherrliche Commerzien · De: 


putation ſchon 1770 eine Prämie auf die Auffindung 
brauchbaren Thons zu Ofenauffäsen und andern 


Thonwaaren im Boigtlande ausfeßte, ift meines . 


Wiſſens doch dergleichen nicht aufgefunden worden, 
Nur aus der Gegend von Keichenbad und 


Kuͤhnsdorf wird ein rauchgrauer Töpferthon ers - 


wähnt, den man auch unter den fächfifchen Siegels 
Erden und Bol:Arten mit aufgeführt finder. 


Des Thons aus dem n Seifengebirge bey Burk⸗ 
hardsgruͤn ift Heft3. ©. 172. und Heft4. S. 4. 
. Erwähnung gefchehen. 

Auch find ſchon ziemlich bedeutende Seimlager in 
der Wiefenburger Gegend, wo fie bey Hermers= 
dorf und Weißbach benußt werben. 


Aus der Grünhayner und Elterleiner 


Gegend, fo wie aus den Bernsbacher Walde, 


werden graue und gelbe, feinfandige Erden, fo wie 
rother und weiſſer Thon erwähnt, die theils Leimla⸗ 
gern, theils Gängen der dortigen Öegend, anzugehö= 
ren fcheinen, in welcher legten Beziehung ihrer wei- 
terhin gedacht werben fol, 


: Am Fichtelberge, bey W MWief entdal, wurde fruͤ⸗ 
ber ein fenerbeftändiger Thon (Caiſettenthon) gegras 
ben, aus dem man Häfen bey den Blaufarbenwerken 
fertigte. Es ift mir aber nicht befannt worden, ob 
er von dortigen $ettengängen, (die von aufgelöfter 
Wade herzuruͤhren ſcheinen), entnommen wurde, 
oder ob er Floͤtzen angehörte. | 


Don Wiefa bey Annaberg wird ein grauer 
Toͤpferthon (theils als Smectis, theils als leimige 
Erde), beſchrieben, der in ven dortigen moraſtigen 
Wieſen liegt und von den Annaberger Toͤpfern ehe— 


l 
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mals mit unter dem Thone des Poͤhlbergs verarbeitet 
wurde. Am Fuſſe bes Pohlbergs liegt aber auch 
noch ein fandiger, gelber Leim ober eifenfchüffiger 
Ziegelthon, der ganz von den S. 10. befchriebenen 
Thonlagern verfchieden und nur Dort angeſchwemmt 

iſt, obfchon er feine Bildung zum Theil verwitterten 
Bafaltftücden zu danken haben mag. 


Eben fo liegt gewöhnlich unter den Turfftrichen 
des obern Erzgebirgs, namentlich bey Pfafferoda, 
Mittelfeyda, Groshartmannsdorf, Hels 
bigsdorf und Muͤdisdorf, ein mehr oder wes 
niger brauchbarer Ziegelthon oder Leim. 


Von Fürftenau beykauenftein wurde erft noch 
vor Kurzem ein ftarfes Lager von gutem Toͤpferthon 
befannt gemacht. — 

Wenn von den Kalkſteinbruͤchen der Berggies⸗ 
huͤbler Gegend, namentlich bey Borna, Thon⸗ und 
Siegel-Erden erwaͤhnt werden, ſo gehoͤren ſolche 
wahrſcheinlich den weiterhin zu erwaͤhnenden gungar⸗ 
tigen Vorkommniſſen an. 

b. Zweyte Zone. 

Aus der Freyberger Gegend iſt nicht allein 
Toͤpferthon von grauen, gelben und rörhlichen Far⸗ 
ben, fondern auch ausgezeichneter Leim (meift gelb⸗ 
lihgrau), befonders von Lößnig und der Raths⸗Ziegel⸗ 
ſcheune bekannt; er ift wahrfcheinlich aus zerfeßtem 
Öneis (Gems) entſtanden und giebt, bey gnuͤglich 
ftarfem euer, felbft eine bieyfreye Glaſur. 


In der Gegend von Zfchopan und Oederan 
wird an mehrern Orten fehr guter Töpferthon gegra= 
ben, und fheils in Zfehopau verarbeitet, wo man - 
ſchoͤne, glafurte Biscuit- und Koch-Defen fertigt, 
ja in früherer Zeit felbft eine Art Steingut oder Fa⸗ 
yence zu bereiten verfuchte; theils in Dederan, wo 
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mehrere geſchickte Töpfer wohnen, (von denen ſich 
einer, Namms Staberob, durch einen 1817 gefertige ° 


ten Topf von ungeheurer Groͤſe bekannt gemacht bat, 
der noch jetzt dort zu fehen if). 
" Beſonders ift es ein, mehrere Ellen mächfiges, 
tager von weißlichem und grauem (ſeltner braunen) 
Töpferthon, bey Erbmannsporf, Hohenfichte 
und Plaue bey Auguftusburg, mas jene Töpfer 


benutzen. In Lichtenau gab es fogar fehon ums 


Fahr 1555 mehrere Töpfer. Uebrigens wird der | 


- feinfte weißlihe Erbmannsdorfer Thon auch als 
Waſch⸗ oder Walkerthon benußt. 

Den. Töpfertbon von Öberfchona benusen 
ebenfalls vie Töpfer in Örenberg und Oederan. 


Auch aus der Gegend von Floͤhe werden gran: 
röthliche, feine zarte Ihonerden, die zum Walken 
brauchbar wären, fo wie verfchiedene fandig-thonige 
Erdarten aufgeführt, die theild aus dem dortigen 
Zhonftein, theils von gangartigen Vorkommniſſen, 
herzuruͤhren fcheinen. 

Die Gegend von Chemniß enthält die verfchie= 
denartigften -Thons und leimarten, die ſich bald dem 
Thonftein, bald dem Steinmark nähern; fie ſchei⸗ 


Sa 


nen insgefammt dem dortigen Thonporphyr entweder - 


anzugehören (S. 7.) oder von deſſen Zerfeßung her⸗ 
zurühren. Ihrer davon abhängenden fehr verfchies 
denartigen Befchaffenheit nach, werden fie daher von 
den Altern Schriftftellern bald als weiſſe, graue, gelbe, 
braune, rothe, purputfahle, fandige, lettige, feine, 
. geobe, ftaubartige, glimmrige, talfige Erden; bald 
als Bol⸗ oder Siegel⸗Erden; bald als fleifchfarbnie 
fteinmarfige Erden; bald als gelblicher leim; bald 
als Walferthon, Mergel, oder Steinmarf aufgeführt. 
Beſonders findet man fie am Kaſt⸗ und Schloßberge 
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m Chemni, ferner ben Hilbersdorf (fahl⸗ 
baß- ziegels und. braunrothe, auch grüne, glimm⸗ 
tige, ſandige, lettige, fteinmarkige Erden) bey Alten» 
‚dorf (grauer Thon) bey Rottluff (meißgraue, 
lettige, fandige Erde und rother, feiner Thon) und 
Sablenz (rother, ‚gelber und brauner Thon). 

Im Zeifigwalde (S.7.) kommen fleifch- 
und bräunlichrorhe, lettige, glimmrige und feinfan- 
dige Erden vor; ‚auch wird von da grünes Stein⸗ 
märf, fo wie aus dem Orimmifchen (f. h. Krim 
mitfchauer) Wald weiglich- und grünlichgraue, auch 
lihtgelbe, fandige, thonige Erde erwähnt, bie neftere 
oder ſtockwerksartig im Mergelgebirge liegen foll. 

Sandige und glimmrige gelbe Erden, die von 
Dberrabenftein (©. 6.) erwähnt erden, ſchei⸗ 
nen weniger hieher, als zu den gangförmigen Vor: 
kommniſſen zu gehören. 

Don Röhrsporf werben aſch⸗ und ſchwaͤrzlich⸗ 
graue, fo wie dunkelgelbe, theils zarte, glimmrige, 
talige, ober lettige, theils feinfanvige, Thonarten 
aufgeführt, die auch als Walkerthon brauchbar feyn 
follten. 

Bon Neukirchen erwähnt man theils gelbli⸗ 
chen, fandigen, glimmrigen Leim; theils eine zarte, 
graue, feinfandige Thonerde, die auch als Walfers 
thon brauchbar fen; theils rorhe bolarifche, ſandig⸗ 
glimmrige Erden 

—* rothe bol⸗aͤhnliche Thone (bolarifche 
Erden) kommen aud) ben Leukersdorf, Wuͤſten⸗ 
brand, Reichenbrand, Schoͤnau, Kappel, 
und Steizenvorf dor; fo mie rothe, gelbe und 
graue Thon und Leimarten von Jahnsdorf und 
Burkhards dorf erwaͤhnt werden. 

Bey dieſer Mannigfaltigkeit von Thonarten, die 
zu Farb-⸗Erden, Walkerthon und auf andere Weiſe 
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benutzt werden konnten, kam man 1769 auf den Ges 
danken, in Chemnitz ein ähnliches Fofjilienwerk, mit= 
telft Errichtung einer Gewerkfchaft, oder auf Sub: 
feription, einzurichten, wie ehemals in Schwarzenberg 
geweſen war. 

Bey Mittelbah, Oberlungwitz, Till 
gen, Ruͤßdorf und Swidan kommen auch rothe 
Thonarten vor, die von aͤltern Schriftſtellern mit 
bey den Bolar⸗ und Siegel⸗Erden aufgefuͤhrt werden 
und die zum Theil wohl dem dortigen Gebirge (©. . 
7.8.) wefentlich angehören. 

Einen unreinen vörhlihen Thon, den man bey 
Schede witz gräbt, brauchte man bisher beym Nie: 
berauerbacher Meſſingwerke zur Kühre der Giesfteine. 

In der Gegend von Rothen bach bey Glaucha 
und Obergögenthal an der Altenburgifchen Grenze 
koͤmmt vorher Thon unter den nämlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen vor. 

Dagegen liegen in dortiger Gegend, namentlich 
bey Merane, Heckendorf, Geſau (Gihfe) und 
Dbergösenthal auch mächtige Lager von weif- 
fen Thon, den das Militair ehemals zum Anftreichen - 
von Montirungsſtuͤcken benußte, und der mitunter 
als „weiſſer Bol von Zwickau“ aufgeführt wurde. 

Zu Den Ferig gräbt man nicht allein Leim, 
fondern auch einen feuerfeften Thon, der zu Häfen 
für die Glashuͤtten, zu Janken und Thonziegeln 
beym Nieterauerbacher Mefjingwerke, fo wie zu Re⸗ 
torten und Vorlagen für die Vitrioloel-Brennereyen 
benußt wird. 

Naͤher bey Waldenburg wird ein reiner gelb= 


lichweiſſer Töpfer und Pfeifenthon gewonnen,’ der 


nebft andern Thonarten (namentlich von Frohnsdorf 
im Altenburgiſchen) in Waldenburg (oder vielmehr 
in dem Dorfe Altſtadt⸗Waldenburg) verarbeitet wird. 
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Die Waldenburger Töpferfachen waren ſchon im 
16ten Jahrhunderte berühmt, indem fie ſchon Agri⸗ 
cola ınd Kentmann erwaͤhnen; nad) diefen befchreibt 
fe Albinus als ‚edle und weitberiimbte Gefeß, fo 
nichts von Säfften in fich ziehen, ja auch das Schei⸗ 
teraffer halten u. ſ. f. und die man ſehr weit, als erfts 
ih bis gen (Antwerpen und) Venedig und von Dannen 
auff det See ferner in anderelande führt.” Die dor⸗ 
tigen Töpfer, die uͤber 200 Menfchen befchäfftigen 
follen, theilen fit in Glaſur⸗, in Glas⸗ oter Krug: 
und in Graumerfs-Töpfer. Auſer den Schmelztie⸗ 
geln, Kolben, Retorten und andern feuerfeften Ge- 
faͤſen für Apotheker, Vitrisihürten, Vitrioloͤlbren⸗ 
nereyen, Saboratorien und dergl., find die dortigen 
Topfer- und Steingut-Waaren, befonders auch in 
braunen und gelben Gefchirren, fo wie die Tabafs- 
pfeifen (Die jedech den Grimmiſchen nachftehen follen), 
beruͤhmt. 

Feinere weiſſe Thonarten (die man auch zu den 
Bol:Arten oder Bolar⸗Erden rechnete) werben von 
armen leuten dort mitunter auch zum Anſtrich und 
Weiffen der Stuben gebraucht. 


Noch werden verfchiedene andere Fatb⸗Etden, 
(namentlich ‚eine fchöne, rothe, weiche, fehiefrige 
Erde, dem Zinneber hicht ungleich,“) ferner rothe, 
gelbe und graue Bol⸗Arten, ingleichen fleifchrotbe, 
„zarte bolarifche Erden“ von Waldenburg erwähnt. 


Nach den Waldenburger Töpfern haben, tie 
ebenfalls fchon Albinus berichtet, „vorzeiten das Lob 
in diefen Landen gehabt, die Peniger Kruͤge.“ 
Auch erzähle man von einem in Penig gefertigten 
greſen Topfe, der 15 Eymer gefafft haben foll, in 
welchen Georg der Bärtige auf einer Leiter hinein⸗ 
flieg. Es follen noch jetzt an 300 Töpfer in einer 

IV. Heft. B 


\ 
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dortigen Vorſtadt, die deßhalb der Topfanger heiſt, * 
fo wie in Alt-Penig, befchäfftige feyn. Der bon‘ | 
wird weftlich von Penig gegraben. 

Auſer dem Töpferthon wird noch eine lichtrothe, 
etwas ſandige, feine Thonerde von Penig erwähnt, ı 
bie man auch als Walkerthon brauchen Eönnte. i 


. Ein feinfchuppiger, fettiger, weiffer, blaulicher, 
gelblicher und rother Thon (zum Theil Karftens Ä 
- Schuppenthon) feheint aus dem Schiefergebirge zwi- : 
fhen Wolfenburg und Dürren Öerbisporf . 
entſtanden zu feyn, von wo er fih bis Markers—⸗ 
dorf und Oberfteinbach, ferner bis fangen 
Leube, erſtreckt, befonders aber bey Sahnshayn 
und Luida vorfömmt. ‚Bon Hermsdorf bey 
Wolfenburg wird auch Ziegelerde erwähnt. 

Bey Langenleube kommt befonvers grauer 
und weiſſer Thon vor, der, theils in Penig, theils in 
Kohren, verarbeitet wird. 

Auch in Kohren iſt betraͤchtliche Toͤpferey. 
Das hieſige Toͤpfergeſchirr dankt ſeine Guͤte vorzuͤg⸗ 
lich dem dortigen magern oder feinſandigen Thone, 
der zum Theil ſo rein iſt, daß er hin und wieder als 
Keine Thonerde oder Aluminit aufgefuͤhrt wird. 
(Heft 3. S. 170.) — 

Ein fetterer, graulichweiſſer und dunkelrauch⸗ 
oder gruͤnlichgrauer Letten, der bisweilen parallele 
flammige Zei nungen und deutlich fchiefrigen Bruch . 
zeigt, der aber größtentheils dem Braunfohlengebirge 
angehört, zieht fi von der Altenburgifchen Grenze 
(bey Bockau) bis nah Meusporf, Frohburg, 
Briesnig, Waldis, Frauendorf und Men 
fersdorf S. 19.; daher denn auch in Frobburg 
gute Toͤpferwaaren gefertigt werben. 


Seitwärts bey Wechſelburg, Rochlis, 
MWiederau, kommen wiedermebrere (zum Theil wohl ° 


— 
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Thonporphyr ©. 7. angehörige) Thonarten vor, 
‚bey Altern Schriftftellern, mit unter den Eiegels 
und Walker-Erden aufgeführt werden, (mo ihrer da- 
- ber weiterhin Erwähnung gefchehen wird). 
Bedeutende Gruben von gutem Töpferhon find 
insbefondere zu Seelitz, Püriten, Städten, 
Geithayn und Altmittweyda. Insbeſondere 
wird Das 10 bis 12 Ellen mächtige Thonlager des 
Braunkohlengebirgs bey Alt» Mittwenda von: 
den Töpfern zu Mittweyda, Frankenberg und Oede⸗ 
can benußt; (vergl, ©. 21.) ’ 


Das ebenfalls uber Braunfohlen liegende Thon: 
lager bey dem oben erwähnten Nenfersporf foll 
75 bis 80 Ellen mächtig feyn, oder fcheint. wenig« 
ſtens fo tief unter Tage zu liegen. Es enthält einen 
fetten Toͤpferthon von weillen, blaulihen und ro: 
then Sarben, der theils in Nenkersdorf felbft, theils 
von den Töpfern in Rohren, Frohburg, Geithayn, 
Rochlitz, Zöpen, Neukirchen und Borna verarbeis 


ı tet wird. 


Auch über den Erdkohlen bey Borna, Ser 
benberg, Kleinzeffen und Gorniß liegt ein 
blauficher Töpfer und Pfeifenthon; feit deffen Ents 
blöfung man, aufer den Töopferwaaren, in Borna 
auch Tabakspfeifen verfertigt, Lie jedoch nicht fo gut 
find, wie die von Grimma. Die Ihone bey Borna 
mögen zum Theil felbft fo fein feyn, daß man fie zum 
Walken brauchen fann, daber erhielt auch 1804 ein 
gewiſſer Becker eine Prämie megen dort entdeckter 
nußbarer Walkerde. 


Mit dem Bohrverfuche, den der Hr. Hofratb 
Glenk bey Oderwitz ohnweit Pegau betrieb, hat - 
man, über einem mächtigen Erdfohlenlager, eben- 
falls ziemlich bedeutende Thonfchichten durchſunken. 
' ur D 2 
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Noch ſind in dieſer Zone Thongruben wiſhen 


Zwenkau und Proͤdel. 


Auch iſt das Thonlager in dem Braunkohlenge⸗ 


birge bey Lauſigk bekannt. 


2 


Weit bedeutender iſt das das, auch groͤßtentheils den 
Erdkohlen angehoͤrige, Vorkommen bes Thons in 


der Kolditzer Gegend. 


Der daſige, ziemlich reine und feine, Toͤpferthon, E 


iſt meift graulichweiß und wurde in frühern Schrif— 


ten mit unter nen Weiffen Erden, fo wie unter den : 


Walkerthonen, aufgeführt. Bon Sfoplau wird 


er auch ale Walkerthon benußt: Ben Ebersbach 


und Stoppeln koͤmmt er grau vor und wurde früs 
ber felbft als Smectis bezeichnet. 


Der Koldiser Thon, ſo wie der von Klaften, 


wird nicht allein in Kolditz felbft zu vorzüglich guten 


Topferwaaren verarbeitet, wie denn auch feit etwa ' 
25 Jahren eine Steingutfabrif dort angelegt ift; 
fondern er wurde, befonders in früherer Zeit, für die . 


1774 in Hubertsburg angelegte Steingutfabrif be= 


nutzt. Selbſt die Meißner Porzellanfabrik benutzte 


ihn in den fruͤhſten Zeiten zur Bereitung bes weiſſen 
Porzellans, daher auch Durch einen im Man 1781 


ergangenen landesherrlichen Befehl die Verabfol⸗ 
gung des Kolditzer Thons an In⸗ und Ausländer, 


aufer der Meißner Fabrik, verboten wurde. Seine 
Ductilitaͤt und Zaͤhigkeit machte ihn befonders bey 
Anfertigung grofer Stuͤcke nüßlih. Seit Anfang 
der 1770er Sabre feheint er indeffen bey der Por⸗ 
zellanmaffen-Bereitung aufer Anwendung gekom— 
men zu ſeyn; (vergl. S. 23. 27.) 

In der Leißniger Gegend ſind Lager von gelb⸗ 
lichem Leim und Pfeifenthon, der auch als Waſch⸗ 


thon brauchbar ſeyn ſoll. | Neuerlich ift insbefondere 
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maͤchtiges Lager von fettigem blaulichen Thon in 
der Maſch witz bey Leißnig bekannt worden. In 
leißnig ſelbſt werben Tabakspfeifen verfertigt. 

Von Harthau wird grauer Thon, auch als 
Walkerde brauchbar, erwähnt. | 


geaderte Thonarten vor, die theils als Steinmarf, 
teils ale Waſchthon, befchrieben werben. 


oder Topferebon von Zella, Noffen, Haflau, 
Böhrichen und Geifersporf; in welchen Ges 


Eines Roßweiner Letten wird bey den gangartigen 


Vorkommniſſen Erwaͤhnung geſchehen. 


Aus der Mitweyder Gegend werden von aͤl⸗ 
tern Schriftſtellern beſonders aſchgraue, gelbliche 
und weiſſe Thone erwähnt, die theils als Giegel-Er- 
den, theils als Smectis, aufgeführt werben. Der 
gewöhnlichere (fette) Töpferthon von ba ift rorb; 
(vergl. S. 19). — 

Verſchiedene ſtaubige, zarte, lettige, glimmrige 
und ſandige, thonige und bolariſche Erden von grauen, 
grünlichen, gelben und braunrothen Farben, die theils 
zum Thon, theils vielleicht fehon zur Gelb⸗Erde, zu ge 


md Sachſenburg bekannt; (vergl. S. 13. 14.) 
c. Dritte Zone. 


lich reine Thonarten vor (Töpferthon und Pfeifen- 
thon), theils folche, die die Altern Schriftfteller (Lud⸗ 
wig u. U.) vom Toͤpferthon unterfchieden und bald 
„Seiffen- oder Full⸗Erde“ (wie Agricola und Albin) 
bald „terram Cretae, Cimoliae sinulem‘“ (mie 


Ebenfo kommen bey Döbeln gelblich und bunts 


Aeltere Schriften erwähnen noch Hafner Erde 


In der Leipziger Gegend Eommen theils ziem= 


genden wenigftens mitunter tleimlager vorfonımen. . 


hören fcheinen, find endlich auch von Frankenberg 
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Worm), bald Smiectis (wie Ludwig) nannten, ſie 
auch mit unter den Siegel-Erden auffuͤhrten. * 
Beſonders war dieſer graulichweiſſe, gruͤnlich⸗ 
und gelblich-graue Thon von Stoͤtteritz un Ue 
bsteffen (tem fogenannten Thonberge) befaunt,' 
von wo noch jest ſowohl die Leipziger Töpfer als die 
Drespner Pfeifenfabrif ihr Beduͤrfniß holen. Diefe:: 
Gegend am Thonberge ift, ihres reinen weiffen Thons 
wegen, fogar in den Verdacht gefommen, daß he” = 
ehemals ein Bulcan gewefen fen. 

Ueber ven Ertfohlen der leipziger. S andgrube ® 
liegt ebenfalls Thon, der zwar meift graulichweig, ’ 
ober pumelblaulichgran, zum Theil aber auch ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun und bituminoͤs iſt. Er erſcheint uͤbrigens 
bier, theils als erdiger Toͤpferthon, theils als ausges 
zeichnet ſchiefriger fetten. r 

RNaͤchſtdem werden auch noch verſchiedene gelbs : 
liche, gruͤnliche und röthliche Thonarten von andern : 
Fundorten der leipziger Gegend aufgeführt. : 


Mir den Bohr-Verfuchen, die der Hr. Hofrath 
Glenk zeither bey Queſitz, hinter Markranſtaͤdt, be⸗ 
trieben bar, fo wie mit einem fruͤhern bey Prie⸗ 
— hat man ebenfalls maͤchtige Thonlager, 
theils rein, theils mehr oder weniger ſandig, uͤber 
den dortigen Erdkohlen liegend, durchbohrt. 


Sehr bedeutend ſind die Thongruben in der Ge⸗ 
gend von Grimma. 

Man gewinnt hier verſchiedene Arten von Toͤ⸗ 
pfer⸗, Pfeifen⸗ und Walker⸗ oder Waſch⸗Thon. 

Der Toͤpferthon wird beſonders bey Nerchau, 
Trebſen, Belgershayn, Fuchshayn, Bran⸗ 
dis, Doben und Golzern gewonnen, wo er als 
fenthalben meift won grauen, feltner von weiſſen und 
rothen, Farben iſt. 


‚s j - ' ' \ 
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Der Pfeifenthon foll bey Zeunitz ein Lager von 
Ellen Mächtigkeit ausmachen; naͤchſtdem wird 
sa noch zwifchen Zeunig, Kudeland, Gros: 
md Klein Pojig, Neunis und Naundorf, 
ja (vormals) felbft in Grass Pesfcha und im 
Pfarrholze zu Doben gegraben. Dieß gab fchon 
1730 einem. gewiffen Gräfe Veranlaſſung, eine be: 
teutente Tabafspfeifenfabrik in Grimma anzulegen, 
die nach bem-fiebenjährigen Kriege 1765 durch den 
eipziger Kaufmann Naumann erweitert und auf hol- 
ländifchen Fuß eingerichtet wurde; ehe die neuern 
dergleichen Fabriken in Waldenburg, Muskau und 
Dresden entflanden, genoß fie einen weit verbreiten. 
ten Abſatz, der in neuerer Zeit zwar abgenommen 
Sat, aber doch noch immer ziemlich wichtig ift. 
Ein, zum Walfen brauchbärer, graulichweiffer, 
Waſchthon wird am tindberge bey Beyerspdorf, 
ingleichen bey Seligenftädf gewonnen, und in 
der Walkmuͤhle zu Grimma benutzt. | 
Noch benußen die Grimmaifchen Töpfer einen 
rothen Thon, der zwiſchen Doben und Golzern 
gegraben wird, zum Färben ihrer Geſchirre, indem 
derfelbe nach den Brennen braunroth ausfällt. 
Auch ein guter Siegeitbon oder Leim wird bey 
Grimma und Trebfen gegraben. 


Eifenfchüffiger gelber Thon koͤmmt in Benno: 
wis bey Wurzen; fo wie ein zur Kapfelbereitung 
tauglicher Thon bey Murfchen vor. 

Ä In der Öegend von Hubertusburg kommen 
zwar auch an mehrern Orten gute Thone vor; jedoch 
verarbeitete man bey der dortigen (1774 angelegten) 
Eteingutfabrif ehemals hauptſaͤchlich die Thone von 
Kelditz, Nerchau, Kynaft und Gloſſen (Klajfen); 

: fo wie in neurer Zeit die Thone aus der Gegend von 

Muͤgeln und Mahlis. (vergl. S. 20.) 
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In dem Thonporphyr bey Mügeln, aus wel- ! 
chem ſchon Heft 3. ©. 180. mehrere Depots von 
- Porzellan Erde erwähnt wurden, kommen auch, 
theils veine, theils mit Porzellanerdegemengte, Thone 
vor, die fich zur Fayeneefabrication jehr gut eignen. 
Auſer Gloſſen (Klaffen) ift dieß namentlich noch. 
der Fall bey Kemlitz und dem bereits oben erwähn- 
ten Poͤßig. Auch bey Pomlis am Kolmberge ift 
ein mehrere Ellen mächtiges Lager von graulichweiffen- 
Thone, der jedoch niederzu etmas fandig wird. 
| Noch bekannter aber ift ein ausgezeichneter rauch⸗ 
grauer Töpferthon von Mahlis. 


Die Umgegend von Oſchatz ift ebenfalls mit 
feuerfeften Ziegelthon- Leim⸗ und Thon⸗Arten bedeckt, 
von welchen leßtern felbft mehrere unter den Siegel- 
Erden aufgeführt werben. 

Namentlich find bedeutende Thongruben in Ol⸗ 
ganitz, Merzdorf und Zauswigß. Der fettere 
Thon von Olganiß wird mit.dem mageren von Zaus⸗ 
witz vermifcht, und befonders von den Töpfern in 

Oſchatz und Strehla verarbeitet. 
Strehla, wofelbft man ebenfalls lichtgrauen 
Thon gräbt, ift fehon feit einigen Jahrhunderten 
durch feine Topferenen befannt; doch werden da mehr 
Gefchirre als Defen gefertigt. Bekannt ift felbft 
eine, mit Säulenwerf und mancherley plaftifchen 
Ornamenten verzierte, töpferne Kanzel, die 1565. 
von einem gewiffen Melchior Tage, wie man fagt 
zur Buſe, gefertigt wurde. 
& Bon Kiefa erwähnt ſchon Kentmann grauen 
bon. — 

Naͤher der Lommatzſcher Gegend findet man 
mehrere feuerfeſte reine Thone. So wurde bey Grop— 
titz und ben Roitzſch mehrmals für die Meißner 

Porzellanfabrit Kapſelthon gegraben. Ebendaſelbſt, 
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fo wie in Striegniß, find Thongruben für die Toͤ⸗ 
sfr. In Lommatzſch jelbft. werden auch gute Toͤ⸗ 
pferwaaren gefertigt. 

Ein mächtiges Thonlager ift feit Kurzem bey 
Graufwis, ohnweit Trogen, zwifchen Lommatzſch 
und Stauchitz, in Angriff genommen worden. 

In Windorf bey Zehren ift ebenfalls gute Th- 
pferen, wozu der Thon aus der Nähe gegraben, auch 
felbft viel ins Ausland verfchifft wird. | 

Des Thones, der mit bey der Porzellanerde in 
Geiliß und Scieriß eingemengt ift, habe ih 
bereits Heft 3. ©. 178. 179. Erwähnung gethan, - 
Der bey Seilig foll viele Mufcheln enthalten. *) Er 
ift etwas fandig und mager, grünlichweiß und gruͤn⸗ 
fihgrau und foll (nach Poͤtzſch) aus zerſetztem Pech⸗ 
fteinporphyr entftanden feyn. Das dortige fehr maͤch⸗ 
tige Lager wird fchon feit 1764 benuttt. 


Auch bey Mohlis (Mohlis, Mahlis) wird 


ein weifler, ziemlich magerer, feuerfefter Thon, den 
die Meißner Fabrik benutzt, durch unferirdifchen 
Abbau gewonnen. | 
Bey Ober und Nieder-Jahna hingegen 
liegt der Thon am Tage, Bey Oberjahna ift er weiß 
mit bunten Adern. | Ä 
} Ben Thronitz (Tronitz) liege ein etwas Teiche: 
 füffiger Toͤpferthon, unter ähnlichen Verhaͤltniſſen 
wie bey Mohlis, der auch noch vor Kurzem für die 
Meißner Fabtik unterirdifch gewonnen wurde, 
In Mehren (Mähren, Möhren, Mohorn) 
liegen mehrere Ellen mächtige ſtockfoͤrmige Maſſen 
unter Leim⸗ und Erdohfenlagern. Der hiefige reine, 


?), Bey Schierik fand man auch 1753 beym Srundgraben eines 
Haufes eine Art Mammuthknochen. S.P. Reinhard Meif: 
fen unb feine Umgegend 1229 ©. 146. 
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graulichweiſſe, ziemlich fette, Toͤpfer⸗ und Pfeifen⸗ 
thon, ſcheint daher einer ganz andern Formation aus 
zugehoͤren, als bie vorgedachten magerern Thonarten. 
Er wird fihon feit langer Zeit, ehemals durch offue 


Gruben, feit einigen 30 Jahren aber durch unterir=. 


difchen Abbau, gewonnen und bey der Meißner Fa- 
brik zur Kapfelbereitung.benugt, indem er fehr feuer- 
feft ift. Auch ben der Friedrichsthaler Spiegelhuͤtte 
hat man guten Gebrauch von ihm gemacht. 

Zu einer ebenfalls verfhiedenen Formation duͤrfte 
vielleicht der rothe Thon von Okrylla (Okrolla, 
Ockrol) gehören. Er liegt in einem 14 bis 2,Ellen 
mächtigen, etwas glimmrigen, lager zu Tage aus 
‚und unter ihm liegt wieder graulichweiffer Thon, wie 
er auch bey dem benachbarten Jeſſen, bey Böhla, 
bis zum Jahr 1770 für die Meißner Fabrik als 


Kapſelthon gewonnen wurde, und noch jegt von den 


Töpfern in Meiflen und Groſenhayn benutzt wird. 
Der rothe Okryller Thon, der in Altern Schrif- 

ten überall als Bol befchrieben, in fpätern aber auch) 

- wohl braune Norzellan-Erde genannt wird, ift ſchon 


feir Kentmanns Zeit befannt, hat aber beſonders da⸗ 
durch Ruf erhalten, daß Boͤttger 1704 aus ihm die . 


erfte porzellanartige Maſſe zu Stande brachte, die. 


auch unter dem Namen. des braunen Zeug, oder der 
rothen Bortger-Waare, bekannt ift. - 

Schon vorher hatte der befannte v. Tzſchirnhau⸗ 
fen in feinem Saboratorio zu Kießlingswalde mit meh: 
vern Thonarten DVerfuche gemacht, aber immer nur 
eine Maffe zu Stande gebracht, die zu'glasartig aus⸗ 
fiel. Dagegen am Boͤttger, als er ſich zu feinen 
alchymiftifchen. Arbeiten feuerfefte Schmelztiegel be: 
reiten wollte und zu diefem Behufe, aufer verfchied= 
nen andern Thonarten, auch die von Okrylla zuge- 
ſetzt hatte, zu dem erften wahren Porzellan; nur 
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war es von braunrother Farbe und hatte noch die un⸗ 
angenehme Eigenſchaft, daß die darinnen aufbewahr⸗ 
ten Speiſen und Getraͤnke einen widerlichen Ges 
ſchmack annahmen. Uebrigens war e8 dicht und hart, 
wie rother Jaspis, fo daß es zum Theil gefchliffen 
and polirt wurde, was in der Schleife und Polir- 
Mühle bey Dresden (Heft 2. ©. 3. 222) geſchah; 
zum Theil wurde es aber auch glafurt. Zu weiterer 
Berarbeitung Diefer Maffe verband fich Boͤttger nun⸗ 
mehr mit dem Hoftopfer Fiſcher zu Dresden ‚und eis 
nem gewiflen Peter Eggebrecht, der mit Behandlung 
der Delfter Waaren befannt war, und fo gelang ihm 
endlich 1708 auch die Herftellung eines weiſſen Por: 
zellans, zu dem man anfänglich den weillen Kols 


diger Thon (S. 20.) und erft fpäter Die Auer Porz 


zellan- Erde (Heft 3. ©.175.) anmwenbete. 
Erft jest wurde durch ein Patent von 23. Jun, 


1710 bekannt gemacht „daß durch wohlgeubre Pers _ 
„sonen aus Sächfifchen Materialien nicht allein eine 


„Art rother Gefäße, fo die Indianiſchen, von foge- 
„nannter terra sigillata gemachten, weit übertreffen, 
„wie nicht weniger allerhand colorirte und von Divers 
‚sen Farben künftlich melirte Gefchirre und Tafeln, 


„Die insgefammt nebft ihrer Zärtlichkeit von fo unge: 
„meiner Härte, daß fie fich gleich dem “Saspis und . 


— rär ü⸗— 


„Porphyr ſchleifen, ſchneiden und poliren laſſen, in- 
„gleichen weiß, glaſurt und unverglaſurt Porzellain, 
„das dem Oſt-Indianiſchen an Durchſichtigkeit und 


„andern Eigenſchaften gleichkoͤmmt,“ gefertigt wuͤrden. 


Zur rothen Maſſe brauchte Boͤttger ſpaͤterhin 
auch noch einen rothen Thon aus der Zwickauer 


Gegend (S. 16.); daher auch die Meinung ents 


fiand, Das Rochlitzer Steinmarf fey das Material 
feines rothen Porzellaus gewefen. 
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| Der rothe Okryller Thon wurde nunmehr aber 

au den Meißner Töpfern bekannter, die fich feiner 
bey ihren bunten Gefchirren, befonders ben bunten 
Krügen, die jeßt ebenfalls zur Seltenheit worden 
find, zu einem rothbraunen Guß bedienten. Seit 
1756 machte man aber auch, mit Zufeßung eines 
gelben Thones von Taubenheim (weil der Okryl⸗ 
ler für fih allein zu dunkel brannte), andere feine 
Waaren, als Tiſchkruͤge, Stockknoͤpfe und vergl. 
Mit Zufaß von andern Materialien gab man ihnen 
auch eine Art Goldfluß zur Glaſur, und machte ſo⸗ 
gar Derfuche mit bunten Emailfarben darauf zu ma= 
ten. Indeſſen aber hörte feit 1763 diefe ganze Fa- 
brication wieder auf. 

Eden folchen rohen Thon wie bey Okrylla findet 
man auch, näher bey Meiffen, am Zfchenlaer 
Berge, danı am Fuſſe des Sparbergg bey Zſcha⸗ 
fchendorf und bey Nieder Fehra. 


Unmittelbar in der Umgegend von Meiffen fin- 
bee man überhaupt allenthalben Leimlager, unter 
welchen grauer und gelber Topferthon liegt; theils 
von magerer, theils von fetterer Befchaffenbeir. 

Ganz vorzüglich ausgezeichnet durch Ductilität 

und euerbeftändigfeit ift der Thon von Kaſchka. 
- Er brennt fih im Feuer graulichweiß und wurde da= 
ber nicht allein zu dem weiffen Steingut der Doͤhlner 
Potterie (S.6.) gebraucht, fondern auch zu dem 
Sanitätsgefchirre, das in den Jahren 1822 bis 
1824 bey der Meißner Porzellanfabrik gefertigt 
wurde. Bis noch vor Kurzem brauchte man ihn 
‚bey der nämlichen Fabrik auch zur Kapfelbereitung, 
wozu er indeflen wegen feiner häufig eingemengten 
Schmefelfiesrheile weniger brauchbar ift. Dagegen 
macht man von ihm bey der Pirnaiſchen Fayeuce⸗ 
fabrik Gebrauch. 
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Vom Kaſchkaer Thon iſt der von Loͤthayn ver 
ſchieden, der beſonders bey der Doͤhlner Potterie, 


nicht blos zum weiſſen, ſondern auch zum geiben und 


braunen Steingut, ſo wie zu den marmorirten und 
geſchliffenen Waaren, zu Reliefs u. dergl. angewen⸗ 
det wurde und noch jeßt bey der Meißner Fabrik als 
die befte Thonſorte zur Kapfelbereitung gebraucht 
wird. Sehr viel wird auch von Ihm ins Ausland, 
befonders in Die Magdeburger Gegend, verführt. 


Die Höhen von Gorbig enthalten ebenfalls ein 
ziemlich mächtiges Thonlager, das theild von den 
Zöpfern, theils bey der Meißner Sabrif, benußt wird, 


Ein mehrere Ellen mächtiges lager von lichte⸗ 
grauem Thon liegt auch bey Taubenheim zu Tage 
aus; derdafige Thon wurde nicht bios zu dem S.28, 
angegebenem Behufe, fondern neuerdings auch zu 
Topfergefäfen, Ziegeln, feuerfeften Ihongeftellen, 
(fire Defen) und felbft zum Theil bey der Meißner, 
fo wie bey der Döhlner Fabrik, gebraucht. 

Einige von den Thonen ter Meißner Gegend, 
mögen tbrigens wohl ſchon in Steinmarf übergehen. 


Der Thonlager in der Nähe von Dresden iſt 
S. 8. 9. gedacht worden. 


Von Berggieshuͤbel und Dippoldis— 
walde wird ſchoͤner Toͤpferthon erwaͤhnt, den die 
Töpfer in Dippoldiswalde und Pirna verarbeiten; 
von den erftern follen auch Verfuche gemacht worden 
feyn, den dortigen Pläner-Mergel zu einer bieyfreyen 
Glaſur anzumenden. 

Ziegelthonlager werben von der Cotter Epiße, 
von Borna und Meufegaft erwähnt, | 


Fin blag lavendelblauer unreiner Ihon, dem bun- 
ten Thone aͤhnlich, koͤmmt in Kunnersdorf oder 
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am Gohriſchſtein bey Koͤnigſtein vor und wird 
beym Bunten Thon ausfuͤhrlicher erwaͤhnt werden. 


Sm Amte Stolpen find Thon⸗ und Lettenlager 
ſowohl von Schmiedefeld, als aus der Gegend 
von Meuftadt und Sebniß bekannt; fie. fcheis 
nen theils der tertiären (namentlidy der Nafeneifen- 
ftein=) Sormation, theis (nach ©. 9.) dem Duader- 
fandftein, anzugehören. 

Ein fehr brauchbarer Glaſurlehm, deſſen fich die 
Töpferenen bey Pulsnitz, Koͤnigsbruͤck u. ſ. f. bedie⸗ 
nen, wird bey Geißmannsdorf, ohnweit Bi- 
ſchofswerda, gegraben, | 

In Pulsnitz fertige man fehr geſchaͤtzte Töpfer: 

. waaren, befonters feuerfefte Schmelztiegel, Stein= 
kruͤge und andere Öefchirre, Die befonvers wegen ih- 
rer blenfreyen Glaſur (fogenannten Gefunpheitsgla= 
für) befannt find und bis nach Prag, Wien und 
Trieft verführt werben. Ä 


Eben fo beteutend ift Die Topferey in Könige 
bruck, wo man theils gemeines, braunes, auch braun 
und weiß marmorirtes, feines Geſchirr, befonders 
gut gefornite und polirte Topfe, theils feine weiſſe 
Gefchirre von einer Art Fayence, fertige. Selbſt 
Glas» oder Halb: Porzellan hat man aus Thon der 
Meißner Öegend zu fertigen verfucht. Uebrigens ift 
auch eine Tabakspfeifenfabrif bier. Zu leßterer ſo⸗ 
wohl, als zuden Thon und Fayence-Öefchirren, wird . 
ein mehrere Ehen mächtiger, mit Lehm- und Sand: 
Schichten wechjelnder, blaulichgrauer Töpfer: und 
Pfeifenthon, aufder Flur des Dorfs Schwepniß in 
ten fogenannten Brafen (oder Thongruben) gegraben. 
Die hiefigen Topferwaaren zeichnen fich ebenfalls 
durch bleyfreye Glaſur aus und werden häufig aus— 
waͤrts, felbft bis nad) Hamburg, verfahren. _ 
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Auch in Camenz wird ſehr gutes Toͤpfergeſchirr 
gefertigt, was durch feine Feſtigkeit, fo tie durch 
feine bleyfreye Glaſur, befannt ift und auswärts in 


bedeutender Menge verführt wirt. Der fehr feuer: . 
fefte lichte grünlichgraue, zähe Töpfertbon, aus dem. 


man e8 fertigt, wird zwiſchen Wieſa und Nebel— 
ſchütz gegraben und in fettern Varietaͤten (von 
Wieſa), mit magerern (von Nebeſſchuͤtz) verſetzt. 
Auch werden aus ihm ſehr feuerfeſte Ziegel gefertigt 
und wahrſcheinlich wuͤrde er ſelbſt zu Fayencearbeiten 
brauchbar ſeyn. 

Die mehr erwaͤhnte bleyfreye Glaſur, deren ſich 
ſchon feit 1725 Die Braun-Topfer in Camenz, ſo wie 
ſeit 1767 die in Pulsnitz und Elſtra, fo wie die in Bis 
ſchofswerda u.a. D. der Umgegend, für hartbrändige 
: Gefchirre, bedienen, wird aus einem dunkel gelblich- 
grauen und ockergelben, eifenjchüfligen und etwas 
fandigen, mit Glimmer⸗ und Thontheilchen, auch 
kaum fichtlichen Partikeln von Eifenniere, gemengten, 
fetten Lehm bereitet, der theils am Fuſſe des Heidel⸗ 
berges bey dem Dorfe Wiefa gegraben und von den 
dortigen Einwohnern auch auswärts verfahren, theils 
auch bey Pulsnitz (am Eyerberge) und Eifter, 
ingleichen bey Camenz am SHuthberge, geflinden 


wird. Er fcheint aus dem dortigen neuern Granit, , 
durch Verwitterung entftanden zu fern und hat Die 


Eigenfchaft, daß er fich im binlänglich ftarfen Feuer 
verglaft und, unter dem Zufab von Aeſcher, eine 
braunrothe Glaſur giebt, Daher man ihn in dortiger 

Gegend auch Gloͤtte, fo wie Glaſurlehm, nennt. 
Einige von den Thonen bey Wiefa und Camenz 
werden auch als Walkererden aufgeführt. 


a 


Noch werden gute Toͤpfer⸗ und Ziegel-Thone 


roͤthlicher, etwas ſandige Lehm) von Prieris, 
Bautzen, Oppeln, Wendiſch-Paulsdorf, 
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töbau, Weiffenberg und Nennersporf bey 
Herrnhut erwähnt. — 

Wichtiger iſt das Vorkommen des Thons und 


Lleims in der Zittauer Gegend, ſowohl auf ſaͤch⸗ 


ſiſchen, als preuſiſchen, Territorio, das hauptſaͤchlich 
der dortigen Erdkohlenformation angehoͤrt. Einiges 
davon gehört jedoch (nach. S. 9.) auch der Sand⸗ 


ſteinformation an, und Einiges wird noch bey den 


gangaͤhnlichen Vorkommniſſen erwaͤhnt werden. Um 
die Ueberſicht nicht zu ſehr zu zerſtuͤckeln, werde ich 
hier keine Ruͤckſicht auf die Landesgrenze nehmen. 
In der Naͤhe von Zittau und Reibersdorf, 
namentlich am Kummersberge, den beyden Ek⸗ 
kartsbergen, dem Hafenberge u. a. O., ferner in 
Wanſche und Hirſchfelde, wird theils graulich⸗ 
weiſſer und blaulichgrauer, reiner, fetter Toͤpferthon, 
theils ein gelblichgrauer ſandiger Lehm, theils ein 
ſchwaͤrzlichbrauner bituminoͤſer Thon, gegraben und 
fowohl von den Töpfern in Zittau und Hirfchfelde ver⸗ 
arbeitet, als zum ©erben und Tuchwalken gebraucht. 
Eben fo wird Pfeifenrben von Oſtritz, Kei- 
benau und Bernftäpelein; ingleichen Walk: 
Erde von Fickersberg und Schönberg; fo wie 
PorzellanErde von Zittau (Heft 8. ©. 189.) er: 
wähnt. | 
Ein gelblich und grünlich-grauer, zum Theil 
fandiger oder verhärtetetee Then, der fich theils dem 
Zrippel, theils der Walferde nähert, (und auch als 
Walk⸗Erde aufgeführt wird) ift insbefondere vom 
Hohlſtein bey Reibersdorf befannt. Von Nieder: 
edertsberge und aus der Reibersdorfer Sandgrube, 
wird veinerer graulichweiſſer Topferthen, fo wie von 
Oppelsporf thoniger Lehm, befchrieben. 
Hiernächft kommen aber auch noch mehrete att= 
dere thonartige Fofjilien in ber Zittauer Gegend vor, 


‚von denen es noch unbeſtimmt ift, wohin fie gehören: 
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Oneis oder Slimmerfchiefer, ‘ven Hauͤptſtoff herge⸗ 
geben haben mögen. Doch ift man weder ber das 
eine noch über das andere diefer Verhältniffe ganz 
aufs Reine. *) | 

Die vorgedachten Varietäten des Thons cerfchei- 
nn nun ' 


A. aufeignen Öängen 

in allen Gebirgsarten. Beſonders haufig find der⸗ 
gleichen Setten-Öänge in Gneis- und Schiefergebir- 
gen, wo fie in’ manchen Kefieren eine eigne felbft- 
fländige Sormation ausmachen, die für den Berge . 
mann in mancherley Beziehungen wichtig ift; da fie 
aber oryftognoftifch fich nicht auszeichnen, fo ift auch 
hier etwas Weiteres von ihnen nicht zu.erwähnen, als 
daß die meiften Letten⸗ und faulen Gänge, fo wie 
manche von den fogenannten Fäulen, wie fie in den 
Sranitgebirgen des Voigtlands und Obergebirges - 
vorkommen, wohl hieher gehören. 

Unter den Thon= und Letten-Öängen neuerer Ge⸗ 
birge find befonders Diejenigen intereſſant, welche im 
Zinnmwalder Gebirge die dortigen Zinnfteinflöge nie= 
terzieben ; ein geognoftifches Verhaͤltniß, das ic) hier 
aber ebenfalls nur im Vorbeygehen berühren Fann. 

Einige von den in ältern Schriften erwähnten 
Siegel-Erben, ftaubigen und thonartigen Erden, aus 
Sciefere, Serpentin- und andern Gebirgen, fo wie 
auch die aus Kalkftein und Mergel erwähnten Thon- 
erden (3. E. von Schwarzbach und Kaltofen [weiß], 
von Ebersbach [fehwarz] u.f. f. [S. 6.12 bis 15.]) 
mögen wohl auch hieher gehören. 


*) Bergl. Beubant Lehrbuh ber Mineralogiebe _ 
arb. von Hartmann 1826 ©, 316. und Raumanns 
kehrbuch der Mineralogie 1828 ©, 200, 
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B. Auf den Silbererz— Gaͤngen 
erſcheint Letten und Ausſchram in allen Formationen, 
und zwar 


1) als eine felbftftändige Ausfuͤllung der Gaͤnge, 


oft in ſehr groſen Diſtanzen, da, wo ſie taub oder 
nicht erzfuͤhrend ſind; es iſt dieß ein Verhaͤltniß, was 
wohl auf allen Erzgaͤngen, ohne Ausnahme, vor⸗ 
koͤmmt und zwar ſo, daß der Gang ohne weitere ſicht⸗ 
liche Beymengung blog mit einer weichen ober mil- 
ven thonigen Maffe ausgefüllt ift, die fich gewöhnlich 
als Ausſchram, feltner als reiner weiſſer Thon, zeigt, 
Bo ein folcher weiſſer Letten vormwaltend ift, wer- 
den oft die Grubenwaſſer weißlich und milchig gefärbt 
und find fo fchlidrig, daß fie felbft zu längerer Con⸗ 
ſervatjon der Maſchinentheile, welche fi ch in ihnen 
bewegen (z. E. Pumpenfolben), und zu einem leich- 


‚tern Gang der Mafchinen wefentlich beytragen, wie ' 


dieß ältere Ehriften unter andern vom Donat er- 


wähnen. 
Auf der Reichen Zeche zu Tuttendorf wurde ehe- 


mals ein weiffer !etten gewonnen, der vom Militair. 


zum Lederanſtrich benußt wurde. 

Körhlichgraue und bunte Settenarten find ſeltner 
und werden nur von einzelnen Gängen z. E. vom 
Sorenz Gegentrum, dem Halsbrüdner Zuge, vom 
Neuen Seegen Gottes zu Roßwein, vom Hohlewein 
u. a. O., als Befonderheiten erwähnt. Auch 
wird ähnlicher Verhältniffe beym Thonſteine ge- 
Dacht werden. 

2), Ein für die meiften Gänge fehr ausgezeichne— 
tes und daher ungemein haͤufiges Vorkommen iſt ein 
weißlicher oder gelblicher, zaͤher, weicher Letten, der 
an den Abloſungen der Gaͤnge, im Hangenden oder 
tiegenden, oder an beyden Flächen zugleich, liegt und 
unter dem Namen Befteg bekannt ift. 
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3) Auf manchen Gängen liegt, ftatt des Be- 
fiege, an den Saalbändern eine Maſſe von rauch⸗ 


grauem, mehr oder weniger erhärtetem, Ihone; dieß 


ift unter andern vom Teich Flachen und Dorotheer 
Stehenden beym Himmelsfürft bekannt. Oft ift ein 
folder, etwas fandiger, verhärteter Ihon, auch ein 
Begleiter edler Gefchide; daher nahm. man öfterer 


einen blaulichen Thon für Borboten von Erzen auf : 


den Gängen von Gelobt Land, Himmelsfürft u. f.f.; 
einen weiflen Thon für dergleichen auf den Halsbrüd: 
ner Öängen u.d. m. an. 

Uebrigens zeichnete, fih der Halsbrückner Gang, 
bey Lorenz Gegentrum, Halsbrüdner Feld, Chur- 
prinz und Seegen Gottes zu Gersdorf, hin und wie: 
ber auch durch einen grünlichgrauen oder berggrünen 
- Thon, aus, der, theils gefledt, theild von rothem 
Thone begleitet ift. 


"Von den Annaberger Silbergängen befchreibt - 


Albinus eine fchone rothe Erde, daraus man gute 
Schirbel, Muffeln u.f.f. macht. 


4) Nicht felten ift der Setten der GSilbergänge 


mit Erztheilen faft innig gemengt; daher gehört ein 


grofer Theil der filberbaltigen Schwärzen, 
Silben und Bräumen hieher. | 
Schon der eben erwähnte Albinus befchreibt ein 


„weiß flüffig Silber-Steinmarf”’ dag man in den 


Gruben auf ven Silbergängen findet. Jusbeſondere 
‚war. in der Freyberger Kefter ein filberhaltiger 
meiffer “Befteg des Thurmhof Stehenden bekannt, 
der im Centner bis 2 Lord Silber hielt; ein fehmar: 
zer, 2 bis 3 loch Silber haltender Thonbefteg vom 
Kuͤhſchacht; ein filberhaltiger, fandiger, grauer Let— 
ten vom Hohlewein, und ein etwas jilberhaltiger 
ſchwarzer Lettenbefteg von den ältern Bauen bey Be: 
ſchert Glück. 


J 
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Auf den Sohanngeorgenftädter Eilber- m 


gaͤngen liegt häufig einiger Gehalt in den dortigen !ek- : 


ten und Odern; befonders hielt man ehemals einen 5’ 
blaulichen Letten für einen Vorboten von Erzen. = 
Von den Silbergängen bey Raſchau werben 7 


weiſſe und graue Letten erwähnt, die im Centner 24 
bis 9 Mark Silber hielten. 

Ebenfo kennt man filberhaltige Gilben vom St. 
MWolffgang zu Oberwiefentbal. - 

Die fchwarzen Letten der Annaberger Silber: 
gänge 3. E. auf Markus Rohling und Bäuerin, 
im Centner bisweilen gegen 10 Mark Si‘ber. 

Bon dem Oſterlamm SFlachen und vom St. Ge⸗ 
orgen zu Marienberg wird „Mondenmilch“ von 


1 Mark Silbergehalt erwähnt; fo wie endlich auch ° 


. vom Neuen Frifchen Gluͤck zu Ehrenfriedersporf 
filberhaltige Silbe befannt ift. 


In früherer Zeit hattenoch ein arfenifalifcher 


(mahefheindic mit Silberfhwärze gemengt) halten -" 


Letten eine Art von Ruf erlangt, der unter dem 


Namen des Schwabengifts, theils aus dem Ober: 
gebirge, (aus der Beyerfelder, Kafchauer und Poͤh⸗ 
. tler Gegend), theils und befonders aber von alten 

Gruben im Silbergrunde, die bald Beſchert Gluͤck 
bey Herzogswalbe, bald Friſch Gluͤck und Sonnen 
glanz bey Freyberg, bald Drey Lilien Erbft. (von 
den weiffen Halden ohnmweit der Drespner Chauffee) 
genannt werben, gehohlt und von Haufirern verhan⸗ 
delt wurde. Er wird als eine weiſſe, theils fandige, 


theils fette, arfenikalifche Erde oder Letten befchrieben. 


Ein ſolcher arfenikalifcher fetten (im Centner 
50 Pfund Arfenif Haltend) wurde in den 1760er 
Jahren auch häufig von den alten Halden einer Zeche 
(die Neue Welt) am Rammelsberge bey Hilbersdorf 
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Andere rothe Bolarten und röthliche Polirthone, a 
die man aus der Gegend von Bodau, Aue, : 
Schwarzenberg und Poͤhla erwähnt, werden * 
ohne Zweifel auch hieher gehören. Die von Aue 3 
(©. 4.) erwähnten Thone, fo wie die vom Filz ! 
bey Schneeberg, mögen zum größten Theil wohl auch 
den Eiſenſteingaͤngen angehören. : 

Insbeſondere ift von einer bis 1773 gangbar ges : 
wejenen Cifenfteingrube Hülfe Gottes zu Burk : 
hardsgruͤn befannt, daß dort ein etwas fanbiger : 
Thon gewonnen wurde, von welchen man Häfen für : 
bie Blaufarbenwerke zu machen verfuchte, bie abet, : 
weil der Ban zu fandig war, im Feuer Riſſe beta⸗ ; 
men, (©. ! 
Bey ven älteften Schriftftellern wird ein unter : 

dem Namen Gebirgifcher Bolus befchriebener Thon 
erwähnt, der wohl auch mehr hieher, als zu den ©. . 
10. und S. 87. gedachten Vorkommniſſen zu gehoͤ⸗ 
ren ſcheint. 
Vom Ziegenberge bey bey Zwoͤnitz iſt ein fettiger 
rother Thon bekannt, der mit als Siegel-Erde auf⸗ 
gefuͤhrt wird. Bon feiner Faͤrbung foll der dortige 
Berg auch Zinnoberberg beifen. Die obergebirgi- 
fchen Fußrleute nahmen ihn ehemals als Farb⸗Erde 
häufig mit ins Niederland, Wahrfcheinlich gehört 
derfelbe, eben fo wie die ©. 5. erwähnten roten Let⸗ 
tengänge aus dem Graumwadenfchiefer der Leipziger 
Gegend, einer Eifenfteinformarion an. 


Vom Willfommen Fdar. bey Koͤrbitz iſt ein 
vielleicht hieher gehoͤiges Vorkommen Heft 8. ©. 
185. bemerkt worden. 

Wenn rothe und weiſſe Siegel-Erven aus dem 
alten Stolln bey Radeberg erwähnt werden, fo 
gehören folche wohl auch den Eifenfteingängen an. 


— — 
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Weniger begruͤndet, aber doch ziemlich wahr⸗ 
ie, ift Diefe Vermuthung von den mancherley 
Giegel- und Farben⸗Erden, die die Altern Schriften 
ans Kalfgebirgen erwähnen. Es gehören bieher 
insbeſondere 

1) die braunen und lichtrothen Siegel-Erden 
von Borna bey ‘Berggieshübel, wovon das Pfund 
ehemals bis zu 3 gr. bezahlt wurde. Mamentlich 
erhielt eine Gewerkfchaft Neu Erfunden Gluͤck 
zu Borna oder Ölashürte 1727 Conceſſion zu 

Benußung der in ihren Eifenfteingebäuben und Kalk⸗ 

bruͤchen mit einbrechenden Siegel: und Farb⸗Erden 

(vergl. ©.33.. 

2) ein braunrother !etten von Ottendorf bey 

Frankenberg (der einen Gang in Kalkſtein bilden fol). 

8) Die manderley grauen, gelben, rothen und 
braunen Erd⸗, Letten⸗, Bol-, Oder: und Mulm- Arten, 
die aus dem Kalffteinvon Ober: und Nieder: Ras 
benftein, ingleichen von Auers walde befchrieben 
werden (5. 6.), gehören wenigfteng zum Theil hieher. 

4) Aehnliche folche fandige, gelbe und braune Er⸗ 
den erwähnt man von Bernsbach und Eiterlein 

(©. 12.). - Ä 

5) von einer Eifenfteinzeche bey Planis und 

6) von einem Eifenfteingange bey Mechels⸗ 
gran (Michelsgrän) im Voigtlande, 

D. Auf Zinn- Gängen 

tommt fehr häufig, befonders in der Altenberger und 

Ehrenfriedersdorfer Refier, ein rother eifenfchüffiger 

Thon und Letten vor, der einerfeits in Steinmarf, 

andererfeits in Thon= oder Roth:Eifenftein übergeht. 

Es wird daher auch häufig rother Bol von Alten: 

berg erwähnt. Kin vielleicht auch hieher gehöriges 

Vorkommen von der Weiffen Taube bey Zinnwald 

ift unter andern Heft 3. ©. 181. angeführt worden. 
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E. 
Manche Wackengaͤnge enthalten auch Thone; 


wovon weiterhin bey der Wacke die Rede ſeyn wird. 


Zuſatz. 
Wie D Thon und Letten im Muſchelkalk; 


i 8er 


.. 
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viel bedeutender (zum Theil als Salzthon) aber im : 


Thon: und Sandgebirge, beym Thongnps; auch, 
IE, 


als zum Theil bituminöfer Thon, in der untern Ra 
formation; fo wie als rother Thon im Roth Lies 
genden vorkommt, das habe ich in meiner Darftel- 
lung des Kupferfchiefergebirges im Hennebergi- 
fhen, Thäringifhen und Mansfeldiſchen 
fo ausführlich befchrieben, daß ich es hier nicht noch» 
mals 'wiederholen will. 

Sch werde mich bier vielmehr hauprfächlich 


I) auf dasjenige Vorkommen von Thon und Letten im 


Herzogthum Sarhfen beſchraͤnken, was den Tertids : 


ven Bebirgen, bauptfächli der Erbfohlenforma- 
tion, eigen ift; abweichende Verhältniffe werde ich 
gehörigen Orts befonders bemerfen. 


A. Aus dem ehemaligen Voigtlande 


51 


u 27-2728 


mei fie 


-.. 
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wird ein guter Thon von Gefell erwaͤhnt, deſſen naͤhe⸗ 


res Vorkommen mir nicht bekannt iſt Heft 3. S. 190.). 


Zu Volkmanns dorf brach ehemals eine weiſſe 
Thonerde, 20 bis 30 Zoll maͤchtig, auf einer Lager⸗ 
ſtaͤtte (wahrſcheinlich einem Lager) von Eiſenſtein. 
Die Grube, deren Beſitzern der Verkauf dieſer Thon⸗ 
erde, gegen Abentrichtung des landesherrlichen Zehn⸗ 
ten, durch ein Reſcript vom 8. Nov. 1764 freygege⸗ 

‚ben wurde, hies Unverhofft Gluͤck Fagr. Die Thon⸗ 
erde, ſelbſt wurde hauptſaͤchlich von den Toͤpfern in 
Schleitz, zu ſteinernen Kruͤgen u. dergl., verarbeitet; 


indeſſen wird ſie hin und wieder auch als Walk-Erde 


beſchrieben. 


— 
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Eine Fabrik feiner irdener Gefchirre, für deren 
Vervollkommnung die landesherrliche Commerzien- 
Deputetion ſchon 1770 eine Prämie ausgefest hatte, 


war ehemals in Wenda, wo Geſchirre und Epiel- 
waaren, nach Artdes Delfter Zeugs, gefertigt wurden. 


B: In Thüringen, den Stiftifchen landen 
und dem Mansfeldiſchen. 

Hier wird guter Thon und Leim zuvoͤrderſt in der 

Gegend von Zeitz gegraben; daher die Zeißer Toͤ— 

pfermaaren, namentlih bie Krüge, auch ehemals 


den Walvdenburger Gefäfen an Feſtigkeit ziemlich 


gleich geachtet und an Zierlichfeit noch vorgezogen 
wurden. J 
Gute Toͤpferthon⸗Gruben werden namentlich von 
Naͤthern (Mödern), fo wie. gute Ziegelthon-Örus _ 
ben von Grana erwähnt. 
Der Töpferthon von Näthern, Tauchau, Teus 
dern und Steingrimma ift der Erdfohlenformation 


angehoͤrig und wird meift in Teuchern und Schkolen 


verarbeitet. i | 

Don Schfölen find gute Töpferwaaren, be= 
fonders Flafchen, bekannt, wie denn auch die Weis 
fenfelfer Zöpfer fehon feit dem 16ten Jahrhun⸗ 
derte in Ruf ftanden. Uebrigens ift der meifte Thon 
der MWeifenfelfer Gegend weiß oder grau, feltner 
braͤunlichroth. | 

Ein mächtiges lager von blaulichgrauen zähen 
letten ift ferner von Edardsberge bekannt. 

Gelblichgraue und fette gelbe Thone werben von 
Naumburg erwähnt. 

Mächtiger graulichweiffer Thon liegt über ben 
Erpfohlen bey Martins dorf (Märtendorf). 

Eben fo find graue, weiffe und rothe Thon= und - 
teimarten aus der Gegend von Bibra, Roßbach, 
Sreyburg und Querfurt bekannt. 
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Ausgezeichneter ift ein ziemlich reiner gelblich- ı 
weiffer und lichte afchgrauer Pfeifenthon (von Altern = 
Schriftftellern als Smectis bezeichnet), der mit beden« :: 
tender Mächtigfeit über den Erdfohlen der Gegend — 
von Artern liegt, mo übrigens auch mächtige Mafs :: 
fen von ſchwarzem und blaulichen Thon, theils über, ; im 
theils in den Erdkohlen, vorkommen. 

Auch über den Erdkohlen, die mit dem Klofte- r 
roder Stolln (zwifchen dem Sten und Aten Lichtloche) 
aufgefcehloffen wurden, fo wie über allen Erdkohlen⸗ 
lagern Dortiger Gegend, liegt im Dach), thejls weiße ., 
licher, tbeils weiter niederzu ein bräunlichfchwarzer, k 
bituminöfer Thon, “ 
| Schon gefärbte ſchiefrige Letten⸗ und Thonarten, ' 
firoh- und odergelb, mit ziegelrothen Schichten ab⸗ 
wechſelnd, Eommen über manchen Erdkohlenfloͤtzen 
der Sangerbäufer Gegend, beſonders ausge-⸗ 
zeichnet aber in der fogenannten Klopfgaffe bey Ries ° 
ftädt, vor. Der dortige graue Thon wird von den 
Sangerhäufer Töpfern verarbeitet. | 

Der Mansfelvifhe Thon (befonders der ros ' 

the Schieferletten) gehört zwar hauptfählih dem ' 
Thon und Sand-Gebirge oder andern Öliedern der 
Kupfergebirgs-Formation an, indeffen findet er ſich 
auch bin und wieder in den dortigen Erdkohlendepots. 

Ueber den Erdkohlen der Gegend von Lauch⸗ 
ftänt und Merfeburg liegt ebenfalls weiglicher,, 
gelblicher und röthlicher Thon, der befonderg ehemals 
zu Dfenauffäßen und andern Toͤpferwaaren in Lauch⸗ 
ftädt (weniger in Merfeburg) verarbeitet wurde, 
Mehrere Varietäten aus biefer Öegend werben auch 
mit als Bol aufgeführt. 

Ausgezeichneter und reiner, fetter, weißlicher 
Pfeifenthon liegt über den Erdkohlen in Wallen⸗ 
dorf, Pretzſch und Beuchlitz. 
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+ Ein ziemlich mächtiger, zäber, fetter, bräunlich- 
ſqwarzer, bituminöfer Thon, der gewöhnlich über 
den Erdkohlen ver Merfeburger und Luͤtzner Gegend 
liegt (befonvers ausgezeichnet bey Teuditz und 
Kauern) gehört auch hieher. , 
C. Sm ehemaligen leipziger, Kur: und 
— Meißner Kreife. | 

Am Amte Bitterfeld, namentlich bey Fries 
dersdorf, Pouch und Ramfien (am Bomfel: 
berg) wird ein fehr vorzüglicher Töpfer- und Pfeifen- 
thon (der Erdfohlenformation angehörig) gegraben 
und von Den Töpfern in Pouch und Bitterfeld, vie 
ihre Waaren ziemlich weit verfenden, verarbeitet, 

Auch in Eulenburg werben feit 1806 fehr fefte 
Schmelztiegel und Retorten verfertigt. 

In den Siberoder Fluren bey Dahlen (©. 
24.) liegen ebenfalls Thongruben. 

Sraulichweiffer, afchgrauer und brauner Töpfer: 
thon wird ferner bey Belgern gegraben und zum 

Theil felbft mit bey der Doͤhlner Potterie verarbeitet. 

Ein fehr vorzäglicher Topferthon aber wird zu 
Hoben Leipiſch im Amte !iebenwerda gewonnen 
und weit und breit verfahren, befonders nach Herz» 
berg, MWahrenbrüd, Liebenwerda und Eifterwerba, 
fo daß die Einwohner des Dorfs Drasdo fich haupts 
ſachlich won diefen Thonfuhren nähren. Der Thon 
ſelbſt wird, hauptfächlich in Herzberg und Hohenlei⸗ 
pifch, zu Dem fogenannten Grauen und Blauen Tö« 
pferzeug (Flaſchen, Milhäfche, Schmelztiegel u. f. f.) 
verarbeitet. 

Auch aus dem Torgauer Kreis wird meiffer 
und rother Thon erwähnt, wie denn ſchon Kentmann 
ein Foſſil (als ‚weiß mild Steinmarf‘‘) Albin („als 
ein weiffen, flüffigen Mergel, der weich und fertig ift, 
u.ſ. f.“ und !udwig (ale „‚tothes Steinmark“) von 
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B. Auf den Silbererz— Gaͤngen 
erſcheint Letten und Ausſchram i in allen Formationen,“ 
und zwar : 

1) als eine felbftftändige Ausfuͤllung ber Gänge, : 
oft in fehr grofen Diftanzen, da, wo fie taub oder : 
nicht erzführend find; es ift Dieß ein Verhäftniß, was 
wohl auf allen Erzgaͤngen, ohne Ausnahme, vor⸗ 
koͤmmt und zwar fo, Daß der Gang ohne weitere ſicht⸗ 
liche Beymengung blos mit einer weichen oder mil⸗ 
den thonigen Maffe ausgefüllt ift, die fich gewöhnlich | 
als Ausſchram, feltner als reiner weiffer Thon, zeigt. 

Bo ein folcher weiffer Letten vorwaltend iſt, wer⸗ 
den oft die Grubenwaſſer weißlich und milchig gefärbt : 
und find fo ſchlickrig, Daß fie feldft zu längerer Con⸗ 
fervation der Maſchinentheile, welche ſich in ihnen 
bewegen (3. E. Pumpenfolben), und zu einem leich- 
‚teen Gang der Mafchinen wefentlich beytragen, wie 
dieß ältere Echriften unter andern vom Donat er- 
wähnen. | 

Auf der Reichen Zeche zu Tuttendorf wurde ehe⸗ 
mals ein weiſſer Letten gewonnen, der vom Militair 
zum Lederanſtrich benutzt wurde. 

Roͤthlichgraue und bunte Lettenarten ſind ſeltner 
und werden nur von einzelnen Gaͤngen z. E. vom 
Kuren Gegentrum, dem Halsbruͤckner Zuge, vom 

Neuen Seegen Gottes zu Roßwein, vom Hoplewein 
u. a. O., als Befonderheiten erwähnt. Auch 
wird ähnlicher Verhältniffe beym Thonfteine ge- 
dacht werden. - 

2) Fin für die meiften Gänge fehr ausgezeichne— 
tes und daher ungemein haͤufiges Vorkommen iſt ein 
weißlicher oder gelblicher, zaͤher, weicher Letten, der 
an den Abloſungen der Gaͤnge, im Hangenden oder 
Liegenden, oder an beyden Flaͤchen zugleich, liegt und 
unter dem Namen Beſteg bekannt iſt. 
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3) Auf manden Gängen liegt, ftatt des Be- 
ſegs, an den Saalbändern eine Maffe von rauch— 
gauem, mehr oder weniger erhärteteın, Thone; dieß 
M unter andern vom Teich-Flachen und Dorothcer 
Etehenden beym Himmelsfürft befannt. Oft ift ein 
folder, etwas fandiger, verhärteter Thon, auch ein 
Begleiter edler Geſchicke; daher nahm. man öfterer 
einen blaulichen Thon für Vorboten von Erzen auf - 
den Gängen von Gelobt fand, Himmelsfürft u.f. f.; 
einen weiſſen Thon für dergleichen auf den Halsbruͤck⸗ 
ner Gaͤngen u.d.m. an. ' 

Uebrigeng zeichnete, fich der Halsbruͤckner Gang, 


| 


bey Lorenz Gegentrum, Halsbrüdner Feld, Chur: ⸗ 


prinz und Seegen Öottes zu Gersdorf, hin und wie- 
der auch Durch einen grünlichgrauen oder berggrünen 
Thon, aus, der, theils gefleckt, theild von rothem 
Thone begleitet ift. 

Don den Annaberger Silbergängen befchreibt - 
Albinus eine ſchoͤne rothe Erde, Daraus man gute 
Schirbel, Muffeln u.f.f. macht. 

4) Nicht felten ift der Sekten der GSilbergänge 
mit Erztheilen faft innig gemengt; daher gehört ein 
grofer Theil der filberbaltigen Schwärzen, 
Gilben und Bräunen hieher. | 

Schon der eben erwähnte Albinus befchreibe ein 
‚weiß flüffig Silber-Steinmarf”’ das man in den 
Gruben auf den Silbergängen finder. Insbeſondere 
war in der Freyberger Nefter ein filberhaltiger 
meilfer Befteg des Thurmhof Stehenden bekannt, ” 
der im Centner bis 2 Sorh Silber hielt; ein ſchwar⸗ 
zer, 2 bis 3 Loth Silber haltender Ihonbefteg von 
Kuͤhſchacht; ein jilberhaltiger, fandiger, grauer Let— 
ten vom Sohlewein, und ein etwas jilberhaltiger 
ſchwarzer Lettenbeſteg von den ältern Bauen bey Be— 
(tert Gluͤck. . 
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Auf den Johanngeorgenſtadter Silber⸗ ** 
gaͤngen liegt häufig einiger Gehalt in den dortigen Lei⸗ * 
ten und Ockern; befonders hielt man ehemals einen » 
blaulichen Letten für einen Vorboten von Erzen. ° 7 
Von den Silbergangen bey Raſchau werden ? 
‚ vweiffe und graue Letten erwähnt, bie im Centner 24 ı 
bis 9 Mark Silber hielten. 4 
Ebenfo Eennt man filberhaltige Gilben vom Se. 
MWolffgang zu Oberwiefenthal. 5 ! 
Die fhwarzen Setten der Aunaberger Silber⸗ 
gänge z. E. auf Markus Rohling und Bäuerin, 
(wagefceinlih mie Silberfehiwärze gemengt) halten " 
im Eentner bisweilen gegen 10 Mark Si'ber. i 
Bon dem Ofterlamm Flachen und vom St. Ge⸗ 
orgen zu Marienberg wird „Mondenmilch“ von ' 
1 Mark Silbergehalt erwähnt; fo wie endlich auch ' 
. vom Neuen Friſchen Glüd zu Chrenfriedersporf " 
filberhaltige Silbe befannt ift. | 
In früherer Zeit hattenoch ein arfenifalifcher 
Letten eine Art von Ruf erlangt, der unter dem 
Namen des Schwabengifts, theils aus dem Ober- 
gebirge, (aus der Beyerfelder, Raſchauer und Poͤh⸗ 
ler Gegend), theils und befonders aber von alten 
Gruben im Silbergrunde, die bald Beſchert Gluͤck 
bey Herzogswalde, bald Friſch Gluͤck und Sonnen⸗ 
glanz bey Freyberg, bald Drey Lilien Erbſt. (von 
den weiſſen Halden ohnweit der Dresdner Chauſſee) 
genannt werden, gehohlt und von Hauſirern verhan⸗ 
delt wurde. Er wird als eine weiſſe, theils ſandige, 
theils fette, arſenikaliſche Erde oder Letten beſchrieben. 
Ein ſolcher arſenikaliſcher Letten (im Centner 
30 Pfund Arſenik haltend) wurde in den 1760er 
Jahren auch haͤufig von den alten Halden einer Zeche 
(die Neue Welt) am Rammelsberge bey Hilbeksdorf 
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‚gchlt._ Beym Arſenikkies wirb deflen weiter ge- 
Yacht werden. | 

5) Wenn lettige Parthien der Sildergänge durch 
Waller erweicht und halbflüfjig oder breyartig wer- 
den, fo treten fie als thonige Guhren hervor, 
Die, wenn fie rein find, gelblich oder weiß erfcheinen; 
haben fie aber metallifchen Gehalt, fo nehmen fie an - 
dere Farben an; namentlich fchlieft man bey gri- 
nen und blauen Guhren auf Kupfer; bey braunen, 
gelben und fchwarzen auf Eifen; bey äpfelgrünen auf 
Rickel; ben pfirfichblächrorhen auf Kobold, bey 
(dwarzen auf’Braunftein; bey grauen und ifabellgel- 
ben aber auf Silber. Bon je her betrachtete man das - 
her dergleichen Guhren als Zeichen verborgener Erz: 
mittel und fchägte fie als die einzigen Verraͤther von 
verfteckt gebliebenen Erzpuncten; auch jegt noch wird 
in manchen Bergwerk Gegenden (wie namentlich bey 
SJohanngeorgenftadt) auf ihre Bedeutung einiger 
Werth gelegt. | | 

C. Auf Eifenftein- Gängen 

fommt ungemein häufig ein bräunlichrother Thon 
vor, theils als ein eifenfchüffiger Letten, theils als ein 
säher other Thon, theils als ein verhärteter Thon, 
der in Roͤthel, Roth-Eifenftein oder Rorh-Eifenoder 
übergeht. in grofer Theil der rothen Bol- und 
Siegel-Erven ſcheint Gängen anzugehören, die Ei- 
fenftein führen. — 

Beſonders bezeichnend iſt der rothe, zum Theil 
fettige, eiſenſchuͤſſige Letten, der, von groſer Maͤchtig⸗ 
keit, auf den unter dem Namen der Faͤulen be- 
kannten Gängen (wie by Sohanngeorgenftadt 
am Saftenberge) vorfümmt. 

Ein rother Bolus oder Giegel-Erve wird aud) 
vom Wolfgang am Rehhübel, als mächtiges Be⸗ 
fteg des dortigen Eifenfteinganges, befchrieben. 


! 
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Andere rothe Bolarten und roͤthliche Polirthone, 
die man aus der Gegend von Bockau, Aue, 


Schwarzenberg und Pohla erwähnt, werden 
ohne Zweifel auch bieher gehören. Die von Aue : 
(5.4) erwähnten Thone, fo wie die vom Filz 


bey Schneeberg, mögen zum größten Theil wohl aud) 
den Eiſenſteingaͤngen angehören. | 


1 
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Insbeſondere ift von einer bis 1773 gangbar ges : 


wefenen Eifenfteingrube Hülfe Gottes zu Burf- 


Du 


hardsgrün befannt, Daß dort ein etwas ſandiger 
Thon gewonnen wurde, von welchen man Häfen für : 


die Blaufarbenwerke zu machen verfuchte, Die abet, 


weil der Thon zu fandig war, im Feuer Riffe befa- 


men. (S. 4.) 

Bey den aͤlteſten Schriftſtellern wird ein unter 
dem Namen Gebirgiſcher Bolus beſchriebener Thon 
erwaͤhnt, der wohl auch mehr hieher, als zu den S. 


10. und S. 87. gedachten Vorkommniſſen zu gehoͤ⸗ 


ren ſcheint. — | | 
Vom Ziegenberge bey Zwoͤnitz ift ein fettiger 


rother Thon befannt, der mit als Siegel-Erde auf: 


geführt wird. Won feiner Färbung foll der dortige 
Berg auch ‚Zinnoberberg heifen. Die obergebirgi- 
fchen Fuhrleute nahmen ihn ehemals als Farb: Erde 
häufig mit ins Niederland. Wahrfcheinlich gehört 
derfelbe, eben fo wie die ©. 5. erwähnten rohen Let⸗ 


‚tengänge aus dem Graumwadenfchiefer der Leipziger 


Gegend, einer Eifenfteinformation an. 
Vom Willkommen Fogr. bey Körbis: ift ein 


‚ vielleicht Bieher gehöriges Vorkommen Heft 3. ©. 
185. bemerkt worden. 


Wenn rothe und weiffe Siegel-Erven aus dem 


alten Stolln ben Radeberg erwähnt werden, fo 
. gehören folche wohl auch ) ben Fifenfteingängen an. 
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Weniger begruͤndet, aber doch ziemlich wahr⸗ 
ſheinlich, iſt dieſe Vermuthung von den mancherley 
Siegel⸗ und Farben⸗Erden, die die aͤltern Schriften 
aus Kalkgebirgen erwaͤhnen. Es gehoͤren hieher 
insbeſondere | 

1) die braunen und lichtrothen Siegel-Erden 
von Borna bey Derggieshübel, wovon das Pfund 
ehemals big zu 3 gr. bezahlt wurde, Namentlich 
erhiele eine Gewerkſchaft Neu Erfunden Glüd 
zu Borna oder Ölashütte 1727 Konceffion zu 
Benutzung ber in ihren Eifenfteingebäuden und Kal: 
brühen mit einbrechenden Siegel: und Farb⸗Erden 
(vergl. ©S.33.). 

2) ein braunrother Setten von Ottendorf bey 
Frankenberg (der einen Gang in Kalkftein bilden foll). 

8) Die manderley grauen, gelben, rothen und 
braunen Erd⸗, Letten⸗, Bol⸗, Ocker⸗ und Mulm⸗Arten, 
die aus dem Kalkſtein von Ober⸗ und Nieder⸗Ra⸗ 
benſtein, ingleichen von Auers walde beſchrieben 

werden (S. 6.), gehoͤren wenigſtens zum Theil hieher. 

4) Aehnliche ſolche ſandige, gelbe und braune Er⸗ 
den erwähnt man von Bernsbach und Elterlein 

(©. 12.). . Ä 

5) von einer Eifenfteinzeche bey Planis und 

6) von einem Eifenfteingange bey Mechels- 
gruͤn (Michelsgruͤn) im Voigtlande. 

D. Auf Zinn-Gaͤngen 
koͤmmt ſehr häufig, beſonders in der Altenberger und 
Ehrenfriedersdorfer Refier, ein rother eiſenſchuͤſſiger 
Thon und Letten vor, der einerſeits in Steinmark, 
andererſeits in Thon⸗ oder Roth⸗-Eiſenſtein übergeht. 
Es wird daher auch haͤufig rother Bol von Alten⸗ 
berg erwaͤhnt. Ein vielleicht auch hieher gehoͤriges 
Vorkommen von der Weiſſen Taube bey Zinnwald 
iſt unter andern Heft 3. S. 181. angeführt worden. 


„' 
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Paul Jenisii Annabergae Historia 1609. 4 pag. 5b. 11. 
- Umftändtliche ‚Soronica Der Bergſtadt St. Annaberg 1745. Th.1 


&t. 1. ©. 


Themels Obererzgebirg. Journal 1749, St. 6. S. 376. (Toͤpferthon 


und Ziegellehm.) 
Ludwig terrae 1749. ©. 99. (Bolus,) 113.125.155. 


Ferber a.0.D. Th. J. ©. 207. 208 


Sharpentier Min. Geogr. S. 220. 221 

Link Min. Samml. B. II. S.7. (Buhlberg 3 Geyersberg) Siegel: Erd, 

Werners Betfanntmadhung a. a. O.; im Beyginänn, Sourn. 
1783. Jahrg. J. B. 2. ©. 349 bis 852. 


Daubuisson 0.0.8. S. 22 his 25. 58. 


13. Annaberg und Wieſa. 
Agricola de nat. fossil. (nach Lehmanns Bearbeitung Th. UII. B. 1. 
BS. 31.) Gänge. 
Kentmann 1565. ©.4.5.7. (Bolus.) 
Albin ©. 174.(Silbergänge,) 175,176. (gebirgifcher Bolus); hiernach 
Knauth u. a. 
Chronica der Bergſtadt Annaberg 1746. Th. J. St.1. S. 45. (Wieſa.) 
Ludwig Terrae ©. 99. (Bolus fuscus; Ppöhlberg,) ©. 112. 
(Smectis cinereo-fuscus von Wiefa) 113.125.155. - 
Schuls Beyträge zur Geognofie und Bergbautunde 1821. 8,100, 
101. die Schwebenden; (nicht ganz richtig.) 
Bonnard a. a. O. S. 85. (in v. Leonhard Sarchenb. Sahrg. 1822, 
Abth. I. ©, 528.) die Schwebenden. 
Burkart über die Annaberger Gänge; in Karftens Archiv für Berg⸗ 
bau und Huͤttenweſen B.XV. 1827. S. 73. (ſilberhaltiger Let⸗ 
ten) S.77.78. (Schwebende.) 


14. Bärenftein und Fichtelberg. 

Btuͤckmann Magnalia Dei Th. II. ©. 612. (Gilben,) 

Charpentier Min. Geogr. ©. 221. (Bärenftein.). 

Berber a..D. ©.250. (Fichtelberg.) 

Fabri Magazin 1786, B. IN. St. 1. S. 96. (desgl.) 

Seonharbi Geogr. B. III. 1804. ©. 284. (Gaifettenthon.) 

15. Marienberg. 

Suiten Min, Samml, ©, 243, (Mondenmilch.) 

v. Trebra Nachricht von einigen Stuffen der BAR. Marienberg; in 
den Beichäfft. der Berlin. Gefellfch. naturf. Freunde 1776. 3.11. 
©. 330. (Ausfchram der Gänge.) 

Roͤßigs Staatskunde von Sachſen ©. 111. (Siegel⸗-Erde.) 

Schumanns Lexicon B. XII. ©. 286. (desgl.) 


16. Altenberg. 
Titius Min. Samml. S. 54. (Bol.) 


17. Zinnwald. 

Vergl. die beym Glimmer und Zinnſtein von dieſem Ort 
aufzufuͤhrenden Schriften. 
18. Gegend von Lauenſtein bis Pirna u. Dippoldiswalde. 
Henkels —3 vom Berggieshuͤbelſchen Geſundbrunnen 1730. 
S. 7. (Berggieshuͤbel.) 


- 


00°. 83, 


Beyer ‚Sratfkuffenollect, 45ftes Bach 5 "Abth.2. (Borna) Eingel-Eihe 
Ludwig deterris ©.209.(Gieshübel,) S.210. (Borna) Siegel⸗Erden. 
Zabri Magazin 1786. ©.96. 103. (Dippoldiswalde.) 
v. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 268. (Frauenberg bey Glashütte); vergl. 

Heft II. ©. 144. 


v. Leyſſ er Min. Samml. ©. 128. (deu Grfunben Li auchtaapütte ) u 


Moſch Sadıfen Th. J. S. 232. (Cotta, Borna, Meufegaft) S. 166. 
(im Quaderſandſtein) 279. (am Wilſchberg.) 

Titius Min. Samml. ©. 37. (Reinhardsgrimma.) 

Schumanns Lexicon B. IX. ©.752. (Toͤpfereyen zu Dippoldiswalde; 


Pirna.) 
Dresdner Anzeiger 1827. Nr. 280. S. 8. (Fuͤrſtenau bey Lauenſtein.) 


19. Dresdner Gegend. 
Ludwig terrae 1749. ©. 114. 
Sau von der Strehlifchen Thongrube: in fen Gefellfchaftl. Er: 
blungen ©t. 17. und auszugsweife: in den Dresdner Gelehrten 
Anzeigen 1759. Nr.32.©.508 bis 506. 
Deflelben Jachricht vom Zſchonengrunde; im Neu Hamb. Mag. 1770. 


Waic Sakirgefä, der Berftein. 8.111. 1771. ©: 60. (Cotta.) 

Batri Magazin a. a.O. ©. 107. 108. (Dreötner Potterie,) 

Doffmann Orykt.; a.a.D. 1788. ©.4 

Dresden und die umliegende&egend 1801. € 55. (Zabaköpfeifenfabrif.) 

Engelhardt Geographie B.IV. ©. 259, (Dresdner Potterie,) B. VL 
©. 5. (Cotta bey Priesnig.) 

Schumanns £ericon B. II. S. 177. B.IX. &.732. (Pfeifenfabrif,) 

B. VII. ©.454. (Ober Gorbig.) 

Titius Din. Samml. ©. 37. (Koftebaude.) 


20. Plauiſcher Grund. 
Schultze Verfuche u.f.f. 1755. ©. 12. (Zeltfchen.) . 
Deffelben Betracht. ber Kraͤuterabdruͤcke im Steinreiche 1755. ©. 26. 
Deffelben Betracht. der brennbar. Mineral. 1777.53 in den Schriften 
der Lpz. Decon. Soc. Th. 11. ©.178.180. (Burg und Peſter⸗ 
wis,) &.250. (Haynsbach, Deuben, Windberg.) 
Weiß über die Potſchappler Steinkohlenwerke; in Lempens Mag. 
VI. 1739. ©.43.50. u. f. 
Zoucnai für Sachſen 1792. 8.1. ©. 472.475. (Steinkohlenwerke.) 
Zauber; in Dee Plauiſchen Grund Th. I. S. 19. 20. Gaukerode,) 
S. 82 33.54. (Schweinsdorf.) 
Poͤtzſch vom Granit ©. 353. 402. 
Anzeigen der Leipz. dkonom. Soc. Oſtern 1809. ©. 113. 
Lampadius Nachricht von einer ſich bildenden Potterie zu Doͤh⸗ 
len; in deſſen Neuen Erfahrungen im Gebiete der Chemie B. II. 
1817. ©.112 bis 114. 
Neueſte Kunde vom Königreich Sachfen 1819. ©. 130. (Potterie.) 


21. Eilbergrund bey Mohorn. (Arfenifalifcher Ketten.) 
Henkels Eleine mineral." Schriften. S. 529. (Beſchert Gtüd.) 
Henkel Mineralogie 1747. ©. 306. (Grund.) 
Ludwig terrae ©. 124. Sonnenglanz.) 
Schultze Berfuche S. 42.43. 
Harrer Min. Samml. ©. 173. 


Hoffmann Oryktogr. 1791. Jahrg. IV. ©. 165, 
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22, Pretzſchendorf. | ' J 


23. Freyberger Gegend. 
a. Leim und Zöpferthon. 


‚ Ludwig terrae ©. 128, (£eim.) 


v.Pabft Min. Rab. Sh.1. ©.269. (Täpferthon.) 
Catal. di Lic. Ital. S. 50. (Loͤßnitz.) 

b. Letten der Gänge. 

a. im Allgemeinen. 


Albinus a. a. O. ©. 176. (Silber-Steinmarf.) 


Ludwig terrae 1749. ©. 53. 54. 124. 125. 
Charpentier Min, Geogr. &.98. \ 
v. Trebra Erfahrungen vom Innern ber Gebirge 1785. S. 48. 
u.a. O. (Guhren.) 
Hoffmann Oryktogr. a. a. O.; im Bergm. Journ. 1738. S. 482. 
d’Aubuisson des Mines deFreyberg Tom. II. 1302, E. 35. 
(Ausſchram.) 
Breithaupt Mineral. B. IV. Abth.2. 1818. S. 51. (Befteg.) 
8. Halsbruͤcke bis Gersdorf. 
Beyer Ertztſtuffencollection 45ftes Fach Zte Abth. (Neuer Segen Got⸗ 
tes zu Roßwein.) 
Jars Miner. Reiſen B. IV. &.647. (Halsbruͤcke.) 
v. Pabſt Min. Kab. Th. J. ©. 269. (Lorenz⸗Gegentrum u. Halsbruͤcke.) 
v. Charpentier Beobacht. 1799. (Halsbruͤcke; Churprinz; Gersdorf.) 
y. Stadt: und Hohebirker Refier. 
Beyer Ertztſtuffencollection 48ſtes Fach Ifte Abth. (Reiche Zeche.) 
Ferber a. a. O. Th. J. S. 95. 97. (Junger Thurmhof; Silberletten.) 
Jars Min, Reifen B. IV. 1785, ©, 539. (Thurmhof,) 592. (Ber-- 
ſchert Gluͤck, 611. (Kuͤhſchacht,) Silberletteen. | 
d. Bränder Refier. 
Brückmann. Magnal. Dei Th. II. &. 585. (Gilben.) 


, Ludwig terrae 1749. ©. 123. (Hohlewein,) 125. (Donath.) 


Jars Min. Reifen B.IV. S. 628. (Himmelsfürft,) 63+. (Gelobt Land.) 

Hoffmann Oryktogr.; a.a,D. 1789. S.958. (Himmelsfuͤrſt.) 

v. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 269. (Hohlewein.) 

Mobs Seſchr. vom Himmelsfurſt 1804. ©. 21. 42, 48. 
.49, 


24. Gegend von Frankenberg und Sachjenburg. 
Schultze Verſuche S. 9. (Dttendorf,) 25.47. 53. (Sachfenburg,) 13. 
17.19. 28.54.58. (Frankenberg.) . 
Mus. Link. 35.11. &.7. (Srantenberg.) 
Schumanns Lericon B. XVII. S. 860. (Lirhtenau.) | 


25. Gegend von Flöhe, Oederan, Auguftusburg 
und 3jchopau. 


| Suige Berfue 1755. ©. 10. (Plaue,) 27. Besteisbnf,) 84.35. 


x 


Floͤhe.) 
Beſchreibung einer Thongrube und ihrer Erdlager Ay Hohenfichte; in 
v. Ehüg Decenom. Bedenken 1759. St.4. ©. 244 bis 246. 


N 
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a.a.D. 1760. St. 6. ©, 422.438, (Erhmannsborf; Walk: 
. ude,) 3.425. (Fidhe; Walkerde und Thon 
. Intelligenzblatt 1766. no.12. ©, 1083. (Crömanndborf; desgl.) 
ru 6 Belhr. vom Schloß und Amt Auguftusburg 1770. &.78. 
j° (Dosenicte, Plaue, Erdmannsborf.) 
s n der Leipz. dkon. Soc, Michaelmeſſe 1779. S. 14.; Offer: 
Meffe1780. E.10.11.5 Ofterm.1781. ©.8. 3fchopauer@teingut.) 
hebri Magazin a.a.0. 1786. &. 96.108. (3ſchopau.) 
Boffmann Orpktogr. a. a. O. 1788. ©.482. (Deberan u. äfgenan. ) 
Ecdyumanns Lericon B. XUI. &.771. (3fchopau.) 


26. Chemnitzer Gegend. 


a. Chemnig und die nächfle Umgegend. 

Agricola de nat. fossil. [nady Lehmanns Ueberf. 0.0.0. 8. 11. 
1810. ©.319. (Mergel.)] 

Kentmann a. a. O. S. 6. (Steinmarf.) 

Albin a. a.O. ©. 176: (Bilbersdorf.) 

Knauth a. a.O. S.9 

Ludwig terrae ©. ia. Oiitendorf,) 123.158. 160. (Shemnig.) 

Schultze Verſuche 1755. 20. 35. (Zeiſigwald,) 8. 12. 19. 20.21. 
80. 32. 33. 33. 41. 43. 54. 58. (ſandige, glimmrige, ſteinmar⸗ 
fige und lettige Erden von Chemnitz,) 1% (Altenborf,) 8. 9. 14. 
23. 45. 47. 54. (Hilberödorf,) 37. 38. ze rniger Schloß,) *7. 
49. 54. (Kaſtberg,) 14. 18. (Burkhartsdorf.) 

v.Schüg a.a.D. 1760.©.422. (Walk⸗Erde; Wiefa,) 

Sachſens —— des Mineralveiche ; ; im Dresdn. Mag. B. II. €. 


. (Wa 

Frenzel Verʒeichniß 1769. ©. 25. (Steinmark,) 81. 82. 

LithophylaciumBornianum P. II. 1775. ©.97.(Bolus variegatus.) 

Ferber a.a.D. Th. J. S. 169. (Walkerthon.) 

int Min. Samml. Th. N. ©.7.8.9. Wni, Altendorf, Reichen⸗ 

brand, Eyba, Gablenz, Borna.) 
Desfeld Hiſtor. Beſchr. einiger Städte Th. I. 1777. ©.20. (Stein 
mark) Zeiſigwald. 

Sharpentier Min. Geogr. S.295. 

Fabri Neu. Geogr. Mag. B. II. St. 1. 1786. &.99. (Walkerde.) 

v. Dean in Kab. Th. I. S. 50. (Hilbersdorf, Chemnig und Zei 

wa 

Born Catalogue Tom.I. &.228. (Bol.) 

Leonhard, März und Kopp Zabellen 1806. ©. 106. (Steinmarf.) 

Zitius Din. Sammi. ©. 232. (Steinmarf.) 

Schumanns Lericon B. XVII. ©. 261. (grün Steinmark; Zeifigwulb.) 
b. Roͤhrsdorf. 

Schultze a. a. O. S. 15. 19. 22. 81. 48. 49. 58. 

v.Schüg Decon. Bedenken 1760. St. b6. S. 426. (Walkerde.) 

Freyberger Min. Samml. 1783. no. 2101. 2112. Wallkerde.) 


c. Draisdorf. 
Schultze Verſuche S. 89. 
d. Auerswalde. 


2 les 
Tui Link, ©. S nn ‘3. >. \ zum Theil vielleicht. 
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©. 5 Hartmannsdorf. 
+1 [2 + £ 2 . [I 
an Rh} zum heit vieeidt. 
f. ‚Rottiuff und Rabenſtein. 9 
Schultze a. a. O. S. 11. 26. 48. 54. 58. ( Rottluff,) 9. 24. 25. 44. 54. 
58. (Oberrabenſtein,) 17.18. (Niederrabenſtein.) 
Harrer Min. Samml. ©. 165. (Bolus Iutea.) 


g. Neukirchen. 
‚ Echulge a. a.O. &.23.29,30. 32. (Leimen undrothe bolarifche Erbe.) 
v. Schuͤtz Oecon. Bedenken St. 6. 1760. S. 425. (Walkerde.) 
Link Min. Samml. Th. U. ©.7.8. 
h. Jahnsdorf. 
eine Min. Samml. Th. II. S. 7. 

Anm. Noch werden von Schultze a. a.O. S. 24. 31. 54. 58. und 
in v. Pabſt Min. Kab. Th. II. S. 50. graue Thon: und Letten⸗ 
arten erwähnt, die ein Stockwerk im Grimmiſchen Walde hey 
Shenmis ausmachen follen; womit ber Krimmitfchauer Wald 

' an der Peniger Strafe (Desfelds Befchr. einiger merkwuͤrd. 
Städte im Erzgebirge Th. II. S. 20.) gemeint ift. 


27. Gegend von Wüftenbrand, Zwickau, Olauchau 
und Mebrane. 


a. Hohbenfteiner Gegend. 
Ludwig terrae &.117. (Rußdorf, St. Egidy, Oberlungwig,) 118. 
(St. Egidy und Rothenbadh.) 
Schultze Verſuche &.36. 57. (Wiefenbrand.) 
tin? Min. Samml. Th. U. ©.7. (Wüftenbrand.) 
b. 3widau. 
‚ „Ludwig terrae S. 96. (Bolus albus,) 119.239. 240, (Ciegel-Erben.) 
Schultze Berfuhe S.41.54. | 
Sachſens Reichth. des Mineralreichs; im Dresdn. Mag. B. U. 
1761. S. 77. (Walkerde.) 
Baumer urgeli des Mineralreiche 1763. Th. J. S. 163. (Sie _ 
gel:Erden. | 
Miscellanea Saxon. 1770. Nr. 7. ©. 101. (Foſſilienwerk.) 
c, Planitz und Vielau. 
Schulse a.0.0. ©. 26.58, (Planis,) 42. (Vielau.) 
. - de Gegend von Glauchau. 
Ludwig terrae ©, 98, (Hedendorf,) 109. (Rothenbadh.) 
- e. Gegend von Mehrane, 
Ludwig terrae ©. 117.118. 
Schumanns Lericon B. VII. 8.40.41, (Neue Schenke,) 462. 


(Obergögenthal,) B.XV. S. 128. (Denherig,) B. XVI. S.79. 
(Geſau.) 


28. Waldenburg. 

Agricola de natura fossilium (nach Lehmanus Bearbeitung Th. 
III. B. 1. ©.79 bis 82.) 

Kentmann a.a. Tit. I. S. 1. 2.7. 8. 

Albin. a. a.O. 1580. ©, 173. 174. 177. 
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Nich, Neander Physica. Lips. 1585. Part.T. ©, 108, 
Aldrovanud. Mus. metall. Lib. II. p. 228. 
Dec. Fac. Ph. Chr. Lehmanni progr. de Misnia metallifera 
Lips. 1708. p. 2.3. R 
Ludwig Terrae ©, 96.97.109. (Bolus,) 114. 
—— — S. 21. (bolariſche Erde.) 
d. Echut dcon. Bedenken St.6. 1760. S. 422. (Walkerde.) 
D. J. R. Spielmann de Argilla. Argentor. 1765. &. 12. (unbe- 
deutend.) 
Berner; im Kronſtedt S. 200. 
Fabri Magazin a.a.D. S. 107. 108. 
Harrer Din. Samml. ©. 165. (Bolus.) 
Hoffmann Oryktogr.3 a.a.D. 17883. S. 481. 
Mus. Lesk. &h.1. S. 154. 
Leonhardi Geographie B. II. ©, 347; oder 
Engelhardts Geographie B. III. S. 23. 24, 
Schumanns Lexicon B. J. 1814. G. 108. 104. — B. XII. 
1825. S. 383. - N . ‘ 
Breithbaupt Min. B. II. Abth.2. 1815. S. 37.41.47. 


29r Wolfenburg bis Kohren und Nochlig. 


a. Im Allgemeinen. 

Dürr über bas Thonlager inder Gegend von Kohren 
und den technifchen Gebrauch deſſelben; in den DOfterländifchen 
Blättern 1319, Nr. 4. ©. 240 Big 242, 

Schumanns Lericon B. XVI. ©.833, (Hermsdorf.) 


b. Penig. | 
Albin a. a. O. 1580, 8.177, (ihm felgen wörtlich; Knauth u. X.) 
Ludwig terrae ©. 114, 
Schulse Verſuche ©. 15. 
v. Schüß Decon. Bedenken St.6. 1760, S. 424. (Wallerbe.) 
Tabri Magazin a.a.D. 1786. ©. 96.108. 
Mus. Link. Th. II. 8.8. (Farb⸗Erden.) 
Schumanns kLericon B. VII. ©, 174. 175. 188. B. X. S. 579. 
B. XI. S. 786. (Toͤpferey.) 
c. Langenleube. 
Ludwig terrao. ©. 118. 
Schultze Verſuche ©. 8. 
Harrer Min. Samml. &, 173. 
L Dürr a. a. O. S. 240. 
d. Öege b von Wechfelburg und Rochlitz. 
(Vergl. unten Nr. 32, ingleichen die litt. Nachw. bey der Walk⸗Erde.) 
Albin a. a.O. 1580. 8.174. - 
Beyer Erstftuffencollection 48ſtes Fach Lte Abth. (Siegel⸗Erde.) 
Engelhardt Geographie B. VII. 1808. S. 177. 200. (Pürften.) 
Duͤrr; in Leonhard Min. Taſchenb. Jahrg. VI. 1812. G. 400. (Reine, 
Thon⸗Erde von Rochlitz.) 
Schumanns Lexicon B. VIII. ©.615. B. X. S. 2836. 2456. (Pür: 
ſen, Zadien, Geithayn u.f.f.) B. XI S. 50. (Puͤrſten und 
Seelitz. 
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e. Kohren. 
Engelhardt Geographie B. vi. S. 209. 
Dürr a. a. O.; in den Oſterlaͤnd. Blättern 1819, Nr. 4. S. 240. 241. 
Ein Spaziergang an der Mulde; in den Oſterlaͤndiſchen Blättern | 
13 ID, ir. 3% ©, 277. r, 
Titius Min. Samml. S. 228. (Walkerde.) 
Goͤtzinger Min. Samml. S. 4. 11. (Aluminit,) 12.19. (Walk⸗ Se) 


30. Gegend von Frohburg und Borna. . 
a. Alt Mörbig. 
Titius Min. Samml. S. 228. (Walk⸗Erde.) 
b. Frohburg. 
Fabri Magazin a. a.O. 1786. S. 96. 108. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788. S. 482. 
Duͤrr; a. a.O. S. 240. 
c. Nenkersdorf. 
v. Schuͤtz dcon. Bedenken er. 6. ©,422.423, (Walf:Erbe.) 
D. Struve Phyftognomid ber Erde, Epz. 1802, ©. 65.66. 
Engelhardt Geographie B. VII. ©, 212, 
Dürr a. a.O. S. 240. 241. 
Schumanns Lexicon B. VI. S. 807. 810. 


d. Born 
Dresdner Anzeigen 1804, De 83, (Malt: Erde,) 
Engelhardt a.a.0. 8. VI, ©. 205. 207. 
Schumanns Lexicon 8.1, ©.428, B.XIV. &,588, 


e. rerhenberg; Kleinzeffen ; Görnig. 
D. Struve a. a.O. ©.6 
f. Bockau fr der Altenburgifchen Grenze.) 
Mus. de Moscou ©, 7 


* Kolditzer Gegend. 
Ludwig terrae ©.111.113. (Stoppeln,) 21, (Koldie,) 115. (Ebers: , 


badı.) 
Schulse Verſuche 8.34. 
v. Schuͤtz dconom. Bedenken 1760, St. 6. ©. 425. Walkerde.) 
Werner; im Kronſtedt S. 200. 
Koͤhlers Geographie von Churſachſen 1780, S. 60. Walkerde.) 
Lanckhavel Min. Samml. 1784. S. 69. 70. (Weiſſe Erde.) 
Harrer Min. Samml. ©.172, (Ebersbach.) 
Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. 1788, &,481, 
v. Pabſt Min. Kab. Th I. S. 269. 
Engelhardt a. a.O. B. VII. S. 148. 164. 170. 
(Schiffner) Schummanns Lexicon B. XVII. ©. 498. (Walk⸗Erde) 
(Skoplau.) S. 503. (Kolditzer Steingutfabrif.) 


32, Hartha bis Mittweyder Gegend. 
Agricola de nat. fossil. (nad) Lehmanns Bearbeitung Th. m. 
3,1. ©.81.) Mittweyba, 
Albin 0.0.8. 1580. A 174, (Mittweyda.) 
Ludwig terrae ©.111.114. (Mittweyda) 113.124. (Hartha.) 
v. Schüs Oecon. Bedenken Et.6. 1760. ©, 422. 425. (Walkerde) 
—E und Hartha.) 
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fer. Linkian. Ih,11. ©.8. (Wieberau.) | 
Pebſt Min. Rab. 36.1. 8,269. (Mittweyda.) 

8 a. a. O. BVII. S. 177. 200. (Xltmittweyda.) . 
n Lexicon B. IX. 6.235.246, (Altmittweyda.) 

Aum. Vergl. S. 37. no. 2, 


33. Gegend um Noöffen. 
3.8. Knauth Geogr. hiftor. Borftellung von Alten Bella 1721. Th. 1. 
S. 78. (Noſſen; Bella; Roßwein; Seifersdorf; Böhrichen.) 
Ludwig terrae ©. 114. (Haslau.) 
d. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 268. (Kaltofen.) 
r. Martius Kloſter Altenzella B. II. 1822. S. 86. (Roßwein.) 


Aum. Vergl. oben ©.54. (Gersborfer Gänge.) 


34. Dübeln. 
v. Leyſſer Min. Samml. &.129. (Steinmarf.) 
teonbardi Geographie B. II. 8,812. (Wafchthon.) 
Engelpardt Geogr. B. VII. S. 152. (Waſchthon.) 
Schumanns Lexicon Th. J. S. 630. Th. V. S. 604. (Waſchthon.) 


35. Leißnig. 
Ludwig terrae S. 118. 
Schultze Verſuche S.11.45. (Leim.) 
Leonhardi Geographie B.IV. S. XXVI. 
Engelhardt Geographie B. VII. ©. 158. 
Schumanns Lericon B.V. 8.610. (Waſchthon,) B.IX. G. 782. 
B. XVII. 6.820. (Walkerde.) 


und 86 Gegend um Grimma. 
udwie terrae &, 112. . 
Säulge Berfuhe ©. 35.\ (Grimma.) 

v. Schüß dconom. Bedenken 1760. St. 6. ©. 426. (Walkerde. 

Rachrichten von der Leipz. dconom. Soc, ; in ben Miscell. Saxon. 
Th. III. 1769. Zul. S. 208, (Walkerde; von Börsborf,) 

Fabri Magazin a.a.D. ©.96.107. 

D. Dippolds Beihreibung bes Erbamts Grimma; im 
Sournal für Sachſen 1792. 8.1. ©.31.32. (Wafch: und Pfei⸗ 
fenthon.) — Fortſetzung B. II. ©.413.414, (Beyersdorf; Zeu: 
nitz; Poͤſig; Trebſen; Belgershayn; Fuchshayn; Brandis; 
Haubitz; Doͤben; Golzern; Grimma.) 

D. Struve a. a. O. 1802. S. 66. (Döben.) 

Leonhardi Geographie B. II. 1803. &.770.778. (Waſchthon,) 774 
bis 776 (Grimma,) 711. (Gros Petzſcha,) 780. (Zeunitz,) 784. 
(Brandis,) 788, (Waſchthon; Selingſtaͤdt,) 785. (Doͤben). 

Engelhardt Ge ograpbie B. VI. 1808. ©. 282. (Walkerde,) 

258, (Grimma,) 319, (GrosPetzſcha,) 246. (Zeuniß,) 241, (Bran⸗ 
dis,) 245. (Waſchthon; Beyersborf,) 227. 246. (Döben,) 227. 
(Trebſen; Belgershayn; Fuchshayn.) 

Schumanns Lexicon (Wafch: und Toͤpferthon) B. J. S. 837. (Beyers⸗ 
dorf,) B. III. S. 266. B. XVI. S. 388. (Golzern,) B. VII. ©, 
109. (Reunig; Naundorf,). B. VII. S. 100. B. XIII. G. 554. 
(Zeunis,) B. XVI. ©,370, (Grimma,) 469. (Gros⸗Petz ſchau.) 
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37. Lauſigk. 

Hohl das Herrmannsbad bey Laufigk 1822. S. 9. 

De Ralneo Ilermanniano; praes. Schwaegrichen diss. 
scher. Lips. 18-6. ©. 7. 


38. Leipziger Gegent. 


Dre- 


Agricola de nat. fossil. [nad Lehmanns Bearb, TH. 11. B.1, 


S. 85. 112. (Walferde.) ] 
Albin. a. a. O. S. 176. (Seiffen⸗Erde); dieſem folgen: Knauth u. A. 
Ludwig terrae S. 111. 118. (Smectis; Stötterig.) 
Schuttze Verſuche S. 11. 
v. Schuͤtz Oecon. Bedenken St.6. 1760. S. 422. 428. (Walk⸗Erde.) 


Nachricht von der bey Leipzig befindlichen Sandgrubez in den Mis- :: 
Een x 


cellan. Saxon. 1769. Nr. 8. &. 46; 


Schultze Petrachtung der brennbaren Mineral,; in den Schriften I 


der Leipz. Decon, Soc. Th. III. &.56, (Sandgrube.) 
Mus. Link. 6.1. S. 6.7. 8. (Farb⸗ und Siegel-Erben.) 
Fabri Magazin a.0.8. S. 97. 108. (Stoͤttritz.) 


En 


.t 


eo: 
ml 


nd 
-.‘ 


a) 


Hoffmann Oryktograpbies a.a.D. 1738. ©. 482, (Sandgrube; " 


Thonberg.) 
Mus. Leeskean. &h.1. S. 154. 


v.Pabft Min, Kab. Th. 1. S. 269, (Sandgrube; Uebeleffen (Thonberg.) 


Kurze Beſchr. von den bey Leipzig liegenden Sand und neu entdeck⸗ 
ten Braunfohlengruben 1800, ©. 4.5.6. (Sandgrube; vulca= 
nifcher Thonberg.) 

D. Rofenmüllers in den Annalen der Societät für die Mineralogie 
zu Sena B. J. 1802, ©.118, 119, (Leipzig) 120, (Plagwig und 
Sfchhocher) 119. (Sandgrube; Thonberg.) 

Engelhardt Geogr. B. IV. S. 259. 

Schwägrichen Topograph. Lips. 1819, &, 18,15. 

Schumanns Eericon B. XIl. S. 717. (Zhonberg) B. XIII. G. 817, 
(Zwenkau; Prödel.) 

Mus. de Mostou S.71. (Sandgrube.) 

Orcier Topograph. Lipsiens. Part. I. 1829, S. 8. (wenig.) 


39. Hubertsburger, Oſchatzer und Lommatzſcher Gegend. 
a. Hubertsburg. 
Hoffman Oryftogr, 1788.; a. a.O. S. 482. 
Engelhardt; a. a.O. B. VII. S. 148. 164. 
b. Mahlis. 
Leonhardi a. a.O. B. II. S. 66. 67. 
Engelhardt a. a.O. B. VI. &,16,127, 
Catal. di Licei ltal. S. 51. 
Mus. de Moscou S. 70. 
c. Oſchatz. 
. Ludwig 0.0.0. S. 197. (Siegel⸗Erde.) 
Charpentier Min. Geogr. S. 65. 


Befche. des Amts Oſchatz; in Haſche's Magazin 1787. St. 48. ©. 


395, (wenig.) 
Harrer Min, Kab. S. 170, (Siegel Erden.) 


Dresd. Beytraͤge zur Belehrung u. Unterhalt. 1310. Nr. 130. S. 1010. 
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d. Groptitz. 
Leonhardi Geographie B. II. &,618. 
Engelhardt Geographie B. VI. S. 127. 


e. Roitzſch. 
Schumanns Lexicon B. IX. —* S. 394. 


f. Lommatzſch. 
Ebendaſelbſt B. VI. S. 12. —S 


40. Gegend um Strehla. 


a. Olganitz. 
Schumanns Lexicon B. VII. —* S. 812. B. VII. 1821. S. 14. 15. 


. Strehla. 
Albin. a. aO. 1580. ©. 1 
Engelhardt Geographie B. VI. S. 131. 
Schumanns Lericon B. VII. ©, 812, B.VI 8,1415. 8. 
xl &,4L0,441, j 


\ Kiefa, 
Kentmann a. a. O. 1565. ©, 4 5, 


d. Zauswitz. 
Schumanns Lexicon B. VIL &,812. 3. VII. S. 14.15. (3auswig 5 
Merzborf.) 


41. Meißner Gegend. 


a. Windorf bey Zehren. 
Engelhardt Geogr. B.V. ©, 280. 


b. Seilitz und „hierg (vergl, Heft IL. ©. 194.) 
Sharpentier Min. Geogr. S ' 
Poͤtzſch Min. Beſchr. der Fend um Meiſſen 1779. S. 90. b. 92. 
Hoffmann Oryktogr. 1733.35 a. a.O. S.480, 

Leonhardi Geogr. B. II. S. 66.67. 
Schriften der Dresdner Min, Eoc. B.. 1818. S. 63. (Seilitz.) 
c. Mo 


hlig. 
Poͤtzſch; in den Schriftender Leipz. Decon. Soc. 1774, Th. II. S. No. 
Charpentier Din, Geogr. S. 64. 


Poͤtzſch Min. Beſchr. der Stgend um Meiſſen S. 89. 90. 
Leonhardi Geogr. B. II. S. 8 Meiffe 
d. Dieber Jahna. 
ieh; Fe Schriften ber Leipz. dconom, Eoc. 1774. Th. II.S 
267 


Deffelben Beſchr. der Gegend um Meiffen &,87, 


e. Loͤthayn. 
Poͤtzſch; in den Schriften ber Beipn, öconom, Soc, 1774. Th. N. ©, 
267. 268, 


Catal. de Lic. Ital. ©, 51. 
ampadius neue Erfahrungen B,II. 1817, ©,113, 114, 


f. Kaſchkau. 
Lampadius a... O. S. 114. 


g. Kynaſt. 
Engelhardt Geogr. B. VII. 1808. ©. 148. 
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n. Mehren (Moͤhren.) 
ESchultze; im Wittenberger Wochenblatt 1770. Nr. 52. &. 497. 


Poͤtz ſch; in den Schriften der in dcon. Soc. 1774, B. 11. ©, 268." 


Eharpentier Min. Geogr. ©, 63.6 
Poͤtz ſch Beſchr. der Gegend von Meifen ©. 837,89, 90, 
Tabri Magazins a.a,D. 1786. ©. 96. 
Leonhardi Geogr. B.Il. 1803, ©. 45. 66.67, 87. 
Engelhardt Geogr. B. VI. ©. 101. 
Zitius Min. Samml. 8,37. (Mohorn.) 
P. Reinhard die Stadt Weiſen 1 u. ihre Umgegendb 1829, ©. 135, 
Meiſſen. 
Kentmann a. a.O. 1565, ©, 4 5. u 
Albin a. a.O. ©. 175, 
Poͤtzſch Beſchr. der Gegend um Meiſſen ©. 86. 107. 117. 125. (Keim.) 
Anm⸗· In der Beſchr. des von der Nullſchen Min. Kab. B. J. 
S. 521. iſt ein gelblichweiſſes, ſtark ins Graulichweiſſe fallen⸗ 
des Steinmark erwaͤhnt, das in Pfeifenthon uͤbergeht. 
k. Nieber:Fehra, Zaſchendorf und Zſcheila. 
Poͤtzſch; in den Schriften der da Dec. Soc. Th. II. 1774. &.280, 
283. (3ſchelia; Zaſchendorf.) 
Deſſelben Beſchr. der Gegend um Meiſſen S. 117. (Gſcheila) 125. 
Gaſchendorf.) 
Schumanns Lexicon B. VII. G. 215. (Niederfehra.) 
1. Okrylla (Ockrol.) 
Kentmann a. a. O. 1565. S. 4. 5. 
Albin 0.0.0.©.175. 
Drepdner Merkwürdigkeiten von 1700 bi8 1728, 4. ©. 36,37, (das 
Datent vom 23. San. 1710.) 
Pögfh; in den Schriften der Leipz. con. Soc, 1774. Th. II. ©. 
Ferber a. a. O. Th. J. Vorrebe S. X. 
Piel . Min. Befhr. der Gegend um Meiffen 8.107. 


Seihter Min, Sammt. &h.1. ©. 291, (braune Porzellan⸗Erde.) 
Leonhardi Geographie B. II. ©72 


Schumanns Lexicon B. 11.e 223, B. IV. S. 577. B. VI. 8. 


869.370, (geſchichtliche Notizen) B. VII. S. 791. (nach Poͤtzſch.) 
Scholz uͤber Porzellan und Porzellan:Erden; in den Jahrbuͤchern 
des k. k. polytechnifchen Inflituts in Wien 8.1. 1819, S. 220 

bis 222, Geſchichtlich 

42. Koͤnigſtein. 
Mylü Kabinet 1716. no. 112, 
43. Königsbrüd. 
Leske Reifen S. 41. 42. 


Leonhardi Geogr. B. IV. &,25.53. 151. 


Engelhardt Geogr. B. IX. &.97.98,232, 
Neueſte Kunde von Sachſen 1819. S. 180. 


44. Kamenz. 
Gerbers unerkannte Wohlthaten Gottes in ber Ober u. Nieder Gau 
1720, €&.325. 


/ \ 
. \ 
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keonhardi Geogr. B. IV. S. 25. (Thon,) 184. (Walk⸗ Erde.) 
Engelhardt Geographie B. IX. S. 49. 20ö., 

Leipziger Zeitung 1824. Nr. 11. S. 126. 

Voͤniſch Beſchr. d. Stadt Eamen; 1825, S. 346. (Thon u. Walkerde.) 
Echumanns Lexicon B. XII. S. 819. B. XVII. S. 181. 183. 
Reichsanzeiger 1823. Nr. 138. S. 1514. 


45. Pulsnitz und Elſtra. 
Echumanns B. VII. S. 624. B. xli. ©,319, 


46. Radeberg. 
D. Lehmann Beweiß daß der Radeberger Geſundbrunnen u. ſ. f. 1722. 
*. S. 13. (Siegel⸗Erde.) 


47. Neuſtadt, Sebnitz und Hohenſtein. 

Goͤtzinger Beſchr. des Amts Hohenſtein 1756. S. 495. (Hohenſtein,) 
500. (Reuftabt und Sebnitz.) 

Leonhardi Geogr. B.1l. S. 445.446. (Schmicdefeld.) 

D. Klippftein Brief; in v. Leonhard Zeitichrift für Mineralogie 
18249. Heft 7. ©. 511. oder in deſſen Geognoſtiſchen Bemer⸗ 
ungen auf einer Reife durch Sachſen u. Böhmen 1830. G. 17. 


48. Saͤchſiſche Cherlaufig (aufer Camenz ; oben Wr. 44.) 


a. Bausner und Köbauer Gegend. 
Gerber 0.0.9. 1720. &,325. CBaugen, Löbau; Weiffenberg.) 
Schumanns Lericon B.IX. ©. 137. 
Blume; Reiſebericht in den E chriften der Oecon. Geſellſchaft. Kief. 
VII, 1322. ©,74, /5. (Prietig,) Lief. X, 1824 S. 63. (Oppeln 
j und Wendiſch Paulddorf.) 
Ebendeſſelben Notiz; a. a. O. 


b. Zittauer Gegend. 
Gerber a. a.O. &.325 


Beyer Grötituflencollection 45ſtes Fach te Abth. (Neu Erfunden 
Gluͤck) Siegel-Erbe, 

Ludwig terrae G. 134. (Schönfelb) 146. (Marga rubra Zittaui- 
ensis) 209, (Siegel⸗Erde.) 

Miscellan. Saxon. 1769, Ih. 1. &t.23. ©. 366.867, 

Eharpentier Min. Geogr. S.26. (‚Delleberg.) 

keske Reifen S.490. (Steinmart von Draufendborf) ©. 495. 
(Walkerde) 496. 520. (Reibersdorf; Thon und Walferbe) 496, 
(Walde, Oppelsdorf) 521. 522. (Steinmart vom Höllenberg 
und. aufche) 535. 536. 537. (Kummersberg; Eckartsberge; 

Dafenberg u.a. ) >>. (Bertsdorf.) 

Mus. Lesk. Th. II. ©,250, (Draufendorf und Reibersdorf) 283. 
(Walkerde; Lohlſtein) 236. Gertsdorf) 238. (Niedereckarts⸗ 
berge) 239. (Kummereberg.) 

v. Yabfl, Min. Kab. Th. J. S. 266. (Reibersdorf. ) . 

Zreutler oryctogn. Beſchr. 2te Eief.s; in der Laufiger Mo: 
natsſchrift 1799. 8.1. St.4. 8.276.277. (Walker:Erde von 
Edardsberge.) 

Leonhardi Geogr. B. IV. S. 246. (Bertsdorf) 249, (Draufendorf.) 


Kühn ; Anm. zu Bloͤdens Ueberſ. v. Brocchi Ab Ä , | J 
Kuͤh 1817. Pants 1. erſ | hi Abhandl. vom Thai Yaffa 
Engelhardt Geogr. B. IX. S. 49, (Walkerde; Eckersb 
m. &.207.8.V EScersberg,) 454, 
Schumanns Lexicon B. III. &.207. B. VII. &, 492, (Walkerde von 
Fickersberg,.) B. XII. S. 485. (Wanſche,) B. XIV. &, 
(Berthelsdorf.) 1er. 5 ©. 400, 


49. Preufifche Ober: und Niederlaufig (ſoweit fie nicht 
unter Nr. 48. b. bey Zittau berücjichtigt worden.) - 
a. Geidenberg. 
Gerber a.0.0, 1720. ©. 325. 
Fabri a.a.D. B. II. St. 6. ©.588. 
Leonhardi Geogr. B.1V. ©. 240. 
Engelhardt Geogr. B. IX. ©, 49, 397, 
b. Margliſſa. 
‚Ludwig a. a.O. ©.243, Siegel⸗Erden.) 
Schultze Verſuche S. 46. 
Fabri a. a. O. S.588. 
Leonhardi Geogr. B. IV. ©. 197. 
Echumanns Lexicon B. VI. ©, 167. B. XII. &, 801. (Wiegandsthal.) 
c. Lauban. 
(Auſer den beym Bol zu erwaͤhnenden Schriften.) 
Anton Samml. 1782, St. 3. S. 60. (Steinberg.) 
Leske Reiſen S. 337. 38383. 
d. Goͤrlitzer Gegend. 
Gerber a.a.D. 1720. S. 325. 
Charpentier Min. Geogr. S. 15. (Ludwigsdorf.) 
Leske; im Leipz. Mag. 1782. ©, 228. (Penzig.) 
Anton Sammlung. St. 4. 1783. S. 72. 
Leske; Reifen S.465. 466. | 
„Hoffmann Orykt. 1738, a. a.O. S. 481. (Ludwigsdorf,) 
Mus. Leskean. Th. J. S. 184. Th. II. ©. 223, 
keonhardi Geogr. B. IV. S. 25. 53. 140. (Goͤrlitz,) 333, (Ren- 
nersdorf.) 
Schumanns Lexicon B.1II. 1816. S. 208. 222. 
Beſchr. der Goͤrlitzer Haide; im Neuen Lauſitzer Magazin 1828. B. 
II. ©. 27. 48. (Langenauer Revier.) 
e. Wehrau; Tiefenfurth. 
Charpentier Din. Geogr. ©. 8.9. (Muͤhlbock; Wehrau.) 
Anton Samml. 1730. St. 1. no. 1.2. (Wehrau.) 
Werner; im Kronſtedt S. 200. (Tiefenfurth.) 
Leske Reifen ©.302. (wenig.) 
Hoffmann Oryktogr. 1788. a.a. O. S. 481. (Tiefenfurth.) 
Mus. Leskean. Th. l. ©. 154. (Ziefenfurth und Wehrau,) Th. II. 
S. 85. (Wehrau,) 200. (Ziefenfurth.) 
v.Pabft Min. Kab, Th. J. ©. 263. (Ziefenfurth,) Th. II. ©. 4. 
j (Wehrau.) 
Reuß Mineral. Th. II. 8.2. 1802. ©.95. (Blautbon.) 
Leonhardi Geogr. B.1V. S. 25. 341. (Thommendorf.) 
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Geographie. B. IX. ©. 49.814, 390. (Muͤhlbock; 

“ hommenborf.) : 

f. Obertormersborf bey Rothenburg. 

Belle Reifen ©. 154.184. 

Mus. Leskean. 3.1. ©. 179.130. 

fr. d on . —— 65 
ei Beſchr. der in Muskau gefertigten thönernen Röhren; im 
ae Sntell, Blatt 1776. S. 249.) been; 
este Reifen. ©.117.118.119.140.141. 

Jabri a. a.O. S. 96. 108. 

Mus. Leskean. Th. II. ©. 177. 

Peſchecks Lauſitz. Wochenblatt 1790. St. 17. S. 128. 

Sogel Beſchr. der thoͤnernen Roͤhren;, in den Oſtermeß⸗ 
Anzeigen der Leipz. Dec. Soc. 1798. ©. 22 bis 35.— Fortſet⸗ 
zung über Muskaer Wafferleitung durch thoͤnerne Waſſerroͤhren; 
Ebendafelbft Oftern 1799, S. 19 bis 33.5 vergl. Eberdafelbft 
Dftern 1300. S. 55 bis 63. und Oftern 1809, ©. 112 big 118, 
(üher thönerne Röhren überhaupt.) 

keonhardi Geogr. B. V. ©.25,.53.276.279. 230.286, 

h. Gegend bey Triebel. 

Lndwig terrae &, 115. (Triebel.) 

%onhardi Geogr. B.IV. S. 412. (Walkerthon,) 418, (Jocksdorf,) 
413. (Gros Zeuplig,) 441. 442. (Triebel.) 

Echumanns Eericon B. U. ©. 663. (Thon u. Walkerde,) B. XV. 
S. 799. ate B. III. S. 544. (Bros Teuplitz,) B. XI. 
S. 229. (Walkerde,) B. XII. ©. 32. 34. (Zriebel,) B. XVII. 
S. 101. (Jocksdorf.) 

Keferſteins Teutſchland B. V. Heft 2. 1828. ©. 348. 

i. Sorau. 
Schumanns Lerxicon B. XI. S. 229. 286. 
Keferſteins Teutſchland B. V. H.2. ©, 848. (Sorau u. Chriſtianſtadt.) 
k. Gegend um Guben. 

Peſchecks Lauſitz. Beytr. 1790. Sept. S. 67. 

Leenkardi Geogr. B.1V. S. 420. (Iſchacksdorf,) 421. (Grocho.) 
Echumanns Lexicon B. IH. ©. 460. B. IV. ©, 458. (Kanich u, Grocho.) 
1. Spremberg. 

Keferſtein a. a.O. B. V. Heft 2. ©, 352. 

m. Spreewald. 
Franz; ber Spreewald. 1800. S. 97. (Thon und Walkerde.) 
n. Luckau. 
Gerber a.a.D. 1720. ©. 825. 
Leonhardi Geogr. B.IV. ©,377. 


0. Dobrilugk, 
Ebendaſelbſt S. 380. 


50. Preuß. Antheil des Meißner⸗ und Kur⸗Kreis. 
a. Hohenleipifch und Herzberg. 
deonhardi Geogr. B. J. 1802. ©. 516. 517. 
Engelhardt Geogr. B. VI. 6.270.271. 8. VII. &, 32, 
— Lexicon B. J. ©, 742. B. IV. S. 144. 
Keferſteins Teutſchland B. VI. Heft 1. ©. * 


IV. Heft. 





’ 
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b. Belgern. 
Zitius Min, Samml. ©. 37.253. 

c. Eißerode. 
Engelhardt Geogr. B. VI. ©, 185. 

d. Eulenburg. 
Ebendaſelbſt 8.VD. ©,118, 

e. Zorgau und Annaburg, 

Kentmann a. a.O. S. 5. 6. (wahrfcheinlich.) 
Albin a. a. O. S. 175. 
Knauth Misnia illustr. S. 94. 
‚Ludwi ig terrae ©, 117. 118. 119. (Annaburg,) 158. (Torgau.) 
Keferſtein a. a. O. B. VI. Heft 1. S. 48. (Zorgauer Kreis.) 


f. Schmiedeberg. 
Albin a. a.O. ©, 177. 
Anzeigen ber Lpz. Dec, Soc. Michaelmeſſe 1782. 8.14.28, (Walketbe.) 
Dresdner Gelehrte Anzeigen 1783. Et, 21. ©.227.228, (Walkerde.) 
Leonhardi Geogr. Th, I. ©. 581. (Walkerde.) 


’. 


‚ Engelhardt Geogr. B. VI. ©. 251. (deögl.) 


Schumanns Lericon B.X. S. 411.3, Xu. S. 171. (Walkerde.) 
g. Duͤbener Gegend, 
Kirchmayer ferax metallor. atque mineralium Dubensis sal- 
8 1692, 8.5. (in Horns Bandbibliothef 1728. ©, 3548.) (Toͤ⸗ 
pfer: und Walkerthon.) 
Von einigen natürlichen Merkwürdigkeiten des Dübener Walds; in 
den Neuen Geſellſchaftl. Erzaͤhl. 1759. B. II. ©t.4. ©, 52,58, 
h. Bitterfelder Gegend. 
Leonhardi Geogr. B. J. S. 589. 540. (Pouch,) 540, Friedersdorf. ) 
Engelhardt Geogr. B. VI. S. 73. 74. 77. (Pouch,) 78. (Friedersdorf.) 
i. Wittenberger Gegend. 
Ludwig terrae ©, 118. 
Engelhardt Geogr. B. VI. S. 203. 254. (Dobien,) 
k. Köpenid. 
Ebendafelbft S. 255. 


Ebendaſelbſt S. 203. 


Vergl. die litterae Sad bey der Walkerde. 
n. Nudersdorf, (Brückenbufch.) 
Leonhardi Geogr. B.I. S. 374. 
Engelhardt Geogr. B. VI. 8.254. 
0. Belzig. 
Encelius de re metall. 1557, ©. 191. (Terra Chia.) 


61. Thüringen nebft der Graffchaft Mannsfeld und 
den Stiftifchen Landen. 


A. Vorkommen in den zur Rupferfchieferformarion gehörigen. 
GBebirgsarten, 

Geognoft. Arbeiten 8.I bis IV. an den indem Regiſter B. 

IV. &. 397.398. 400. 401.402. 403. 423. 457.448.449. unter 

den Artikeln: Bituminöfer Letten, Blauer Letten, Bunter 


1. Juͤterbogk. 
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Thon, Rother Thon, Lettenflöge, Lchmthon, Leimen, Salzthon, 
Thon, Zhongallen und Thonge irge, nachgrwiefenen on fo 
wie in ben daſelbſt aufgeführten Altern Schriften. 
B. Dorfommen im Tertidren Tebirge, 
a. Eangerhaufen. ' 
Ludwig terrae 1749, G. 148. ’ 
Mus. de Moscou S. 71. (Kiopfgaffe.) 


b. Artern. 
Ludwig terrae 1749. ©. 111. (Smiectis albus.) 
v. Echuͤß Decon. Bedenken St. 6. 1760. ©, 422. (Walferbe.) . 
Schultze Betracht. der brennbaren Mineral. 1777. ©, 57. 
Meine geognoft. Beob.; in Lempens Magazin B.X. S. 66. 
Heun über das bey Artern, liegende Erdkohlenlager; in ben Anzeigen 
ber Leipz. Öconem. Soc. Michael 1748. S. 33,34, 
Leonhardi Geogr. B. J. S. 751. 
Mus. de Moscou S. 70. " z 
c. Merfebnrger Gegend. ' 
Ludwig terrae ©. 100. (Bolus luteus,) 117, 
Zabri Geogr. Mag. 1783. B. J. Heft 1. S. 426, (Beuchlig.) 
Hammersdoͤrfers Beyträge 1735. St. 1. ©. 56, (Lauchftaͤdt.) 
Meine geognoft. Beob. ; in Lempens Magazin B. X. ©, 113, (Wal: 
lendorf und Presfch.) 
Kränig Encyclop. Th. LXV. 1794. ©.736. (Merfeburg u. Lauchſtaͤdt.) 
Keferſteins Zeutfchland B. VI. Heft 1. ©. 45. (Merſeburger Kreis.) 
d. Querfurt. | 
Ludwig terrae ©. 119. 121.122. 
e. Weiffenfelfer Gegend. 
Edendaſelbſt S. 113. 117. (Weiffenfels,) 116. (Rosbach,) 117. 
(Markwerben.) 
v. Schüg Dec. Bedenken St. 6, 1760. S. 422. (Teuchern; Walkerde.) 
Fabri a.a.D. S. 97. 108. (Schkoͤlen.) 
Harrer Min. Kab. S. 178. 
Leonhardi Geogr. B. J. S. 605. (Schkoͤlen,) 606. (Teuchern.) 
Engelhardt Geogr. B. VOL S. 188. (Steingrimma, Naͤtern;) 193. 
210. (Tauchau,) 205. (Schkoͤlen.) 
Schumanns Lexicon B. X. ©. 306. (Schkoͤlen,) B. XT. ©, 601. 
(Taucha,) 654. (Teuchern,) B. XII. ©.575. 586. (Weiffenfels.) 
f. Bibra und Sreyburg. 
Ludwig terrae S. 113, (Freyburg,) 117, (Bibra.) 
Geogn. Arb. B.IV. S. 314. (Areyburg.) 
g. Naumburger Gegend, 
Bruͤckmann Magnalia Dei Th. J. &.175, (Giegel:Exbe.) 
D. Gerhard von der zu Naumburg befindl. Terra sigillata ; inden Bres- 
lauer Samml. 1724. März. Berfuh XXVIL ©. 293. 294. 
Ludwig terrae ©. 117.122. 
Hoffmann Oryktogr. a. a.O. 1783, S. 481. 
Bon dem bitum. Erdlager bey Mertendorf 5 in Voigts Kl. Miner, 
Scchriften Th. J. &, 21.22, (Märtendorf.) 
Leonhardi Geogr. B.I. S. 628. (Eckardsberga.) 
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Mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit wird er von 
Robſchuͤtz bey Meiſſen erwaͤhnt. 

Sehr ausgezeichnet aber koͤmmt der Bunte Thon, 
theils gelblich und pfirſichbluͤthroth; theils dunkelperl⸗ 
grau mit weiſſen Flecken, lavendelblau grau, gelb und 
braun (mit Steinmark und gemeinem Thon), am Goh— 
rifchfelfen bey Koͤ nigſtein, wie es fiheint, in mäch: 
tigen Gängen vor, nach welchen ein alter Stolln in 
den Sandfteinfelfen ‚getrieben war, und wird von da. 
bald ale Thon (S. 80.) bald als Steinmarf, bald 
als Bergfeife, bald als Walferde befehrieben. Un: 
ter leßterer Bezeichnung wurde er der Leipz. oͤconom. 
Societaͤt bereits 1789 empfoblen; auch befchrieb ihn . 
ſchon Gößinger als eine unreine thonige Walk⸗ oder 
feifenartige Erde (woraus dann bey fpätern Schrift: 
ftellern eine Verwechſelung mit Bergfeife entftand) 
die beym Malfen das Tuch zwar fehr fein und dicht 
made, nach dem Abtrocknen aber, ihrer fhonigen 
Subftanz wegen, ein ftarfes Stäuben veranlaffe. 


Ein, wahrfcheinlich hieher gehöriges, "buntes 
Steinmark wird von Keutniz (Reudniz) bey Zittau 
beſchrieben, oder vielmehr von einem ziemlich groſen 
Stuͤck Land zwiſchen Reutnitz, Trattlau und Wan⸗ 
ſche (Wunſch); es iſt gelblichweiß; iſabellgelb; 
fleiſchroth mit dunkelrothen Flecken; perlgrau und 
dunkelroth; auch von iſabellgelben, ziegelrothen, 
roͤthlichbraunen und blaulichgrauen, ja ſelbſt von la⸗ 
vendelblauen und ſchwaͤrzlichen Farben, die flecken⸗ 
oder lagenweiſe mit einander wechſeln. Es findet 

ſich ſchon dicht unter der Damm⸗Erde in kleinen ecki⸗ 
gen Stuͤcken, ſoll aber einige Ellen tiefer, in bedeu⸗ 
tendein Maſſen fortſetzen. Kin ähnliches buntes 
Steinmarf, ebenfalls aus der Zittauer Gegend, 
wird beym Eiſenſteinmark aufgefuͤhrt werden. 
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Zuſatz 
Wahrfeheinlich unter —RX aͤhnlichen Geräte 
niffen, koͤmmt der Bunte Thon in Lagern bey Weh— 
rau vor, von woher er am befannteften ift, weil von 
da Werner dieß Foffil zuerft beftimmte, 


Littevarifche. Nachweiſungen. 


1. Robſchuͤtz. 
Bruni Gebirgs⸗ und Bodenkunde Th. J. 1827, S. 106. 


2. Gohriſchſtein. 
Anzeige ber Leipz. oͤconom. Geſellſch. Michael 1789. ©. 91. 9% 
neue Walkerde.) 

Göotinger Schandau 1800. S. 367. (Walk-Erde.) 

Schumann Lexicon B. III. 1816. &,247. (Steinmark, Walkberde, 

Bergſeife, Lemniſche Erde.) 

Titius Min. Samml. S. 268. (Steinmark.) 
Treuttler Min. Samml. 1822. ©. 8. (Bunter Thon.) 
Dresdner Min. Sanıml. 1824. S. 36. (Steinmark,) 89. Walkerde.) 
Goͤtzinger Win. Samml. 1827, S. 4. 
Goͤſſels Mineralogie B.IV. S. 412. 


3. Reudnitz. 
Leske Reiſen S. 421. 422. (Steinmärk.) 
Hoffmann Oryktogr.; a. o. O. S. 521. (desgl.) 
Mus. Leskéan. Th. II. ©,219. (desgl.) 
Reuß Min. Th. II. B.2. S.1 
Schumanns Lexicon B. IX. e 166, 


4, We hrau. 
v. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 297. Th. II. E.4. (Steinmark.) 
Reuß Mineral. Th. II. B. 2. ©.95. 
Hoffmanns Mineral. B. II. Abth. 2. &.55. 


4. Schieferthon. 


Gehoͤrt auch der Schieferthon mehr ins Gebiet 
der Geognoſie als der Oryktognoſie, ſo giebt es doch 
auch von ihm Abaͤnderungen, die einen einfachern 
reinern Charakter haben. Nur muß man alle die 
Varietäten von ſchiefrigem verhaͤrteten Thon, Thon⸗ 
ſtein und ſchiefrigom Letten abrechnen, welche ſehr haͤu⸗ 
fig Schieferthon genannt werden; dagegen anderer⸗ 

ſeits vieles Schieferthon iſt, was unter mancherley 
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enincatnane, oder als Mergel, Kopfenfchiefer, 
hlenftein und Dachftein, befchrieben wird. 
Das hauptfächlichfte Vorkommen des Schiefer: 
thons befchränfe ſich auf 


A. die Steinfohlengebirge, 


a. 

Der graulich- und blaulich-fchtvarze, fehr glimm- 
rige, Schieferthon in dem zur aͤlteſten Steinkohlen⸗ 
formation gehörigen Gebirge zu Schoͤnfeld bey 
Frauenſtein enthaͤlt mitunter ausgezeichnete Abdruͤcke 
von Kalamiten und Juncaceen. 


b. 

In dem Steinkohlengebirge bey Dresden, 
koͤmmt er zwar von der groͤßten Mannigfaltigkeit, 
aber felten als ausgezeichneter Schieferthon vor und 
wird Dort faft überall Mergel genannt. Er ift theils 
graulichweiß (bey Zauferode, Burgk, Porfchappel), 
theils afch=, gelblich-, grünlich- und blaulich⸗grau, 
(in Porfchappel u.f.f.); felten berggruͤn mit lichtern 
und dunklern Streifen, (wie in Niederhermsporf.) 
Meift ift er feſt und gehe in Thonftein über; daher 
auch ein grofer Theil der nachfolgenden Bemerfun- 
gen fich eben fo wohl auf den Thonftein als Schie⸗ 
fertbon, die fi) beyde hier nicht trennen laffen, be- 
sicht. Seltner ift er weich, fo daß er fich felbft kne⸗ 
ten laͤſſt und in Toͤpferthon übergeht, (mie in den tie⸗ 
fern Stellen des Zaukeroder Floͤtzes); oft iſt er etwas 
ſandig, fo dag er in thonigen Sandftein übergeht, 
An freyer luft zerfällt er bald in eine weißliche zer- 
reibliche Thonmaſſe. Dieß Zerfallen fehreibt man 
indeffen feinem Bitriol- oder Alauns Gehalt zu; benn 
kalkhaltig ift er (unter andern bey Pefterwis, im Ham⸗ 
merfchen Refier, befonders unter Kohledorf) nur 
dann, wenn er in Mergel uͤbergeht, wo ſeiner weiter 
gebacht werden wird. 
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gemeine Rohr (Aruudo Phragmitis) und das Bandı 


gras (Phalaris arundinacea); die Rohrabdruͤcke find : 
theils breitgedrüdt,‘ theild ganz in die Maffe des 
Schieferthons verwandelt, ſo daß ſie nur noch einen 
braͤunlichſchwarzen ünriß behalten haben; von in⸗ 
laͤndiſchen Kraͤutern erwaͤhnt er: Calmus, Acorus 
Calamus; Galium; Convallarıa multiflora; ; Equi- 
setum silvaticum; Equisetum palustre, Aspleni- 


* 


i 


Pi im dr: 


um, Adianthum nigrum, Polypodium vul gare, :: 


Polypodiun Theliptris, Polypodium dentatum . 
und Pteris aquatica. — Blätterabdrüde und in": 
Schiefertbon verwandelte Blätter, fo wie Stammes . 
ftücfe indifcher Robrarten, fand Tauber befonders . 
zwifchen Dem erften und zweyten Kohlenfloͤtze des 


Peſterwitzer Reviers. Man fintet dergleichen Rohr⸗ 
gewaͤchſe oft bis zur länge von 1Fuß, beſonders in 
Potſchappel. Die Blätter find oft 25 Zoll breit 
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und 3Zol did; fo wie die Stammſtuͤcke 3 bis über | 
5 Zoll im Durchmeffer ; letztere find theils etwas breite ' 
gedruͤckt, theils vollkommen rımd, ter Länge nach ges 
reift, und fo wie die Blätter mit graulichfchwarzen . 
Umriffen verſehen. Auch Eleine fhwärzlichbraune 


Früchte, ven Hafelnäffen und Eicheln ähnlich, find 
in vorgedachtem Peſterwitzer Schieferthonflöße, fo 


wie berzformige Abdruͤcke, die Aehnlichkeit mit zel⸗ 


ligen Kernfrüchten hatten, in Burgk vorgefommen. 

Nach den neueften Beſtimmuigen des Herrn 
Graf v. Sternberg find es Calamiten (namentlich 
Calumitis pseudobambusia) Cafuariniten, Sunca= 
ceen und Niefenfarrenfräuter, oder baumartige Pflan- 
zenverfteinerungen (Lepidondron) und eine feine 
Pflanze mit wirtelformigen Blättern, nach Art der 
Myriophyllen, vormals zu Galium, Glasfraut, Lab⸗ 
kraut, oder den fogenannten Hippuriten (Tannenwedel) 
gerechnet, (Annularia), Die man in den Dresdner 
Schieferthonfloͤtzen antrifft. 
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lenfchiefer) ; Häufig aber auch in dem Schiefer: 
der Zwifchenflüße und felbft in den mächtigern 
gen. Die in den Dach- und. Zwiſchen⸗-Floͤtzen 
ind meift fehr deutlich und beftinrmt, dagegen die; 
welhe mit der Thonmaffe in die grofen Spaltungen 
der Roblenflöge herabfanfen und die Gangraͤume aus⸗ 

füllten, meift vermorren und unfenntlich find. ' | 

Am bäufigften find fie in Potſchappel, Burg, 
Zaukerode, am Öurgwarts: und Sauberg, 
ferner bey Pefterwis und Wurgwiß; am fel: 
tenfien in Niederhermsdorf. Gie find theils 
grau, theils ſchwarz und pechfohlenartig, theils 
braun und dann bisweilen felbft hornfteinartig (vergl. 
Heft 2. S©.152). 

Schultze (dem faft alle übrige hieher gehörige 
Schhriftfteller nachfchrieben) nennt in feinen verſchied⸗ 
nen Schriften: “Blätter und Stengel von mancher: 
ley Gras⸗, Scilf und Rohrarten (Gramen arundi- 
naceum, Arundo vulgaris, Calamus aromaticus 
u.f. f.). Blätter von verſchiednen Farrenkräutern 
(Filix vulgaris; major; ramosa; dentata; pa- 
lustris, foliis non.serratis,) Kannenfraut, Schach: 
telhalm oder Katzenwedel (Eyuisetum ramosum, 
palustre, junceum,) Frauenhaar, (Adianthum ni- 
grum) Stengel von Sternfraut, Meyerfraut oder 
labfraut (Galium verum), Zweige von Polygonatum 
oder Sigillum Salomonis, folüs majoribus, und 
felbft unbekannte Früchte, — als die vegetabilifchen 
Nefte Die im Schiefertbon des Plauifchen Grundes 
vorfommen. 

Sm Allgemeinen bat man erkannt, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Abprüde theils von inlänbifchen Gräfern und 
Kräutern, welche in fumpfigen Gegenden und Waͤl⸗ 
dern wachfen, theils von Rohrarten der Tropenlaͤn⸗ 
der berühren. Tauber nennt von Öräfern: das 
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In dem afch- und gruͤnlichegrauen ausgezeichne⸗ 
ten Schieferthone von Berthels dorf bey Hays: 


nichen kommen haͤufig ſchwaͤrzliche, halmaͤhnliche 


Stengel-Abdruͤcke von unbekannten exotiſchen Schil⸗ 


fen und Abdruͤcke von Lepidodendern vor, ſo wie 
von einer (fruͤher zu den Caſuariniten gerechneten) 
Pflanze, die der Herr Graf Sternberg Schlotheimia 


' 
t 


genannt hat. Eine grünlichgraue, etwas glimmrige, : 


Varietaͤt zeichnet fich Durch Calamiten aus. 


Bekannter noch find die zu den Palmaciten und 
Lepidodenbern gerechneten Verfteinerungen von Ha y- 


* 


nichen. Man hält fie im Aligemeinen fir exotiſche 
baumartige Farrenfräuter, die von allen bisher be= . 
Fannten Arten verfchieden und nur einigen oftindis 
fchen oder noch mehr americanifchen Arten aͤhnlich 
find. Sie find befonders befannt, wegen der ziem= -* 
lich aufrecht ftehenden — Stängel, vie’: 


man in einen zum Theil im 


ohlenfandftein anges' : 


legten Steinbruche am firdöftlichen Ende der Stadt, " 


beym Schieshaufe, fehen kann. Die Maffe, in welche 
fie verfteinert find, ift meift ein grünlichgraner, dick⸗ 
fchiefriger, ganz feinfandiger und mit fehr viel Glim⸗ 


merſchuͤppchen Durchzogener, Schiefertbon (fo wie er : 


auch von Berthelsdorf erwähnt wurde.) Es find: 
Stämme von 6 bis 24 Zoll Durchmeffer, die meh⸗ 


. 


rere Sandfteinfchichten durchſetzen und fehon bis zu _ 


6 Ellen Länge entbloft gewefen find. Sie find theils 


rund, theils etwas plattgedrüdt und an der (meift. 


brännlichen oder leberbraunen) Oberfläche canellirt. 
Die fonft gewöhnliche Fohlige Rindenſubſtanz ift 
nicht an ihnen zu bemerken. Nach Herrn D. Noͤgge⸗ 
raths Vermuthung gehören fie zu Graf Sterubergs 


‚Syringodendron Organum. Zwiſchen den paral- 


let ftehenden Stämmen findet man aber auch in dem 
horizontal abgelagerten Schieferthbon noch Abdruͤcke, 


Y 
4 
[4 
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In dem bituminöfen Schieferthon, Brand⸗ oder 
Steinfohlenfchiefer, der das unmittelbare Dach der ' 
Steinfohlenflöge ausmacht, hat man bisweilen auch, 
nebft den Kräuterftengeln und Blättern, Mufchel: 
abrüce gefunden. Schultze befchreibt vergleichen 
a) als Flußmufcheln, Musculi vulgares oder arenii, 
von + bis 13 Zoll länge, und von gelblichbrauner 
oder lichtgelber Farbe, aus Potfchappel; b) als“ 
Kleine woeifle und zerbrechliche Sonchiliten und gewund⸗ 
m Schneden. Späterhin hat auch Tauber c) in 
der Steinkohlendecke des Kohlsdorfer Flößes geftreifte 
Chaͤmiten“ gefunden, 
| Aufer dem flößartigen Schieferthone macht ein 
glimmriger, unvollfommen fchiefriger und bisweilen 
mergelartiger, Schieferthon, noch die, oft mehrere 
Ellen mächtige, Mafle der fogenannten Kaͤmme, 
oder gangähnlichen Ausfuͤllungen, befonders im Doͤhl⸗ 
ner und Zanferoder Refier, aus, wo fie oft auf be- 
deutende Diftanzen fortfegen und in den mächtigften 
Gängen oft ziemlich. weichen Thon enthalten. 

Der oben erwähnte plaftifche Schieferthon, be— 
fonders von Doͤhlen und Kohlsporf, Eonnte 
mit gutem Nusen bey der ©. 6, gedachten Döhlner 
Potterie mit verwendet werden und wird auch jetzt 
noch dort verwendet, indem er befonders mit zur es 
ftigfeit der aus ihm gefertigten Fabricate beyträgt. 
Weniger ausgezeichnet ift dieß Verhältnig bey Por: 
ſchappel. — 

Aeltere Schriften erwaͤhnen noch einen grauen 
Schieferthon mit Kraͤuterabdruͤcken aus der Brauns⸗ 
dorfer Gegend. — 

Zwiſchen Seifersdorf und Reichenbach 
ſoll man bey einem nach Steinkohlen gemachten Ver⸗ 
ſuche, ebenfalls Schieferthon mit Pflanzenabdruͤcken 
gefunden haben. 
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Selbſt Muſchelabdruͤcke werden aus dem bie 
gen Kohlenſchiefer erwaͤhnt. 
. Die vegetabilifchen Abdräde fi nd gerröhntid 
ſchwarz, ſeltner roͤthlichbraun, am feltenften berggruͤn 
Die gruͤnen Abdruͤcke erregten beſonders ehemal 
Aufmerkſamkeit; insbeſondere wird der Abdruck eine 
vermeintlichen Zweigs von der Acatia Aegyptiacz 
der in Reins dorf gefunden und in.die Königl. Ma 
turalienfammlung aefommen ift, fo wie grüne: Ab 
drücde von Farrenkraͤutern, Frauenhaar und Mauer 
raute, (Asplenium,) öfters erwähnt. Achnliche, vo 
| Farrenkraͤutern und Schilfſtaͤngeln herruͤhrende, Ab 
druͤcke von einer lichtberggruͤnen Farbe, die ſich in 
Gruͤnlichgrau zieht, ſind von Zeit zu Zeit auch au 
einem weiſſen, in Thonſtein uͤbergehenden, Schiefer 
thon von Planitz vorgekommen. In einer ſchoͤne 
Suite, die der Herr Premierlieutn. v. Gutbier i 
Zwickau davon beſitzt, finden ſich ſehr nette Abdruͤck 
von mehrern Pflanzenſtaͤngeln und Blaͤttern, ſo wi 
auch rohrartige Verſteinerungen, mit einem Ueber 
zuge von lebhafter hochgruͤner Farbe, die von einen 
pinguit⸗aͤhnlichen Foſſil herzuruͤhren ſcheinen. 
Der aſchgraue Schieferthon von Oberhohn 
dorf enthaͤlt ſehr nette Abdruͤcke von Blättern um 
Staͤngeln; beſonders aber iber Schilf⸗ Verſteinerungen 
Auch aus dem Schieferthon von Wildenfel 
kennt man Abdruͤcke von Farrenkraut oder von Lepido 
dendern. 
B. Sm Quaderſandſtein- und Plaͤner—⸗ 
Gebirge 
iſt der Schieferthon eine weniger ausgezeichnete Er 


ſcheinung. 
Schon laͤngſt iſt ſolcher Schieferthon mit Kraͤu 


terabdruͤcken von Cotta bey Dresden bekaunt. 
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Auch wurden mit dem tiefen Elbſtolln von 
riesnis aus, (zwifchen den vierfen und fünften 
) Schiefertbonlager im Pläner oder Quader- 
in überfahren, und mit dem zu Diefem Stolfn 
ghörigen 7ten und Eten lichtloche bey Pefterwis 
kaf man dergleichen ebenfalls, Ä 

Ein fandiger Schieferthon, mit Schilf- und anz - 
ken Kräuter Abdruͤcken, koͤmmt ferner in der Gegend 
wa Pirna, namentlich bey ZarfchEa, in mehre- 
um Slößen unter dem Sandftein und Plaͤner vor. 

Endlich ift aus dem Sandftein bey Poftelwiß 
chaweit Schandau, ein ſchwaches Floͤtz von graus 
lihſchwarzem Schieferthon bekannt. 


Der Sandſtein der Zittauer Gegend, na— 
mentlich im der Lauſche, enthält ebenfalls hin und 
wieder Schieferthonfloͤtze. 


Zuſatz. 

Ein roͤthlichgrauer, faſt lavendelblauer, mit blau⸗ 
lichweiſſen Streifen durchzogener Schieferthon, der 
fi dem Thonſchiefer nähert, wird von Lauban 
erwaͤhnt. — 

Aus der Thon⸗ und Sandſteinformation des 
Thuͤringiſchen Kupferſchiefergebirgs wird haͤufig, be⸗ 
ſenders ben Altern Schriftſtellern, ein braͤunlichro⸗ 
ther und grüner Schieferthon beſchrieben, welcher 
aber eigentlicher zu dem ſchiefrigen Letten oder bunten 
Schiefermergel gehoͤrt, welcher dieſe Formation cha⸗ 
rakteriſirt. — 

Eher kann man annehmen, daß ein dunkelrauch⸗ 
grauer, duͤnnſchiefriger bituminoͤſer Schieferthon bis⸗ 
weilen die Stelle des Rupferfchiefer-5lößcs vertritt, 
wie dieß namentlich by Kams dorf der Fall ift. 


Ausgezeichneter koͤmmt der Schieferthon biswei- 
im in der Formation des Roth⸗Liegenden vor. 
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So kenne ich ihn aſch⸗ und blaufich-gran,“ mit“; 
halmsähnlichen, ſchwarzen, vegetabilifchen Abbrinfen ® 
aus ben Sangerhäufer Amtsforfte, hinter Grylle n⸗ 
berg, wo er über einen unbebeutenden Schwarzkoh⸗ 
lenflöße liegt. 

Eben fo liege er über dem Kohlenfchieferflöge : 
bey Soldlauter im Hennebergifchen, mit deffen ' 

Schichten er felbft abwechfelt. u 

Ein grauer, fehwärzlicher und bräunlichrother : 
Schieferthon, meift etwas fandig und glimnirig, . 
kommt auch) in ter Gegend von Benshaufen und 
am Kalfbügel im Hennebergifchen vor. An? 
beyden Orten enthält er dunkle fehwärzliche Zeich⸗ 
nungen, die das Anfehen halmähnlicher- oder fehmas : 
ler Blaͤtter⸗Abdruͤcke haben, | u: 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Wildenfels. 
v. Trebra Min. Samml. 1822. S. 6. 


2. Zwickauer Gegend. | 

Joh. Sfr. Buͤchners hiftor. Anzeigung edler und anderer Gefteine, 
fo in dem Meißner Erzgebirge anzutreffen, (Der Breslauer 
Sammlungen) Erſtes Supplement curieufer und nußbarer Ans 
merk. von Natur: und Kunftgefhichten von Joh. Kanold. Baus 
gen 1726. &.87, (wenig. ) j 

Saͤchß. Curioſitaͤten Cabinet 1788. ©.153, (wenig.) 

Schuͤltze Betrachtung der Kraͤuterabdruͤcke im Steinreich 1755. ©. 
2 .> 


4 


b 


«50, 
Freyberger Min, Kab. 1757. ©.95.%. 
Schulsge Nahridht von den bey Zwickau gefundnen 
Kraäͤuteraödruͤcken u. f.f.5 in Zitius Neuen Gefellfchafts 
lichen Erzählungen Leipz. 1758. B.I. St. 8. ©. 42 bie 44. E 
J. Gfr. Jugels General⸗Phyſik der fichtbaren Welt. Breslau 1764, 
S. 171. (abenteuerlidh.) 
Nachricht über die Zwickauer Steinkohlenwerke (von 1765.) in Lem⸗ 
pens Magazin B. V. ©.40. (Muſcheln.) | 
Litkophylactum Bornianum P.II. 1775. ©.59. (vestigia Rlieis" 
viridis in argilla indurata alba,) 60. (Phytolith. musci 
viridis in argilla communi plastica, alba; vid. Knorrü 
hist. Petrif. Part. I. Tab.34. a n.7.) 
Werner; im Kronftebt ©. 202, Ä 
Hoffmann Oryftogr. 1783.53 a. a. O. S. 488. 
v⸗ Pabſt Min. Kab. Th. II. S. 108, 105. 
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v.Sternberg Flora der Vorwelt. Heft. 1820.&.7. 
3 in v. Hard Miner. Taſchenb. 1328. Abth. 3. ©, 707. 


708. (wen 
ah es des Mines Tom. VIll. &. 498, (ober in 
— e— — Min. Jattt. er Jahrg. XIX. B. 1. ©,273,) 

nitz. 

Joh. Gfr. Büchneri diss. episton de Memorabilibus Voigtlan- 
diap subterraneis Epist. I. de lapidibus fizuratis 1743. 
2.6. Napa ı baren Mi 

von den brennbaren Mineralien; in den Schriften der Lpz. 
Decon. Goc. 1777. SU. © &.112. Seit Pi 
Eharpentier n. Geogr. ©.501. 
#us. Linkian. Th. II. ©.303, 
Nus. Leskean. sh. I. ©. 156. 
Catal. di Lic. Ital. ©.52. 


c. Vielau. 
Eqhultze Verſuche mit ſaͤchß. — S. 42. 
d. Reinsdorf. 
Sqhultze Betr. der Reäuterobirhee 1755. ©, 34.66. 
Scundigs Samml. ZH. XXXVI. 1756. 8.3. ©. 1058. 


Eijuige a. a.O.; in den Neuen Geſellſchaftl. Erzäblungen 1758. 
L. St. 3. 9.42 bis 44, 
Baıtıe Naturgefch. der Verfleinerungen Th. II. 1771. 


} 71. 
Mus. L“kean. Th. fl. G. 78. 










3. Floͤhe. 
d. Schuͤtz Beſchr. von Auguſtionn 1770. &.78. (mit Abbildungen.) | 


4, Bettbeloderf. 
Schultze Verſuche mit Erdarten ©. 27 
Mus. de Moscou ©, 
Haynichen. 
3öllners Beiefe über BE 1793. Sh.1I. &,110. (nebenbey er: 


». Cdlottheim über die Kräuterabbrüde im Schieferthon u.ſ.f.; 

in v. Doff Magazin für die Mineral. B. J. Heft 1. 1801. S. 81. 

d.d. Rull Mineral, Kab. B. J. ©. 442, 

v. Schlottheim Beytr. zur Flora der Vorwelt 1804. &,20. 21. 

Aeuß Lehrbuch der Dein. TH. II. * 2. 1805. 8.525. 

Journal des Mines 1810, ©. 43.44 

Räggerath über aufrecht ftebende foffile Baumftämme 1819. SG. 

Daubuisson Traite de Geognosie Tom. U. 1819. ©. 292, . 

Röggerath (nach Prof. Pufch Beobachtungen) die aufrecht 
im Steinkohlengebirge ſtehenden foſſilen Ve— 
getabilien bey Haynichen; in der Iſis Jahrg. 1840. B. II. 


l. 
Bggerath fortgefegte Bemerk. über foffile Baumftämme 1821. S. 30. 
Grafv.SternbergFloraderVorwelt.ProdromusS.XXXV. 
Mus. de Moscou ©. 71. 


IV. Heft. | F 
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Anm, Wenni in Schulgens Betrachtung ber Kraͤuterabdruͤcke e, e 
27.46. unter andern auch Chemnig genannt wird, fo iſt das — 
mit wahrſcheinlich die Gegend von Flöhe oder vepnichen 


gemeint. 
"6. Braunsdorf. 
Schultze von den in der Dreßdnifchen Gegend vorhandnen Mineralien; 
im Neuen Damb. Mag. 1769. ©t.33. ©. 217. 7 
7. Plauiſcher Grund. | 2 
a. Im Allgemeinen. ꝛ 
Schultze Betracht. der Kraͤuterabdruͤcke im Steinreiche 1755. ©. 26. Ki 


27.30.32.33.46. 49. 69, (mit Abbild.) 2 
Deffelben Befchr. von dem bey Dresden befindlichen Steinkoptenftde; 
im Hamb. Mag. B. XIX. ©.556 bis 559 “ 


Lithophylac. Bornian. P.II. 1775. ©. 59. 
Schulge von den brennbaren Mineralienz in den Schife x 
ten ber Leipg. Decon, Soc. Th. III. 1777. ©. 146 bis 162. 169. 2 
186. 214. 215. 227.237. 240 bis 242,267 bis 270. (m. Abi.) :z 
Charpentier Min. Geogr. ©. 52. 53. 54,59. } 
Werner; im SKronftebt S. 202, > 
Mus. Link. Th. II. S. 301, 8* 
Hoffmann Oryktogr. a. a. O.3 1788. S. 488. ⁊ 
Zauber; in Beckers Plauiſchem Grund Th.I. ©. 19.20. 7 
27. 26. 64. 67. 68. 
(Wolfs) Geſch. der Entſtehung des Doͤhlener Grundes bey Dresden; 
in ben Oberſaͤchſ. Provinzialblaͤttern B. XV. St. 5. 1804. S. 
415. 416. (wenig.) N 
Engelhardt Geogr. B. V. 1806. ©.110. 
B. v. Schlottheim Petrefactenkunde 1820. S. 407. 
Graf v.Sternberg Flora der Vorwelt Heft J. 1820. ? 
S. 8. — Heft. 1321. S. 28. — Prodromus 1325. E.XXXL 
(mit Abbild.) 


b. Potſchappel. 

Schultze Betr. der Kraͤuterabdruͤcke S. 73 bis 76. (mit Abbild.) 

Derſelbe; a.a.D. im Hamb. Mag. B. XIX. S. 556. bis 559. 

Derfelbe von den brennb. Min.; a. a. O. ©.155 bie 157. 
236. 237.240 bis 242. 265 bis 270. (mir Abbild.) 

Mus. Leskean. &h.I. ©. 156. 3.1. ©. 78. 

Weiß über die Potfchappler Steinkohlenwerke ; in Lempe Magazin 
B. VI. ©.43 bis 4 

Sauber a.0.D. Th. II. S. 7. 

Meine Beytr. zur Gef. der Gänge; in v. Molls Jahrb. B.IV. 
Lief.2.1800. S. 91. (Kämme.) . 

Mus. de Moscou ©. 71. 


c. Burgf. 


Schultze von den brennb. Min. ; 0.0. ©. 177.215. 245. 


244. 245.266. 267. 

- Mus. Lesk. Th. II. © 79. J 
Tauber a. a. O. ©. 64.67.68. 

Poͤtzſch vom Granit S. 892. 3993. 402. 5.0. 
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a. Scweinsborf. 

eibſt &.371.372. , 
e. Sefterwig und Burkwartsberg. 

' a.a.D.; im Hamb. Glas. ©. 557 bis E59, 
 Berfelbe von den brennb. Min. ©. 147 bi8 151.266. 267. 

f. Döblen und Zaukerode (vergl. oben. ©. 53.) ' 
.GSchultze Kräuterabbrüde 1755. ©.72.73. (mit Abbild.) 
Derſelbe a.a.D.; im Hamb, Mag. B. XLX. ©. 556. 557. 559. 
Derſelbe von ben brennbar. Min.; 4.0.0. ©.265 bis 270. 
Zauber a.a. O. ©.19.20. 


(indie) in Wolfs Statift, Kirchen- und Berg-Ebronid der Parochie 
bien 1 6 


gg goisdorf 
Zauber a. a. O. Th. II. ©. 19. 8 * 


h. gwiß. 

Schultze Kräuterabdrüde ©. * —5 — ) 
Derſelbe im Hamb. Mag.; a. a.O. S.5 
Derſelbe von den brennb. Min.; a. a. Pay © 265 bis 0. 

1. Niderhermsdorf. ” 
Schultze Kräuterabdrüde ©. 2 
Charpentier Din. Geogr. ©. 59, 
Bäne mineral: bergm. Beob.; im Bergmänn. Journ. 1792. 8. 


.S. 137 
voeſch vom Gtanit &.370. 


8. Cotta bey Dresden. 
Gäröter Einleitung Th. II. 1778. ©. 125.127. 


9, Poftelwig. 
Moſch Sachſen B. II. 1818. 9.72. 
Schumanns Lexicon B. VII. 1821. ©. 582. 


10. Schoͤnfeld. 
Graf v. Sternberg Flora Heft J. 1820. S.7. 
Mus. de Moscou G. 71. 


11. Zittau— 
keonharbi Geogr. B. V. S.2 
Schumanns Lexicon B. XI. 1821. & .268. (Lauſche.) 


412. Lauban. 
Mus. Leskean. 35.1. ©. 156. 


13. Sangerhaufen. Ä 
kenz und Schwabe Annalen der Soc. für Minet; zu Iena B. J. ©. 
136; (Schieferletten.) 
Beognoft. Arb. B. IV. ©, 173. 


14. Groscamsdorf. 
Ebendaſelbſt B. 11.8222. 


15. Henneberg. 
Ebendafelb 8, IV. ©. 110. 111.152, (Kalkhuͤgel,) 114. 152. 
(Benshaufen,) 157,158. (Goldlauter.) 
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Anmerkung. 


Der Gebrannten Thone ift Heft 3. s. 53. 


Erwaͤhnung geſchehen. 


4) Thonſtein. 
(Verhaͤrteter Thon. Argile endurcie.) 


Dieß Foſſil ſteht zwar in der innigſten Verwandt⸗ 


ſchaft mit Gemeinem Thon, wenn dieſer verhaͤrtet iſt, 
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mit Buntem und mit Schieferthon; tritt indeſſen bis⸗ 
weilen auch reiner, unter mehr eigenthuͤmlichen Ver⸗ 


haͤltniſſen, auf, und wird hauptſaͤchlich in letzterer 


Hinſicht hier betrachtet. 


Vor der naͤhern Beſtimmung, die ihm Werner 
gegeben hat, wurde der Thonſtein von den meiſten 


fruͤhern Schriftſtellern als Erhaͤrteter Thon, verſtei⸗ 


nerter Eiſenthon, auch wohl unter dem Namen Jas- 


pisartiger Verhaͤrteter Letten, erwaͤhnt. Agricola 
nennte ihn Schlammſtein; viele fpatere (felbft Schulge‘ 
u. A.) verwechfeln ihn mie Mergel, Wade, oder Sand⸗ 
ftein; Ludwig feheint ihn zum Theil beym Moroch- 
thus, zum Theil beym Steinmarf, ja felbft (wie viele 


| ſpaͤtere Schriftſteller) beym Bole beſchrieben zu ha⸗ 
ben; daher gehoͤrt ſehr viel von dem, was in den 


aͤltern Schriften von Verhaͤrtetem Letten, Mergelſtein, 
Sandſtein, Wacke, Steinmark, Bol, ja ſelbſt von 
Jaspis, erwaͤhnt wird, hieher. Gerhard hielt ihn 


fire Erdigen Felſit. Ja Brongniarts geognoſtiſchem 


. Syftem gehört er zum Thonigen Mimophyre, Psesite. 
Sein Vorkommen in Sachfen ift unberentend 
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in einigen aͤltern Gebirgsarten; dagegen ſehr ausge⸗ 


breitet im Porphyr und Steinfohlengebirge und auch - 


characteriſtiſch für einige Gänge oder gangähnliche 


tagerftätte. 
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AA. Sn Gebirgsgefteinen. 


efheint er 
A. Am Gneisgebirge“ 

nur felten. Doch rechne ich mehrere von den lager= 
artigen Vorkommniſſen hieher, die man gemeiniglich 
Porphyrlager im Gneife nennt. Es find dergleichen 
mehrere aus der Öegend von Frey berg und Frauen- 
ſtein bekannt. Don erftern erinnere ich nur an das, 
erft feit Kurzem befannte, Lager, Das etwa 150 
Schritte von dem Mundloche der Kurprinzer Ca- 
nalröfche in Rothfurth und dann wieder in ber 
Walchersdorfer Schluht mit dem Vulcanus Erb- 
ſtolln enfblöft worden ift und dag, eben fo wie ein in 
deffen Hangenden liegendes ähnliches !ager, das ohn⸗ 
weit Des Grosſchirmer Kalkofens entblöft wurbe, aus 
einen groberbigen grünlichgrauen Thonftein befteht. 

Bey Srauenftein find ähnliche, theils ſtock⸗, 
theils lager-fürmige, Maffen durch mehrere Gruben: 
baue vom Friedrich Auguft und Friedrich Chriftoph 
sugänglich worden. Ä 

Auch gehören ohnftreifig manche [von Den foge- 
nannten Kalkgaͤngen dee Marienberger Gneig- 
gebirges bieber, deren weiterhin bey den gangähnli- 
hen Borfommniflen gedacht werden foll. 

B. Im Sciefergebirge 

Ein fehr ausgezeichneter ftreifiger Thonftein iſt 
vom Hobenftein bey Berggieshübel bekannt; er 
ift in nicht unbedeutenden Maſſen von Zeit zu Zeit, 
(felbft neuerlich wieder mit dem tiefen Zwiesler Stolln) 
in Thonfchiefer getroffen; in früherer Zeit felbft unter 
der Benennung Bandftein ausgezeichnet und öfters 
mit Banbjagpis verwechfelt worden; daher ich feiner 
auch bereits Heft 3. ©. 50 bis 52 ausführlicher 
gedacht habe. 
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Ob ein bräunlichrorher Thonſtein, der von Doh⸗ 
na; ein pfirſichbluͤtrother, blaßgruͤn gefleckt, der von 
Kabenan; und ein gleichfarbiger, der von Tha= 
rand erwähnt wird, hieher gehören, muß ich un⸗ 
entfchieden laſſen. | 
Dagegen foll in dem Boigtlaͤndiſchen Schie⸗ | 
fergebirge ein rothbrauner mufchlicher Thonftein in ' 
der Gegend. von Greiz (namentlich am Sauberge) ' 
vorkommen. 
Vielleicht gehoͤrt ſogar manche dem Baſaltjas⸗ 
pis aͤhnliche Einmengung (Heft 8. ©. 85.) hieher. 
C. Im Granwadenfhiefe« 
Eine intereſſante Abaͤnderung des Thonſtein 
koͤmmt im Grauwackenſchiefer bey Klein⸗Zſcho⸗ 
cher vor (S. 5.). Sie iſt gruͤnlich⸗ und blaulich⸗ 
grau, mit dunkeln rundlichen, ſehr regelmaͤſigen, 
Flecken gezeichnet, die zum Theil das Anſehen Eleis 
ner fchwärzlicher Blätterabprüde haben; daher fie 
in dortiger Gegend auch Fruchtſchie fer oder Rog⸗ 
genftein (Rockenſtein) genannt wird, weil fie wie 
mit rhomboidalen, abgerundeten, fhwärzlichen oder 
ſchwaͤrzlichgruͤnen, Kornern durchknetet, ausfieht. 
Dabey ift fie ziemlich feft, theils unvollfommen ſchief⸗ 
rig, theils Dicht und feinerdig nd geht in thonigen 
Grauwackenſchiefer uͤber. 


D. Im Steinkohlengebirge. 
In der untern Abtheilung des Steinkohlen⸗ 
gebirges im Plauiſchen Grunde wechſeln 
Schichten von Thonſtein mehrmals mit Schichten von 
Schieferthon, Sandſtein, Mergel und Brandſchiefer 
ab. Auch geht er, je nachdem er glimmrig, ſandig, 
kalkig, oder bituminoͤs wird, in alle dieſe Geſteine 
ſehr oft uͤber, ſo daß ſeine Beſchreibung von der des 
Schieferthons, die S.71. gegeben wurde, gar nicht 
getrennt werden kann. 
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Bisweilen erſcheint er abegauch reiner und ein⸗ 
fiber; dann iſt er gewoͤhnlich gelblich· und grau: 


kch⸗weiß (befonders in Doͤhlen und Zaukerode). 


Wird er Dagegen grünlich- oder röthlich-grau, dunkel⸗ 


rauch⸗ und afchgrau, fo ift er auch meift fandig und 


merglich (mie er unter andern in mehrern Floͤtzen mit 
dem querfchlägigen Flügel des tiefen Weiſeritzſtolln 
überfahren worden ift). | 

Ein gelblich-, graulich- und roͤthlich⸗weiſſer, gelb- 
fiche und lichte grünlich-grauer,; Thonſtein, Der be: 
fonders in Döhlen und Zauferode, feltner in Pot- 
ſchappel und Wurgmwis, vorkommt, zeichnet fich 
auch Durch die in ihm befindlichen vegetabilifchen Ab⸗ 
druͤcke und Rohr⸗ oder Holzigenz DVerfteinerungen 
(wohl meift zu ven Salamiten gehörig) aus. Von 
lestern findet man bisweilen, 4 bis 5 Zoll im längern 
Durchmefler Haltende, meift etwas breitgedrüdte, 
Stuͤcke, die wie Aftftüide ausfehen. Die meift 
ſchwaͤrzlichen oder bräunlichen, ſcharf gezeichneten, 
Abdruͤcke gehören gewöhnlich dem Farrenkraut (Equi- 
feten oder Filiciten) an; feltner find Blaͤtterabdruͤcke. 
Jedenfalls gehören mehrere von den Heft 2. ©. 152. 
u. oben ©.71. fg. mitgetheilten Nachrichten auch hieher. 

Eben fo find viele von ven ©. 75. gedachten 
Kämmen mit einem weißlichen, gelblich» oder blau- 
lih-grauen Zhonftein ausgefüllt; befonders in Burg, 
Porfhappelund Pefterwig. Ein weifler ver: 
härteter Thon füllt felbft Die fchmälften Kluͤfte und 
Ritze der Steinkohlenfloͤtze und die Ablofungen ihrer 
Schichten aus, fo daß er bisweilen nur als ein duͤn⸗ 
ner Anflug erfcheint (vergl. ©.6.), 

Noch anderer Varietäten des Thonftein wird 
weiterhin beym Porphyr gedacht werben. 


Auch im Zwidan er Steinfohlengedirge kommt, 
im Hangenden der dortigen Kobleuflöge, Thonftein 
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in verſchiednen Abanderungen vor, die theils in Schie⸗ 
ferthon (S. 77: 78.), theile in verhärtetes Steinmarf 


- (Wunder@rbe), übergehen. an findet Daher 


den Thonftein nicht felten Über den Planiser und : 
Hohendorfer Flogen; wahrfcheinlich auch in Bielau, : 


Selbft der größte Theil von den ©. 78. erwähns 
ten berggrünen und grünlichgrauen Abdrüden von ' 


Sarrenfraut und Schilfftängeln, die bisweilen in’ 


4 


Reinsdorf und Planis vorfommen, liegt auf : 


einem lichte gelblichgrauen Thonftein. 
Ein roͤthlichbrauner Thonftein, mit gelblichgrauen 
eigen Parthien, koͤmmt bey Kainsdorf vor. 


E. In den verfhiedenen Porphyr— 

| Sormationen. 

Abgerechnet, daß Thonftein Die Hauptmaſſe meh⸗ 
rerer Älterer Porphnre ausmacht (wie inderBiebers 
fteiner und Freyberger Öegend, namentlich, auf 
den Porphyrlagern im Gneife u.f.f.) und infofern 
mehr zum Öegenftand der geognoftifchen Landesun⸗ 
terfuchung alg hieher gehört, fo erfcheint er insbeſon⸗ 
dere in den jüngern Porphyrbildungen, Die dem 
Steinfohlengebirge und dem Roth liegenden vers 
wandt find, in bedeutendern Maſſen; nicht blos ale 
die Hauptmaffe der Porphyre felbft, fondern auch 
eigne lager und Gebirgsmaffen für fich bildend. 

Sehr befannt ift auf diefe Weife ein bräunliche 
und fleifchrother, auch wohl perlgrauer, häufig mit 
gelblich» und grünlichgrauen runblichen Flecken und 
randähnlichen Einfaſſungen gezeichneter Thonftein, 
der bey Grumbach, Keffelsdorf und Mohorn 
die Stelle des Porphyr vertritt, auch von gleicher 
Befchaffenheit. in der Tharander Gegend vor⸗ 
koͤmmt. Ziegelroth erfcheint er insbefondere bey 
Srumbah. Bon Koßmannsdorf ift er bereits 
Heft2. ©. 157: erwähnt worden. 
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AA. Sn Gebirgsgeſteinen 
erfcheint er Ä 
A. Am Gneisgebirge‘ 
nur felten. Doch rechne ich mehrere von den lager⸗ 
artigen Vorkommniſſen hieher, die man gemeiniglic) 
Porphyrlager im Gneife nennt. Es find dergleichen 
mehrere aus der Öegend von Frey berg und Frauen⸗ 


ſtein befannt. Don erftern erinnere ich nur an dag, 


erſt ſet Kurzem befannte, Lager, Das etwa 150 
Schritte von dem Mundloche der Kurprinzer Ca⸗ 
nalröfche in Rothfurth und Dann wieder in der 
Walthersdorfer Schlucht mit dem Vulcanus Erb: 
ſtolln eneblöft worden ift und dag, eben fo wie ein in 
deffen Hangenden liegenbes ähnliches Lager, das ohn- 
weit des Grosſchirmer Kalkofens entblöft wurde, aus 


einen geoberbigen grünlichgrauen Thonftein beftehr. 


Bey Grauenftein find Ähnliche, theils ſtock⸗, 
theils lager-formige, Maffen durch mehrere Gruben: 


baue vom Friedrich Auguft und Friedrich Chriftoph 


zugaͤnglich worden. | 

Auch gehören ohnftreitig manche [von den foge- 
nannten Kalfgängen des Marienberger Gneis- 
gebirges hieher, deren weiterhin bey den gangähnli= 


chen Borkommniflen gedacht werden foll. 


B. Im Sciefergebirge. 

Ein ſehr ausgezeichneter fteeifiger Thonftein ift 
vom Hohenftein bey Berggieshübel bekanntz er 
ft in nicht unbedeutenden Maflen von Zeit zu Zeit, 
(felbft neuerlich wieder mit dem fiefen Zwiesler Stolln) 
in honfchiefer getroffen; in früberer Zeit felbft unter 


der Benennung Banpftein ausgezeichnet und öfters 


mit Bandjagpis verwechfelt worden; Daher ich feiner 
auch bereits Heft 3. ©. 50 bis 52 ausführlicher 
gedacht habe. 
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Ob ein braͤunlichrother Thonſtein, d der von Do h⸗ 
na; ein pfirſichbluͤtrother, blaßgruͤn gefleckt, der von 
Rabenau; und ein gleichfarbiger, der von Tha⸗ 
rand erwähnt wird, hieher gehören, muß ich uns 
entſchieden laſſen. 

Dagegen ſoll i in dem Boigtlaͤndiſchen Schie⸗ 
fergebirge ein rothbrauner muſchlicher Thonſtein in 
der Gegend von Greiz (namentlich am Sauberge) 


, vorfommen. 


Vielleicht gehört fogar manche dem Bafaltjags 
pis ähnliche Einmengung (Heft3. ©. 85.) hieber. 


C. $m Öranwadenfbiefek 

Eine intereffante Abänderung des Thonſtein 
fommt im Sraumadenfchiefer bey Klein⸗Zſcho⸗ 
cher vor (S. 5.). Sie ift gruͤnlich⸗ und blanlichs 
grau, mit dunkeln rundlichen, fehr vegelmäfigen, 
Flecken gezeichnet, Die zum Theil das Anfehen klei⸗ 
ner fehwärzlicher Blaͤtterabdruͤcke haben; daher fie 
in bortiger Gegend auch Fruchtſchiefer oder Rog⸗ 
genftein (Rockenſtein) genannt wird, weil fie wie 
mit rhomboivalen, abgerundeten, fhwärzlichen oder 
ſchwaͤrzlichgruͤnen, Koͤrnern durchknetet, ausſieht. 
Dabey ift fie ziemlich feſt, theils unvollkommen ſchief⸗ 
rig, theils dicht und feinerdig und geht in thonigen 
Grauwackenſchiefer uͤber. 


D. Im Steinkohlengebirge. | 
In der untern Abtheilung des Steintohlens 
gebirges im Plauiſchen Grunde wechfeln 
Schichten von Thonftein mehrmals mit Schichten won 
Schieferthon, Sandſtein, Mergel und Brandſchiefer 
ab. Auch geht er, je nachdem er glimmrig, ſandig, 
kalkig, oder bituminoͤs wird, in alle dieſe Geſteine 
ſehr oft uͤber, ſo daß ſeine Befchreibung von der des 
Schieferthons, die S. 71. gegeben wurde, gar nicht 
getrennte werden kann. 


0 — 0 91 







Dunkelroth und meiſt etwas ſandig, koͤmmt er 
beſonders bey Floͤhe; fo wie graulichweiß mit gelb⸗ 

ſichbraunen wellenfoͤrmigen Zeichnungen bey Eyba, vor: 
Der breccienartige Horn⸗ und Thonſtein von Oe⸗ 
deran iſt Heft2. ©: 154. beſchrieben. 

Ebenſo und ganz vorzuͤglich iſt in der Chemni⸗ 
tzer Gegend Thonſtein zu Hauſe. Schon Agricola 
und Albinus beſchreiben ihn von da. Bey den aͤlte⸗ 
ſten Schriftellern wird er meiſt als Bruchſtein oder 
Sandſtein, zum Theil auch als Verhaͤrteter Thon, 
Mergel, Morochihus arenosus, Bolus variegatus 
u. ſ. f., beſchrieben. 

Er iſt gewoͤhnlich von gruͤnlichweiſſen, gruͤnlich⸗ 
grauen, graulichweiſſen, gelblichgrauen, fleiſch⸗ und 
draͤunlich⸗rothen Farben; ſelten einfarbig, meiſt mit 
mancherley Zeichnungen. Am haͤufigſten iſt er, auf 
einem rothen Grunde, gelblich⸗ und gruͤnlich⸗grau 
oder berggruͤn gefleckt; ſeltner iſt er bandartig grau 
und weiß geſtreift. 

Eine, durch dunklere rundliche Flecken oder Koͤr⸗ 
nee ausgezeichnete, meiſt lichte gruͤnlich⸗ oder roͤth⸗ 
lih-graue, Abänderung, die etwas Aehnliches wie 
ter S. 86. befchriebene Rockenſtein zu ſeyn ſcheint, 
iſt unter der Benennung Fruchtſtein bekannt. 

Oft iſt er mit kleinen Theilen fremdartiger Foſ⸗ 
ſilien gemengt. Wenn er quarzig und feſter iſt, 
wird er daher auch Sandſtein genannt. Iſt er vers 
witterbarer, fo gilt er fir Mergelftein. Sehr häus 
fig geht er in Die verfchiedenen bunten Thone über, 
tie S. 7. 14.15. befchrieben worden find. Biswei⸗ 
len ift er porös oder blafig. 

Auch macht er oft das Muttergeftein bey dortigen 
Calcedone aus (Heft3. ©. 6:7), 

Am wichtigften ift fein Vorkommen im Zeifig- 

walde, wo bedeutende Steinbrüche in ihm angelegt 


* 


C. 
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hr 
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> EI zemäch rein und in regelmaͤſige 


rm 22 Sam abgerheilt, Die das Brechen 


„em. 1° er lagerftätte hat er bisweilen 
-. 07m Ne erft an ter Luft zunimmt. 
- 22 Nm Hornſtein. 

. s "net fomme er befonders am 

we. sc: derge (Katzenberge) vor. 
»*Ddeilen auch merglich und poroͤs, 
— nr Heft 2. ©. 184. u. fg. be— 
zer. iſt er von Hilbersdorf; 
on * von Markersdorf; grüns 
2d weiß, (bisweilen jaspisartig) 

15t. 

ꝛ er noch graulichweiß bey Wuͤ⸗ 
ut von rothen oder bunten Far⸗ 
Asıhenbrand, Mittelbach, 
xirrel, Schoͤnau nnd Stel: 
x: mb als Sruchtftein vorkommt. 


ser und Neukirchen koͤmmt 
òIeders finder ſich da das Heft2. 
AWeꝛebene fchön gezeichnete ſchiefrige 


de „retten zum Theil hieher gehoͤrt. 

de enger Gegend zieht ſich mitunter 
zu. a Erlbach und Lungwitz; fer— 
um: walfen und bis in die Gegend 
Hai doch ift er bier, mit rothem 
den .. .. &7.8.), meift nur, einer wahr« 
balt r genen Liegenden zu rechnenden For⸗ 
der nv. 

übergebt. ” 


wähnter: ' 


ad ausgezeichneter ift Der Thon⸗ 
ven Kohren. 


In d deſt erſcheint er auf Die mannige 
Falkene. et ziemlich hart, dicht und erdig 
weiflen, qui: weis einfarbig, aſch⸗ und gelblich⸗ 
au Danfe. 
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gan; tbeils mannigfach gezeichnet; (gelblichgrau, 


rn 


wir rothen und braunen Streifen; blaßroth, mit 


- gehnlichen oder milchweiflen Fleden; grau und blaß⸗ 
roth, bandartig geftreift; blaulich, mit grünlichen 


Flecken). Kine gelblichgraue harte Abänderung ent⸗ 


haͤlt Häufige edige Fiefelartige und eiſenſchuͤſſige 


Flecken; eine andere, minder harte, perlgraue Ab- 
änderung giebt bräunlichrorhen Streich. Bisweilen 
erfcheint er auch mit breiten, blatt oder fchilf-ähn= 
lichen, Pflanzen Abprüden. 
Seßtere find indeflen Hauptfächlich in dem Thon⸗ 
feine des Lindersberges zwifchen: Kohren und 
Küdigsdorf zu Haufe. ı Huch der dafige Thonftein 
zeigt viele Varietäten; unter andern röthlichgrau, 
mit braunen rundlichen Flecken und Flammen; weiß. 
und erbfengelb mit rothen Puncten; graulichweiß 
und roͤthlich. Beſonders ausgezeichnet aber ift eine 
gelblich und graulich⸗weiſſe Abänderung mit breitern 
lichtern, oft faft ſchneeweiſſen, Abdruͤcken von rohr: 
artigen Stängeln und Farrenfräutern. 
Die grünlichweiffen und grünlichgrauen Thon⸗ 
Keine des !indersberges gehen Durch eine ftreifige Ab- 
nderung bis in Bandjaspis über. Noch ausge: 
zeihneter aber Eommen dergleichen Mittelglieder zmi- 
(hen Thonftein und Bandjagpis bey Wolftitz und 


JGnandſtein vor (Heft 3. ©. 50). Beſonders 


finden fich bey Wolftiß fchon gezeichnete Bandſteine; 
bisweilen gelblichgrau und erbfengelb, mit fehr regel- 
mäfigen parallelen rothen, braunen und blaulich- 
ſchwarzen fehmalen Streifen; bisweilen bräunlich- 
roth mit grünlichweiffen bandartigen Streifen. Au= 
ferdem fommen aber auch mehrere andere, zum Theil 
dik- und gerabfchiefrige, dunkel rörblichgraue, perl- 
gelblich» und grünlich-graue, ziegel- und, bräunlich- 
rthe, fo wie nelfenbraune, Thonfteine in Diefer Ge- 


Due 0-0 
gend vor. Selbſt der Kohrnit (Heft3. S. 158. 
161.) geht in Thonſtein über, 

Ein blaßgelber und blaßlavendelblauer Tbenſtemn 
wird auch noch von. Sahlis erwähnt. 


lagen von unreinerm n Shonftein fommen ferner : 
in dem Porphyr der Wechfelburger Öegend, 
namentlich bey Mutſcherode und Karsdorf, vor; 
wie denn überhaupt ein grofer Theil des Porphyrs s 4 
von Wechſelbuͤrg (Heft 2. ©, 154.), aus einem 
Thonſtein von dunkel perlgrauer und lichte fleifchrother + 
Sarbe befteht, die bey Mutſcherode bis ing sanenbels ; 
blaue übergeht. 

Etwas Thonſtein mag 19 auch wohl mit dem ©. 18, . . 
erwähnten Thone in dem Rochlitzer Porphyr vor⸗ 
kommen. Schon Kentmann erwähnt ein „rothſtei⸗ 
nigt Erdtreich“ von da. Auch von dem dafigen Ge⸗ s 
ftein wird bemerft, daß es an der Luft härter werbe, ., 


tichte gruͤnlicher Thonftein wird (unfer mir niche . 
näber befannten Verhältniffen) auche von Schwei⸗ . 
kertshayn erwähnt. \ 


In ausgezeichnetern u und reineren Varietaͤten 
koͤmmt der Thonſtein wiederum, theils als Haupt⸗ Y 
maffe, theils als lager, in den Porphyren ber Ges" 
gend von Hubertusburg, Oſchatz und Soma ! | 
masfch vor. Beſonders find die folgenden be⸗ Y 

mertenswer ir 

Don Naundorf ift ein lichtegelblichgrauer x 
Thonſtein bekannt, der fehr vegelmäfige, ſchatfbe⸗ 
graͤnzte, lichte graulicht chwarze, oder dunkel afchgrane, . 
banbartige Streifen zeigt. Die ſchwaͤrzlichen lagen N 
follen einen etwas bituminöfen Geruch zeigen. f 

Eine bräunlichrorhe Art von Thonftein, mit con» 
centrifch fehalig abgefonderten Stüden, wird von | 
Klein: Ragemwiß befihrieben. 
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Dunkelroth und meift etwas fandig, koͤmmt er 
befonders bey Flobe; fo wie graulichweiß mit gelb» 
lichbraunen wellenformigenZeichnungen bey Eyba, vor. 

Der breccienartige Horn⸗ und Thonſtein von Oe⸗ 


deran iſt Heft 2. ©. 154. beſchrieben. 


Ebenſo und ganz vorzüglich iſt in der Chemni⸗ 
tzer Gegend Thonſtein zu Hauſe. Schon Agricola 
und Albinus beſchreiben ihn von da. Bey den aͤlte⸗ 
ſten Schriftellern wird er meiſt als Bruchſtein oder 
Sandſtein, zum Theil auch als Verhaͤrteter Thon, 
Mergel, Morochthus arenosus, Bolus variegatus 
uf.f., befchrieben. - | Ä 

Er ift gewöhnlich von griinlichweiffen, grünlich- 


geauen, graulichweiſſen, gelblichgrauen, fleifch- und 


braͤunlich⸗rothen Farben; ſelten einfarbig, meift mit 


mancherley Zeichnungen. Am haͤufigſten iſt er, auf 


einem rothen Grunde, gelblich⸗ und gruͤnlich⸗grau 
oder berggruͤn gefleckt; ſeltner iſt er bandartig grau 
und weiß geſtreift. 

Eine, durch dunklere rundliche Flecken oder Koͤr⸗ 
ner ausgezeichnete, meiſt lichte gruͤnlich⸗ oder roͤth⸗ 
lichgraue, Abänderung, die etwas Aehnliches wie 


er S. 86. beſchriebene Rockenſtein zu ſeyn ſcheint, 


iſt unter der Benennung Fruchtſtein bekannt. 

Oft iſt er mit kleinen Theilen fremdartiger Foſ⸗ 
ſilien gemengt. Wenn er quarzig und feſter iſt, 
wird er daher auch Sandſtein genannt: Iſt er vers 
witterbarer, fo gilt er fir Mergelftein. Sehr haͤu⸗ 
fig geht er in die verfchiedenen bunten Thone über, 
die S. 7. 14. 15. befchrieben worden find. Biswei—⸗ 
len iſt er poroͤs oder blaſig. 

Auch macht er oft das Muttergeſtein der dortigen 
Calcedone aus (Heft 8. S. 6. 7). 

Am wichtigſten iſt fein Vorkommen im Zeifig- 
walde, mo bebeutende Steinbrüche in ihm angelegt 


ur 


96 .0—0, _ 


BB. Auf Öängen 
erfcheint der Ihonftein 


a. aufeigenthiimlichen gangähnlichen Lagerſtaͤtten, : 
die indeffen mehr ein Gegenftand der geognoftifchen.- 
Sandesunterfuchung, als einer Oryktographie, feyn = 


dürften. 
Sch rechne hieher nicht blos mehrere von den 


problematifchen Lagerftätten der Freyberger, : 
Frauenſteiner und Klingenberger Gegend, : 


% 


Rn 
ra 


— ] 


de 


die bald für Lager, bald fiir Gänge angefprochen wer⸗ 
den, (vergl. ©. 85.) ; fondern hauprfächlich die foges : 
nannten Kalfgänge, die befonders vom Marters⸗ 


und Wildsberge bey Pobers hau, naͤchſtdem aber : 


auch vom KRofenberge und Herbftgrunde bey Maris : 


enberg, bekannt find. Cie beftehen aus einem, 


ir 


meift grünlich», dunkelaſch⸗ und perl-granen, auch bis⸗ 


weilen rothlich= oder leberbraunen, ‚bergs oder Dunkel. ;; 
lauch⸗gruͤnen, feltner bräunlichsrothen, Thonſtein, 
der an der Luft bisweilen dunkler anläuft, bisweilen ; 


auch zerfällt. Die Maſſe iſt meift fehr zerflüfter, 


«4 = 


[> 


bisweilen etwas porphyrartig, auch wohl etwas merg⸗ 


lich und zuweilen mit Hornblende innig gemengt. 
Man kennt ſie vornehmlich auf dem Molchner Stolln 
bey Chriſtbeſcherung, Sct. Paulus, Schieswecken, 
Ober Neu Haus Sachſen und Burkhardt; auſerdem 
aber auch auf dem Weißtaubner Stolln, bey Herzog 


Carl und Lazarus Fdgr. Sie bilden theils eigne 


Gaͤnge, die von allen uͤbrigen Gaͤngen durchſetzt 
werben, theils begleiten fie manche Zinnſteingaͤnge, 

theils ſcheinen fie auch auf ähnliche Weiſe im Gneife 
vorzufommen, wie die ©.85. erwähnten fogenann» 
ten Porphyrlager im Gneiſe, oder die fogenannten 
Strichmaffen im Granit, auf vie ich in den Geognoft. 
Arbeiten B.Vl. S. 20. u. f. anfmerkſam zu ma⸗ 
chen geſucht habe. 
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Aus einem ähnlichen Gefteine babe ich in ver 
Breitenbrunner Gegend, den Hilfe Gottes Gang 
beſtehend gefunden; nämlid aus einem gelblich- 
grauen und erbfengelben ziemlich feften Ihonftein 
mit porpbyrartig eingemengten laudhgrünen Flecken 
md eigen Parthien. 

Mit dem Gottes berger Stolln follen Gänge 
iberfahren worden fenn, die einen lavendelblauen, 
ins Violblaue ſpielenden Thonftein führen. 

Unter ähnlichen Verhaͤltniſſen koͤmmt wahrfchein- 
lich auch ein roͤthlichweiſſer Ihonftein, der ſich dem 
Maunftein zu nähern ſcheint, zwifchen Carlsfeld 
nd Wildenthal vor; er ift hin und wieder, theils 
mit Duarzbroden, theils mit bräunlichrorh gefärbten 
Kluͤften, durchzogen. 

Ferner ſetzt hinter dem Geyſingsberge ohnweit 
Geyſing ein Gang auf, der aus zienlich reinen, har— 
tm, berggruͤnem Thonſtein beſteht. Vergl. Heft 
2. 6.166.) | 

b. Den Eilbergängen 
ter Freyberger Refier ift Thonftein eben fo wenig 
fremd, als der S. 85. bis 37. näher bejchriebene 
Gemeine (theils lettige, theils fandige, theils verhaͤr—⸗ 
tete) Thon. — 

Beſonders ſcheint er den Gaͤngen der Halsbruͤck⸗ 
ner Refier eigen zu ſeyn. 

So iſt mir vom Lorenz Gegentrum ein 
ſehr dunkelrauchgrauer, ziemlich harter und ſandiger, 
Thonſtein befannt, der einerfeits in Horn= oder Feu⸗ 
eritein (Heft 2. S. 211.), fo wie andererfeits in Ge- 
meinen Thon (Heft 4. S. 37.) uͤbergeht. Er ift 
zum Theil mit höchft feinfornigem Bleyglanz und 
Fahlerz faſt innig durchdrungen. 

Ein grauer, etwas blaſiger, Thonſtein wird von 
Georgen Fdgr. an der Halsbruͤcke, ein weiſſer 

IV, Heft. 
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Abnlices, Foſſil kam ehemals I Sf aac vor: * 
iſt theils einfarbig, theils durch lichte und dunklere 
aſch⸗ und blaulichgraue Streifen gezeichnet; dabey 
iſt es etwas ſandig, glimmrig und fo ſchwer, daß 
man denken ſollte, es ſey mit dichtem Schwerſpach— 
impraͤgnirt. — 


Auf Sonne und Gottes Gabe feine auch 
Thonſtein vorgekommen zu ſeyn; und von mehrern 
andern Gaͤngen ſind Heft 2. S. 161. 165. bereits = 
Abanderungen von Hornftein erwähnt worden, die in : { 
Ihonftein übergehen. 


Ausgezeichneter erfcheint er auf den Himmels“ 
fürftner Gaͤngen. Es ift nicht allein ſchon Heft3. 
©.39. und oben ©.37. erwähnt worden, wie ver⸗ 
härteter und gemeiner Thon auf mehreren dortigen - 
Gängen, namentlich dem Teichflachen und Dorotheer — 
Stehenden, vorkommt; fondern eg ift hier noch befon= - 
ders eines Verhältnifjes beym Vertran auf Gott Flas . 
chen zu gedenken, auf welchem mitunter ein gelblich» 
grauer, fehr rauber, harter, wie durch jählinge Aus⸗ 
trocknung ſtark zerriffener Thonftein, mit edigen eins 
gefchloßnen Stuͤcken Gneis eine fonderbare Art von’ 
Truͤmmerſtein bildete. Gin ähnliches Songlemerat.,, 
von Erz und Gang-Bruchſtuͤcken, die durch) Thonſtein 
wieder zufammenverbunden waren, kam auf dem Weiß⸗ 
haldner Etehenden bey Sieben Planeten vor. N 

{ 


24 jr 
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b. Auf Zinnfteingängen * 
erſcheint auch bisweilen Thonſtein und ſelbſt die S. 
96. erwaͤhnten Thonſtein-Gaͤnge ſcheinen zum Theil 
mit den Zinnſteingaͤngen der naͤmlichen Gebirge 
in geognoſtiſcher Verwandtſchaft zu ſtehen. en 
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N Ein fehr fchön gezeichnerer Thonftein ift uͤbrigens 
weh vom Ober Neu Haus Sachſen Morgen: 
gange zu Pobershau bekannt, wo er in 15. 8r. Höhe 
. ber dem Johannesſtolln vorfant. Auf einem, theils 

| giblichweiſſen, theils lichte aſch⸗ und gelblihgrauen, 

; Orunte, zeigte er gelblich und rörhlichbraune Adern 

ſowohl, als breitere ftreifige und wolkige Zeichnune 
gen; bisweilen war er auch von gelblichgrauer Farbe, 
mit dunfelsbräunlichrorhen fchmälern Streifen. An⸗ 

geichliffen nahm er fich faft agathartig aus. In 

manchen Abaͤnderungen gehter in den Heft2. S. 166. 

befchriebenen Hornftein, oder in den Heft. ©. 162. 

erwaͤhnten Dühten Feldſpath Aber, dem er überhaupt 

khr verwandt ſeyn duͤrfte. Ein aͤhnlicher in Aufge⸗ 
lͤſten Feldſpath uͤbergehender Thonſtein von Zinnerne 

Flaſche iſt Heft 8. ©. 145. erwähnt worden. 


Schoͤner berggruͤner Thonſtein iſt mitunter auch 
af den Ehrenfriedersborfer Zinnfteingäugen 
vorgefonimen. Er nähert fich den Steinmarf, auch 
wohlder Gruͤu⸗Erde, und wird daher öfterer ale ſoich⸗ 
erwaͤhnt; in ziemlich groſen Maſſen machte er oft 
die mittlere Ausfuͤllung der Gänge (unter andern bey 
der Kleinen Bierung) ans. 

Wenn bismweileh 

c. auf Eifenfteingängen 
Thonftein vorkommt, fo nähert er ſich gewöhnlich den 
Erdigen oder Hornjaspis (Heft 3. S. 65. 78.); doch. 
dürfte auch ben manchen der Heft3. ©. 184. 186. 
aufgeführten Porzellan-Erven ein Uebergang bis in 
mirben, brödlichen, grobfandigen weiflen Thonftein 
Start finden. - 







Zuſatz. 
Im Herzogthum Sachſen erſcheint ein Mittel zwi⸗ 
(hen Thonftein und buntem Thon, oder Echieferletten 
G 2 
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1) im Rothliegenden, bisweilen in einzelnen 
Gallen, Platten, oder Lagen; wie dieß theils im; 
Mannsfeldiſchen, beſonders in der Gegend von : 
Hettſtaͤdt, theils im Hennebergifchen, wie bey . 
Benshaufen, ver Fall iſt; er zeige Dann meift bräuns 
liche over andere rothe, feltner graue, grünliche, oder = 
blauliche, Farben. *1 

2) Auch in der Thon⸗ und Sandſteinformation 
erfcheint er auf Diefe Weife, befonvers in Der Gegend 
von Eisleben, Obersdorf und Sangers : 
haufen. 

3) Ein fehr ausgezeichnefer milder. Thonftein, 5 
ver fich vielleicht ſchon dem bunten Thon nähert, theils 
von einer dunkelroͤthlichgrauen ins Körhlichbraum . 
tibergehenden, theils von grünlichgraner ins Berggruͤn 
übergehender Farbe, flahmufchlichem Bruche und 
ziemlich feharffantigen Bruchftüden, koͤmmt bey : 
Coͤlleda und am Schloß Beichlingen vor; ” 
doch bleibt es noch unentfchieden, ob er zur Thon- und 
Sandftein=, oder vielleicht zur fogenannten Keuper⸗ 
Formation gehört, indem cr mit den bunten Mergeln 
der letztern viel Aehnlichkeit hat. 

In der Goͤrlitzer Gegend frheint mie dem ©, - 
48.49, erwähnten Thon eine Akt Thonftein vorzu⸗ 
kommen, deſſen nähere Berhältniffe mir nicht bes - 
fannt find. R 


Littersrifche LTachweifungen. 


1. Bockau. 
Zitins Min. Samml. ©. 38. (ungemwiß.) 
2. Ehrenfriedersdorf. - 
Hoffmann Oryktogr.3 a.a.D. 1788. ©. 482, x 
Mus. Lesk. Th. I. ©, 194.195. 210. * 
3. Wolkenſtein. 
JTitius Din, Samml. ©. 283. (ungewiß.) 
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4. Marienberger Gegend. 
EL. a. „ogenannfe Kalk⸗Gaͤnge. 
sSXrebra Erklaͤr. der Marienb. Bergwerkscharte 1770. S. 121. 122. 
Gharpentier Min. Geogr. S. 186 bis 188. 
Beine Beyträge zur Geſchichte der Sänge; in v. Molls 
Jahrbuͤchern B.IV. Lief. 2. 1800. G. 57. 58. 96. 
b. Ober Neu Haus Sachſen. 
Mus. de Moscou G. 72. 


| 5. Frauenftein und Klingenberg. 
Keuf Mineral. Th. IV. ©. 191. 
br Null Mineral. Kab. B. J. 8.445. 


6. Altenberg. 
Eharpentier Min. Seogr. S. 161. (Eifenthon.) 
v. Sharpentier Beobachtungen 1799. ©. 32. 


7. Dohna. 
Freyberger Foſſilienkab. 1808. ©. 17: 


8. Rabenau. 
Zitius Din. Samml. ©. 261. 


9. Pauifcher Grund. 


(Vergl. ©. 82.) 

Schultze Kräuterabbrüde 1755. ©. 66.72. 73. (Zaukeroda,) 74. 
(Wurgwitz); mit Abbildungen. 

Derfelbe von den brennbaren Mineral.; in ben Schriften der Leipz. 
Decon. Sor. Th. III. 1777. ©. 227,228. 

v. Liebenroth Beobachtungen 1798. ©. 102.103, 

Der Plauifhe Grund 1799. Th. J. ©. 81, (holzförmig,) Th. 
u. S. 29. 30. 31. (Windberg,) 30.32.33, (Schweinsdorf,) 52. 
(Niederhermsdorf,) 30.31.35. (Conglomeratgebirge.) 

Meine Beyträge zur Geſch. der Gänge; in v.Mols 
Jahrbuͤchern a.a.D. S. 56. 91. (Kämme.) 

Potzſch vom Granit S. 400 bis 402. (Rämme.) 

Snoelhardt Geogr. B.V. ©. 148, (Windberg.) 

kindig; in Wolfe Statiftifher Kirhen- und Berg: 
chronik von Döhlen 1808. S.7. 

Fitins Min. Samml, 5,261, (Döhlen.) 

Museum de Moscou ©. 72, (3auferoda und Potfchappel.) 


10. Grumbach, Herzogewalde und Tharand. 
v. Liebenroth Beobachtungen 1798, ©. 102, 103, 
Ruß a. a. O. 
v. der Null Min. Kab. B. J. S. 444. 
Breithaupt Mineralogie B. II. Abth.2. S.62. (Grumbach.) 
v. Leonhard Min, Taſchenbuch B. IX. 1815. S. 426. 
Dresdner Min, Samml. 1820. ©. 15. (Tharand.) 


11. Freyberger Gegend. 
a. Stadt⸗Reſier. 
Lithophylac. Bornian. P. II. 1775. S. 126. (Sonne u, Gottes Gabe.) 
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b. Gimmeisfärft, 
Hoffinann Oryktogr. a. a. O. 1739. S. 958. 


Meine Beyträge zur Seiäte der Gaͤngez in v. Mei 
Sahrbühern a. a.O. ©, 17.183.110. 
Mohs Veſchr. vom Himmelsfürft &, 42,43, 
c. Halsbruͤckner Gegend. 
Lithophylac. Bornian, P. I. S. v8. (Morgenſtern,) 141. (eocen 
Gegentrum.) 
v. Pabſt Min. Kab. Th. II. S. 88. (George Kdgr,) - 
Mus. de Moscou &,72, — 
d. Gersdorf. 
Mus, Leskean. Th. J. ©, 155, 8 


12, Gegend um Oederan und Chemnig, 
(Vergl. S. 55.) 
a. Floͤhe. 
Schultze Verſuche mit Srdarten S. 30. 
Weiß Abhandl. über den Weißftein;s In ben Neuen Schriften ber 
Berl. Geſellſch. B. IV. 1803. ©. 352, 
v. Leonhard Min. Zafchend. B. IX. 1815. e, 426. 


b. Oederan. 


Boue gengnoft. Gemälde von Deutfchland 1829. ©, 154, 155, 156, 


(mir ganz unverfränbtich und räthfelhaft.) 


c. Euba. 
v. Eeyffer Min. Samml. ©, 135. 


d. Zeifigwald, 


Albin a. a.O. ©. 167. 
Schultze Verſuche mit Erdarten S. 20, 


Desfeld hiſtor, Beſchr. der Städte im Erzgeb. Th. II. 1777. €. 20. 


Charpentier Din. Geogr. S. 294. 295. 
Poͤtzſch vom Granit S.861 bis 363, 
Echumanns Lexicon B. XIII. S. 488. 


e. Chemnitzer Gegend uͤberhaupt. 

Agricola de nat. fossil. P. II. (nach Lehmanns Bearbeitung Th. III. 
B. 2. S. 172.) Bruchſtein. 

Albin a. a. O. S. 167. (Katzſchenberg.) 

Ludwig terrae 1749. ©, 87. („„Moroohtus arenosus aus dem 
Grimmifchen Walde.“ 

Walchs Naturgeſch. der Verſteinerungen Th. J. 1773. S. 128. (Pſeudo⸗ 
Aſtroiten) wahrfcheinlich. Th. 111, 1771. ©, 93. (Rockenſtein.) 

Lithophylac. Bornian. P. I S. 97. (Bolus varlegatus, ). 

Gerber 0.0.8, Th. J. ©,.40.4 

Hoffmann Denfiogr.} a. BD 1788, S. 483. (Fruchtſtein.) 

v. Pabſt Min, Kab. Th. II. &,50, 

Hoffmann; im Neuen Bergmänn. Journ. 8.11, 1799, 8.118.119. 

Reuß Mineral. Th. II. 3.2, 1802. ©. 98. 

p. der Null Min, Samml. B. J. S. 443.444, 

vp. Leyſſer Min. Samml. S. 135. („kieſelicher Mergel, grau und roͤth⸗ 
lich, mit einer anſi isenden rothen Lage und inlicgenden Stein⸗ 

Erbfen oder Eleinen Mergelnuͤſſen, ſogenannter Fruchtſtein.“) 
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TH) Min. Samml. 1807. ©, 18,14, ( tftein.) 
gone al. ©.53. Bruch 
d eonhard Taſchenbuch B. IX. 1815. ©, 426. 
——— Handbuch B. II. Abth. 2. 1815. 8. 62. 
Schumanns Lexicon B. IV. 1817. ©. 553. 554. 
Deesdner Min. Samml. 1820. ©. 15. 

Zitius Min, Eamml. ©, 38.225. 

f. Gablenz. 

u. Leuffer Din. Sammi. ©. 135. 
Echumanns Lericon B.XV, 1828, ©. 982. 





i g. Hilberöborf. 
Ludwig terrae 1749. (Moroch. „arenosus) &.147. (wahrſcheinl.) 156. 
v. Pabft Min. Kab, Th. I. © 


h. Rartersborf 
EGendaſelbſt ©. 50. 
d. enffer Dein, Samml. ©, 155. 
i. Pfaffenhayn und Neukirchen. 
(vergl. Heft 2. S. 178.) 

er a. a. O. Th. I. — 40.41, 

5 Mineral, Th. II, 8.2. 1802, S. 98. (Stollberg.) 
Schmmanns Lericon B. XI. S. 876. (Truchtftein von Stelzendorf.) 
Martini ni geogn. De bergm, Bemerf. ; in Karftens Archiv B. X VI. Heft 1, 


Anm. Roh wird in, v. Leyſſer Min. Samml. S. 136. weißlich⸗ 
grauer Thonſtein von Forchheim bey Chemnig erwähnt, was 
jedenfalls unrichtig ift. 

13. Sungroißer Gegend. 
d.Leyfier Dein. Sammt. ©. 135. (Wüftenbrand.) 

chumanns ericon 8, VII. 180, 8.279, (Lungwig,) 290. (Nies 

dermülfen.) 
14. Gegend von Zwickau. 
(Vergl. S. 80. 81.) 
Ludwie terras S. 155. (Vielau.) 


Martini Brief; in v. Leonhard Min. Taſchenb. 1823. Abry. 3. 
S. 707. 708. 


Derſelbe; a.a.D. in Karſtens Archiv 1828. S. 47. 


15. Gegend von Greiz. 
v. Struve; in den Schriften der Societ. für bie Mineralogie zu Jena, 
hergusg. von Lenz. 1806. B. I. S. 26 


16. Gegend von Slauchan. 
Ludwig terrae ©. 155,180, (ungewiß.) 


17. Gegend von Kohren. 
Dürr ; in v. Leonhards Diner. Taſchenbuch Zahrg. VI. 1812, ©. 401. 
Catal. Ital. ©. 52, (Kohren.) 
Peöperud plage Ro. 15. zum 27ſten Band 1820. S. 111. (Lin: 
rsberg 
Titius Min. Samml. S. 33. (Lindersberg,) 88. 225. 261. 
(Kohren,) 33. (Sahlis.) 
Mus. de Moscou 6,71.72. (Kohren,) 72. (Eindersberg.) 
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18. Wolftitz und Gnandſtein. 
(Vergl. Heft 8. S, 51.) 
Catal. di Lic. Ital. G. 53. (Gnanbftein,) 
Mus. de Moscou 8,72, (Wolftitz.) 


19, Rochlitz. 
Kentmann a. a. O. 1565. ©. 2. " | 
v. Liebenroth Beob. Erfte Summit. 1791, ©. 32.33, 
Hesperus; Beylage Ny 15. zum Z7ftien Bande S. 111. no, 51. 
Wahrſcheinlich.) 


20, Schweikershayn. 
v. Leyſſer Min. Samml. ©. 135. 


Anm. Die Beſchreibung eines Thonſteinganges „von Tanneberg 


im Triebiſchthale“ in Boue geognoſt. Gemälde von Deutſch⸗ 


land 1329. überfest von Leonhard ©.153.154, kann ihnup ° 


ber Eonderbarkeit wegen erwähnen. 


21, zeipsig- 

Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788. ©.483, (Kleinzfchocher.) 

D. Roſenmuͤllers Nachricht von dem ohnmeit Leipzig bey Kleinzfchos 
cher vorfommenden Rockenſteine; in den Neuen Schriften der 
Soc. für die Min. in Jena B. J. 1802. S,111 bis 124. (Kleins 
sihocher,) 119. (Leipziger Sandgrube.) 


22. Gegend von Oſchatz und Lommatzſch. 
v. Liebenroty Beobachtungen, Zweyte Samml. 1791, ©, 25. 26, 
(‚‚Kleinragewig bey Borna.‘ 
Poͤtzſch vom Granit S. 529. (Dttiliengrunds) (hiernach in Leonharbt 
Geogr. B. III. S. 40. u. a. O.) 


Schumanns Lericon B. VI. S. 18. (gleichlautend B. VII. ©. 788.) 
Ottiliengrund. 
Mus. de Moscou S. 72. (Raunborf.) 


23. Oberlauſitz. 
Mus. Leskean, Th. 1. &, 155, (Oberlaufig,) Th. I. S. 223. (Görlig.) 


24. Mansfeld und Thüringen. 
Geognoft. Arb. B. J. ©. 93. 99. B. IV. S. 104. 119. 318, 
Mus. de Moscon S. 71. (Beichlingen.) 


25. Henneberg. 
Geognoſt. Arb. B. IV. S. 96. 


5) Polirſchiefer. 


Ausgezeichneter Polirſchiefer koͤmmt in den Stein⸗ 
kohlengruben zu Planitz vor. In aͤltern Schriften 


\ 


wurde er mit zum Trippel gerechnet, doch befchreibt : 


ihn fchon 1741 Friſch, als einen „ſchwarzen bitumis 
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noͤſen Schiefer, welcher nach dem’ Brennen weiß 
wird und zum Poliren des Marmers dient.“ Er 
iſt gelblichweiß, koͤmmt fchiefrig oder in frheibenförs 
? migen Stuͤcken vor, ift zum Theil ſandig und ſcheint 
der Reſt ausgebrannter Kohlenflöge, vermifcht mit 
Thonerden, zu fenn. Eeit langer Zeit fehon benußen - 
ihn Die Zoblißer SerpentinsDrechsler zum Poliren 
ihrer Arbeiten. | 


Litterarifche Nachweiſungen. 


Mus. Hoffmannian. 1741. S. 11. (Schiefer.) 

eonhardi Geogr. B. III. 1304. G. 805. (Polirſtein.) 

Karitens Min. Tabellen 1808, 2te Aufl. S. 88. (Polirſchiefer.) 
Freyberger Foſſilienkabinet 1808. ©.13. 

Breithaupt Din. B. II, Abth.2. ©. 63.69, 

Edyumanns Lericon B. VII. ©.329,, 
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6) Zrippel 


In Altern Echriften werden mehrere erdige ma= 
gere Foſſilien als Zrippel aufgeführt, namentlid) 
mürbe, feinfantige Diergel und Thonarten, Berg: 
mild, Gipserde, ja fogar Blaue Eifenerde und Afche. 
Auch fintet man unter den fächfifchen Siegel-Erven, 
eine weiſſe Trippel:Erde von Franfenberg und’ eine 
graulichweijje Zrippelart von Sarthaufen (?) er: 
waͤhnt. Eben fo wird der Zrippel mit dem Polir- 
fhiefer verwechfel.. — | 

Bon wirflihem Trippel find mir in Sachfen nur 
folgende Vorkommniſſe bekannt. 


A. Im Steinfohlengebirge. 
In Potfchappel finder er fich gelblichgrau, ſel— 
ten ſtroh⸗ oder blaßodergelb, erdig und ſtark abfaͤrbend. 
Er ift von da ſchon längft bekannt; denn ſchon 
in der Michaelmeffe 1775 wurde der Seipz. Decon. 
Cocietät „die Probe eines neuen fächfifchen Trippels” 
vorgelegt, welcher von dem Steinfchneider Uhmann 
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in einem Kohlſchacht auf den Potſchappler Feldern 
bey Zaukerode gefunden worden und der zum Poliren 
fo gut, wie ver beſte auslaͤridiſche Trippel gebraucht 
werden kann. Er iſt auch wirklich von den Dresdner 
Steinſchneidern mit Vortheil benutzt worden. 


B. Sm Quaderſandſtein und Pläner 
Schon Helk erwähnt eine weiffe lockere Polirs : 
Erde, die im Plauifchen Grunde über dem Kafkftein - 
vorfomme. Wahrfcheinlich ift dieß ein anggezeichneter 
gelblichgrauer Trippel, der unter andern bey Burgs 
ftädtel, über Pläncer und unter Thonmergel, liegt. : 
Aber auch im Duaberfandftein der Drespdner 
Gegend Eommt Trippel, theils in Neftern, theils in - 
Sagen, befonders zwifchen den obern mürben Schich⸗ 
- ten vor, wie dieß unter andern mit einem lichte ocker⸗ 
gelben ZTrippel, in ziemlich ftarfen Sagen, auf ter ' 
Hoͤhe hinter Weiffig, nach Tharand hin, der Fall iſt. 
In dem Sandftein bey Gitterſee frifft man! 
ſehr feinen gelblichgranen Trippel in flachen Hoͤhlun⸗ 
gen der untern Schichten des dortigen Sandſteins. 


Eine weißliche frippelartige Erbe, Die hin und, 
wieder unter der Damm: Erde liegen foll, wird auch 
von Maren erwähnt. | 


Anmerkung. \ 

Noch muß ich einiger fogenannter Trippekarten 
gedenken, die offenbar andern Foſſilien angehören: 

1) Häufig wird, befonters in altern Schriften, 
ein gelblicher und rörhlicher, theils fandiger, theils 
verhärteter, Trippelvon Scheibenberg, Schwar⸗ 
zenberg, Schneeberg und Enbenftod, fo 
wie eine Trippelzeche von Gruͤnſtaͤdtel und ein 
Trippelwerk bey Elterlein erwähnt. Auch wird 
unter den Artikeln des ehemaligen Schwarzenberger 
Fofjilienwerks, Trippel, befonders von Elterlein, mit 


- 
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‚aufgeführt. Dieß Alles ſcheint ſehr feinſandiger auf⸗ 
geloͤſter Feldſpath zu fern ( H.8. S. 143.), der in dem 
dortigen Gneisgebirge mitunter lagenweiſe vorkommt. 

2) Ein zum Trippel gerechnetes Foſſil von 
Kainsporf gehört nach einer neuerlichen Analyfe 
nicht bieder und wird daher feiner an einen andern 
Orte näher gedacht werden. | 

3) Ein gelblichgrauer, fehr feinfandiger Kalks 
mergel, Der recht gut zum Pugen von Metallfachen 
brauchbar ift und daher auch als Trippel verkauft 
wird, koͤmmt in den Kalffteindrüchen von Seit: 
hayn vor und wurde von Haberle Trippelkalfftein 
erer Kalktrippel genannt. Er ſaugt Scheidewaffer 
mit kaum mierfbarem Zifchen ein. 
4) In der Sandgrube bey Keibersdorf end- 
lich kommen, zwifchen den Sandfihichten, auch Sagen 
eines feinen gelblichgrauen rauhen fandigen Thones 
vor, Der ebenfalls als Trippel aufgeführt und auch 
wohl ale folcher benugt wird. 


Zuſatz. 
In der Gegend von Naumburg koͤmmt blaß 
ockergelber wirklicher Trippel vor. 

Wenn "dagegen ein Steintrippel vom Doͤll⸗ 
berge bey Suhl und ein Trippellager, Das man in 
einer alten Eifenzeche bey Ditlftade entdeckt haben 
will, fo wie eine Trippelart von Teichwolfransg« 
dorf (die 1769 Aufmerkſamkeit erregte), ingleichen 
eine Art von Trippel-Erde bey Brehna und 
Roitfch erwähnt wird, fo find dieß wahrfcheinlich 
nur feinfandige magere Erdarten (die vielleicht zum 
Mergel, Thonftein, oder vergl. gehören). 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Scheibenberg, Schwarzenberg, Elterlein undSchneeberg. 
(Vergl. Heft 3. S. 146.) 

Vem Re naburger Trippel; in ben Breßluuer Samml. März 1720, 

Be XI. S. 322. (Schneeberg und Eybenftod.) 
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Hamburger Min. Samml. 1750. &.4. (Scheibenberger Reſier.) 
Desfeld; im Wittenb. Wochenbl. 1792. B. XXV. 8,251. (Eiterlein.) 
v. Leyffer Min. Samml. S. 182. (Scheibenberg und Schwarzenberg.) - 
Schumanns Lericon B. X. ©. 252. (Scheibenberg.) 


| 2. Sranfenberg. 
Mus. Linkian. Th. II. &. 6. (Srantenberg,) 8. (Harthaufen.) 


3. Dresdner Gegend. 
' a. Potſchappel. 
Dresdner Gelehrte Anzeigen 1776. St. 15. S. 216. 
Werner; im Kronftedt ©.199, 
Leske; in Wallerius Mineraifgftem Th. J. S. 89, 
Hoffmann Oryftogr.; a. a. O. 1778. ©, 501. 
Mus. Leskean. Th. J. ©, 40.190. Th. II. 8.172, 
v. Pabſt Min. Kab. Th. J. ©. 288. 
Emmerling Mineral, Th. J. 1793. ©.309, 
‘ Breithaupt Mineral, 3.11. Abth.2. ©.74. 
Dresdn. Din. Sammi. 1823, ©, 10. (Polirfchiefer.) 
b. Plauifcher Grund im Allgemeinen. 
Helk Nachricht von ben Verfleinerungen um Dresdens; im Hambur⸗ 
ger Magazin B. LU. 1749, &.531. (Polir⸗Erde.) 
Zauber; in Beckers Plauiſch. Grund Th. U. S.9. (Gitterfee u. Weißig.) _ 
Poͤtzſch vom Granit ©. 353, PR j 
c. Maren. 


Schultze von Mineralien, die um Dresden gefunden werben; im 
Neuen Hamburger Mag. 1769. St.33. ©. 228, 
Anm. Vielleicht gehört auch hieher der Heft 3. S. 194. von Lub⸗ 
wig a. a. O. erwähnte Morochtus levis ex tractu Glas- 
huttensi. 


4. Geithayn (Kalktriprel,) 
Breithaupt Mineral. Th. III. Abth.1. ©. 11. 
Mus. de Moscou ©. 73. 


5. Brehna und Roitzſch. 
Leipz. Intell, Blatt 1766. n0.50. &.450. 


Ä 6. Reibersdorf. 
Leske; im Leipg. Mag. 1782. S. 311. 
Deffen Reifen ©. 495. 
Mus. Leskean. Th. II. ©. 230, 


7. Naumburg. 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. S. 502. 
Enmerling Min. Th. J. 1793. S. 309, 


8. NHenneberg. 
D. Stäfer von Steinfalz bey Suhla 1776. S. 65. 
Engelhardt Geogr. B. VIII. &.376. (Bölberg,) 332. (Diuftädt.) 
Anm. Noch werben in Ludwig de terris mehrere trippelartige 
Foſſilien (S. 92. von Eisleben; S. 93. von Artern; Zollivig 
und Glauche) erwähnt, die wohl zur Mergel:, Gips⸗ oder Bern: 
Erde gehören mögen. 
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7) Schwimmftein. 
Argile legere. 


Des Schwimmſteins, der im Wernerfchen Sy⸗ 

ftem allerdings hier nicht an der rechten Gtelle ſteht, 
habe ich vorläufig bereits Heft 2. ©. 216, an einem 

paſſendern Orte gedacht. Ä 

Er Fam im Sahr 1792 auf. den Michaelis:Ste- 
benden bey Rofenfranz und Kuͤhſchacht vor, 
wo er, nebft dem Heft2. S. 210. erwähnten Feuer— 
ftein, die mittlere Augfüllung des Ganges ausmachte. 
Uebrigens wgr er graulichweiß und zwar etwas Dich- 
ter als der franzöfifche Schwimmftein, im Wefent- 
lihen aber demfelben gleich, wie auch eine chemifche 
Analyfe, die Herr OHA. Aſſeſſor Kerften auf mein 
Erfuchen Damit vorgenommen hat, beftätigt. *) 

Seine nahe Verwandtichaft mit dem Kiefelfin- 
ter (Zerpizit) ift bereits Heft3. S. 168. u. f. bes 
merft worden. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


Mus. de Moscou S. 72. * 
Anm. Wenn in Titius Mineralienſamml. S. 261. „Schwimm⸗ 
ſtein?“ vom Stamm Aſſer am Graul erwähnt wird, fo iſt 
dieß höchft wahrfcheintich nichts Anders, als der Heft 3. ©, 
143,146, erwähnte Aufgelöfte Zeldfpath. 





| 8) Alaunfein. 


Alaunſtein⸗aͤhnliche Bildungen erfcheinen biswei- 
fen beym Zhonftein; es ift dergleichen bereits oben 
S. 97. gedacht worden; noch auffallenver treten fie 


2) Herr Kerften theilte mir darüber folgende Notiz mit: Wird 
das Foffil in einer Glasröhre erhist, fo entbinden fi) Wa: 


frrdämpfe, welche Feine Reaction auf Lackmuspapier zeigen. Vor _ 


dem Loͤthrohre ift es für ſich unfchmelzbar, fchmilzt jedoch fehr 
leicht mit Eohlenfauerm Natron zu einem farbenlofen Glafe. Im 
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aber auf den Pobershaner Zinnfteingängen, deren 
beym Dichten Feldſpath (Heft3. S. 162.) und beym 
Thonftein (S. 99.) Erwähnung geſchehen ift, hervor; 
doch ift das Verhaͤltniß noch zu wenig geprüft, ale 
daß es mit Beſtimmtheit hier aufgefuͤhrt werden Eünnte, 


9) Alaunſchiefer. 


1. Gemeiner. 
2. Glaͤnzender. 


Der meiſte und ausgezeichnetſte Alaunſchiefer 
iſt den zur Uebergangs-Periode gehörigen Thon-Kie⸗ 
ſel- und Grauwackenſchiefer-Gebirgen eigen; doch 
findet er ſich nebenbey auch in aͤltern und juͤngern 
Gebirgen; ja ſelbſt auf Gaͤngen; und zwar unter fol⸗ 
genden Verhaͤltniſſen. 


A. Als tLager im Gneis, Glimmer- und. 
Shonfchiefer, fo wie im Kalfftein, der Ur— 
und Uebergangsgebirge; ingleichen im 
Srauwadenfchiefer. 

In dem Gneis » Glimmerfchiefer= Öebirge der 
Schwarzenberger Gegend, koͤmmt bisweilen in ° 
der Mähe der dortigen Sagerformation, ein lerriger, 
ſchwarzer, ftarf abfärbender Schiefer vor, der dem 
Glaͤnzenden Alaunfihiefer verwandt ift. Beſonders 
auffallend Habe ic) ihn bey Fünf Brüder am Bret⸗ 
berge gefunden. — 

In der Naͤhe von Schneeberg zeigen ſich gar 
nicht ſelten Alaunſchieferſchichten, in der Naͤhe der 


Uebrigen verhält es ſich vollkommen als Kieſelerde, mit einer 
geringen Menge Waſſer. Letzteres duͤrfte aber vielleicht blos 
mechaniſch in den Poren des Minerals enthalten ſeyn und dieſes 
Mineral ſich daber mehr dem Kieſel, als Kieſelerdhydraten 
(Opal u. f.f.) naͤhern. 


S 
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"dert im Schiefergebirge aufſetzenden Gaͤnge, befon 
ders bey Wolfgang Maaſen. , 
Sehr oft macht Daher. auch Alannfchiefer einen 
heil Der Dortigen Gangmaſſen aus; ein Verhält- 
ni, Das man fich entweder als in die Gangraͤume 
eingefallene Keile vom Nebengeftein, oder als unver: 
“intere gebliebene Gebirgsmaffe erflären mag. Es 
wird insbefondere vom Wolfgang Spat bey Wolf: 
gang Maafen, fo wie von Adam Heber und Aufer— 
ſtehung Chriſti, ingleihen vom Benjamin Stehen: 
den bey Priefter, von Oswald und Kalbe erwähnt. 
Bey Dorf Zwoniß kommen in dem dortigen 
Schiefergebirge mitunter zwar auch Schichten von 
. Maunfchiefer vor Wenn indeffen ſchon Agricola 
und nach ihm die meiften altern Schriftfteller „ein 
Alaunerzt in der Zwoͤnitzer Heyde” und ein Dorfigeg 
Alaunwerk erwähnen, fo möchte dieß doch wohl kaum 
auf Alaunſchiefer zu beziehen ſeyn. 


Bey Walthersdorf ohnweit Krottendorf foll 
in 17ten Jahrhundert ein Alaunſchieferfloͤtz entdecke 
werten fen, was aber nie benußt wurde. 


In dem Kalkfteinlager bey Zaunhaus, ohne 
weit Frauenftein, koͤmmt theils Gemeiner, theils 
Glaͤnzender Alauuſchiefer, bisweilen in duͤnnen wels 
lenförmigen Schichten (wie in mehrern Ur= und Lies 
bergangs- Kalklagern) vor. 


Auf eine intereffante Arc erfcheint ein, ebenfo dem- 
Glänzenden Alaunfchiefer verwandter, ſchwarzer let 
tiger Schiefer, wie ich ihn S. 110. vom Bretberge 

| angegeben habe, auch in Altenberg und zwar in 
einer 2 bis 25 Lachter mächtigen tage, welche eine 
Kuppe von Gneis oder Glimmerſchiefer umgiebt, 
tie ſich aus dem dortigen Porphnrgebirge hervorhebt 
und die man mit dem Zwitterſtocks tiefen Erb— 
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ſtolln, in der Anbreaffer Eohle (auf Kent Drenfals ' 
tigkeiter Morgengange gegen Morgen) vor mehreren ' 
Jahren angefahren hat. | | 

In den Kalkſtein⸗ und Ihonfchicfergebirge bey 
Borna ohnweit Berggieshuͤbel ift ein 1 bis 2 El— 
Ten mächtiges Sager von Alaunfchiefer bekannt. 

Eben fo in dem Thonfchiefer bey Burfertg- 
walde und im Müglisrhale ohnweit der Pe— 
fchelsmühle, woſelbſt man durch Den Glänzenden 
Haunfchiefer in frühern Zeiten mehrmals zu Verſu— 
chen nach Steinfohlen veranlafft wurde, 

Anh im Nenfmaunsdorfer Kalkfteinlager 
kommen Schichten von Alaunfchiefer vor. 

Im Tharander Thonfchiefergebirge liegt ein 
fchwaches Lager von Glaͤnzendem Alaunfchiefer, der 
mit vielen fchmalen tagen von weißlichem feinförnigen | 
Kaltftein durchzogen ift, wodurch er eine krumm⸗ 
ſchiefrige und flafrige Structur erhält. 

Auch in dem Schiefergebirge bey Mohorn, . 
Wilsdruff, Klippbanfen und Birfenhayn | 
kommen mitunter unbedeutende Schichten von Mlaune 
fehiefer vor. — 

Bey Luͤttewitz (in der Gegend von Doͤbeln) 
foll auch ein in Thon⸗ und Kiefelfchiefer übergehenber 
Alaunſchiefer vorfommen. 


Zwifchen Schlegel und Arns dorf feßr ein 
x bis 1 Elle mächtiges Maunfchieferlager im Thon—⸗ 
fchiefer auf. | 

Eben fo wird ben Altern Schriftftellern unter den 
WMann-Erzen ein ‚fetter bergharziger Schiefer‘ von 
Ktlofter Zella bey Noffen erwähnt, 

In dem Heft 2. S. 206. erwähnten Thon= und 

Kieſelſchiefergebirge des Pietſchenbachthals bey Noſ⸗ 


- ö— — — —— — — — — — — —— — — 
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7) Schwimnſtein. 
Argile légère. 


Des Schwimmſteins, der im Wernerſchen Sy⸗ 
ſtem allerdings hier nicht an der rechten Stelle ſteht, 
habe ich vorläufig bereits Heft 2. S. 216. an einem 
paffendern Orte gedacht. Ä 

Fr kam im Sahr 1792 auf.dem Michaelis-Ste: 
henden bey Rofenfranz und Kuͤhſchacht vor, 
wo er, nebft dem Heft2. S. 210. erwähnten euer: 


- ffein, Die mittlere Ausfüllung des Ganges ausmachte. 


Uebrigens wgr er graulichweiß und zwar etwas Dich- 
ter als der franzöfifche Schwimmftein, im Weſent⸗ 
lihen aber vemfelben gleich, wie auch eine chemifche 
Analyfe, die Herr DHA Affeflor Kerften auf mein 
Erfuchen Damit vorgenommen hat, beftätigt.*) 
Seine nahe Verwandtſchaft mit dem Kiefelfin= 
ter (Terpizie) ift bereits Heft 8. S. 168. u. f. bee 
merkt worden. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


Mus. de Moscou S. 72. 


Anm, Wenn in Titius Mineralienfamml. 8.261. „Schwimm⸗ 
ftein ?“ vom Stamm XAffer am Graul erwähnt wird, fo ift 
dieß hoͤchſt wahrfcheinlich nichts Anders, als der Heft 3. ©, 
143.146, ermähnte Aufgelöfte Zeldfpath. 


8) Alaunftein 


Alaunſtein⸗aͤhnliche Bildungen erfcheinen biswei- 
len beym Thonſtein; cs ift dergleichen bereits oben 
6.97. gedacht worden; noch auffallenber treten fie 


2) Herr Kerften theilte mir darüber folgende Notiz mit: Wird 


das Foſſil in einer Glasröhre erhitzt, To entbinden ſich Waf: 
ferdämpfe, welche feine Reaction auf Lackmuspapier zeigen. Vor 
den Löthrehre ift es für ſich unfchmelzbar, ſchmilzt jedoch ſehr 
leicht mit kohlenſauerm Natron zu einem furbenlofen Glaſe. Im 
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"unterm Amt Auguſtusburg, deffen der Centner 18 1b. + 
Alaun hält, alla woͤchentlich über 8 Ctur. Alaun 


ehedem gemacht worden,“ eine Stelle in ver mir 


.$ 


Fu "fi- 


Berwechielungen mit Altfattel i in Böhmen und Augu⸗ * 


ſtusberg obzuwalten ſcheinen. 
Endlich werden auch noch Alaunſchieferlager, 


ſelbſt bis zu mehrern Ellen Maͤchtigkeit, aus dem 


(rielleicht neuern) Thonſchiefergebirge bey Ebers: 


dorf, Nieder-Rabenſtein, Draisdorß, Nie— 
der-Auerswalde und id Kottloff erwaͤhnt. 


..; 


1] 


Auf Ungufta-Stolln bey Klein-Olbers⸗ 
dorf ohnweit Chemnitz koͤmmt in Dem dortigen ſehr 


ſchlaͤmmt zum Einſchmieren von Maſchinentheilen in - 
Chemniß gebraucht und (1829) unter dem Namen 


Graphit zum Theil in Handel gebracht hat; er naͤ⸗ 
here ſich theils dem Zeichnenfchiefer, theils erſcheint 


talkigen Glimmerfchiefer ein Lager von glänzenden, ' j 
milden, Erummfchiefrigen Mlaunfchiefer vor, der fehr ! 
fettig und ſtark abfärbend ift, fo daß man. ihn ge⸗ 


er wirklich von einem faſt graphitaͤhnlichen Anſehen. 
Das ausgezeichnetſte und wichtigſte Vorkomæ 


men des ſaͤchſiſchen Alaunſchiefers iſt aus dem zur 


Grauwackenformation gehörigen Uebergangs-Thon⸗ 
ſchiefer des Voigtlandes bekannt, und hier wieder 
vorzuͤglich vom noͤrdlichen Gehaͤnge der Goͤltſch zwi⸗ 
ſchen Reichen bach und Plauen, bey Limbach 
und Mylau. 

Der daſige Alaunſchiefer iſt meiſt graulichſchwarz, 


oft ſehr dunkel, was dadurch noch mehr gehoben 
wird, daß er mit Lagen von weiſſem Quarz durchzo⸗ 


gen ift. Er enthält überhaupt einen betrachtlichen 
Antheil Kohlenftoff und färbt daher mitunter ab. 
Seltner ift er von grauen, gelblichen und grimlichen 
Farben, je nachdem Erden: und Eifengehalt ihn nuͤ— 
anciren, Den grauen, feften und harten biele man 
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für ven reichhaltigften: Der fchwarge gemeine fo= 
wohl, als glänzende, ift oft fehr bunt angelaufen. 

Der ſchwarze Öemeine Maunfchiefer koͤmmt theile 
ausgezeichnet gerad⸗, theils fehr gros wellenformig 
erummefchiefrig vor. Der Glaͤnzende, eifenfchwarze, 
fheint meift dünnfchiefeig zu feyn. Die grauen und 
grünlichen, fchmwarzgefledten, Abaͤnderungen liegen 
ofterer auch ungefchichtet, in grofen Dichten Parthien 
oder nefterweife, in dem fehwarzen Schiefer. Selten 
iſt das Vorkommen in Kugeln; deſto allgemeiner 
H dagegen eine ftarke, unbeſtimmte und unregelmäfige 
Zerkluͤftung. | 
" Sehr intereffant ift ein Vorfommen, das man 
M auch Hier auf eine Ähnliche Weife bemerkt hat, wie 

ih Heft2. S. 157. vom Hornftein und Heft 4. S. 89. 
vom Thonftein angegeben habe. Ein frifcher blau= 
lichſchwarzer Gemeiner Alaunſchiefer zeige nämlich 
bisweilen, auf taͤuſchende Art, die gekruͤmmte und 
in einander gewundene Holzſtructur, wie der 
Holzſtein, ohne daß hierbey an Verſteinerungen zu 
denken feyn möchte. Dagegen ift Das Vorkommen 
wirklicher Berfteinerungen in, ihm bereits Heft 2. 
S. 204. bemerkt worden. 

-Angezünder in Haufen brennt er leicht für ſich 
fort. Auch blüht auf ihm Alaun, wenn auch nicht 
in grofer Menge, aus. 

Sowohl bey Mylau als Limbach warcti die, ‚gro: 
fentheils unterirdifchen, Bruͤche fiir das bekannte 
Reichenbachere Alaunwerk, wozu fihon unterm 9, 
July 1691 der Buͤrgermeiſter Paul Döring zu Reis 
chenbach, ver daſſelbe angelegt bat, lanvesherrliche 
Eoncefjion erbielt; Aus dem Befiß von Privatperfos 
nen kam es 1765 an den landesherrlichen Fiscus, fir 
deifen Rechnung es noch big 1827 betrieben, ſodann 
aber, (weil es, befonders wegen der unterirdifchen 

H 2 


iR 
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Gewinnung, zu ſchwerkoͤſtig war,) eingeſtellt wurde. = 
Es lieferte zwar von je her eine der vorzüglichften.« 


Alaunſorten, die Daher auch immer in etwas hoͤherm 
Preife ftand als anderer Alauıı; Doch war die Pro: 


ein Quantum von 523 Ctr. im Jahre. 


1 
PT 
— 


1 
vw. 


duction unbedeutend und erreichte nur einmal (1791) 


Auch noch bey Unterheinsdorf findet man . 
einen dickſchiefrigen Alannfchiefer mit glänzenten 


Ablofungen. 


Ob vielleicht in dieſer Gegend, oder bey Reichen⸗ 


bach felbft, noch in früherer Zeit ein Alaunwerk be: 
findlich gewefen ift, kann deßhalb in Frage kommen, 


weil „die Verleihung eines Allaun-Bergkwergs zum : 


. „Ken Wolßdorfers Gittern vngeferlich eine halbe 
„Meil Wegs von der Burggrauifchen*) Landgrenniz 


„gelegen‘ vom 4, October 1559 befannt ift. 

Ein ausgezeichneter dunkelſchwarzer, theils duͤnn⸗ 
ichiefriger, theils Dichter und dann im Groſen flach- 
mufchlicher, Maunfchiefer koͤmmt auch bey D elsnig, 


=, Meuen Markt‘ (vielleicht Neumark) ‚auf Andree⸗ 


w 


Er. 


(unter andern am Dodsberge) bey Raas dorf und : 


bey Eribah vr —- 


Gerad= und dünnfchiefriger Alaunfchiefer Fomme - 


ferner in der Planiser und Zwidauer Gegend, - 


namentlich in Kains dorf (zwifchen nem Oberdorfe 


und Planis) vor; wofelbft ſchon zu Aufang des vori« 
gen Jahrhunderts ein Stolfn, zur Zwidauer Hoffe - 


nung genannt, auf Ulaunfchiefer betrieben, fpäter 


) 


L 
‘ 


aber vergleichen auf dem Schwarzen Mann zu Kains⸗ 


vorf gebrochen, auch 1725 um Conceſſion zu Anle— 
gung eines Alaunwerks nachgefucht, und noch erft vor 


*) Hierunter Eönnen die Burggrafen von Dohna gemeint feyn, bie 
damaliger Zeit in der dortigen Gegend ausgebreitete Beſitzun⸗ 
gen hatten. 
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‚wenig Jahren ein Alaunwerk, Wilhelmine D Fogr. 
daſelbſt angelegt wurde. Bisweilch ift der Kains⸗ 
derfer Alaunſchiefer auch ) glänzend, 


Am Schloßberge ben A MWildenfels fand man 
uch Lagen und Trümer von Glaͤnzendem Mlaunfchie: , 
fer; namentlich auf einer ehemals Dort gangbaren 
Grube Luna Stoffn (1764). 


Endlich find noch Schichten von graulichfchwar- 
im Alaunfchiefer aus dem Grauwackengebirge be 
Boßberg ohnweit Haynichen bekannt. 


Menn Alaunſchiefer v von Potfcharpel er- 
mähnt wird, fo ift dieß wohl nichts Anders, ale ein. 
in ten dortigen Steinfohlenflögen vorfonmenber, 
mit Schieferfohle und Schmwefelfies duechwachfener, 
Bünnfchiefriger Brandfchiefer, der bey dem dortigen 
Alaunwerke auf Bitriol und Hlaun benust wird. 


B. Auf Gängen. 

Eines wohl mehr bem Gebirgsgeftein als der 
Gangmaſſe angehörigen Vorkommens von Alaun- 
fchiefer ift ©.111. und ©. 113. bereits von einigen 
Schneeberger fomohl, als von den Braͤuns— 
dorfer Gaͤngen, gedacht worden. 

Henkel führe daſſelbe auch noch, nicht ganz rich: 
tig, von andern Fiefigen Gängen bey Freyberg, 
-namentlic) von Kühfchacht und Rothe Grube an; 
indeſſen fcheint auch hier eine Berwechfelung mit kie⸗ 
figen Gneisparthien Statt zu finden. 


Zuſatz. | 
In den Grauwadenfchiefer bey Neuenhofen 
im Neuftädtifchen Kreife kommen ebenfalls Mann: 
ihiefer-ähnliche Schichten vor. 
Ebenſo kommen alaunbaltige Schiefer bey 
Weyda vor, mofelbft in der Mitte des vorigen 


) 


N 
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Jahrhunderts auch eine Grube, die St. Jehann· 
zeche am Neuhofner Gebirge, baute, von der einige 
Proben auf Aldun verforten wurden, 


rn — WEST 


Anmerkung, ’ 

Wenn theils von Sangerbaufen, theils von - 4 

Schwemfal und ven Düben, Mlaunfchiefer ers” 
waͤhnt wird, fo ift dieß theils alaunhaltige kohle > m 
(wahrfcheinlich aus der Kieftäbter Gegend) tbeils - m 
Alaun⸗Erde. 

Von einem ähnlichen v Vorkommen iſt auch wohl; 
der fogenannte Floͤtz⸗ Alaunſchiefer von Eckards⸗ 
berge und Sachſenhauſen; ein kohliger und, 
kieſiger Schiefer, der ein Gegenſtand des 1739 aufs 
genommenen Berggebäudes Gottes Hülfe war, dag a 
feit 1745 als Vitriolwerk betrieben wurde, 


Noch werben Maunfchiefer Kugeln aus ber 
Oberlanſitz; fo wie Glaͤnzender Alaunſchiefer von : 
Biel a; endlich aber Gemeiner fowohl als Glaͤn⸗ 

zender Alaunſchiefer von Steinitz erwähnt, die ® 
wohl fchwerlich dem eigentlichen Alaunſchiefer anger 
hören duͤrften. 


Litterarifche Nachweiſungen. 


1. Erlbach. 
Widenmanns Mineralogie 1794. ©.397. 
Emmerling Mineralogie ” III. ©,47. 


2. Oelsnitz. 
Mus. de Moscou Tom. II. S. 74. 


3. Limbach. 
Hoffmann Orykt. a.a.D. F 1788. S. 500. 
Mus. Leskean. Th. J. S. 185. 
Schumanns Lexicon B. V. 788. B. XVII. ©. 917. 


4. Mylau oder Reichenbach. 
Albin a. a. O. S. 184. 
Bruͤckmann Magnalia Dei Th. J. S. 176. Th. II. ©. 683. 
Büchner. epistol, IV. de fossil. atque mineralibus etc. in 
Voigtlandia p. 4. 5. 
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Zäthophylac. Bornian. P.II. ©. 102. 
0.0.0.8.286. 
"Sharpentier Min. Geogr. ©. 324.325, 

Seffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. ©. 500. 501. 

Mas. Leskean. 2.1. ©. 185. 

y.Yahft Din. Kab. Th. J. ©. 286. 

fompabins Samml. practifch chem. Abh. 1797. B. II. ©. 228. 

v5. Null Din. Kab. BI. ©. 456. 

,Etruve Bemerkungen über den Alaunſchieferbruch 
und bie Xlaunfieberey bey Reichenbach; in Voigt? Magazin 
für Naturgeſch. 3. X1. 1806. St. 6. ©. 527 bie 528, 

Deſſeiben Suite der Boigtländifchen Zhonfchieferformation; in ben 
Schriften der Herzog. Societät für Mineralogie zu Sena B. II. 
1806. S. 261 bis 264. 

Echumanns Lericon B. VI. 6.681. — B. XII. ©. 251. 

Mus. de Mosoou Tom.1l. S. 73. 74. 


9 Unterheingborf. 
Ebendafelbft &.74. 


6. Zwickauer Gegend. 
Mas. Linkian. Th. II. 1786. ©. 78. (3mwidau.) 
keipz. Min. Sammi. 1787. ©. 51. 
Shumanns Lericon B. XVH. S. 151. (Cainsdorf.) 


| 7. Schneeberg. 
Zitius Min. Samml. ©. 74. (Kalbe.) 


j 8. Walthersdorf bey Schlettau. 
Echumanns Lericon B. XII. S. 420. 


9. Zponitzer Heyde. 
Agricola de natura fossil. (nach Lehmanns Bearbeitung Th. II. 
B. 1. S. 160.) dem mehrere von ben Altern Schriftftellern nach: 
fchreiben, unter andern: 
Albin a. a.O. ©. 184. 
Schultze Sachſens vorzügliche Reichthümer u.f.f.; im Dresb: 
nifchen Magazin 1761. B. II. ©.71. 


10. Kleinolbersüorf. 
Zitius Min. Samml. S. 252. 
Suͤſer Empfehlung des „Graphit“ von Auguftaftolln. Biene 1830. 
r.25. 
Kalender für den Each. Berg: und Hüttennann auf das Jahr 1831. 
S. 99. 123. (Graphit,) 167. (Augufta.) 


141. Auguftusburg. 

Etwas von dem ehemaligen Alaunen Werk zum Neuen Jahr Gevierte 
FIdgr. ſammt dem tiefen Erbſtolln genannt, unter ſAuguſtusburg 
am Mühlmwege nad) Erbmannsdorf zu gelegen, von Joh. Aug. 
Bergner 8.3. ( Falkenau,) 5. (Neu Jahr) (blos hiſtoriſch.) 

v. Schuͤtz Beſchr. vom Schloß Auguſtusburg 1770. S. 77. 

Mus. Linkian. Th. II. S. 78. 

2. Pabſt Min. Kab. Th. II. S. 226. 
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12. SRicchberg und Braͤunsdorf. 
Henkel Bethesda Portuosa Ifte Aufl. ©. 151, (2t Kufl. S. — 
Deſſen Unterricht in der Mineralogie 1747. ©. 144. 325 
Beyers Erstftuffen Collection 41ftes Fach 2te Abth. no. 12. —8 
dieb, ein ſchwarzes ſpiegelichtes Gefteine‘ vom Siegfyeb bey 
„iedberg und ar .) 101 ci henfqhi 
erber a. a 1 10. 111. wa on -. 
8 vom Kuͤhſchacht und Neue Hoffnung.) rzer Thonſ fe 
Dresdner Min. Samml. 1780. €. 136. 
Hoffmann Drpftoge.; 0,0. 0. 1788. &.498.4&honfchiefer.) - " 
Mns. Leskean. 25... S. 18.19. (Thonſchiefer.) 
Schroͤters Mineral. und bergmänn. Woͤrterbuch 1789. B. J. €, 55,90, 
Emmerling Miner. B. II. ©. 44.45. (Xhonfchiefer.) 
Meine Beyträge zur Gefbihte ber Gänge; inv.Molls 
Jahrbuͤchern B.IV. Lief. 2. 
Daubuisson des Mines —— Tom, II. 1802. &.271.272, 
v.d. Null Min. Kab. 8. J. S. 456. 
Schippans Geognoſtiſch⸗ bergmaͤnniſche Karte der Umgegend um 
Braͤunsdorf u. ſ.f. 
Puſch vom Weißſtein a. a.O. S. 52. 53. (Thonſchiefer.) 
13. Seenberg, g. 
Henkels Bethesda a. a. O. (Rothe Gru 
Deſſelben Mineralogie S. 144. (Rothe Grobe) 825, (Kuͤhſchacht.)⸗ 
14. Tharand. 
Zauber; in Beders Plauifchen Grund Th. II. G. 41. — 
Moſch; Sachſen B. IN. S. 5. 
15. Potſchapp 
Bonnard a. a. O. pag. 56. (in v. Lappen Min, Taſchenb. 1822, 
Abth. 1. S. 138.) 
Titius Min. Samml. S. 74. 
16. en nor; 
Dresbner Min. Samml. 1820, ©.19. 
17. Wuͤglitzthal. 
v. Raumer Fragmente ©, 2. 3. 56. 
Bonnard a.0.D, pag.44. (in v. Leonhard Min, Zafchenb, Jahrg. 
1822, Abth. 1. ©. 121.) 
18. Borna bey Bergaieshübel. | 
Bonnard 4.0.9. pag. 42. (oder in Leonhard a.0.D. ©. 119.) 
Moſch Sachſen, B.I. 1816. €. 189. 
19. Oberlauſitz. 
Mus. Leskean. Th. J. S. 17. 


Treutler oryktognoſt. Biſchr. u.ſ. f.; in ber Lauſitz. Monatheſchrift 
te Lief. 1799. St. 4. S. 279.280. (Steinitz.) 


20. Sangerhauſen. 
Decker Min. Samml. 1753. G. 115. 116. 


21. Ecardeberga; 
Geognoſt. Arbeiten B. IV. S. 809. 
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kabıfeift ©,287 22. Neuenhofen. 


23. Weyda. 
Bichner epistola quarta de fossilibus atque mineralibus etc, 
in Voigtlandia p. 
Cammlung aus ben —* Reichen der Natur; zum ffentichen Ver⸗ 
kauf; Leipzig (Sntelligengcomtoir) ©.2 
tier Dein, Seogr. ©.347, 
Dresdner Dein, Sammi, 1820, &, 15. 


10) Brandſchiefer. 


Ob wohl der meiſte Brandſchiefer nichts Anders 
iſt, als ein mit Bitumen oder Steinkohlenmaſſe ſtark 
durchdrungener Schieferthon, ſo wollte ich ihn doch 
(in der Folge des noernerfihen Spftems) nicht uͤber⸗ 
geben.*) — Schultze u, a. ältere Schriftfteller 
nannten ihn Steinkohlenfchiefer oder Koblenftein. 


Er koͤmmt allenthalben in den ſaͤchſiſchen Stein⸗ 
kohlengebirgen (am wenigſten bey Schoͤnfeld) vor. 
In denen des Plauiſchen Grundes liegt 
zuvoͤrderſt ein brandſchieferartiges Kohlenfloͤtz, nicht 
weit im Hangenden des (zunaͤchſt auf dem Porphyr 
des Sauberges aufliegenden) Kohlenfloͤtzes, und iſt, 
eben ſo wie andere Brandſchieferfloͤtze, die mit Schie— 
ferthon, Thonſtein, Steinkohlen und Mergel-Flößen 
abwechſeln, theils mit dem Stollnflügel des tiefen 
Weiferisftolln, theils mit andern Bauen in Döb- 
len und Zauferode (mo er befonders ausgezeich- 
net vorfommt), verfchiedentlich getroffen worden, Auch 
fennt man dort ein breccienartiges ©emenge von 
Stüden Brandſchiefer, Thonftein und Mergel, 
Meift macht er bie Dede der Kohlenfloͤtze aus; 

auch ift ein grofer Theil ver ©. 72. u. f. erwähnten 
Berfteinerungen, namentlih der S. 75. gedachten 


*) Vergl.  @reithaupt vandbuch der Mineralogie B. IV. Abth. 2. 
1818. 


, 


Atſchappel n. a. 


y 
An . Anzenabdruͤcke, vie 
Beyer zrarz. Naͤchſt den 
. Zen liegen bisweilen 
Fu. . een Stuͤcke von einem 
J md verwandelten Holze 


= 
* 


ir - 


23 Des Seopoldftolln zu 
> Keblenflöße von Same 

„znalteen Brandſchiefer. 
er nıech in Den Kammen Des 

Areirges vor, 

er graulichſchwarz. Auch 
er Zonen des Steinkohlenge— 
zer Gegend; namentlich bey 
2. Gloͤße und Ebersdorf, 
5:dal; allenthalben aber nur in 
ren auch die, nur wenige Zolle 
..zı Iageflöße, aus dem Steinkoh⸗ 
2.216 und Bockwa, dem Brand» 





Zufag. 
se dnerften ift der Brandfchiefer von 
zur. wo er am Untern Zicgelberge, 
uccytges Floͤtz zwiſchen Schieferthon 
zertn bildet. Er enthaͤlt hier bis— 
e von Telliniten. 


in, 
.. 


tdcerariſche Nachweiſungen. 


t. Plauiſcher Grund. 
izle S. 82. und 101.) _ 
ro2: ennbaren Mineralien a.a. O. 1777. 
NW) , 
en 1783. no. 1725. (Mufchelabbrucke in 
mon von Potſchappel.) 
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Beine .miner, bergm. Weob. ; im Bergmaͤnn. Journ. 1792, B. II. 
6,139. (Riederhermödorf.) 
Zauber; in Beckers Plauifchen Grund 25,1. S. 19. 20. 
2. Haynichen. 
Eevberger Foſſil. Kab. 1808. S. 18. 
3. Schönfeld. 
Mus. de Moscou Tom, III. p,63, 
4. Wehrau, 
Ehnrpentier Din. Geoar. ©. 8. 
Berner; im Kronftebt ©. 207. 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. ©.499. — 1791, ©, ar, 
Mus, Leskean. Ih. J. ©. 184.- Th. II. ©.85,203, 
Dresdner Dein, Samml. 1820. S. 109. 


Anmerkung. 

Fine den Brandfchiefer nur entfernt verwandte 
Steinart dürfte ver Rohlenſchiefer aus dem Roth— 
Siegenden im Hennebergifchen feyn, wo cr be- 
fonders bey Goldlauter unter merkwürdigen Verhält- 
niſſen vorfömmt, die ich in den Geognoft. Arbeiten- 
8.1V, ©. 147 bis 158. genauer befchrieben habe, 

S.itterarifche KTachweifungen, 
Slaͤſer Befchr. von Henneberg 1775, ©. 56. 57. 
uufaie > Berichtigungen und Zufäße ©. 41.80, 

Boigts Mineral. Reife 1782. Th. J. S. 61. (Rupferfäniefer,) 
Eompenbidfe Bibliothek, Der Minergloge. 1794. Heft 2. S 
Spangenberg; in Voigts Seſch. der Braun⸗ und Steinkohlen Su 

1805. ©.195 bi 197 


Hoff; in v. Leonhards Zafchenbuh; Jahrg. VI, &.855 bis 361. 
no. Arb. B.IV. Wentuc:, Erg 


11) Zeichnenſchiefer. 


Dom Vorkommen wirklichen Zeichnenfchiefers 
find blos aus dem Tharander Schiefergebirge 
beſtimmte Nachrichten bekannt, In dieſem liegt 
nämlich, unter dem erſten Kalklager, eine etwa 3 Elle 
ſtarke Schicht von dickſchiefrigem, blaulichfchwar- 
sem Zeichnenfehiefer, Der jedoch zu hart ift, um als 


12.000.000 
Zeichnenftift gebraucht werden zu koͤnnen; viellecht 
nähert er ſich ſchon dem Alaunſchiefer, ver auch un⸗ 
ter ihm vorkoͤmmt. (S. 112.) 

Noch mehr iſt dieß der Fall mit den ſchon Heft 
2. S. 206. und Heft 4. S. 1183. gedachten ſchwar⸗ 
zen Schieferlagen im Thonſchiefergebirge des Piet⸗ 
ſchebachthals bey Noſſen, von welchen einige aller- 
dings dem Zeichnenfchiefer fi nähern. | 


Ziemlich zuverläffig ift iſt auch die Notiz, daß ben 
Ottengruͤn im Voigtlande ehemals ein fehwarzer 
Schiefer gewonnen wurde, aus dem die Elterleiner 
Farbenfabrik fehwarze Kreide präparirte. Die Grube 
hies der Schwarze Kuͤttel. 


Unbeſtimmtere und _ zweifelhaftere Nachrichten . 
‚ von fächfifchen Zeichnenfchiefer find folgende: 
1) aus den Sandfteinbrüchen bey Pirna, wird. 
"eine ‚‚feine ſchwarze Erde‘ oder ein „ſchwarz Stein- 
mark“ erwähnt, das fehr fein thonarfig, unterm 
Vergroͤſerungsglaſe aber fehuppig und glänzend war; 
nach Helks Befchreibung lag es in den Höhlungen 
des Sandſteins und war bey deren Eröffnung meift . 
fo weich, Daß es fich mit dem Finger flreichen lies 
und ſchwaͤrzte; wenn es vertrocknete, ſah es ruſig 
und zum Theil wie Steinkohle aus; es hatte einen 
etwas widrigen und herben Geſchmack; beym Gluͤhen 
rauchte es, gab aber nie Flamme, ſondern nur ein⸗ 
zelne Funten und hinterlies einen ſehr feinen weiſſen 
Staub. Es ſcheint wohl etwas Anders zu ſeyn, als 
die in dieſem Sandſtein mitunter vorkommende Pech— 
kohle; ob es aber Schwarze Kreide war, muß ich 
unentſchieden laſſen. 
Eben ſo wird eine ſchwarze thonige Erde von 
Glashütte erwähnt, aus der man ſchwarze Kreide 
machte, die aber nicht brauchbar war. 


⸗ 


0—0 125 


2) Schwarze Erbe wird ferner aus einem 
Steinbruche zu Gieshuͤbel von der Mutter Got: 
tes und 

8) eine ſchwarze Kreide als terra sigillata wird 
von Lauenhayn angeführt; 

4) ferner findet man bey Altern Schriftftellern 
einen ſchwarzen Thon, zwifchen den Kalkfteinfchich- 
tn zu Ebersbach bey Kolvis, (S. 35.) 

5) eine ſchwarze „Schreibkreyde von Walden— 
burg,“ ſo wie 

6) eine vom Obermittweyder Hammer an⸗ 
gefuͤhrt, welche letztere theuer bezahlt worden ſeyn 
ſoll. Wahrſcheinlich gehoͤrt ein Theil von dieſen, ſo 
wie von andern Praͤparaten, deren beym Gra—⸗ 
phit gedacht werden ſoll, einem Gemenge von Letten 
mit Kohlenſtoff (wie S. 114.) an. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Voigtland. 
Biehlers Ertz ſtuffencollection 1735. Nr. 5073, 
2. Waldenburg. 
Math. Merian Topographia Superior. Saxon. 1650. ©. 185, 


3: Ebersbach. 









Ludwig terrae ©. 115. 


4. Gegend von Pirna. 
Eendaſelbſt &. 112. (Glashütte.) 
' Beyer uerettuffencoliection Ver Sach 2te Abth. n0.7.21. (Gies⸗ 


bübel.) 
delk Befhr. bes Pirnaifhen Sandfleingebirgss; im 
Damb. Mag. 1750. 8. VI. S. 218. 
d. Schuͤtz oconom. Bedenken S. 423. (Glashütte.) 
Echuitze Brennb. Material; 0.0. D. 1777. S. 55. (Pirna.) 
Anm. Wenu Kentmann 0.0.0. ©.5. Medullam piceam sa- 
xorum Pirnensium, „Schwartz Steinmart“ Bech gleich, er: 
waͤhnt, fo ſcheint dieß entweder hieher, oder zur Pechkohle, zu 


gehören. 
5. Tharand. 
Ludwig terrae 1749. ©. 112. (Hartha) vielleicht hicher gebörig. 
Tauber ; in Beckers Plauiſchem Grund Th. II. S. 41. (und hiernach 
in vielen neuern Schriften.) 


‘ 
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12) Wetzſchiefer. 


Oryctognoſtiſch ausgezeichneter Wetzſchiefer in 


dem Sinne, wie ihn das Wernerſche Syſtem nimmt, 


iſt vorzuͤglich aus dem zut Grauwackenformation ges 


poͤrigen Uebergangsthonſchiefer bekannt. Wo er ſich 


unter andern Verhaͤltniſſen findet, iſt er ſelten rein. 


A. Im Urgebirge | 
Ferne ich ihn nur aus den jüngern Gliedern; doch 


koͤmmt ein ausgezeichneter blaßberggruͤner, ſeidenar⸗ 
tig ſchimmernder, Wetzſchiefer bey Toppſchaͤdel 


ohnweit Noſſen, und ein aͤhnlicher Schiefer (im Sye⸗ 


ze * 


nitſchiefer) bey Siebenlehn, ohnweit bes Froͤhli⸗ 


chen Sonnenblick, vor. 


Auch im Gneiſe kommen, wenn er ganz duͤnue⸗ 
ſchiefrig wird, Schichten vor, die nicht allein brauchs 


bare Wegfteine liefern würden, ſondern die auch 


ib . 


felbft bis in Wetzſchiefer übergeben, Letzteres iſt 
beſonders ver Fall bey Groswaltersdorf; von 
wo dieſer meßfteinartige Gneis fich bis Lippers⸗ 


dorf und Oberſeyda zieht. 
Auch im Nioverlauterfteiner Forſtrefier, 


am Brandhuͤbel bey Bockan, koͤmmt ein mächtigeg | 
Sager im Gneiſe vor, welches aus einem feiten feins 


fandigen Gemenge von Quarz, dichtem Feldſpath 


und Glimmer beſteht, „das brauchbare Wesfteine, 
wenigftens fir groͤbere Inſtrumente, liefern koͤnnte 


und von dem anch wirklich 1828 einige Marienbers 
ger Einwohner, zum Brechen von Wesfchalen, Ge⸗ 
brauch machten. 

Es iſt feruer aus aͤltern Nachtichten bekannt, daß 
man auf Seegen Gottes Herzog Auguftus 
(wahrſcheinlich aus den dortigen hernfchieferartigen 


Gneiſe) „weißgrane Schieferſtuͤcken zu Wetzſteinen“ 


qusbrach. 
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Allein ganz ausgezeichneter Wetzſchiefer in groͤ⸗ 

fern Maſſen koͤmmt nur 

B. im Uebergangsgebirge 

ror. In ſolchem findet er ſich bisweilen im Voigt— 
lande. Unter andern koͤmmt er gruͤnlichgrau, dem 
Berggruͤn ſich nähernd, mit einiger Streifung, vie 
fih nach den wellenförmigen Biegungen des fchiefri- 
gen Bruchs richtet, bey Rempes gruͤn, am rech- 
ten Solefchgehänge, vor. rünlichgrau, mit ſchma⸗ 
In Streifen von lichterer und dunklerer Farbe, uns 
vollkommen fchiefrig, fat Dicht, zeigt er fich an der 
Elſter, dem Lochhauſe gegenüber. 

Ferner koͤmmt er Die und krummſchiefrig bey 
Reich enbach, ingleichen fehr gekruͤmmt fehiefrig 
bey Mylau vor; fo wie noch an mehrern Orten 
in Thonfchiefer übergebend, wo dieſer Verhaͤltniſſe 
weiter gedacht werben fol. 

Auf ähnliche Weife kommt er bey Seifers— 
Dorf ohnweit Bräunsdorf vor. Von da ift er ſchon 
lange (als Horn⸗ oder Mesfchiefer) bekannt und 
wurde jelbft indas ehemalige Foſſilienwerk in Schwar⸗ 
zenberg zu weiterer Zurichtung eingeliefert. 

Er koͤmmt hier nicht allein in der befannten reis 
nen gruͤnlichgrauen Darietät vor, fondern auch in 
mancherlen unreinen Abanverungen; bald quarzig, 
(vergl. Heft 2. ©. 151.) zum Theil felbft fichelid) 
mit Duarzfornern gemengt, undeutlich fehiefrig und 
fehr feft, wo er dann in eine bräunlichtorhe Steinart 
überzugeben fcheint, Die zwifchen Thonfchiefer und 
Sandſtein innen ſteht und in Der Nähe des Heft 3, 
S. 54. erwähnten Jaspis bricht; bald mehr talfig 
und dann bis in Gruͤnſtein und Zhonfchiefer uͤberge— 
hend; mie er denn überhaupt mit Uebergangsthon⸗ 
ſchiefer⸗ und Grünftein- Schichten abwechfelt. 
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Auch mit dem benachbarten Stolln vom Sei- 5 
tenberg bat man Schichten von Wesfchiefer 


durchfahren, 


Berner Fommen in dem, durch eine fonderbare - 
‚conglomeratsartige Structur ausgezeichneten, Goßs : 


fhiefer vor. — 
Noch wird ein maͤchtiges Wetzſteinlager aus der 
Gegend von Oſchatz erwaͤhnt. Es zeigt ſich auf 


berger Thonſchiefer häufige Knollen von Wetz⸗ 


der Mitte des Windmuͤhlenberges bey Collmen, uͤber 


dem Vorwerk Strieſa (wo ſelbſt Bruͤche in ihm an⸗ 


gelegt waren); bildet unter andern den Ottenberg und ' 


fol fih über Striefa, Zſchoͤllau, Manfhas 
bis Zaußwitz und Strehla ziehen. : Allein es 
ift der daſige Wesftein nichts Anderes, als. ein graus 
lichweiffer, auch blaulicher und bräunlichrother, ober 
‚mit rothen Adern und Fleden, fo wie mit Quarz⸗ 
und Hornſtein-Adern durchzogner, feinfchiefriger, 
quarziger Thon oder Graumwadenfchiefer. Lieben⸗ 


Er 


But 
m 


re ldihsıh 


roth ſchlug ihn zu Anlage einer Wesftein-Fabrik vor. : 


Ein grünlichgrauer feiner Webftein foll duch in : 
der Gegend von Konigsbrud vorfommen, ift : 


aber wohl dem Wesfchiefer eben fo wenig angeherig, 


als die zu Wesfteinen tauglichen Schichten, die bis» \ 


weilen im Pläner Gebirge vorkommen. 


Dagegen foll wirklicher Mesfchiefer bey Loͤbau 


vorkommen, 


Zuſatz. 
In dem Grauwacken⸗- und Uebergangs-Thonſchie⸗ 


fer, der das Grundgebirge im nordweſtlichen Theil 


der Graffchaft Mansfeld, fo wie im Amt Sans 


gerhaufen,sausmacht, gehen einzelne Schichten . 


auch bisweilen in einen grünlichgrauen Wetzſchie⸗ 
fer über. 


\ 
[| 
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Allein ganz ausgezeichneter Wetzſchiefer in groͤ⸗ 
ſern Maſſen koͤmmt nur 
B. im Uebergangsgebirge 
vor. In ſolchem findet er ſich bisweilen im Voigt— 


Sande. ‚Unter andern koͤmmt er gruͤnlichgrau, dent 


Berggruͤn fich naͤhernd, mit einiger Streifung, Die 
fih nach den wellenfürmigen Biegungen des fchiefris 
gen Bruchs richtet, bey Rempesgruͤn, am rech- 
ten Ööltfchgehänge, vor. Grünlichgrau, mit ſchma⸗ 
In Streifen von lichterer und Yunflerer Farbe, un: 
vollfommen fehiefrig, faft Dicht, zeigt er fich an der 
Elſter, dem Lochhauſe gegenüber. 

Ferner koͤmmt er dick⸗ und Frummfchiefrig bey 
Reichenbach, ingleichen fehr gekruͤmmt fchiefrig 


by Mylau vor; fo wie noch an mehrern Orten 


. in Thonfchiefer uͤbergehend, wo dieſer Verhältniffe 


weiter gedacht werden foll. 


Auf Ähnliche Weife koͤmmt er bey Geifers- 
dorf ohnweit Braͤunsdorf vor. Bon da ift er ſchon 
lange (ale Horn: oder Wesfchiefer) bekannt und 
wurdefelbft in das ehemalige Foſſilienwerk in Schwar- 
zenberg zu weiterer Zurichtung eingeliefert. 

Er koͤmmt bier nicht allein in der bekannten rei- 
nen gruͤnlichgrauen Darietät vor, fondern auch in 
mancherlen unreinen Abanderungen; bald quatzig, 
(vergl, Heft 2. ©. 151.) zum Theil ſelbſt ſichtlich 
mit Duarzkornern gemengt, undeutlich fehiefrig und 
ſehr feft, wo er dann in eine bräunlichtorhe Steinart 
überzugeben fcheint, Die zwifchen Thonfchiefer und 
Sandſtein innen ſteht und in ver Nähe des Heft 3, 
©. 54. erwähnten Jaspis bricht; bald mehr talfig 
und dann bis in Gruͤnſtein und Thonfchiefer überge- 
hend; wie er denn überhaupt mit Uebergangsthon= 
Ihiefer- und Grünftein-Schichten abwechfelt. 
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15) Thonſchiefer. 


Wenn ſchon die genauere Beftimmung über bie - 
ſaͤchſiſchen Thonſchiefergebirge, die der Urſchieferfor⸗ 
mation und die welche der, der Uebergangsperiode ang, 
gehörigen, Grauwackenformation zugehoͤren, fo wie . 
die genauere Angabe der Sagerungs- Verhältniffe und 


1 


der Verbreitung diefer Gebirge, zu den Gegenftänden‘ | 


der geognoftifchen Sandesunterfuchung gehört und das 


ber bier nur im Allgemeinen die Bemerkung gnügen 


muß, daß die fächfifchen Schiefergebirge zwifchen ° 


den Formationen des Glimmerfchiefer und der Graus 


u 


wade innen liegen, fo find diefelben Doch, nach ihren " 


localen Verhaͤltniſſen, durch nachſtehende Bemerkun⸗ 
gen zu charakteriſiren, wobey man im Allgemeinen 


annehmen kann, daß die zu den aͤltern Formationen 


gehoͤrigen Schiefer meift bunte Farben und einen 


böhern Grad bes Schimmers, die neuern dagegen ' 
meift geünlichfchwarze Farben und wenig oder feinen 


Schimmer zeigen. 


2 


Die (Uebergangs-)Thonfchiefer der ſogenannten | 
VBoigtländifchen fandrefier, aus ber Gegend ' 
von Oelsnitz, Raſchau, Untermarrgrün, Ober: und : 
Unter⸗Lohſa, Zaltiz, Kirbis, Planfcehwis, Geils⸗ 
dorf, Roͤdersdorf, Straßberg (im Elftergrunde) und ' 


Plauen, find meift Dunfelblaulichgrau, bisweilen 
aber doch auch grau oder braun. Als Dach» oder 
Zafelfchiefer find fie nur felten zu benußen. 

Dem Lochhauſe gegenhber fommen fie graus 
lich⸗ und dunkelblaulich-ſchwarz, in breiter, bands 
arfiger Streifung, matt, hart und unvollkommen 
ſchiefrig vor. 

Die Thonſchiefer bey Tirpers dorf CTirpis⸗ 
dorf), Pilmsg ruͤn und Jaͤgerswald find grau 


und zeichnen fich durch eingemengte dunkle Kryſtalle 


J 
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(ion Serpentin) aus, die von 4 Zoll tänge bis zur 
WOröfe eines Punctes abwechfeln; theils find fie 
"Wiemförmig aus einander laufend, theils durchkreuzen 
ſe ſich; im frifchen Zuftande find fie ſchwarz; im 
verwitterten aber braun, gelb oder roth; bisweilen - 
verlaufen fie fich in bloſe Flecken, und bilden fo die 
Minderung, die man auch Fruchtfchiefer nemut. 

Sehr ausgezeichnet fommt der Thonfchiefer auf 
Idefe Art (dunkelaſchgrau, ftark feidenartig fchims 
mernd, mit vielen, fehr Eleinen kurzen und fchmalen, 
Hfäufenförmigen Kenftallen) auch bey Teuma und 
fettengrun vor. 

In dem Ihonfchiefer bey Plauen, namentlich 
ben Poßig, fommt eine fehr ausgezeichnete Varietät, 
lagenweife in vem übrigen Schiefer, vor. Sie ift 
bräunlichtorb, oder von einer Mittelfarbe zwilchen - 
dunfelperlgrau und kirſchroth, bis ins ſchmuzig Kirfch- 
roth ſich verlaufend, hat ftarken feidenartigen Schim- 
mer und ift ganz duͤnnſchiefrig. Sie foll fehr dauer- 
haft ſeyn und im Feuer nicht fpringen; daher auch 
in Plauen einige Häufer damit gebedt find, 

Die Schiefer bey Elfterberg, Kuͤhnsdorf 
und Unter heins dorf werden bisweilen blafig und 
nehmen eine manbelfteinartige Structut an. 

Den Altenfalze find fie ausgezeichnet blau⸗ 
lichgrau und blaulichſchwarz; am Rudrigbache hin- 
gegen lichtgrau; bey Hartmannsgrim, Treuen 
und Pfaffengruͤn find mehrere Brüche, wo mit: 
unter Schiefer zum Dachdecken gebrochen worden ift. 

Der rörhlihbraune Thonfchiefer von Falken— 
ftein ift befanne wegen feiner magnetifchen Eigen= 
(haft. Er zeige beftimmte Pole, wird vom Mag: 

‚nete angezogen, beunruhigt Die Magnetnadel ziemlich 
ſtark und zieht felbft Eiſen an. 
‘2 
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Auch ber Scho neck iſt nech Thenfchiefer. Anz! 
dererfeits indet man ihn ber Ellefeld (gruͤnlich⸗ 
grau, und in ter Auerbacher Gegend, wo ee: 
wieter (aus mehrern “Brücen ben "Auerbach, Dos’ 
gelsgrun, Retemiih u. ſ. f.,) zum Dachbeden ges 
braucht worten ift. Der Auerbacher Schiefer iſt 
zum heil grünlichgran, weißlich und duͤnnſchiefrig. 

Hinter Rodewiſch, ken Kisengrün und 
Wernsgrün, ift er (mahrjcheinlich einer Alterw 
Formation angebörig) grünlich, gelblich- und lichte. 
perlgrau, mit geltlihbraunen matten rundlichen SSleßs : 
ken, die wahrfcheinlih von verwittertem Serpentit 
berühren. Bey Vegelsgrün Bingegen zeige er: 

fih als fogenannter Sruchrichiefer, mir länglichen, : 
ftarfichimmernten, ſchwaͤrzlichgruͤnen Flecken, bie. r 
deutlihe Hornblente iint. 

Manche Abänterungen der Thonſchiefer biefen. | 
Gegend (bey Ritzengruͤn) gehen in Mesfchicfer, ans . 
dere (bey Auerbach und Lengefeld) in Ölimmerfchiefer . 
über. Einige Abänterungen geben einen Dachfchiex 
fer, ter in Wetter und Feuer gut ficht. In der 
tengefelder und Grüner Gegend ift er insbes 
fondere ſtark jchimmernt, filberweiß und blaulichs 
grau, hat flammigsftreifige Zeichnung und ift etwas 
dickſchiefrig. 

In der Reichenbacher Gegend kommen vers 
ſchiedene ausgezeichnete Abaͤnderungen vor, (nament⸗ 
lich in der Naͤhe der Stadt, im Schieferbruchacker 
bey Oberreichenbach, auf Der Graigleithen (Kreuz⸗ 
leihde) und in der Huthleithe). Zwiſchen Mylau und 
Reichenbach ift er grünlichgrau, wellenformig duͤnn⸗ 
fhiefrig und nähere fich zum Theil dem Wetzſchiefer. 
Ben Rotfcha (Rotzſchau) find alte Brüche, in denen 
man fchon feit 5 bis 4 Jahrhunderten Dachfchiefer 
(unter andern zu den Rittergutsgebäuden in riefen) 
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haben foll; man hält den hiefigen Schiefer 
für brauhbar zu Schiefertafeln.. Auch in der 
NMhe des Alaunwerks ift bisweilen Dachfchiefer. (je: 
Auch niche_von befonderer Güte) gebrochen worden. 
Beifchen Reichenbach und Unterbeinsporf ift er 
Remthlichbraun, auch grau, zum Theil grünlich und 
a [öthlich geftreift, und fehr dickſchiefrig. Bey Unter- 
alkenstorf felbft ift er ausgezeichnet blaulichfchwarz, 
aflinns und geradſchiefrig. Zwifchen Reichenbach 
hd ver Roͤſenmuͤhle findet fich ein fchoner blau⸗ 
zIſchſchwarzer, ſtark ſchimmernder, Dachfchiefer, mit 
ſhwacher wellenfoͤrmiger Streifung. 

Blaulichſchwarzer Thonſchiefer koͤmmt auch noch 
bey Neu Schoͤnfels vor. | 


In der Elfterberger Gegend foll Dachſchie⸗ 
fer bey Görfchnig gebrochen worden fenn. Naͤher 
sah Greiz kommen mehrere Thonfchiefer von gelbs 
lich⸗ afch=, rauch⸗, perl- und blaulich-grauen, rothen 
und fchwarzen Sarben, gerad: und wellenförmig. 
frummfchiefrig, meift ftarffchimmernd und etwas 
glimmrig, vor. Einige Abänderungen find fehr 
guarzig ober nähern fich dem Kiefelfchiefer. Ben 
Blindendorf (Blintendorf) mitten im Reußifchen 
gelegen, foll auch Dachfchiefer gebrochen worden fenn. 


Bey Libſchwitz (Liſchtz; ohnweit Gera, zum 
Amte Borna gehoͤrig, iſt auch ein Schieferbruch. 

Unbedeutend iſt das Vorkommen von graulich⸗ 
ſchwarzem Thonſchiefer bey Zwickau. 

Dagegen zieht ſich Urthonſchiefer⸗Gebirge aus 
der Gegend von Wiefenburg, befonders von Weiß: 
bach, bis Niederfchlema. 

Ben Weißbach (wo in Altern Zeiten bedeu- 
imde Brüche waren) ift der Thonfchiefer aſch⸗ und 
erinlichgran, durch blaulichſchwarze rundliche Flek⸗ 


⸗ 


A 


Br PT er Ye SE 


fen gezeichnet, ſtarkſchimmernd und wellenform 
fhiefrig. - — | 
Bey Zihoden Niſt er gelblichgrau. B 
Thierfeld Dagegen afch-,. blaulich⸗ und gruͤnlie 
grau. Bisweilen nimmt er in der Gegend v 
Thierfeld bis Stein eine gemundne, oder auch wı 
eine folche holzfoͤrmige Enorrige, Structur an, v 
fie ſchon vom Hornftein, Thonftein u..a. Foſſil 
Heft2. ©. 157. und Heft4. S. 89. 115. bemerkl 
. gemacht worden ift. Bisweilen ift der Schiefer 
diefer Gegend auch faulenförmig. 
Beym Neugluͤcker Stolln ohnweit Harte 
ſtein, zeigt er eine merkwuͤrdige gebrochen ſchiefr 
Structur. Auch koͤmmt bey Hartenſtein und 
Tiefthal eine gruͤnlichgraue Abaͤnderung vor, die 
langſplittrige Bruchſtuͤcke ſpringt, im Groſen ftäı 
lich abgeſondert iſt, und eine Art Griffelſchiefer bilt 
Die meiſten Schiefer von Wildenfels, Gi 
nau, Schoͤnau, Stein und Hartenftein f 
aſch⸗, blaulich⸗ und gruͤnlich⸗grau, ſeltner von gelb 
gelblichbraunen, rothen und ſchwarzen Farben. 
Die ſehr dunkelperl⸗, dunkelblaulich⸗ und gr: 
lichgrauen, duͤnn⸗ und krummſchiefrigen, aquch 
wenig glaͤnzenden Abaͤnderungen (beſonders vom T 
thal bey Hartenſtein) gehen oͤfters in Talkſchiefer uͤl 
| Bon hier ziehen fich nun die Schiefer, in ſchw 
zen und gelblichgrauen Abänverungen, nah Ob 
wuͤrſchnit, Stollberg, Mitteldorf, N 
derdorfund Jahns dorf bis Adorf und Ki 
fenbad. — 
Bey Hormersdorf koͤmmt ſehr ausgezeich 
ter Dachſchiefer vor; namentlich auf der dorti 
Grube Reiche Segen Gottes; er ift theils du: 
grünliche oder fehwärzlichgrau, bis ins Schw. 
uͤbergehend, wellenformig krummſchiefrig und fi 
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khimmernd ("Brongniarts Kohliger Phyllade); theils 
gruͤnlichgrau mit berggruͤnen Flecken; auch in man⸗ 
den Abaͤnderungen ſich ſchon dem Chloritſchiefer 
sähernd. 

Bey Zwonis und Niederzwoͤnitz find wie 
der Brüche von dunkelaſchgrauem Dach- und Tafel 
fhiefer. Er wird zu Seichenfteinen und Säulen ver- 
ı] arbeitet, und wurde auch mit zur Dachung der Zwoͤ⸗ 
nißer Kirche benutzt. Man bat früher einmal hier 
eine bretformige Tafel von 22 Ellen Fänge und 1 
Elle Breite gebrochen, die nach leipzig gefommen ift. 


Hoch bekannter find die Dach: und Tafelfchiefer- 
brüche bey Dittersporf, Loͤßnitz und Affal- 
ter. Der wichtigfte Bruch liege eigentlich beym ° 
Drey- Hannfen Waffenhammer (Dren- Haufen) am 
Anfange des Loͤßnitzer Waldes oder ben Dittersporf 
(falfchlich Dittersbach). Diefer Dittersporfer Schie- 
fer ift blaulichſchwarz und fo gleichformig dicht und 
hart, daß felbft Schreibetafeln aus ihm gefertigt 
werben Fonnen, wozu Hr. Sinanzprocurator Lindner 
in Echwarzenberg bereits hat Verfuche machen laffen. 
Der Brud) wird zum Theil bergmännifch betrieben 
und wurden fihon in den Jahren 1667 und 1668 
vom Bergamte Schneeberg einige Lehne in dem: 
felben (Pleuls Fogr. und Neugeboren Kindlein) nach 
gevierdten Feld (auf Metalle und Mineralien) ver: 
liehen. Die Sihiefer von hier find feit langer Zeit 
weit und breit verführt worden. Man verarbeitet fie 
(anſer Der Dachung) noch befonders zu Gartenfänlen, 
Treprenftuffen und andern Werkſtuͤcken. Im Vor: 
haus der Loͤßnitzer Apotheke foll eine, nur 3 Zoll ftarfe, 
Schiefertafel aus dieſem Bruche zu fehen feyn, Die 
65 Eile lang und 23 Elle breit ift. 

Bieweilen ift der Dittersporfer Echiefer auch 
dick und wellenfoͤrmig krummſchiefrig: oder fprinat 
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in rhomboidale Bruchſtuͤcke. Selten iſt er gruͤnlich * 


grau, mit rothen Flecken. 


Der Affalter Schiefer iſt gewoͤhnlich lichter von ! 


u Farbe; grünlich- und blaulich-grau; auch wohl 


gelblichgrau, mit länglichen grünlichgrauen Fleden 


gezeichnet. Noch wird eine braune Abänderung mit 


Blätterabdrüden (?) von bier erwähnt, Der hies 


fige Schiefer bricht zwar in grojern Tafeln ale der 


Dittersdorfer, und fpringt ebenfalls nicht im Feuer, :: 


1 un 


-.. St! 


foll aber nicht fo feft und haltbar feyn, als der leßtere. 
Ungemein niannigfaltig find die Abänderungen ' 


des Urchonfchiefers der Schneeberger Gegend. 
Seine gewöhnlichften Abänderungen, (theile dicke, 


42 


theils duͤnnſchiefrig,) ſind gruͤnlichgrau, rauch⸗, afdhe, 
gelblich-⸗, roͤthlich- und blanlich-grau; ſeltner berg-⸗ 
gruͤn, gruͤnlichſchwarz, roͤthlichbraun, braͤunlichroth, 
fleiſchroth und ockergelb. So zeigt ſich dieſer Schie⸗ 
fer theils einfaͤrbig (m Kargwald, auf Adam Heber, 


Fuͤrſtenvertrag und Prieſter) theils mit mancherley 
graulichſchwarzen, braͤunlichrothen, blaulichſchwar⸗ 


zen, oder gruͤnen, laͤnglichen Flecken, Streifen, oder 


andern Zeichnungen. Solche Flecken hat beſonders 
der Thonſchiefer vom Muͤhlberge, theils von der 
Farbe der Hauptmaſſe, nur in weit dunklern Nuͤancen, 
theils von verſchiednen andern Farben. 

Nehmen dieſe Flecken eine regelmaͤſigere rund⸗ 
liche oder prismatiſche Geſtalt an, dann nennt man 
dergleichen gemufterte Schiefer auch Kuckuckſchie— 


fer, Rududftein, Sruchtfohiefer oder No . 


fenftein. Die Flecken find gewöhnlich blaulich- 
ſchwarz oder fehwärzlichgran, auf grauem Grunde ; 


oder roth, auf blaulichem und grauem Grunde. Sels 


ten find fie fo deutlich, daß man in ihnen Kryftalle 
von Serpentin erkennen fann. Aufer dem Mühle 
berge, kommen fie auch noch vor bey Anna und Da⸗ 


⸗ 


m 
RA 


ge — — — 


0 — 0 J 135 
ſchimmernd (Brongniarts Kohliger Phyllade); theils 
gruͤnlichgrau mit berggruͤnen Flecken; auch in man⸗ 
chen Abaͤnderungen ſich ſchon dem Chloritſchiefer 
naͤhernd. | 

Bey Zwoniß und Nieder zwoͤnitz find wies 
der Brüche von dunkelaſchgrauem Dach- und Tafel 
ſchiefer. Er wird zu leichenfteinen und Saͤulen ver: 
arbeitet, und wurde auch mit zur Dachung der Zwoͤ⸗ 
iger Kirche benutzt. Man bat früher einmal bier 
eine bretformige Tafel von 22 Ellen !änge und 1 
Elle Breite gebrochen, die nach Leipzig gefommen ift. 


Noch bekannter find die Dach⸗ nnd Tafelfchiefer: 
brüche bey Dittersporf, Loͤßnitz und Affal- 


. ter. Der wichtigfte Bruch liegt eigentlich beym ' 


Drey⸗ Hannſen Waffenbammer (Dren- Haufen) am 


Anfange des Loͤßnitzer Waldes oder ben Dittersdorf 


(fälfchlich Dittersbach). Diefer Dittersporfer Schie- 
fer iſt blaulichfchwarz und fo gleichformig dicht und 
hart, daß felbft Schreibetafeln aus ihm gefertigt 
werden koͤnnen, wozu Hr. Finanzprocurator Lindner 
in Echwarzenberg bereits hat Berfuche machen laffen. 
Der Bruch) wird zum Theil bergmännifch betrieben 
und wurden fihon in den Jahren 1667 und 1668 
vom Bergamte Schneeberg einige Lehne in dem⸗ 
felben (Pleuls Fogr. und Neugeboren Kindlein) nach 
gevierdten Feld (anf Metalle und Mineralien) ver: 
lieben. Die Schiefer von hier find feit langer Zeit 
weit und breit verführt worden. Man verarbeitet fie 
(anfer der Dachung) noch befonvers zu Gartenſaͤnlen, 
Treppenftuffen und andern Werkſtuͤcken. Im Vor: 
haus Der Loͤßnitzer Apotheke foll eine, nur 3 Zoll ftarfe, 
Schiefertafel aus dieſem Bruche zu fehen feyn, Die 
63 Elle lang und 23 Elle breit ift. 

Bisweilen ift der Ditterstorfer Echiefer auch 
dit: und wellenfoͤrmig krummſchiefrig: oder fprinat 
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‚ib in Die Peniger Gegend (vergl. ©. 188.). 
Reif if er hier fehr duͤnn⸗ und wellenförmig krumm⸗ 


48 der Gegend von n Kochliß und Wechſel— 
burg kommen wieber ausgezeichnet gemufterte Thon- 
fhiefer vor. Theils find fie dunfelafchgrau mit ganz 
Heinen ſchwaͤrzlichen nadelfoͤrmigen Kryſtallen, 
theils ſilberweiß, mit langen, garbenfoͤrmigen gelb- 
lichgrauen Flecken, (die man oͤfterer für Abdruͤcke 
organiſcher Koͤrper gehalten hat), oder mit kleinen 
graulichſchwarzen Flaͤmmchen (welche von Serpen- 
tin herzuruͤhren ſcheinen; vergl. ©. 181.136. 187.); 
theils find fie roͤthlich, bräunlich oder gelblich. gray, 
mit granlichen Flecken (die von Steinmarf herzu⸗ 
ruͤhren ſcheinen). 

Bedeutende Schieferbruͤche ſind wieder bey Zett⸗ 
litz Gedlitz)j, Metha, Weiditz, Ruͤx, (am 
laſtauer Waſſer), Hermsdorf und Gehrings⸗7 
walde. 

Bey Maͤrzdorf, Sranfenberg und Sach» 
fenburg liege Thonfchiefer über dem dortigen Weiß- 
ftein und bildet insbefondere den Trappenauer Berg, 
von wo er fich bis Auersmwalde zieht; (vergl. S. 
114. 138.) 

Die blanlichgrauen und graulichſchwarzen Schie- 
fer dee Bräunsporfer Gegend find, in fo fern 
fie in Alaunfchiefer übergehen, bereits S. 118. auf: 
geführt worden. Seltner find fie in biefer Gegend 
gelblichbraun, und fcheinen dann auch. einen Webers 
gang in Grauwackenſchiefer zu bilden. 


Dey Reihbenbah und Seifersdorf (©. 
187.) kommen röthlichgraue, blauliche und andere 
bunte, meift unvollfommen fchiefrige, Thonfchiefer vor. 

Eine intereffante Structur findet fich in dem grüs 
nen Thonfchiefer von Gosberg und Pappen: 
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Nachharſchaft (in Zſchopau und Groshartmannsdorh · 
zum Dachdecken gebraucht hat. 
Bey Falkenau, Floͤhe und Gickelsberg 


koͤmmt dunkelaſchgrauer, graulichſchwarzer, und : 


gruͤnlichgrauer, bisweilen wellenformig geftreifteb, 


Dachfchiefer vor. Bisweilen ift ergelb geftreift. Ben 


Flöhe ift er bisweilen dünn und ausgezeichnet wellen« 
foͤrmig fihiefrig, mit ftarfem Schimmer verbunden. 


Pa | 


Auch in der Chemniger Gegend Eommen ver⸗ 


ſchiedene Ihonfchiefer vor, meift von grauen und " 


ſchwarzen Farben. 
Ben Ebersporf era fie häufig in Alaun⸗ 
ſchiefer uͤber (vergl. S. 


Von Draisdorf sehe jr Thonfhiefer über '- 
Heinersdorf, Borna, bis Niederrabens ' 


ftein und Rottloff. Bey Euba und Öbers ' 


herrmannsdorf (Obere Hermersporf) find Brüche 


von lichte afehgrauem Dachſchiefer. Bey Roͤhrs⸗ 
dorf ifter gelblichgrau, roͤthlich gefledt und fehwarz. - 
Von Hartmannsdorf wird er ſilberweiß erwaͤhnt. 
Ferner find Dachſchieferbruͤche im Rollholze bey 


Adorf (vergl. S. 134.); bey Klaffenbad u.a. O. 


Aus der Gegend von Trnſtthal und Hohen⸗ 
ſtein ziehe ſich Thonſchiefer bis nach Reinhold s— 
hayn (Rellſen), Kleinbernsdorf und Lobs— 
dorf bey Glauchau, wo wieder Dachſchiefer ge⸗ 
brochen wird. 

In der Gegend von Kemif fa, bey Tettau und 
Oertelshayn, find ebenfalls be bebeutende Schieferbruͤche. 


In der Waldenburger Gegend koͤmmt zies 
gelrorher Schiefer vor. 

Uebrigens verbreitet er fich von hier ber Frans 
fen, Duͤrr⸗ Uhlsdorf, Schwaben, Wolpernderf, Mies 
verhein, Schanbach, Langenleube, Elsdorf und Linde, 
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‚bis in die Peniger Gegend (vergl. ©. 138.), 


Meift ift er Hier fehr duͤnn⸗ und wellenförmig krumm: 
fhiefrig. 

In der Gegend von Rochlitz und Wechſel— 
burg kommen wieder ausgezeichnet gemuſterte Thon⸗ 
ſchiefer vor. Theils ſind ſie dunkelaſchgrau mit ganz 
kleinen ſchwaͤrzlichen nadelfoͤrmigen Kryſtallen, 





theils ſilberweiß, mit langen garbenfoͤrmigen gelb⸗ 


lichgrauen Flecken, (die man oͤfterer fuͤr Abdruͤcke 
organiſcher Korper gehalten bat), oder mit kleinen 
graulihfchmarzen Flaͤmmchen (welche von Serpen- 
tin herzurühren fcheinen; vergl. ©. 181. 136. 137.); 

theils ſind ſie roͤthlich, braͤunlich oder gelblich grau, 
mit graulichen Flecken (die von Steinmark herzu⸗ 
ruͤhren ſcheinen). | 

Bedeutende Schieferbrüche find wieder ben 3 etts 
lie (Zedplis), Metha, Weiditz, Kür, (am 
iftauer Waffen), Hermsdorf und Gehringss- 
walde. 

Bey Märzdorf, Frankenberg und Sach⸗ 
ſenburg liegt Thonſchiefer uͤber dem dortigen Weiß⸗ 
ſtein und bildet insbeſondere den Trappenauer rar | 
von wo er fich bis Auerswalde zieht; (vergl. S 


114. 138.) 


Die blanlichgrauen und und graulichfchwargen Schie⸗ 
fer der Braͤunsdorfer Gegend find, in fo fern 
fie in Alaunfchiefer übergehen, bereits ©. 113. auf- 
geführt worden. Geltner find fie in biefer Gegend 
gelblichbraun, und fcheinen dann auch. einen Ueber: 
gang in Öraumwadenfchiefer zu bilden. 


Bey Reichenbach und Seifersdorf (©. 
127.) kommen röthlichgraue, blauliche und andere 
bunte, meift unvollkommen fchiefrige, Thonfchiefer vor. 

Eine intereffante Structur findet fich in dem grüs 
nen Thonfchiefer von Gosberg und Pappen: 
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dorf. Es enthält naͤmlich derſelbe 3 bis 6 Zoll 
groje rundlihe Knoten.von Strahlſtein, Hornblende 
und vergleichen, nach welchen die Sagen des Schies 
. fers gewunden find. 

Uebrigens kommen in der Gegend von Pappens 
dorf, Mobenpdorf, Berberspdorf, Kaltofen . 
und Arnsdorf auch noch mehrere Schiefer vor, 
die theils in Alaunfchiefer (vergl. ©. 112.), theils-in 
Kiefelfchiefer (Heft 2. S. S. 206.), theils in Horn⸗ 
blendſchiefer, uͤbergehen. 


Bey Auguſtusberg, Noffen, Kloſter Zelle, 
Roſenthal und Marbach kommen ſchwarze und rothe 
Schiefer vor, die ebenfalls mannichfache Uebergaͤnge 
in Kieſel- und Alaunſchiefer bilden (vergl. ©. 118.). 

Der Thonſchiefer bey Gersdorf und Wolfe: 
thal (der wegen feines Einfluffes auf die Erzführung 
der dortigen Gänge noch befonderes Intereſſe für 
den Bergmann bat) ift theils blaulichgrau oder 
blaulichfchwarz, bisweilen gebrochen Erummfchiefrig ; 
teils gruͤnlichgrau, fehr felten beragrün; dann bis⸗ 

weilen talfig und fettig; felten ift er rörhlichbraun, 
abber faft immer krummſchiefrig. 

In Roffeina bey Roßwein waren ehemals 
Schieferbrüche, in denen n. a. 1540 Schiefer zu 
Bedachung der Noßmweiner ner Kirche gebrochen wurde. 


Don da zieht fich das Das Thonfchiefergebirge nach 
der Gegend von Dobeln, von mo aus eg ſich einer= 
feits über Wolsdorf (Welstorf) an der Zſchopau und 
Klofter Buch, bis in Die Rochliger Gegend, fo wie 
andererfeits uͤber Hermsdorf, Oberranſchuͤtz, Ober: 
fteindah, Mochau, Goͤdelitz, Leuben und Höffchen 
bis Toppſchedel ohnweit Roßwein verfolgen läjit. 

Die Hauptbrüche diefer Gegend find bey M o> 
chau und Steinbach... Erftere fcheinen ſchon vor 
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800 Jahren gangbar geweſen, vornaͤmlich aber ums 
Jahr 1600 aufgekommen zu ſeyn. Das Huberts« 
burger Schloß wurde mit Mochauer Schiefer ge: 
det, aber auch auferdem gar viel auswärts, beſon⸗ 
Vers in ven Kurkreis und die Lauſitzen, verführt. 
| Die Scieferbrüche bey Döbeln werden weniger 
benußt, weil die dafigen Schiefer zu fpröde find. 
Ä Bon Yeuben und Höffchen verfolgt man 
ten nämlichen Thonfchiefer über Ziegenbayn, Wen⸗ 
diſch⸗Bohra, Mahlitſch, Ober: und Miever-Eyla, 
Hirfchfeld, Neukirchen und Rothfchönberg bis Mun⸗ 
zig und Miltiz. Hin und wieder wird er in dieſen 
Gegenden fplittrig und nähert ſich dem Kiefelfchiefer. 

Das Nämlihe ift auch der Fall bey Wils- 
denff; wo indeflen, ebenfo wie bey Blanfen: 
ftein und Rothſchoͤnberg, auch Dachſchiefer⸗ 
brüche find. — 

Von Neukirchen zieht ſich der Thonſchiefer 
über Grund, Herzogs walde und Hinter-Gersdorf 
bis Braunsdorf und Tharand. i 

Bey Braunsdorf koͤmmt er von einer Mit⸗ 
telfarbe zwiſchen Firfch und braͤunlichroth und ſtark 
ſeidenartig ſchimmernd vor. 

Bey Tharand iſt er meiſt gruͤnlichgrau, das 
ſich bis ins lichte Lauchgruͤn ziehen ſoll; auch blau⸗ 
lichgrau; ſeltner braͤunlichroth oder geflect. 

Einen dünne und wellenfoͤrmig⸗ſchiefrigen, feis 
denartig ftarf fehimmernden, Thonfchiefer hat man 
bereits mit Dem Öegenorte des tiefen Elbftollns aus 
dem Zauferoder Kunftfchacht getroffen. 

Ferner zeigt ſich Ihonfchiefer bey Borten, fo 
wie im Thal der Lockwitz bey Dresden und zieht fich 
(Ten groͤßten Theil des Gebirges zwifchen der Lockwitz 
und Muͤglitz einnehmend) von da nach Dohna, bis 
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in die Gegend von Weſenſtein, Burfhartswalbe, . 
Maren, Nenntmansdorf und Gros⸗Roͤhrsdorf. 
Bey der Mühle unter Borten ift er afchgrau 
und ſtark ſchimmernd. 
An der Muͤglitz ben Burkhartswalde iſt': 
ein ſehr bedeutender Dah-Schieferbruh. Der 
Schiefer iſt in dortiger Gegend, oberhalb der Meuen : 
Muͤhle, blaulichgrau und ſeidenartig fehimmernd; : 
bey Burkhartswalde ſelbſt aber auch graulichſchwarz 
und lichte gruͤnlichgrau. J 
Schmuzig gruͤnlich⸗ und. gelblich⸗grau, dabey 
dick- und unvollkommen ſchiefrig, iſt er zwiſchen 
Haslich und Burkhartswalde, fo wie by Maren , 
und Mühlbach. Graulichfchwarz, aber eben fo . 
matt und thonig (mie der Uebergangsthonfchiefer), . 
ift er bey Friedrichswalde; zwifchen Maren 
und der Neuen Mühle; fo wie zwifchen Haslig und . 
Burkhartswalde. 
Im Schloitzer Grunde koͤmmt er auch noch 
von verſchiedenen Farben vor. Bey Weſenſtein 
zeigt er fich mitunter als grünlichgrauer, dünn= und 
wellenförmigefrummfchiefriger, fogenannter SFruchte 
fchiefer. Ben Roͤhrs dorf hingegen ift er fehr auge 
gezeichnet, blaulichſchwarz und duͤnnſchiefrig. Auch 
bey Nenntmansporf ift er blaulichfchwarz ; 
duͤnn⸗ und etwas krummſchiefrig, von ftarfem Schim⸗ 
mer. Matter und thoniger ift er bey Friedrich s⸗ 
walde. Roͤthlich Eönumt er bey Ottendorf vor. 


Von Kratza wird eine Art kirſchrother Thon⸗ 

ſchiefer erwaͤhnt, der in Gneis uͤbergeht. Aehnliche 
Schieferarten, von gruͤnlichgrauer und roͤthlichbrau⸗ 
ner Farbe, kommen zwiſchen Markersbach und 
Gottleube vor. Zwiſchen Gabel und Gottleube 
iſt er gruͤnlichſchwarz und geradſchiefrig. 
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Von Gottleube zieht ſich Thonſchiefer bis Berg- 
gieshühbel, woſelbſt er beſonders den Ladenberg 
bildet. 

In der Gegend von Berggieshuͤbel iſt er meiſt 
bunfelblaulichgrau, bisweilen auch gruͤnlich geſtreift. 
Uebrigens zieht er ſich aus dieſer Gegend theils big 
Kottwernsporf, theils über Bienstorf, Borna und 
Saurich, bis wieder in die Gegend von Wefenftein. 


Aus der Oberlaufiß wird grünlichgraner Thon⸗ 
fchiefer von Herrnhut und granlichfchwarzer von 
Kunnersdorf erwähnt. Indeſſen ift er oryfto: 
gnoftifch wohl eben fo wenig ausgezeichnet, als ein 
Thonfchiefer:ähnliches Geftein, mas man im Hoch: 
wald und bey Lichtenberg in der Zittauer Gegend 
antrifft. 


— 


Zuſatz. 

Weit verbreiteter und bedeutender iſt das Vor⸗ 
kommen des (der Grauwackenformation angehoͤrigen) 
Thonſchiefers in der Goͤrlitzer Gegend; nament- 
lich bey Rengersdorf, Oberneundorf, Ludwigsdorf, 
Ebersbach, Kunnersdorf, Hennersdorf, am Gey— 
ers⸗ und Heydeberge, ſo wie an den Hoͤhen zwiſchen 
Wieſe und Ullersdorf. 

Er iſt in dieſen Gegenden theils blaulich⸗ und 
ſchwaͤrzlichgrau, auch zum Theil in Kieſelſchiefer 
uͤbergehend; vergl. Heft2. S. 207.; (fo bey Rengers⸗ 
dorf, Kunnersdorf und am Heydeberge), theils roͤth⸗ 
lichgrau und roͤthlichbraun (am Geyersberge, bey 
Hennersdorf u. ſ. fe) — auch dunkelroͤthlichbraun, 
mit mancherley weißlichen, gelblichen und grauen 

Flecken (am Geyersberge); theils roth (bey Ober: 
neundorf, Ebersbach, Kunnersdorf); theils rauch— 
und gruͤnlichgrau (am Geyersberge und Heydeberge). 

Die Schiefer vom Geyersberge, zeichnen ſich noch 
durch einige merkwuͤrdige Structur⸗-Verhaͤltniſſe aus. 
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In der Gegend von Lauban fümmt er gruͤnlich⸗ 
und blaulich⸗grau, bey Oberlinda, am: Steinberge 
und am Galgenberge, vor. 


Bey Meffersporftriffiman mehrfache Ueber⸗ 
gänge des Glimmerfchiefers in reinen einfachen : 
Thonſchiefer. — nn 

Im ehemaligen Neuftädtifchen Kreife was : 
ven Brüche von blaulichſchwarzem, befonders für : 
feuerfeft gehaltenen, Tafele und: Dachfchiefer, bey - 
MWalthersporf, Berga, Culmitzſch, und: Kleincun« : 
dorf, ohnmweit Weyda; aus denen die Platten zum " 
Theil weit verfendet wurden. | 


Auch koͤmmt in dem Sraumadengebirge hinter : 
Groscamsdorf bey Goßwitz, Bucha, Neidens : 
berg und Wilhelmsdorf an der Saale lagen» 
meife perlgrauer, bräunlichrother und blaulich- (auch : 
gruͤnlich⸗, aſch⸗ und fchwärzlich-) grauer Schiefer, 
abwechfelnd mit Graumadenfchiefer, vor; wie denn 
auch felbft Der fogenannte weiffe und rorhe Schiefer 
des Camsdorfer Gebirges das Anfehen des Thon» 
fhiefers annimnıt. 
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Museum.deMoscou Tom II. G. 74. 


21. Zettlitzer Gegend. 
Engelhardt Geogr. B. VII. ©. 177. 
Schumanns Lericon B.Vl. S. 448. (Metha; Zettlitz.) B.IX. € 
235. (Gehringswalde, Metha, Zettliß,) 563.(Rür.) — B.XU 
©. 542. (Zettlitz.) — B. XVI. ©. 832, (Hermsdorf.) 


‚22. Gegend von Sachfenburg. 
Weiß über den Weipftein 5 in den Neuen Echriften ber Berliner G 
ſellſch. V. V. 1803. &. 855. (Merzborf und Frankenberg.) 
Engelhardt Geographie B. II. ©. 189, (Zreppenhauer.) 
Puſch vom Weißſtein; a. a. O. S. 25.26.34.55.56. (Fraı 
kenberg; Sachſenburg.) 


23. Braͤunsdorf. 
(Die S.120. aufgeführten Schriften.) 


24. Pappendorf bis Arnsdorf. 
Meine a at; in Lempens Magazin B.X. S.7. (Pappendorf 
oßberg. 
Engelhardt Geogr. B. VII. G. 177. (Arnsédorf.) 
v . Raumer über Niederſchleſien 1819. S. 157. (Kaltofen.) 
Puſch vom Weißſtein; a.a.O. S. 84. 45. 46. 51. 


25. Noſſen bis Roßwein. 
Knauth Beſchr. von Alten Zeila Th.1. 1721. G. 77. (Roſſeina.) 
Werner; im Kronſtedt S. 204. (Gersͤdorf.) 
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Dryktogr.; a.a.O. 1788. S. 497. (Gereborf.) 

vom Weißſtein; a. a.O. S. 353. 354. (Noſſen; Kloſter Zelle; 
Baolßsthal.) 

Bedthuupt Mineralogie Th. II. B. 2. S. 108. (Marbach.) 

B.Echuiʒ Grund: und Aufriſſe ber Bergbaukunde Th. J. 1828. G. 142. 
Yaldı vom Weißſtein; a.a. O. S. 84. 35. (Auguſtusberg his Roſenthal.) 
‚Iisseum de Moscou Tom. III. S. 28. (Gersdorf.) 


26. Gegend von Döbeln. | 
Suauth Geogr. hiſtor. Vorftellung von Alten Bella Th. J. 1721. ©. 
76. (Mochau; Eteinbadh.) 
Deſſelben Alten Bellifcher Chronick 6ter Theil 1721. S. 129. (Mochau.) 
Essens Reichthümer und Seltenheitens im Dreßbnifchen Maga: 
iin 8.11. S.75. (Mochau und Döbeln.) — 
Deiß über den Weißſtein; a. a. O. 1803. ©.354. (Doͤbeln.) 
konkardi Erdbeſchr. B. II. S.812, (Döbeln.) 
Engelyardt Erdbeſchr. B. VII, ©. 145. (Mochau,) 152. (Kloſter Buch.) 
»Raumer Fragmente 1811. S. 22. 28. (Döbeln bis Leuben, Hoͤff⸗ 
hen und Toppſchedel.) 
Derfelbe ; über Niederfchlefien &. 156.157. (Wolsdorf und Döbeln.) 
puſch a. a. 0. S. 51. (Oberſteinbach.) 


27. Ziegenhayn bis Hirſchfeld. 
Raumer Fragmente S. 19. 21. 22. 28, — 
puſch a. a. O. S. 45. 


28. Miltiz und Munzig. 
Berner; im Kronſtedt S. 204. 
hboffmann Oryktogr.; a.a.O. 1788. S. 497. 
Inf Mineral. Th. II. B. 2. &,155. (Gerzdorf.) 
‚Raumer a. a. O. S. 19. 22. 23. 
xof. Hoffmann; in Poggendorfs Annalen 1829. St. 8. ©. 535. 536. 


29. Gegend von Wilsdruff. 
derber unerkannte Wohlthaten Sachſens Th.I. 1717. S. 559. 560. 
(Rothſchoͤnberg.) 
don nutzbaren Steinbruͤchen in Sachſen; Curiosa Saxon. 10d 
Probe 1730. S. 158. (Rothſchoͤnberg.) | 
tonhardi Erdbeſchr. B.11. S. 315. (Milsdruff.) 
lanks Bekanntmachung; in den Freyberger Gemeinnuͤtz. Nachrich⸗ 
ten 1830. R0.52. S. 479. (Blankenſtein.) 


30. Tharander Gegend. 

teine mineral. bergmaͤnn. Beobacht.; im Bergmaͤnn. Journ. 1792. 
8.11. S. 134. (Braunsdorf.) 

auber; in Beckers Plauifhem Grund’ TH. 11. &.39..40. (Tharand.) 

Raumer Fragmente 1811. S. 13. 16.20.21. (Neukirchen, Grund, 
Gersdorf.) 

onnard a. a. O.; in Leonhard Min. Taſchenbuch Jahrg. 182% Ab⸗ 
theil.1. S. 127. (Tharand,) 132. (Paßendorf.) 

tofch ; Sachſen. B. II. 1818. S. 6. 25. 26. (Tharand und Ger: 
dorf,) 40. (Braunsdorf.) 

tius Min. Samml. S. 262. (Tharand.) 


a} 
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Manes: in den Annales des Mines. Tom. VIII, 1823, E. 50 
508. (Zharand.) 

D. Klipftein Brief; in v. Leonhard Min. Zeitfchrift 1829, Heft 7. 
499,5 ober in deffen Geognoſt. Bemerk. 1330. &.7, 


Museum de Moscou Tom. ill. &, 33. (Braunsborf.) 


- 31. Gegend von Dohna, Maren und Rihrstorf. 

Gerber, Sachſens unerfannte Wohlthaten Th. I. 1717. S. 559, ($ 
fenftein; Maren.) 

Bon nugbaren Steinbrüden in Eadjfen; in den Curios. Sax 
10de Probe 1730. ©. 158. (deögl.) 

Etwas von Maren 1730. ©.7. 

Schultze; Sachſens Reichthümer und GSeltenheiten 5 im Dreßbn. I 
gazin B.II. 1761. ©.75. (Weigenftein.) 

Deffelben Mineralien um Dresden; im Neu Hamburg. Mag. 17 
51.33. S. 229. (Wefenftein.) 

v.Pabft Min. Kab. Ih. 11. S. 224. (Ottendorf.) 

v.Liebenroth Beobachtungen 1798. ©. 104. (Borten und Maren.) 

Engelhardt Erbbefchreib. B. III. S. 258. (Roͤhrsdorf.) 

v. Raumer Fragmente S. 8. 19. (Gegend um Burghardswalde 
Maxen,) 23. (3wirska bis Lotzen.) 

Bonnard a. a. O. (in Leonhard Min. Taſchenb. Jahrg. 1822. Abtl 
S. 122.123.) | 
Moſch Sachſen. Th. 1. S. 29. (Borten bis Röhreborf,) 228. (Dt 

dorf,) 224.277. (Gegend von Weſenſtein.) 

Schumanns Lericon B. VII. S. 22. (Neue Mühle.) B.X. ©: 
GBurkhardswalder Mühle) B.XU. S. 477. (Wefenftein.‘ 
B. XV. S. 61. (Burkhardswalde.) 

Prof. Hoffmann a. a.O. ©. 556. 537. 
Deffelben Ueberficht vom nordweftl. Deutfchland 1830, ©, 409. fg 


32. Gegend von Öortleube. 
Moſch a.a.D. Th. I. ©.29.167. (Krasa, Markersbach, Gottler 
228. (Gabel.) 
33. Gegend von Berggieshübel, 
Ebenbafeibft S. 167. 228. 229. 
Zitius Mineral. Samml. ©, 35, 
Schumanns Lexicon B.XIV. ©. 592. (Borna.) 

Anm. Sm. Museo Leskeano Th. II. ©. 174. wird noch 
„Thonſchiefer, ber fid; dem Porphyrfchiefer nähert’ von 
nigsbrüc erwähnt; und auch Herr Blum erwähnt in fei 
Heifeberichte (in den Schriften und Verhandl. der Decon 
Societ. Fief.3, 1822. ©.75.) Thonfchiefer von Königsbri 


. Sherlaufiß. Ä 


a. Saͤchſiſche. 
Museum Leskean. 24.1. S. 182. (Kunnerödorf.) Th. II. ©. 
4Herrnhut.) 
h. Preufifche. 


a. Gegend von Goͤrlitz 
Reste: im Leipziger Maggzin 1782. ©. 220. (Nieder Rengerödorf 
Deffen Reifen S. 206. 207. 208. (Rengersborf) 211.212.! 
Oberneundorf, Ebersbach, Kunnersdorf,) 214, 448.449, (. 
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,) 221.222, 224, 225,226. (Bepersberg,) 222, Heyde⸗ 
ieſe; Ullersdorf.) 
aan Oryktogr.; a.0.0. 1789. 8.1. ©. 169, (wenig.) 
Leskean. Th. II. S. 18. 182. (Niederrengersdorf,) 188. 
Oberneuendorf, —S Hennersdorf,) 184. (Ebersbach,) 
185. 186. 187. (Kunnersdorf,) 187 bis 190. (Geyersberg.) 191. 
\Ober - Rengersborf;,) 193. (Deideberg,) 221. 222,, (Görliger 
gend.) 
Immeling Mineralogie B. III. S. 81. 
8. Gegend von Lauban, 
keike Reiſen 3 338. 
Mueum Leskean. Th. II. ©. 206. 207.209.210. 
y. Meffersdorf. 
Okenbaferbft * U. E. 18. 10 212. 215. 


35. Ehemaliger Neuſtaͤdtiſcher Kreis, 
a. Weyda. 
eipziger Intell. Blatt 1767. Nr. 23. ©. 222.223. — 1768. Nr. 26. 
6.291.292. — Nr. 85. ©. 372, 
Beonharbi Erobefchreibung B. III. ©. 434.488, 
Edumanns Lericon B. XVII. ©. 327. (Kteincundorf.) 
b. Gegend von Gamsborf. 
Leipziger Intell. Blatt 1768. Nr. 26. S. 291. 292. (Neidenberg und 
Bilhelmsdorf.) 
Cbarpentier Min. Geogr. &.337. (Camsdorf.) 
Meine Geognoſt. Arb. B. IV. S. 219. 222, (Goßwitz.) 
Zautſchner (1.5. Tantſchert) Beytr. zur Kenntniß der Kamsdorfer Ge⸗ 
birge; in Karſtens Archiv. B.XIX. Heft 2. 1829. S. 337 b. 340. 


36. Mansfeld. 
Prof. Hoffmann a. a.O. S. 588. 589. 






14) Glimmer. 


1. Lithion Glimmer. (Lepidolith). 


(Zwepaxiger Glimmer, (4. Th.) Rhomboedri— 
ſcher Glimmer. Hemidomatiſcher Fels— 
Glimmer. Rabenglimmer. Side—⸗ 
riſcher Felsglimmer.) 


Wenn nach den neuern Beſtimmungen Lepido⸗ 
lith und der lithionhaltige Glimmer für einerley Foſ⸗ 
fil anzunehmen ift, fo fibien es mie am fchidlichften, 
‚ bes erftern bier zugleich bey der lithionhaltigen Art 
des Glimmers zu gedenken. | 

Mit Uebergehung mehrerer Glimmerarten, bey 
denen ber er Sirhiongedalt zwar wehl ſeht wahrſcheinlich, 


' 
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aber noch nicht durch Analyſen nachgewieſen iſt, 4 


ſoll Hier nur derjenigen gedacht werben, bey welchen © 


leßteres (durch Gmelin, Turner u. a.) bereits erfolgt ' 
iſt. Uebrigens folfen biefe Glimmer insgefammt 7 
Flußſaͤure halten; in optifcher Hinficht zweyaxig 
fenn und etwas Phosphorescenz. zeigen. Sie fom« 
men insbefondere vor, in 3 
A. dem Öranit des Weiß fteingebirges. “ 

Am erften und fehonften wurde der Lepidolith ” 
oder Lithionglimmer aus der Gegend von Penig be⸗ 
kannt. Er fümmt bier befonders bey Chursporf 
in drey fehr ausgezeichneten Varietäten vor. “ 

Die erfte fchlieft fich zumnächft an Die bisher aus " 
Mähren u. ſ. f. befannte Art des Lepidolith an. Sie 
ift von pfirſichbluͤthrother Farbe, vie fic) einerſeitz 
‚bis ins Roͤthlichweiß, andererfeits aber bis ins Cars 
min, Cochenill- und Kupferrorh, ja felbft bis ins Tom⸗ 
bad: und Schwärzlichbraun, feltner ins Pechſchwarze 
verläuft; felbft Abaͤnderungen, die fich bis ins Viol—⸗ 
blau verlaufen, fommen bey ihm vor, Die rothen 
Farben feheinen aber im Sonnenlicht zu verbleichen. 
Gewöhnlich koͤmmt er in einem ziemlich gleichem Be- 
menge mit hochrothem Feldſpath, Albit und Quarz 
vor; auch feheint feine Einmengung die Feſtigkeit 
des Ganzen berabzuftimmen. In groskoͤrnigen ftarf 
glänzenden Parthien ift er meift gefledt, vie klein⸗ 
Fförnigen geben Dagegen vollfonmen in den gewoͤhn⸗ 
lichen Lepidolith uͤber. 

Eine zweyte Abaͤnderung iſt ſilber⸗ und zinu⸗ 
weiß, das ſich einerſeits ins Roͤthlich- und Graulich⸗ | 
weiß, andererfeits ins Gruͤnliche verläuft. Diefe 
"Abänderung ift im Bruch großtentheils kurz⸗, ſchmal⸗ 
büfchelförmig aus⸗ oder durchseinander laufend ftrab- 


. lig, was bis in eine ſchoͤne blumig-blättrige Varie⸗ 


tät übergeht, Es liegen von ihr Maffen, bisweilen 
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bis zur Gröfe eines Kinderkopfes, mit Feldſpath in 
- dem Chursdorfer und Peniger Granit. | 

ı Eine dritte, (für den Granit des Weißſtein be= 
ſonders charafteriftifche) Art ift von grünlichen Far⸗ 
ben und talfiger als die übrigen. Sie erfcheint berg-, 
lichte oͤl⸗, Apfel- und fpargel-grün, das fich felbft 
bis ins lichte Gras⸗, Piftazien- und Zeifig-grün ver- 
läuft. Diefe Darietät erſcheint nierformig, rinden- 
formig und drufig; immer aber von einem ſchuppig⸗ 
blättrigen Bruche. Die Diden rindenförmigen lagen 
umfchliefen bisweilen Parthien von Albit, oder von 
Amblygonit. Bisweilen find fie inwendig hohl, 
dann iſt ihre Oberfläche bisweilen ſchwach gefurche, 
bisweilen Ernftallinifch, Sind die Kryſtalle mehr 
ausgebildet, fo zeigen fie fich als Eleine fechsfeitige 







formig zufanımengehäuft, theils druſig gruppirt, find, 
Bisweilen haben auch die Auarz: und Feldſpathdru⸗ 
fen des Dortigen Granits einen Lleberzug von derglei= 
hen gruͤnem Glimmer, in Fleinen und fehr Eleinen, tafel- 
artig oder Eugelig znfammengehäuften, Kryſtallen. 


So wie diefe Abänderung in Gemeinen Talk 
überzugeben fcheint, fo muß ich auch hier in voraus 
eines fchuppig-Ernftallinifchen SFoflils gedenken, was 
theils ebenfalls ziemlich häufig in dem Peniger und 
Chursporfer Granit (mit Albit, Topas und Apatit), 
tbeils auf den Zinnftein- Gängen der Ehrenfrieders- 
dorfer, Eybenſtoͤcker und Schwarzenberger Refier 
(mit Zinnftein und Topas) vorfommt, Es ift zeit- 
ber entweder für grünen Lepidolith oder für ein Mittels 
foffil zwifchen Talk und Glimmer gehalten worden. 
Höchft wahrfcheinlich wird man es aber finftig mit 
zum Sithionglimmer zu rechnen haben. Indeſſen 
. foll feiner erft beym Talk näher gedacht werden. 


Tafeln, Die theils einzeln, theils platten= oder rofen= 
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Noch koͤmmt bisweilen indem grobkoͤrnigen Gras :i 
nit bey Penig eine blaß ſchwefelgelbe Varierät von * 
Slimmer vor, ganz von- dem Unfehn bes gelben = 
Glimmers von Uton (mwofelbft fich ver Lepidolith bes ! 
Fanntlich ebenfalls findet). in 


Dunkelperlgrauer Sirhionglimmier in einem grob⸗ 
fornigen Gemenge mitFeldſpath und geünemTurmalin 7 = 
(Hrn. Breithaupts Lithionturmalin) wird in Gefchies 
ben auch zu Dolſenhayn ya bey Gnandſtein gefunden.“ | 


Ein filberweiffer Slimmer, der aus ber Wal. 
denburger Öegend befaunt ift, gehört waheſcheine 
lich auch hieher. 

Dieß wird auch wohl der Hall feyn mit den : 
ausgezeichneten weiffen und grünen Glimmerarten ‘“ 
aus dem Öranit des Hochwaldes. 

So fümnt ein filberweiffer, ftarf glänzenver 
Glimmer in grosfornigen Parthien, mit Feldſpath 
im Granit bey Neuſtadt und Sebniß vor, 

Auch gras- und fmaragd-grün wird er aus Der 
Gegend von Meuftadt, namentlich von Berthelss 
dorf, vorzüglich aber von einer alten Grube im 
Klunkerthal (der Goldne Peter genannt), erwähnt. 


Ein fänlenfürmiger Glimmer aber, der vom 
Hochwalde fomohl, als aus der Peniger Gegend, bin 
und wieder aufgeführt wird, fcheint mehr zum Mi« 
carell, von dem fpäfer Die Kede feyn wird, ale bies 
ber zu gehören. 

Merkwuͤrdig bleibt e8 aber immer, daß die 
Schorlfryftalle von Kleinchursporf fo wohl, als von 
Neuſtadt, oft fchuppenformig mit filberweiffem Glim⸗ 

‚mer bebedi find, 

B. Aus der Porpbyrformation. | 
Der Quarzporphyr des Altenberger Zwits 
terſtockwerks enchält zwey Varietäten von Glinmer, 
die lithion-n und flußhaltig ſind. 
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Die eine iſt gelblich⸗, gruͤnlich⸗ und roͤthlich⸗grau, 
ſelten ſilberweiß, findet ſich bisweilen auf Kuͤften 
‚and Truͤmern des dortigen Quarzporphyrs, iſt ſelten 
kryſtalliſirt (in ſechsſeitigen Tafeln); im Bruche breit⸗ 


kleinkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken. Sie begleitet be⸗ 
ſonders auch die Heft 1. S. 89. beſchriebene Par: 
thie von Pyknit und wurde vom Herrn v. Struve 
ſchon 1807 dem Lepidolith beygeſellt. Naͤchſtdem 
erſcheint ſie auch auf den ſchwachen greiſenartigen La⸗ 
gern, die ſich bisweilen im Stockwerksporphyr einfinden. 
Die andere, zu dem, was Hr. Profeſſor Breit: 
haupt Rabenglimmer, vder Siderifchen Fels- 
glimmer nennt, gehörig, nähert fich in manchen Ab— 
nderungen dem Blättrigen Chlorit. Sie ift ge= 
vwoͤhnlich dunkelſchwaͤrzlichgruͤn oder gruͤnlichſchwarz; 
ſelten dunkel entenblau und koͤmmt meiſt derb, oder 
in dicken Lagen, auf einzelnen Truͤmern im Stod: 
werk (befonders mit Molybbän,) vor; mo fie bie: 
weilen, mit nierformiger Oberfläche, die Einfaffung 
einer Drufenausfüllung in der Mitte Der Truͤmer 
bilder (fo im Kreutzer Refier). Bisweilen erfcheint 
fie auch in unvollfommen Eugeligen Parthien, felten 
in zellenförmig durch einander gewachfenen Tafeln. 
Im Bruche ift fie immer fehr gekruͤmmt⸗, oft blumig- 
blättrig, oder breitftrahlig und in den derben Parthien 
meift von kleinkoͤrnig⸗, fo wie in den lagen= oder truͤ⸗ 
mer-artigen Parthien meift von grob= oder groß» 
koͤrnig⸗, feltner von Dickftängelige, abgefonderten Stuͤk⸗ 
ken, gewöhnlich mit federartig geftreiften Abſonde⸗ 
rungsflächen (fo auf der Erften Päptopfer Sohle). 
Unter ähnlichen Verhäftniffen koͤmmt der Glim⸗ 
mer (zu Des Hen. Profeffor Breithaupts Felsglim- 
mer gehörig) in den granitartigen Parthien und auf 
den Sagern (Greifen) am Zinnmwalde vor. Er ift 





ftrablig oder blumigblättrig und von grob= feltmerr  . 


J 
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bier gewöhnlich gelblich⸗, gruͤnlich⸗ und afchgrau; : 
feltner gelblich» und filbersweiß, tombadbraun, grüns 
lich» und graulihfchwarz, doch werben auch braͤun⸗ 
lich: und Eupferzrothe, fo wie griine Ubänderungen 
erwähnt. Die dickern tafelartigen Kryftalle ſind bis⸗ 
weilen auf den Seitenflaͤchen grau und an den End⸗ 
flaͤchen ſammetſchwarz mit ſtaͤrkerm Glanze. Vom. 
Zinnwalde ſind die ſchoͤnſten Kryſtalle des Glimmers 
bekannt; es ſind ſechsſeitige mit den Seitenflaͤchen 
an einander gewachſene Tafeln, die meiſt wieder zellig 
durch einander gewachſen, und bisweilen etwas krumm⸗ 
gebogen find. Sie erreichen bisweilen mittlere Groͤſe, 
doch find die meiften und größten auf der böhmifchen ". 
. Seite des Gebirges (namentlich auf der Pfüßenzeche) 
vorgefommen. Meift ift er von krumm⸗, feltner von 
gerab=blättrigem, ober breitftrahligem Bruche, von 
gros-, geob=. und klein-koͤrnigen, ſeltner von Dice, 
keilfoͤrmig⸗ oder langsftängelig, abgefonderten Stüf: ' 
Een, vie ſich befonders durch federartige Streifung 
auf den Abfonderungsflächen auszeichnen. Auſer 
den derben und Erpftallifirten Parthien, Fomme der 
biefige Glimmer aud) bisweilen von einem gefurch- 
ten oder gekaͤmmten Anſehen, mit einer Art Eins : 
fihnitte, vor. | 
Er erfcheine im Zinnwalder Gebirge a) mit 
Duarz, Porzellanerde, Steinmarf oder Spedkftein, 
greifenartige Parthien (Plaugen) bildend; haupts 
fächlich aber faſſt er b) Die dortigen Erzlager (Floͤtze) 
im Hangenden und Liegenden, oft auf mehrere lach: 
ter Länge und Breite, ein; bier ift er meift gelblich- 
grau oder tombadbraun, breit und, büjchelfürmig 
ftrahlig, von Feilformig ftängelig abgefonderten Stuͤk⸗ 
fen; die Blätter der ganzen 2 bis 3 Zoll ftarfen 
Sage ſtehen ftets .fenfrecht auf dem lager auf; au) , 
will man bemerkt haben, Daß da, wo Die Lager auf 
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rorgedachte Art eingefaſſt find, fie reich an Zinnſtein 
find, von Quarz aber dann nur wenig in ihnen vor= 
kommt. ine Lettenkluft fondert faft immer dieſe 
Glimmerlagen vom Nebengeſtein. c) Endlich koͤmmt 
er auch in Drufenraumen, befonders mit den Heft L. 
S. 44. befchrieberien Bergfrnftallen, vor; und es 
wird ihm nanıentlich ein ftörender Einfluß. auf die. ' 
Ausbildung der leßtern, mithin die Urfache ver eben- 
dafelbft S. 52. befchriebenen abnormen Bildungen 
zugeſchrieben. d) Eine feltnere filberweiffe, undurch- 
fichtige Abänderung, die derb, mit Bleyglanz und 
Rupfererzen vorkommt, fiheint in Gemeinen Tal 
überzugehen. 


Litterariſche LTachweifungen. 


1. Kleinchursborf bey Penig. 

Puſch Beſchr/des Granits bey Penig; in Leonhard Min. 
Taſchenbuch Sahrg. VI. 1812, ©. 1834. 185. 187. 149. (Lepidos 
lith und Slimmer.) 

Haberle; ebendafelbft S. 359. (Lepidolith.) 

Sreithaupt Handbuch der Mineral. B. IV. Abth. 2. S. 53. (Glimmer.) 

Meinecte und Keferſtein Min. Taſchenbuch 1820. S. 77. (Lepidolith.) 

Dresdner Min. Sammi, 1820. n0.603. (Penig.) 

Zitius Min. Samml. ©.46. 262. (Penig.) 

Zreutler Min. Samml. ©,8. (Penig.) 

Breithaupts Charaktertftict Zte Aufl. 1823. ©. 183. (Rabenglimmer.) 

Heeperus 1324. Nr. 254. S. 1016. (Lepidolith.) 

Gmelins Schreiben; in Poggendorfs Annalen 1824. B. II. St. 1. ©. 
107.108. (Lithion Glimmer.) 

SBmelins dem. Unterfuhung eines Lithionhaltigen Glim⸗ 
mers u.f.f. Tübingen 1825. ©.9. aud im 

Hesperus 1825. Nr. 61. ©. 242.243, und 

Poggendorfs Annalen 1825. B. III. Et.1. ©. 43 bis 52, 
Edinburgh Journ. of Scienc. Avril 1825. 

Bulletin des Sciences naturelles 1826. No.6. S. 199. 
Leonhard Din. Zafchenb. 1825.38. 11. ©. 235. (auszugsweife.) 

Zumer Prüfung auf Lithion, (aus dem Edinbureh Journal of 
Science Rr. 5. in Schweiggerd Journ. 1326. 8. XVII. H. 1. S. 
42.3 vergl. auch Poggendorfs Annal. 1826. B. VI. St. 2. ©, 217,) 

Puſch vom Weißftein a.a.D. 1826. ©, 102.106. 

Museum de Moscou Tom. Il. ©. 75.77. 


2. Altenberg. 
Ferber a. a. ©. 1778. Th. J. ©. 132, (Ölimmer.) 
Bergmannz Analnfe; in Crells chem. Annalen 1784. B. II. &. 392. 
(auszugsweiſe im Bergm. Journ. 178%, B. HI. ©. 453.464.) 


18 — — 


Hoffmann Oryktographie; u. a. O. 1788. ©. 502. 

Born Catalogue Tom. I. 1790. S. 240. 

Geißler Min. Samml. 3.1. &.295 bis 300. 

v.Pabft Min. Kab, Th. J. S. 290. Th. II. &. 273, 

v. S. (Struve) Mineral. Beyträge 1807. ©. 157. (£epidolith.) 

Freyberger Foffil. Kab. 1808. S. 18. 

Hannſen Din. Saniml. 1817. ©.15. . 

Roſe über die Slimmerarten; in Schweiggers Sournal B. XXILX. 
1820. Heft3. S. 289. Flußſaͤure.) F 

Titius Min. Samml. ©. 262. 

(Noͤggerath) Rec. in der Jen. Allg. Litt. Zeit, 1823. &.370. (da 
raus: in Leonhards Taſchenb. Jahrg. XIX. 1825. 8.1. ©. «563.) 

Dresdner Din. Samml. 1824. ©. 37. 

Gmelins chem. Unterfuhung eines Eithion-&limmers vom Binnmwalbe 
(in Poggendorfs Annalen B. VI. 1826. ©t.2. 8.217. und in 
v. Leonhard Zeitfchrift für Mineralogie 1826. St. 6. ©. 484.) 

Zurner 0.0.9. (vergl. Berzelius ‚Jahresbericht überf, von Wöhler 
Jahrg. VII. 1828. ©.189. 

Beubants Lehrbuch der Mineralogie, bearb. von Hartmann 1826. ©. 
309. (wenig.) 

Museum de Moscou Tom.II. &.76, (Rabenglimmer.) 


| 3. Zinnwald. 

Beyer Erstftuffencollection 41ſtes Fach 2te Abt. 

Grundig Sammlungen 1765. B. IV. S. 701. 703. 

Gerber a.a.O. ©. 161.162. 

Charpentier Min. Geogr. ©. 164,166. (nicht ganz richtig.) 

Werner; im Kronftedt ©. 216. 

Beſchreibung des Bergbaues am ſaͤchſ. Zinnwald; in Lempens Ma: 
gazin Th. J. 1785. S. 105. (nach Charpentier.) 

Hoffmann Oryktographie; a. a. O. 1788. S. 503. 

Mus. Leskean. &h.I. S. 191. 192. 194. 

v. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 288 bis 290. 

v.Zrebra Min. Kab, 1795. S. 104 bi 106. 

Neuß Mineralog. bergmänn. Bemerkungen über Boͤh⸗ 
men 1301. ©.761 bis 764. (zum Theil nach Charpentier.) 

geonhardi Geogr. 1803. B. II. S. 368. (gang unridhtig.) 

v. d. Nul Mineral. Kab. B. J. ©.475.479, 

Freyberger Foffilien Kab, 1808. S. 18. 19. 

Klapreths Analyſe (aus dem Journal fuͤr Chemie und Phyſik Th. 

. B.1. ©.133. ; auszugsweiſe in Leonhard Min, Taſchenb. 

Sabın II. 1809, ©. 146,) 

Roſe a.a.D, 

(Nöggerath) Rec. in der Sen, Aug. Litt. Zeit, 1823, (auch in Leon» 
hards Min, Taſchenbuch Jahrg. XIX. B. 1. ©, 559.560.) 

Manes Suite du Memoire etc. ; in den Annales des Mines Tom. 
1. 1824. ©. 464.465, 

Zurner 0.0.08. 

Gmelin chem. Unterfuchung eines LithioneGlimmers von Binnwald 
1825. a. a. O.. 

Beudant a, a. O. &, 309, (wenig) 
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Meseum de Moscou Tom.ll. &.75 bis 77. 

Veithaupt über den Glimmer; in Schweigger und Schweigger⸗ 

Seidels Jahrbuch der Chemie und Phyſik 1829, B. XXV. Heft 
‚310. 





4. Gegend von Hobenftein und Sebnitz. 

Gösinger Amt Hohenftein 1786. S. 500. (Sebnig.) 

Boidy a.a.D. 3.11. 1818. ©. 116. (Golbne Peter; Hertigswalde.) 
Drestner Min. Samml. 1820. no. 200.201. (vielleicht Micarell.) 
Zitius Min. Samml. S. 262. (Neuftadt.) 

Böginger Min. Samml. 1827, S. 13, (Neuftadt.) 


2, Gemeiner Glimmer. 
iger Glimmer (3. Th.) Trappi 
(Zweyaris Aſter —A ppiſcher 
Da ſolcher bekanntlich einen weſentlichen Gemeng⸗ 
theil des Granit, Gneis, Glimmer-, Schörl-Schiefer, 
Weißſtein, Porphyr und anderer Gebirgsarten aus— 
macht, ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß er in allen den 
Gegenden, wo die geognoſtiſche Landesunterſuchung 
das Vorkommen Liefer Öebirgsarten nachweift, an= 
getroffen wird; dieſe hier aufzuführen liegt aber aufer 
dem Plan meiner Arbeit, daher hier nur einzelne 
intereffante Vorkommniſſe deſſelben angegeben wer: 
den Eonnen. 


AA. Sn Gebirgsgefteinen und den bazu 
gehörigen Lagern 
erfcheint der Glimmer | 


A. im Öranit. | 
Der Oranit des VBoigtlands enthält ih bie: 
weilen in Dicken rundlichen Scheiben von filbermeiffer 
Farbe, mit wolfigen tombackbraunen Flecken (eine Ab» 
änderung, die ehemals Lapis lunaris genannt wurde). 
In dem grobförnigen Öranit des Hintern Faſten⸗ 
bergs bey Sohanngeorgenftadt kommen ſchoͤne 
blumigblättrige Varietäten des Ölimmers vor. Go 
inderfer fich gelblichgrau und in grofen Parthien am 


⸗ 


€ 
ı 60 o——0 


Hohen Genifte; ferner dunkel gelblich: und gruͤn⸗ 
lichgrau, Hin und wieder bräunlichrorh und tomback⸗ 
braun gefärbt, in 1 Bis 2 Zoll frarfen breit: und bins :r 
migsfteahligen tagen ben Rofina Charitas. * 

Auch in fäulenfermig zufammengehäuften Tafeln -, 
feheint er bisweilen in tem hieſigen Granit vorzus .. 
fommen. | 

In tem Granit am Hechelbächel hinter bem Sale. im 
genberge ben Schwarzenberg erfheint fiber 
weiffer, klein- und runtlich-forniger Ölimmer in 
greifenartigen Sagern. Ä 

In ter Gegend ven Aue koͤmmt er befonbers „ 
auf der Zagerftätte der Porzellan Erbe, auf tem Ans . 
dreas am !umbadh, vor und liege dort bisweilen ; 
in fauftgrofen Klumpen, ſowohl in ter Porzellanerbe _ 
felbft, als im Quarze. = 

Eilberweiß wird er von Pini Fdgr. und braun . j 
von Irrgang zu Aue erwähnt. Der ſaͤulenfoͤr⸗ 
mige Glimmer aber, ter in Altern Schriften von der’ 
Pini⸗Grube angegeben wird, ift Pinit. 

Am Wiefenbapder Berge ift eine aus dem 
Gneis hervortretende Kuppe von Granit, auf eine 
ähnliche Art wie der Stodwerfs-Öranit in Geyer, : 
mit einer Maffe von fehr grob- und groskoͤrnigem 
Feldſpath und Glimmer (tem Stodfcheider ähnlich) 
umgeben, welche fechgfeitige Tafeln von grünlich- 
grauem Glimmer bis zu 13 Zoll Gröfe enthält: 
nächftitem finder ſich dunfelviolblaner und ſmaragd⸗ 
grüner Flußſpath nefterweife in temfelben ; zum Theil 
felbft mit eingewachfenen Eleinen Kryftallen von Apatit. 


Befonders ausgezeichnet ift fein Borfommen im | 
Granit des Zwitterſtockwerks zu Geyer, vorzüglich 
in dem fogenannten GStodfcheiter. Ich vermurhe 
zwar, daß ber biefige Glimmer mit zum Lithionhal⸗ 
tigen oder Rabenglimmer gehört; da dieß bis jetzt 
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uber noch nicht nachgewieſen iſt, fo habe ich ihn Hier 
aufzuführen. 

Er ift gewöhnlich dunkelgruͤnlichgrau, gruͤnlich⸗ 
ad braͤunlich⸗ſchwarz, feltner graulich⸗ und blaulich- 
ſchwarz, kupferroth, nelken⸗ und tombad-braun, gold- 
gelb, gelblichgrau und filberweig. Meiſt ift er wellen- 
formig= oder blumig=frummblättrig, theils von grog- 
und lang-förnig, theils von Elein-Förnig abgefonder- 
ten Stüden. Im gewöhnlichen Stockwerksgranit 
erfcheint er zwar feltner, wohl aber am Stodfcheider 
(ehemals befonders auf Hoh Nen Jahr), wo er theils 
Nefter von 2 bis 6 Zoll Gröfe und drüber, theils 
mit Quarz und Feldſpath eine Art Schriftgranit, bil- 
et. Selten erfcheint er in Eleinen, Ernftallinifchen 
J Blättchen, die zellenförmig durch einander gewachfen 
And. Die meiften Abänderungen find blumig; die 
gruͤnlichgrauen meift Eleinkornig, bisweilen aber auch 
büfchel- und fternförmig aus einander laufend ftrahlig. 


B, Sn den Sranitartigen Parthien und 
Lagern der Weißftein- Formation. 

1 Der ausgemacht lithionhaltigen Ölimmerarten 

‚Taus diefer Formation ift S. 152 bis 154. gedacht 

worden. Inwiefern auch nachftehende dazu gehoͤ⸗ 

ten ober nicht, iſt noch unerörtert. 


Der Granit bey Hertigswalde (ohmweit 
Schandau) enthält Parthien von ſchwarzem Glim- 
mer in 2 Zoll grofen Blättern. 


— 


Das bereits Hefts. S. 129. befchriebene Feld⸗ 
ſpathlager bey der Beyermuͤhle ohnweit Sieben- 
lehn enthaͤlt im rothen Feldſpath merkwuͤrdige ſaͤulen⸗ 
ſermige Kryſtalle von dunkelgruͤnlichgrauem und leber⸗ 
braunem Glimmer, die eine Laͤnge von 8 bis 4 Zollen 
und eine “Breite von + Zoll erreichen. Man bat 


bereits die Bemerkung gemacht, daß fie entiweder 
IV. Heft: N 
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Hohen Geniſte; ferner dunkel gelblich: und vrum⸗ 
uͤchgrau, hin und wieder braͤunlichroth und tomback⸗ 
braun gefärbt, in 1'bis 2 Zoll ſtarken breit= und blus y 
mig=ftrabligen tagen bey Nofina Charitas,. * 

Auch in fänlenformig zuſammengehaͤuften Tafeln 
ſcheint er bisweilen in dem hiefigen Granit vorzu⸗ 
kommen. 

In dem Granit am Hechelbächel hinter Dem Gal⸗ 
genberge bey Schwarzenberg erſcheint hen: 
weiſſer, Eleine und rundlich-förniger Glimmer in. 
greiſenartigen Lagern. — 

In der Gegend von Aue koͤmmt er beſonders 
anf der Lagerſtaͤtte der Porzellan-Erde, auf dem Uns . 
dreas am Lumbach, vor und liegt "dort bisweilen ; 
in fanftgrofen Klumpen, fowohl in der Porzelanent. 
ſelbſt, als im Quarze. 

Silberweiß wird er von Pini Fder. und braun. - 
von Irrgang zu Aue erwähnt. Der fäulenfors'' 
mige Glimmer aber, ver in ältern Schriften von der’ 
Pini⸗Grube angegeben wird, iſt Pinit. 

Am Wieſenbader Berge ift eine aus dem 
Gneis hervortretende Kuppe von Granit, auf eine 
ähnliche Art wie ber Stodwerfs-Öranit in Geyer, 
mit einer Maffe von ſehr grob- und grogfürnigem - 
Feldſpath und Glimmer (tem Stodfcheiter ähnlich) 
umgeben, welche fechsfeitige Tafeln von grünlichz : 
grauem Glimmer bis zu 13 Zol Groͤſe enthält: , N 
nächftdem findet ſich dunkelviolblaner und ſmaragd⸗ 3 
gruͤner Flußſpath neſterweiſe in demſelben; zum Theil 
ſelbſt mit eingewachſenen klein kleinen Kryſtallen von Apatit. 


Beſonders ausgezeichnet iſt ſein Vorkommen im 
Granit des Zwitterſtockwerks zu Geyer, vorzuͤglich 
in dem ſogenannten Stockſcheider. Ich —*8 
zwar, daß der hieſige Glimmer mit zum Lithionhal⸗ 
tigen oder Rabenglimmer gehoͤrt; da dieß bis jetzt 
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aber noch nicht nachgewiefen ift, fo babe ich ihn hier 
aufzuführen. 

Er ift gewöhnlich dunkelgriinlichgran, griinlich- 
und bräunlich=fchtwarg, feltner graulich⸗ und blaulich- 
ſchwarz, Eupferroth, nelfen- und tombad-braun, gold⸗ 
gelb, gelblichgrau und filberweig, Meiſt ift er wellen- 
formig= oder blumigsfrummblättrig, theils von gros— 
und lang=förnig, theils von Elein-Fürnig abgefonder- 
ten Stüden. Im gewöhnlichen Stocdwerkegranit 


erſcheint er zwar feltner, wohl aber am Stockfcheider 


(ehemals befonbers auf Hoh Neu Jahr), wo er theils 
Nefter von 2 bis 6 Zoll Gröfe und druͤber, theils 
mit Quarz und Feldſpath eine Art Schriftgranit, bil- 
det. Selten erfcheint er in Eleinen, Eryftallinifchen 
Blaͤttchen, die zellenförmig durch einander gewachfen 


find. Die meiften Abänderungen find blumig; vie 


—— 


gruͤnlichgrauen meift Eleinförnig, bisweilen aber auch 
büfchel= und fternförmig aus einander laufend ftrahlig. 


B. In den Ötanitartigen Parthien und 


—— — —— 


Lagern der Weißſtein-Formation. 

Der ausgemacht lithionhaltigen Glimmerarten 
Aus dieſer Formation iſt S. 152 bis 154. gedacht, 
worden. Inwiefern auch nachſtehende dazu gehoͤ⸗ 
ten oder nicht, iſt noch uneroͤrtert. 


Der Granit bey Hertigswalde (ohnweit 


| Schandau) enthält Parthien von ſchwarzem Glim⸗ 
mer in 2 Zoll grofen Blättern. 


Das bereits Heft; S. 129. befchriebene Feld: 


ſpathlager bey ver Beyermuͤhle ohnweit Gieben- 
lehn enthält im rothen Feldſpath merkwürdige fäulen- 
formige Kruftallevon dunfelgrünlichgrauem und leber- 
braunem Glimmer, die eine Länge von 3 big 4 Zollen 
und eine Breite von + Zoll erreihen: Man bat 


bereits die Bemerfung gemacht, daß fie entweder 


IV: Heft: 
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Afterker ſtalle, die een Scherl herräßren mögen, fin! 
eder nech wehrrheinlicker, daß fe zu Ten intereſſa 
‚ ten Faͤllen gehoͤren, we tie Bildungskraͤfte einandı 
nahe liezender, wenn auch ter Subſtanz nach vei 
ſchiedener, Foſſilien auf einander einwirken (m 
Staurolith unt Cranit oder ähnliche Verkommniſſe 


Auch in ten granitartigen und gangaͤhnlich 
Aeltirzttrartbien im Weißſtein ber Ringeth. 
kommen aͤhnliche jaulenfermige Glimmerkryſtalle vo 
C. Im Gneis und Glimmerſchiefer, neb 

ten dazu gehoͤrigen Lagern. 
a. Gneis und Glimmerſchiefer. 

Der Gneis ver Freyberger Gegend zeigt ei 
nige bemerkenswerthe Abaͤnderungen von Glimmer 
Beſonders koͤmmt letzterer dunkel ſchwaͤrzlichbrau 
und braͤunlichſchwarz, ſtark glänzend, bisweilen & 
eundlichen Flecken (mie ben Freyberg, Linda u. ſ. f.J 
oder in gröfern reinen Parthien (inErbistorf, Brand 
vor. Schwaͤrzlich- und tomback-braun, in einen 
groskörnigen Gemenge mit Feltfparh, koͤmmt er am 
der Halsbriide (beym Elias); gelblichgrau, & 
gröfern reinen Parthien, befonders bey Conrad 
dorf; und filberweiß, beym Sachſenhof un 
ungen Thurmbof vor. 

Ein eignes Gemenge von einer graulichſchwarze 
thonigen Hauptmaffe mit fehr viel, porphyrartig ir 
nenliegenven, Erpftallinifchen Parthien von ſchwarzer 
oder grünlichgrauem Glimmer, auch wohl Horn 
blende, koͤmmt als fremdartiges Lager bisweilen 4 
dem Erbisporfer Gneis (unter andern bey Ge 
lobt and und Himmelsfürft) vor. Ebenfo gehorer 
die Lager von porpbyrartigem Hornblendegeftein beg 
Beſchert Gluͤck hieher. | 
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„Der Gneis der Marienberger Gegend (na⸗ 

ich bey Pobershau) enthält ebenfalls ausgezeich- 

Parthien von weiflen, grauem, braunem und 

tzem Glimmer; von denen befonders zwey Er⸗ 
ang verdieneeeen. 
J Die eine iſt ein gelblichgrauer, auch perl⸗ und 

„ywdgraner, ingleichen fülberweifjer, Glimmer, der 

„8 grofen vegelmäfigen, ſtark glänzenden Parthien, 

„Ast Quarz und rothem Feldſpath bey Schieswef: 

Fin Fogr. vorkommt. Er zeigt in feinen grogför- 

A abgefonderten Stüden, drey fehr ausgezeichnete 

dlͤtterdurchgaͤnge, nach welchen auch Die Bruche 

en fehr ſtark geftreift find. 

Die zwente ift filberweiffer Glimmer, den ſchon 

Lentmann und Agricola, unterdem Namen Silbere 

ai, Kagenfilber und Magnetes, von Ma- 

ajrenberg erwaͤhnen, wo er befonders auf ver Gold- 
"me am Wildsberge vorgekommen zu ſeyn feheint. 
Er foll gepulvert zu einer filberfarbnen Glaſur für 
ahftne Gefchiere angewendet worden ſeyn. 

Auf aͤhnliche Weiſe koͤmmt ein fehöner (mahr- 
Meinlich zum Lithionglimmer gehoͤriger) rörhlichweif- 
fr, grosblättriger Glimmer, mit Quarz, in der Ge⸗ 
end von Lengefeld vor. g 

Aehnliche filberweiffe Slimmerarten (unter dem 
4 Bamen Magnetes und Silberweiß,) erwähnen Agri- 
ah und andere Schriftfteller auch von Mildenau, 
sah den einer Gegend zwiſchen Koͤnigswalde und Arns⸗ 
akt, die das Katzenglas heilen foll und von 
H6dhlertan. — 
xJ Gneis mit ſchoͤnen flammigen oder fleckigen Par: 
a-hen von ſchwarzem Glimmer koͤmmt zwiſchen Wies 
APſenbad und Annaberg vor. 

Hiernaͤchſt ift noch am Wiefenbader Berge erft 
kit Rurzem vie Lager⸗ ober Srodartige Parthie von 

- | 2 
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ſehr grobkoͤrnigem Feldſpath bekannt worden, de 
S. 160. Erwaͤhnung geſchehen iſt, da man fie aı 
als eine Kuppe von granitartigem Geſtein betra 
ten kann. — | 

In der Schwarzenberger Gegend ſche 
beſonders Der Gneis bey Bernsbach (namentlich 
einer alten Grube, Margaretha) Parthien von ſilb 
und gold⸗farbnem Glimmer zu enthalten, die ehem 
Aufmerkjamfeit erregten, und wenigftens zu Ste 
fand aehohlt wurden. ___ 

Eine fehr merfwirdige Bildung des Glimm 
traf ich (1816) auf dem Johannes zu Breite 
brunn. Es war bier ein brauner, frifcher, k 
ftallinifcher Glimmer, in zwen von einander getrer 
ten Jagen, mit einem grünlichgrauen, entftellten, t 
figen Gueis (oder Talffchiefer) fo fonderbar verwa 
fen, Daß das Ganze tiefe, regelmäfige, turenf 
mige Eindrüde (oder eine Art unregelmäfiger Zell 
mit fehr dien Wänden) bildete. Es fcheint d 
eine ähnliche Bildung zu feyn, wieder aus der N 
von Saarburg befchriebene Tutenthonfchiefer.*) - 


Die meiften griinen Glimmer, die in Alt 
Schriften von Sohanngeorgenftadt erwähnt werd 
find zwar Uranglimmer; indeſſen feheinen doch aı 
Parthien von berg= und lauch-gruͤnem Ölimmer, the 
in dicken feheibenformigen Stücden, tbeils in unbe 
lichen Kryftallen, auf mehrern Gruben des Faftı 
berges (Gotthelf Schaller, Eleonora-Stolln, $ 
thrina u.a.) vorgekommen zu feyn. | 


Ein merfwürdiges lager, das (neben Schörl u 
Beryl) Ernftallilirten und rundlichförnigen Glimm 
enthält, ift von der Treuen Freundſchaft S 
1. ©. 94. befchrieben worden. 


*) S. Noͤggeraths vermiſchte Bemerkungen; in Ki 
ners Archiv B. III. 1824. Heft2. S. 197 bis 199. 
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„auf dem feldſpathreichen Lager bey Tharand 
3. ©, 127. 150.) iſt ein ſchoͤner ſilberweiſſe 
glaͤnzender, ziemlich durchſichtiger, Glimmer, 
wgefommen, von langkoͤrnig abgeſonderten Stuͤk⸗ 
ba, oder auch rauchgrau und ſtrahlig; er bildet da- 
Kb, mit Quarz, Derhoktas und Albie, bisweilen 
ehe Art Schriftgranit. 


Silberweiſſer Glimmer fommt auch in einem 
Mhhingeligen Gneis in einzelnen Bloͤcken bey Klap- 
ſendorf vor. 

Auf ähnliche Arc finder fich wahrfcheinlich eine 
gemein ſchoͤne, tombackbraune, faft kupferrothe, 
ſark glänzende Glimmerart, die aus der Oſchatzer 
Gegend (vielleicht von faas ?) befannt ift. 


Aus dem Glimmerſchiefer der Gegend von 
Berggieshübel wird filberweifler Gneis erwähnt. 
b. Ur£al£ftein-tager. | 
- Kür den weiſſen koͤrnigen Lagerkalkſtein ift eine 
Benmengung vom Wimmer, meift in flammig ein- 
temengten Blaͤttchen oder in dünnen Sagen auf ven 
bfonderungsflächen, fehr bezeichnend. Wo fie be— 
onders häufig ift, nennt man dergleichen Kalkftein 
efanntlih Cipollino. | 

So ift der rörhlichweiffe Kalkftein von Hermes: 
orf und Zaunhaus, haufig mit Flafern von 
ränlichgeauen, thonfchieferartigem, oder mit grüns 
ichweiſſem talfigen, Glimmer durchzogen (Cipollino). - 
Daffelbe ift der Fall auf den Kalkfteinlagern von 
Dorfhemnis, Manersberg und Lengefeld. 
Von Krottendorf war er fhon zu Albins 
Zeit bekannt. 

Ebenfo finder er fich auf den Kalk-Lagern bey 
Örtendorf, Auerswalde und Draisporf; 
wgleichen zu Bräunstorf (befonders von ber 
Tiefe der dritten Gezeugſtrecke an). 
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c. Auf den Granat⸗, Erlan⸗, Kies⸗ und Mag 
vteifnfenedagen. | 


Die Erlan- und Sranatlagerformation der 
Schwarzenberger Gegend (Heft1. S. 18.25. 
32 bis 34.) enthält den Glimmer unter verſchiednen 
Verhaͤltniſſen; beſonders aber ſcheint er dann aus 
— zu erfcheinen, wenn Kalfftein ober Erlar 

einere Maſſen bilden. 
Namentlich iſt das Erlanlager am Hohen Kat 
und Paulsfnochen bey Gruͤnſtaͤdtel mit vielen 
dunfelbraunen und bräunlichfchwargen Glimmer 
in duͤnnen Streifen, oder flammiger Beymengung 
dergeftalt verwachfen, daß hierdurch nach und nad 
das Geftein in Glimmerfchiefer übergeht. Seltne 
find grofe reine Glimmerparthien darin. 

Auf dem Erlan⸗ und Sranatlager bey Welt 
ners Gevierdte Fdgr. liegt der dunkelgruͤnlichgraut 
grünlich- und bräunlich-fhwarzglinmer, in Erumm 
ſchiefrigen tagen und Flammen, befonders auf de 
Ablofungen zwifchen Elan. 

Andererſeits enthalten die Schichten des weiffe 
koͤrnigen Kalffteins auf dem Sager bey Weiffe At 
ler und andern Gruben an dem Achtner Gebirge, f 
wie Weidemann und andere Gruben der Breiter 
bruinner Gegend viel bräunlichfchwarzen Glimme 
in grosflammiger Beymengung, beſonders auf be 
Abloſungen zwiſchen den Schichten. 

Berggruͤn, grob⸗ und rundlich- koͤrnig fommt ı 
am Magnetenberge bey Bermsgruͤn vor. 

In einer ſchoͤnen und feltnen (Heren Prof. ‘Brei 
haupts Tautoflinem Achfenglimmer ganz ähnliche: 
grünen Abänderung (etwas ſchmuzig piſtazien⸗, ol 
ven⸗ und lauch⸗gruͤn) wurde er in zufammengewach| 
nen Erpftallinifchen Blättchen, die ein etwas druſig 
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Igregat von ſehr leicht trennbaren koͤrnig abgeſon⸗ 
berten Stuͤcken bildeten, (1808) auf Unverhofft 
Sluͤck an der Achte gefunden. Er iſt einachſig 
wie faſt alle gruͤne Glimmerarten. 

Noch haͤufiger und von groſer Schönheit traf 
ih (1830), an dem alten Stolln von Weintraube 
am Magnetenberge zwifchen Globenſtein und Kran- 
dorf, meflinggelben und tombadbraunen, ja felbft 
gruͤnen und faft entenblauen Glimmer, theils in reich- 
lich eingemengten Erpftallinifchen Blaͤttchen, theils 
in den netteften Dünnen und biegfamen fechsfeitigen 
‚Tafeln, vie mit etwas Chlorit, Thon, Arfenik- und 
Schwefelfiesfryftallen zu einem Fleinförnigen Ge⸗ 
menge zufammen verbunden waren. 


Auch auf dem Lager am Stuͤmpfel kommen 
grofe fechsfeitige Tafeln von meflinggelbem, ftarf 
ins Srüne fallendem Glimmer, vor, die in drufigen 
Quarz einzeln eingemachfen find. 


Auf dem Kieslager von Fortuna und Sr. 
Chriſt oph zu Breitenbrunn (Heft 1. S. 20. 34.) 
kam er gruͤnlich⸗ und gelblich⸗grau, ſilberweiß und 
braͤunlich, theils in einem groskoͤrnigen Gemenge 
mit Quarz (auf Fortuna), theils in aͤhrenfoͤrmig⸗ 
ſtrahligen Parthien (ebendaſelbſt), in geringerer 
Menge aber bey St. Chriſtoph, vor. | 


Y. 
Auch auf dem Sranatlager von Fortuna bey 
Grumbach (Heft1. ©. 51.) ift mitunter Glimmer 
| ingrofern Parthien vorgefommen, 


! Die Magnet-Eifenfteinlager am Zudergutbe 
bey. Sayda und in Dorfhemniß (Heft1.©.45. 
46.) haben ihn Häufig, dunkelberg⸗ und ſchwaͤrzlich⸗ 
grün, in Erummblättrigen Parthien, enthalten. 


Y 
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Indeſſen muß er im 16ten Jahrhunderie dort J 
. noch in groͤſern reinern Talk-aͤhnlichen Maffen ge⸗— 


wonnen worden ſeyn, auf die ein groſer Werth ge⸗ 
legt wurde; wie man unter andern aus den in den :H 


Beylagen mitgetheilten ind aud) in anderer Sinfiht = kr 
intereffanten Reſcripten vom 1. und 18, März 1582, : M 


erſehen kann. 


Eben ſo koͤmmt der Sfimmer auf den Öranat= und 


Kieslagern bey Berggieshübel (Heft1. ©. 38.), .; 


** 
1 


U 
y'\ 


namentlich auf Mutter Gottes, dunkelſchwaͤrzlich 


gruͤn, zum Theil in duͤnnen (nur etwa 3 Zoll ftarfen). 


* 
2 


gebogenen tagen, mit nierförmiger Oberfläche, von ;- 
breitftrahligem Bruche, vor; in einer Abänderung, e 


die wohl fehon zum Rabenglimmer gehört. 
D. Im Schörlfchiefer 


komme theils rabenfchwarger Glimmer, ſowohl in. 


ganz feinen Puncten mit ſchwarzen Schoͤrl innig ge= 
mengt, als auch in deutlichen und groͤſern Blaͤttchen 


demſelben beygemengt, theils grauer und roͤthlicher 


Glimmer auf den ſchiefrigen Abloſungen und Kluͤften 
der mehr quarzigen Lagen, vor, wodurch letztere hin 


und wieter ein dem Ölimmerfchiefer ähnliches An⸗ 


ſehen erhalten. 


E. Quarzbrodengeftein, 
Das Vorfommen des Glimmer in dieſer Ge- 


birgsart ift Heft 2. ©.77. angegeben; er erfcheint 


bisweilen fo häufig in der bindenden Maffe der Quarz⸗, 
Glimmer⸗, Gneis- und Glimmerfchiefer-ähnlichen 
Stüde berfelben, daß ich mich veranlafft fand, dieß 
Seftein früher „Breccien-⸗Gneis“ zu benennen. 

F. Im Weißſtein 
(in fo fern diefe Formation nicht bereits S. 161. 162. 
beruͤckſichtigt worden ift), koͤmmt der Glimmer nicht 
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blos in den koͤrnigen Abaͤnderungen des eigentlichen 
Weißſtein (namentlich bey Loͤbenhayn, Taura 
md Penig) vor, und zwar in einzelnen braͤunlich⸗ 
ſchwarzen Schuppen, Blättchen und zufanımenge- 
häuften Kryſtallen; fondern er bäuft fic) auch bis- 
weilen fo an, daß er vorwaltend und der Weißftein 
dadurch einem fihwarzglimmrigen Gneife ähnlich 


! wird; er wirb dann auch wohl ſchwarzer Weißftein 


genannt und koͤmmt auf diefe Art befondersbey Kin 
getbal, Schönborn, Esdorf, KReihenbad, 


 Hartbau u.f.f. vor. , 
Zwiſchen Döbeln und Roßmein bildet weif- 


fer und röthlichgrauer, bisweilen etwas talfiger, Glim⸗ 
mer einen wirklichen, dem Weißftein angehörigen, 
Stimmerfchiefer. 
G. Im Thonfchiefer 

kommt der Glimmer feltner vor, Doch ift er ihm bis⸗ 
weilen fichtlich beygemengt ; fo enthalten Die Gegenden 
von Wechfelburg u.a.D. ziemlich viel Glimmer; 
auch iſt er durch die Schiefer der Schneeberger 
Gegend (S. 187.) in Eleinen filberweiffen Blaͤttchen 
vertheilt. 


H. Im Serpentin, 


a. » 
zeigt der Glimmer bey Zoͤblitz das eigne Verhält- 


niß, daß er hier bisweilen in grünlichfchwarzen rundli⸗ 
hen Körnern mitten im Serpentin eingewachfen ift, 
auch wohl mit Amianth, die dortigen Körner von 
Pyrop (Heft1. S. 66.) mit einem ercentrifch ſtrah⸗ 
ligen Gefüge umſchlieſt. Man bielt jene Körner 
(die ſich vielleicht ſchon dem blättrigen Chlorit nähern) 
ehemals für grüne Granatkoͤrner. | | 
Seltner kommen ‚gröfere Eugelige oder plattge: 
drüdte Parthien von Glimmer, mit einer tbonigen 
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Maſſe gemengt, und mit einer Schale von reinerm 
braunen, ſtaͤngelig abgeſonderten Glimmer, hier vor 
Solche Glimmerkugeln liegen beſonders in dem ober= .; 
fien Der dorrigen GSerpentinlager (dem fogenannten 4, 
Kamm); auch wird ihrer nochmals beym Talk Er⸗ 
wähnung geſchehen. * 
Haͤufiger enthält der dem Serpentinfels anges 
hörige berggrüne talfige Schiefer Glimmer, in lichte \ 
tombadbraunen, rundlichen oder flammigen Flek⸗ 
fen, Auch dem Strahlftein ift er bisweilen in dun= " 
kelberggruͤnen rundlichen flammigen Parthien bey= * 
gemengt, in denen er ſich ſchon dem Blättrigen Chlos - 
rit nähert, 


’q 


b. - 

Noch ausgezeichneter Durch feinen, faft nie feh⸗ 
lenden, Gehalt an Glimmer und die zum Theil da⸗ 
durch bewirkte Schichtung, ift der Serpentin der 
Weißſteinformation. — 

Je ſtaͤrker die glimmrige Beymengung iſt, deſto 
deutlicher wird die Schichtung, wie an dem Serpen⸗ 
tin bey Taura, Loͤbenhayn und Kaͤndler wahr⸗ 
zunehmen iſt. — 

In dem Serpentin bey Waldheim koͤmmt 
theils ſilberweiſſer Glimmer (in ſchwarzem Serpen⸗ 
tin), theils eine berggruͤne und braune krummblaͤtt⸗ 
rige und ſtark glaͤnzende (einachſige) Varietaͤt vor, 
zu Hrn. Prof. Breithaupts Chloritiſchen oder Ku⸗ 
phonen Aſter⸗Glimmer gehörig, die weiterhin beym 
Blaͤttrigen Chlorit erwaͤhnt werden ſoll, und die auch 
in dem Serpentin der Chursdorfer Gegend gefunden 
worden iſt. 

Weniger ausgezeichnet i iſt das Vorkomnien ein: 
zelner Glimmerblättchen im Serpentin des Zeller- 
waldes. 
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I. Im Syenit 


fominen bisweilen ziemlich grofe und reine Partbien . 


von geünlichfchwarzem Ölimmer (dem Kabenglinmer 
nlich und daher vielleicht zum Lithion⸗Glimmer ge— 
horig) vor; fo unter andern auf den Tten Elbſtolln⸗ 


lichtloch bey Gorbitz. 


K. Sm Porphyr. 

Der Pechfteinporphyr enthält gelbe und braune 
Glimmerblaͤttchen, nicht eben häufig; doch teifft man 
fie fowohHl in dem des Triebiſchthals, als in dem 
von Planiß an. 

Der Mandelftein ben Nendörfel ohnweit 
Zwickau enthält mitunter ſchwarzen Glimmer. 


Das Vorkommen in den übrigen fächfifchen Por- 
phyren, in denen fich Dagegen Der Nabenglimmer (S, 
155.) fo ausgezeichnet findet, iſt weder bemerkens— 
werth noch haͤufig. 

L. Im Floͤtztrapp. 

Einige Baſalte des Obergebirges enthalten mit⸗ 
unter einzeln eingewachſene ſchwarze Glimmerblaͤtt⸗ 
chen, zu Hrn. Prof. Breithaupts Trappifchen After: 
glimmer gehörig; fo der am “Buderberge ben Ey⸗ 
benftod, ingleichen am Jungferngrunde bey Ober=. 
wiefenthal. In diden fechsfeitigen Tafeln oder 
niedrigen dergleichen Säulen Fommt-er auch im Bas 
falt des Rabenberges und in einzelnen Plänen 
in denen des Pohlberges vor. 


Ebenfalls kryſtalliſirt ko koͤmmt er bisweilen in der 


Made des Scheibenberger Huͤgels, namentlich 


im Zwergloche (dort ehemals auch Wolfert genannt) 
und in der Zittaner Gegend, vor. 


In einer fecundären ı Ablagerung eines wackenar⸗ 
tigen Thons an Zeifiggefang ben Carlsfeld kom⸗ 
men theile einzelne ſchwarze Glimmerblärtchen vor, 


\ 
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theils ein dunkelhaarbraunes fettiges, blaͤttriges Foſ⸗ 


ſil, das aus Glimmer entſtanden zu ſeyn ſcheint. 


Haͤnfiger iſt ſein Vorkommen auf den Bafalt und " 
Wackengaͤngen, wovon weiterhin die Rede feyn wird, 


BB, Auf Gaͤngen. 
A. Die Zinnfteingänge 


ſcheinen die einzigen metallifchen Gaͤnge zu feyn, Die Ä 


ausgezeichneten Glimmer enthalten. 


So enthalten die Gänge der in meinen Geogno⸗ 


ftifchen Arbeiten B. VI. vollftändiger bef chriebenen 
Zinnſteinformationen der Johanngeorgenſtaͤd⸗ 
ter, Eybenſtocker und Schwarzenberger 
Refier bisweilen ſchwarzen Glimmer, in der granit— 
und ſchoͤrlſchiefer-artigen Zuſammenſetzung der erſten 


= Formation (vie bey lattenfchuppe) ; befonbers auffal- 


lend in einem ſchwarzen, feinfandigen innigen Ge⸗ 
menge von ſchwarzem Glimmer und Schörl (bey 


F 
* 


N 


— — 
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Groszeche und Churhaus Sachſen); — oder in der 
ſchoͤrlſchieferartigen Zuſammenſetzung der Gaͤnge der 


dritten und vierten dortigen Formation (beſonders 
am Auersberge). 


Wenn in aͤltern Schriften, goldfarbner, in un- 


ordentlich Durch einander liegenden Tafeln kryſtalli⸗ 
firter, Glimmer von Eybenftod oder zinnhaltige 
Glimmer von der Kathrina zu Schönhenda, der 
Gabe Gottes zu Stüßengrün u. d., erwähnt wers 
den, fo gehören fie hoͤchſt wahrfcheinlich einer oder 
der andern der vorgedachten Formationen an. 

Ein fehöner zeifiggrüner Glimmer, (nicht Uran 


glimmer) auf Granit angeflogen, zeigte füh in der 


Naͤhe des Augufter Ganges bey Rothe Grube am 
Milchſchachen. 

Wenn von den Ehrenfriede rsdorfer Zinn— 
ſteingaͤngen, namentlich von der Groſen Vierung, 
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Glimmer erwähnt wird, fo dürfte dieß wohl jederzeit 
das Lepidolith⸗ oder Talk-ähnliche Foffil fenn, das 
vorläufig S. 163. erwähnt. wurde, Das ferner auf 


den Zinnfteingängen der erften Formation bey os 


hanngeorgenftadt, Enbenftod und Schwarzenberg 
vorfömmt, und das beym Talke vollftändiger aufge 
führt werden fol. | 


B. Die Waden- und Bafalt-Gänge | 
enthalten ſchwarzen (optiſch⸗ einachfigert) oder Trap: 
pifchen. After-Glimmer auf eine fehr ausgezeichnete 
Art, befonders bey Annaberg und Oberwiefenthal. 

Einer von den Wadengängen bey Öaliläifche 
Wirthſchaft zu Annaberg enthält, aufer den 
von ihm ziemlich befannten bräunlichfchwarzen, flam> 
migen oder fafelartigen Glimmerblättchen, die ein⸗ 
zeln in der Wade liegen, auch einzelne Kryftalle und 
felbft gröfere derbe Busen, von reinem braunen 
Glimmer, die wohl eine Elle Stärfe und drüber 
erreichen (fo auf dem tiefen Stolln beym Krönuns 
ger Etehenden). " 

Auch die Wadengänge bey Marcus Roͤhling 
“enthalten fchwärzlichbraunen Glimmer. 

Es ift derfelbe tiberhaupt den meiften Wadengän- 
gen der Annaberger Gegend, in gröfern und Eleinern 
Partbien, die bisweilen zu einer bräunlichen eifen- 
ſchuͤſſigen Erde aufgelöft find, bengemengt. | 

Die bey Oberwieſenthal, ſowohl in der _ 
Stadt felbft, als in deren Nähe, auffeßenden Bas - 
- falte, und Wadengänge, enthalten bräunlichfchmwar- 
zen Ölimmer, in langgezogenen regelmäfigen ſechsſei⸗ 
tigen Tafeln, die in dergleichen Säulen, von 1-bis 1% 
Zoll länge, zufammengehäuft find. 

Befonders ausgezeichnet in Diefem DVerhältniffe 
find die Bafalt- und Wacken⸗Gaͤnge bey Nen Jahr 


‚ 
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am SFichtelberge; namentlich enthält ein bortiger : 
Baſaltgang, ſechsſeitige Tafeln von Glimmer bis 
zu mittlerer Groͤſe; fo wie auch fein wadenartiges : 
Befteg mit vielen eingewachfenen Glimmertafeln ger : 
mengt ift. | 
Der bereits (Heft 1. . ©. 7.14.) erwähnte Ba⸗ 
faltgang bey Friedefürft und Ofterlamm am : 
Kiefenberge enthaͤlt ebenfalls einzeln eingewachfene : 
fchwarze Glimmertafeln, bis zu £ Zoll Gröfe. Ä 
Auch in den grünfteinsartigen (Bafalt:) Gängen : 
des Plauifchen rundes fommen Glimmerkry⸗— 
ftalle vor. 


CC. Unter ſecondaͤren Verhältniffen 
finden fich insbefondere die (von Liebenroth fogenanns 
ten blißenden oder blendenden) Avanturinfchiefer 
der Dresdner Gegend u. a.a. O. (Heft2. S.138.), 
welche mit filbere und zinn=, feltner meffing= oder 
£upferfarbenen Slimmerblättchen gemengt find, 


Zuſatz. 

1) Der Granit der Koͤnigshayner Felſen 
in der Oberlauſitz enthaͤlt mitunter ziemlich groſe Par⸗ 
thien von ſilberweiſſem und meſſinggelbem Glimmer. 

2) Bey Zangenberg ohnweit Margliſſa, 
koͤmmt berggruͤner Glimmer in einer Art aufgeloͤſten 
Gneis und bey Meffersporf hochgelber Glim⸗ 
mer in Glimmerſchiefer vor. 

3) Der Spenir des Doͤllbergs, an der Kunſt 
bey Suhl, enthalt bisweilen 1 bis 13 Zoll lange 
fäulenförmige Afterkryſtalle (ähnlich den ©. 161. er⸗ 
wähnfen) von roͤthlich⸗ und tombadbraunem Glim⸗ 
mer, Die in roͤthlichweiſſem Feldſpath innen liegen. 

4) Die Brauwachenfchiefer ver Kamsdor— 
fer Gegend enthalten ziemlich viel Glimmer. 
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5) Das Rotbliegende enthält weiſſe Glimmer⸗ 
Bättchen, vornehmlich in den Elein= und fein⸗koͤrnigen 
Abanderungen, wie fie mitunter im Mansfeldi⸗ 
(hen, im Hennebergifchen und bey Botten-' 
dorf, vorkommen; noch mehr in den fchiefrigen 
Partien von rothem Letten, in ben flafrigen, gneig- 
ähnlichen Abändernngen (mie bey Hettſtaͤdt) und in’ 
ven fandfchiefer-ähnlichen Flößen, (wie jie bisweilen 
im Mangfeldifchen vorfommen). Beſonders liege 
ver Glimmer aufden Ablofungen der einzelnen Schich- 
ten. Manche von den lettigen Abänderungen gehen 
in eine Art von glimmrigen Schieferthon über (wie 
bisweilen im Hennebergifchen). 

Auch vie dem Kothliegenden untergeorbneten 
Koblenfchiefer (bey Öolvlauter), fo wie die Pſeu— 
doporphyre (im Mansfeldiſchen und Hennebergi= 
fhen), enthalten Glimmer. 

6) Das Weißliegende des Kupferfchieferflör- 
ses im Mansfeldifchen und by Sangerhau— 
fen ift faft Durchgehends, befonders in den einfachen 
Abänderungen, die dem Hornmergel ähneln, fo mie 
in ben fchiefrigen lertigen Parthien, mit unzähligen, 
äuferft feinen, grauen und weiglichen Glimmerſchuͤpp⸗ 
chen gemengt. Einzelne geöfere Flämmchen liegen 
befonders auf den Ablofungen (befonders der foge- 
nannten Letten-Erze Des Sangerhäufer Refiers) und 
in den breccienartigen Parthien. | 

7) Der Rupferfchiefer im Mansfelvifchen 
ft Durchgehends und wefentlich (befonders in den No⸗ 
bergen) mit dunfelgrauem oder fihmärzlichem Glim⸗ 
merftäubchen faft innig gemengt; in den feſten Schie= 
fern find fie indeffen immer fo fein, daß fie fi) nur 
im Sonnenfchein, oder auf friſchem Bruche verra= 
then; deutlicher und in minder zarter Structur tre- 
ten fie in dem mulmigen oder afchrigen Kupferjchiefer 
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(wie bey Sangerhauſen) ober in dem unhaltigen 
‚gtauen Kupferfchiefer (mie bey Oroscamsdorf) . 

ervor, | 
’ 8) Noch kommen viel ftaubartige, ſtarkſchim⸗ 
mernde, weißliche Glimmertheilchen im Dachflöge, 
(befonbers in den Sangerhaͤuſer Refteren), weniger 
aber im Zechftein, dem Stinfftein, der Afche, und ' 
den bituminöfen tetten-Schichten des Untern Kalk⸗ 
fleins vor. 

9) Defto charakteriftifcher ift der Glimmer für 
die Thons und Sandfteinformation, in der er 
befonders im Sandfchiefer (gewöhnlich von einer 
Mirtelfarbe zwifchen tombackbraun und ftahlgrau), 
ferner in manchen Thonfandfteinen und fchiefrigem 
fetten oder Thonmergel, einheimifch if. Weniger 
häufig enthaͤlt ihn der Kalkſandſtein (meift nur auf 
‚ feinen Ablofungen) und der Roggenftein. 

Im rothen Thone follen bisweilen (bey Ober- 
wiederftädt) Eugelige Zufammenhäufungen von 
Glimmer, bis zu Kopfögröfe, vorgefommen feyn. 

10) Selten koͤmmt er in den Lauſitziſchen Bafals _ 
ten vor, (doch ift er fo von Oberrengersborf bekannt); 
auch iſt 

11) fein Vorkommen in den Asanturinen, bey 
Honerswerda (Heft, S. 188.) u. a. O. beme 
kenswerth. 


Litterariſche Nachweiſungen. 
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buch ©. 311. (Rabenberg:) 

Deſſen Dtineralfnftem 1830. S.25. 


2. Breitenbrunner und Schwatzenberger Gegend. 
Eundig Sammlungen 1765. Th. IV. ©.705. (Zortuna.) 
Museum Richter: ©, 22. ($ortuna,) 150. (Bernsbad).) 

W Geißler Din. Samml. Th. 1: ©. 298, (St. Chriſtoph.) 

dv. keiffer Min, Samml. ©. 142.146. (Bernsbad),) 145. (Fortuna.) 
Seogno ſt. Krb. B.V. S. 24. (Achtner Gchirge,) 35:36. (Grün: 
ftäbtel,) 61.66; (St. Shriftoph.) 

Mus. de Moscou Tom. II. S. 77. (Zohanues zu Breitenbrunn.) 
Tom. IM. S. 19, (Breccien:Gneis.) 


3. Auer und Schneeberger Gegend. 
Br au aetitufieneoleetion 4iftes Fach 2te Abih. (Schneeberger 
iefer. 

Mus. Richterian. &; 150: (Irrgang und Andreas bey Aue.) 

Seiler Min. Samml. Th. J. S.295. (Pini Fogr.) 

Deifchlägel a.a.D.; inden Schriften der Dresdner Min. Gefellfch. 
3.1: ©; 61. (Xue.) " 

».Leonhard Felsarten; Abth.2.1324. S. 462. (Schnecberger@ichiefer.) 


4, Scheibenbetg. 
Bidenmannz was iſt Bafalt? in Höpfners Magazin B.IV. 1789, 


©. 197, 
5. Schlettau. 
Asricola de natura fossil. P. III. lib. 4. (in Lehmanns Bearb. Th. 
UL B. 1. S. 284. 285.) 
Albin a. a. O. S. 152. 


Albin a. a.O. S. 153. 


Jenisius Annabergae historia 1605. ©.8b. 
Umftändliche Chronica der Bergftadt St. Annaberg 1746, S. 44. 
Emmerling Mineralogie Th. IL ©.81. 


7. Oberwieſenthal. 
Charpentier Din. Geogr. ©. 231. (Neu Jahr:) 
v. Pabſt Min. Kab. Th. l. ©: 288, 289, 
Ghärpentier; im SIntell. Blatt der Allg. Litt. Zeit. 1797. Re: 59. 
E,496. (Neu Bahr.) 





) Während dem Abdrucke dieſes Hefts habe ich die franzöfifche Ueber: 
fegung des wiſſenſchaftlichen Verzeichnifies von meiner an die Uni: 
verfität Moskau überlaffenen Geognoſtiſchen Sammlung, unter dem 
Zitel: Museciun d Histoire naturelle de P Umversite Tmnper, de 
Moscou, publie par Je Directeur de cet etablissement Got; Fischer 
de Waldheim, Troisitme Partie. Tom. III. Moscou 1850. erhalten. 
Dieſe Schrift iſt es, die ich von jegt an (und ſchon feit S. 145.) uns 
ter den litterarifchen Ylachiweifungen als Mus. de Moscou Vom. I. 
aufführen werde, bugegen das Heft L. 5.30. —8— erwaͤhnte Oryk⸗ 
toanojt. Verzeichniß von jetzt an ala’lum. 11. aufgeführt werden wird. 


IV. Heft. M 


| 178 0 — o0 


Meine Beytr. zur Naturgeſch. ber Gaͤnge; in v. Molls Jahrbuche 
B. IV. 1800. S. 63. 74. (Reu Jahr,) 63. (Dderwiefentpat) 
v. Leonhard Felsarten 2te Abth. &.535. (Bafalt 
Museum de Moscou Tom. I. G. 76. (Bade.) Tom.Il. 8.10 
(Wadengänge.) 
Amann Orykt y nnabe 10. Wackengan 
0 n Om .53 0.0.8. 1788. 10. (a e. 
am Beuträge 2.0. O.; in v. Mole aD. S. 75. (Bau 
Wirthſchaft.) 
Daubnisson des Basaltes do Saxe 1803, G. 48. (Marcus Röpling 
Titius Din. Samml. &.44. (Pöhlberg.) 
Bonnard a. a. O. (in v. Leonhard Taſchenbuch 1822. Abth. 2. 8.57 


9. Gegend um Mildenau und Arnsfeld. 
Jenisii Annabergae hist. 1605. S. 10. (Mildenau.). 
Grundig Samml. Th IV. 1765. &.703. (Kagenglas.) 


Ä 410. Marienberg. 

Agricola a.a.D. (bey Lehmann a. a.D. S.284.) Goldne Krone. 

Kentmann a.a.D. S. 28. no. 

Albin a. a. O. ©. 152.153. 165. (Marienberg und Goldkrone.) 

Museum ge Moscou Tom. II. &.75.76. (Schießwecken.) "Fon 
ol. ©.10. 


11. Geyer (Stockwerk.) 
Grundig Sammlungen Th. IV. 1765. &.708. 
Schroͤters litholog. Lericon 8. III. 1780. ©. 176. 
Hoffmann Oryktogr.; a. 0.0. 1788. S. 502. 
Zölpe Beſchr des Geyerſchen Zwitterſtockwerks; im Bergm. Joun 
1789. Jahrg. II. B. 2. S. 980. 981. 
Mus. —** &h.1. S. 34. 37. 149. 191. 193. Sun. &.165. 
v.Pabft Min. Kab. Th. I. ©. 2. 290. Sh.1l. 8.273, 
Geißler Min. Samml. 3.1. 6 
Bidde Theorie des Geyerſchen Stohwerts; in Leonhard Minerd 
Taſchenbuch Jahrg. X. Abth. 1. 1816. G. 16. 
Manes Suite du Mem.etc.; in ben Annales des Mines Tom 
IX. 1824, ©.285. 
Mus. de Moscou Tom.il. 8.75.77. 


12. Zoͤblitz. 
Aufer den beym Gerpentin aufzuführenden ältern Sqhriſten 
insbeſondere: 
Charpentier Min. Geogr. S. 179. 
Werner; Anmerk. im Bergm. Journ, 1790, Jahrg. III. B. 2. G. 7. 
v. Pabſt Din. Kab. Th. J. S. 30 


13. ſchemnid. 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. S. 503. 
Mus. Leskean. Th. I. ©, 192. 194. 
Emmerling Mineralogie Th. III. S. 81. 
v.Leonhard Felsarten 2te Abth. ©.255. 


14. Hermetorf und Zaunhaus. 
v. Leonhard a. 09. &,255. 
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15. Berggiesbuͤbel. 
"nPehft Min, Kab. Th. ĩ. ©.288.289, . 


16. Dresdner Gegend. 
uwLiebenroth geognoft. Beob. 1798. S. 52.53. (Avanturin.) 


17. Plauifcher Grund. 
Meine Beytraͤge — Naturgeſchichte ber Gaͤnge; a. a.O. G. 62. 77. 
(in Wackengaͤngen.) 
18, Tharand. 


Zitius Min. Samml. ©. 26 
Krutſſch Gebirgs⸗ und Bobenfunde &h.1. 1827. ©. 96.97, 


19. Srenberger Gegend. 

Hoffmann Oryktogr.; 0.00.1783. ©. 508, (Elias.) 

Mus. Leskean. Th. J. 8.192. (Junger Thurmhof.) 

v. Papft Min. Kab, Th. II. S. 221. 222. (Bimmelsfürft; Ge: 
lobt Land; Junger Thurmhof.) 

—— Pot de Freyberg Tom. II. 1802, ©&, 52, (Be: 

ert G 

Mops Beſchr. vom Simmersfürft S. 19. 

Zitius Min. Samml. ©. 46. 22C, 

Museum de Moscou Tom. n. &.75. (Conradsdorf Erbisborf. 
Tom. III. &,10. (Sachſenhof.) 


20. Zellerwalb. 
v. Pabſt Din. Kab. Th. J. S. 800. 301. (Serpentin.) 


21. Siebenlehn (Feldſpathlager.) 
entier Min. Geogr. S. 84. 
Daubuissön Mines de Freyberg Tom.1lI. 1802. ©, 262. 
Gamer: an in v. Leonhard Min. Taſchenbuch Sahrg. AL. 8.2. 1817, 


Puſch vom Rweißſtein a. a. O. S. 50.51. 
Museum de Moscou Tom. II. S. 76. 


22. Oſchatzer Gegend. 
Schiffner) in Schumanns Lexicon B. XVII. S. 691. (Kaas.) 


23. Meißner Gegend. 
v. Leonhard Felsarten Abth. 2. S. 567. (in Pechſtein.) 


24. Waldheim (Serpentin.) _ 
Mus. Leskean. 34.1. S. 221. 
Puſch vom Weißftein a.a.O. S. 128. 129. 
Mns. de Moscou Tom. II. S. 76. 
Breithaupt a. a. O.; in Schweigger und Schweigger⸗Seidels Jahr⸗ 


buch S. 8312. 
25. Etzdorf bis Penig. 
(Weißſtein und Serpentin.) 
Engelbrecht vom Weißſtein 1302. S. 17. (Taura und Loͤbenhayn. 
Weib über den Weißſtein; a. a.O. 1809, S. 861. (Schoͤ 
born, Etzdorf,) 501.363. (Ringethal. nn 
J 
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v. Leonhard Felsarten 2te Abth. 1824. S. 238. (Eobenhayn; Taura; 
Penig.) 
Puſch vom Weißſtein; a.a.D. ©. 50. (Döbeln; Ropwein) > 
94.128.129. (Taura; Loͤbenhayn; Kaͤndler.) 


26. Ottendorf, Auerswalde, Draysdorf. 
Puſchz a.a. O. S. 84. 86. (im Kalkſtein.) 


27. Zwickauer Gegend (im Pechſtein.) 
Geißler Min. Samml. Th. J. S. 297. (Planitz.) 
v. Leyſſer Min. Samml. S. æco. (Neudoͤrfel.) 


28. Hertigswalde. 
Moſch a. a.O. B. II. 1818. Se (im Granit.) 


29, Zittau. 
v. Odeleben Min. Verz. 1828. ©. 51. 


30. Preußifche Oberlaufiß. 

a, Königshayn. 
vı Schachmann Beob. über das Gebirge bey Königshayn 1780, S. 8. 
Leske Reifen ©. 252. 253. 
Museum Leskean, Th. II. ©, 197; 
Poͤtzſch vom Granit ©, 85. 

b. Oberrengersborf. 

Mus. Leskean. Th. II. S. 191. (in Bafalt.) J 

c. Margliſſa. 
Leske Reiſen ©. 850. 351. 
Mus. Leskean. Th. II. S. 210. 


F d. Meffersdorf. 
Titius Min. Samml. S. 220. 


31. Niederlauſitz. 
Bruͤckmanns Nachrichten vom Avanturin; in Crells chem. Annalenn 
1793. 8.1. St. 2. S. 108. ( Hoyerswerda.) 


Mansfeld, Bottendorf und Sangerhauſen. — 

Seogneh Yrb. B.I. ©. 132. (im Sandfchiefer,) 104. 105. 109.116. 
111.118.121.137. (im Thon und Sandftein.) B. II. ©.9.23. - 
25.59. (im untern Kalkftein.) B. IIII ©.7.8.18.37.41. (im 
Bechftein,) 71.88.305. (im Kupferfchiefer,) 241.244.251.260. 
(im Weiß Liegenden.) B. IV. S. 84. 88. 90. 91. 95. 98.104.114. 
118. (im Roth Liegenden.) 


33. Groscamsdorf. 
Ebendaſelbſt B. III. ©.220.222. (im Zfaeſchiefer) B.1V. S. 
219. (im Grauwackenſchiefer.) 


34. Henneberg. 

Ebendaſelbſt B.IV. a.a.D. (im Roth Liegenden.) S. 157.158. (im 
Koblenfchiefer.) 138.141. (im Porpbyr.) 

Museun: de Moscou Tom.U. ©. 76. (Döllberg.): 


ib dl Ri BE zz 


æ 


„ 181 





15) Pinit. 


. Den Pinit möge man entweder für ein ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Foſſil halten (wie Werner u. A.), oder für _ 
einen umgewandelten Ölimmer (wie Hr. Profefjor 
Breithaupt u. A.), fo. find bey ihm wohl jedenfalls: 
zwey verfchiedene Arten zu berüdfichtigen; ber Mi: 
carell und der gewöhnliche Pinit. 


1. Micarell, 
(Säulen: Ölimmer Pinitartiger Skapo— 
lith. Slimmriger Skapolith. Talk— 
artiger Skapolith.) 

Diefen Namen behalte ich fir dag, noch immer. 
problematifche, vielfach befehriebene, Foffil bey, Das 
Gösinger fhon Micarell oder Micanit, fpäter 
aber Pinitartigen Sfapolirh,"nannte. Anz: 
dere führen e8 anhangsweife, nah Hauys Vorgang, 
beym Skapolith (Paranthine) auf, und nennen es 
auch Slimmrigen oder Talfartigen Sfapo- 
lith. Man betrachtet e8 zum Theil als ein inniges 
Gemenge von Skapolith mit Glimmer, oder einem 
dem Talke fi) nähernden Glimmer (fo Steffens, 
Hausmann und Mare”); doch ift es wohl vom Sfa= 
polich eben fo verfchieden, wie von dem, was Schu 
macher ‘Pinitartigen Sfapolitb nannte. Dagegen 
fol es Aehnlichkeit mit dem haben, was Pfeudo- 
fmaragd genannt worden ift. | 

Fieinus zähle dieß Foffil, feiner hemifchen Be⸗ 
ftanptheile wegen, dem Glimmer bey (ob es ſchon 
ohne allen Flußſaͤure-Gehalt ift, ven Rofe in den mei- 
fin Glimmerarten fand,) und nennt es Säulen 


s) Berge. Marz über den talfartigen Skapolith; in 
Schweigger-Seidels Jahrb. 1829, B. XXxVII. Heft. . 
S. 155 bis 186. 
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glimmer oder Schörlartigen Glimmer, weil 


er es für einen Lebergang aus Schorl in Glimmer ' 


“| 


ur 


hält, Nach diefem Borgange wird esauch wohl ®lims 
meriger oder TZalfartiger Pinir genannt unb 


felbft mit Berhärterem Talk verwechſelt. Bern⸗ 


barbi hielt e8 mir dem Schörl fir einerley Gattung, 


Merkwuͤrdig bleibt allervings die auffallende 
geognoftifche Verwandtſchaft zwifchen Glimmer und 


mi — *s 


Schoͤrl, die ſich nicht blos in fo manchen Gebirgsars : 
ten, (namentlich im Schorlfchiefer; vergl, oben ©, ° 


‚168.), fondern auch hauptſaͤchlich beym Micarell 


zeigt; indeffen liege Die weitere Verfolgung bDiefer ' 


Erſcheinung aufer den Grenzen diefer Arbeit. 
Säulenformigen Ölimmer möchte ich dieß Foffil 


nicht nennen, weil dieß zu Verwechſelungen mit ges- 


meinem Pinit und Ölimmer Anlaß giebt. Auch bes 
fteht das Foffil, was ich eigentlich hieher rechne, aus 
einer einfachen Subftanz, die aber ſtets mit Glim⸗ 
mer gemengt und meift mit Schörl verwachfen ift. 
Daher möchte ich auch nur nachftehende Vorkomm⸗ 
niffe hieher rechnen. 
A. Sm Slimmerfchiefer. 

Auf einem hieher gehörigen Quarzlager an ber 
Hohen Henne bey Schwarzenberg findet fich bis⸗ 
weilen ein thoniges Foſſil in einzeln eingewachfenen 


drepfeitigen Säulen (offenbar von Schörl herruͤh⸗ 
vend); es mag urfprünglich wohl grünlichgrau feyn, 
ift fehr mie feinen Glimmerfchuppen gemenge und 


giebt rothen Strich (wie mancher Pinit). 

, B. Sm Granit der Weißfteinformation 
ift es in gröferer Menge und ausgezeichneter zu Haufe 
und koͤmmt befonders bey Kleinchursporf, fo 
wie noch an einigen andern Orten der Peniger Ge⸗ 
gend, vor, von weher e8 früher von Herrn Puſch ale 


ein neues pinitartiges Foſſil befchrieben wurde; doch 


Eon. m - 


Li’ Fu ., 


— — —— — “an u 


man felbft Eleine Kryftalle von Apatit und mit Glim⸗ 
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ſheint es mir von einigen verwandten Foffilien, bie 


wi Pinit aufgeführt werben follen, verfchieden 
m ſeyn. | | 
Es kommt in 3= und Ifeirigen Säulen vor, welche 


den Schörl£ruftallen gleichen, auch wohl mit 3 Flaͤ⸗ 


hen zugefpißt find; inwendig beftehen fie häufig 
blos aus filberweiffen und grünlichem talkigen Glim⸗ 
mer, haben auch wohl in ihrer Mitte noch einen 
Kern von Schoͤrl. Manche ſolche Kryſtalle find fo- 
gar Hohl und inwendig mit einem drufigen Ueber- 
sug von Eleinen fechsfeitigen Tafeln von Glimmer 
bekleidet; in folchen hohlen Räumen (die von zer⸗ 
förten Schoͤrlkryſtallen herzurühren fcheinen) Yand 


mer überzogene Bergkryſtalle. Zugleich mit ihnen 
finden ſich Schörl£ryftalle, die fchuppenformig mit 


Slimmer überzogen find (Heftl. S. 102); auh 


wohl Schörlernftalle, die in ihrer Mitte Glimmer⸗ 
blättchen eingefchloffen enthalten, oder Kryftalle, Die 
an Dem einem Ende aus Glimmer und an dem ana. 
dern aus Schörl beftehen. Noch mehrere fonder- 
bare Verbindungen des Schörl und Glimmers hat 
bierbey Hr. Prof, Ficinus zufammengeftellt. Auch 
wird ein analoges Verhaͤltniß weiterhin bey der Horn: 
blende erwähnt werben. 


-Moch früher, als aus der Peniger Gegenb, 
kannte man den Micarell aus dem grobfornigen Gra⸗ 
nit von Neuſtadt bey Stolpen, von wo er durch 
Goͤtzinger, zuerft als Micarell oder Micanit, befannt 
gemacht wurde. Hier tritt bisweilen das einfache 
Foffil, was ich für die Hauptmafle Des Micarell 
halte, (Daher ich es auch in den Geognoft. Arb. 8. 
V. ©.169. als ein felbftftändiges Foſſil befchrieb,) 
deutlicher hervor und erfcheint als ein gelblich» oder 
grünlich-granes, durch bengemengten Glimmer und 


4 
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thonigen Chlorit meift enrftelltes und nur an einzels 
nen reinern Partbien noch erkennbares, ſehr kluͤftiges, 
thoniges Foſſil, das da, wo man ihm friſchen Bruch 


abgewinnen kann, inwendig ſtark ſchimmernd, von 


etwas faſriger Structur, ſtark durchſcheinend und 
etwas fettig iſt. Sein Gewicht fand Herr Breit⸗ 


haupt 3,005. Es koͤmmt aber faſt immer auf man⸗ 
nichfache Art mir Schoͤrl verwachfen (Heft 1. ©. 


102.) und ftets in langen, aber fehr unvolllommnen - 
und unregelmafig fechsfeitigen, Säulen, oft von 8 8 


bis 4 Zoll länge und 3 bis 15 Zoll Etärfe, vor, : 


die höchft unregelmäfige, unebene, geftreifte und vers : 


wachfene, ftets mit granem Ölimmer überzogene, Geis : 
tenflächen haben. Bisweilen find fie mit drey Fläs . 
hen zugefpigt, und immer unter verfchiednen Richtun⸗ 
gen gegen einander ein, auch wohl Ereuzweife mit ; 
einander durch-⸗wachſen. Die ftärkern Sänlen haben : 


auch wohl noch einen Kern von Eryftallifirtem Schoͤrl, 


oder einen dichtern Kern von der beſchriebenen Sub⸗ | 
ftanz des Foſſils. Wo aber fichtlicher Glimmer in 


der Maffe der Krnftalle liegt, haben fich die Blaͤtt⸗ 
chen deſſelben, mit ihren Seitenflaͤchen nad) der tänge 
der Säulen, neben einander concentrifch, wie um 
eine in der Mitten der Säulen liegende Achſe, ge= 
lagert. Bisweilen finden ſich diefe Eäulen in dor: 


tiger, Gegend auch lofe; fo wie fie in manchen Ab⸗ 


änderungen fich felbft dem Gemeinen Pinit nähern. 
Goͤtzinger, Titius und Ficinus machen anf den Ue— 
bergang viefes Foſſils in Glimmer oder Talf, fo wie 
Bernhardi und Ficinus anf feine mannichfachen Ver— 
bindungen und feine Identitaͤt mit Schorl aufmerffam, 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Kleinchursdorf. 
Puſch Beſchr. einer merkwuͤrdigen Abaͤnderung von 
Granit; in Leonhard Min. Taſchenbuche Jahrg. VI. 1812. 
S. 149 bie 151. 
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Diet: ebenbafelbft ©, 559. 

Geogn. Arb. B.V. 1817. ©. 164. 

Ficinus em. Unterf, eines fäulenförmiaen Glimmers; in ben 
Schriften der Dresbner Min. Soc. B. II. 1319. ©, 212 b. 214. 


2. Neuftadt. 

Iefündigung bes Hanauer Mineral, Tauſchcomtoir; in v. Moll An: 
nalen B.11. Lief.2. 1803. ©. 375. 576. Nr. 230. (Micanit) 
241, (Pinit) aus der Gegend von Dresden. 

Bernbardi Mineral, Bemerkungen; in v. Molls Efemes 
riden B. 111. Lief. 1. 1307. ©. 31. 32. | 

Meine Geognoſt. Arb. B.V. 1817. ©,165. 166, 169, 

Biöbe; Anm, in den Schrift. d.Dresd, Min. Eoc, B. II. 1819, ©, 30, 

gicinus Analyfe eines Täulenförmigen Glimmers 
von NReuftadt bey Stolpen; in den Schriften der Dresd⸗ 

ner Din. Sot. B. II. 1319. S, 198 bis 212, (auszugsweife in 


Schweiggers Journal für Chemie und Phyſik B. XXVI. 1819. 
&.2830bis 282.) 


Dresdner Min. Samml. (1820,) no. 200.201. (Hochwald.) 
Dresdner Min. Samml, 1820, ©. 16. (Glimmriger Pinit.) 
Meinedte und Keferftein Min. Taſchenbuch 1820. ©. 76. (Pinit.) 
Roſe über die Slimmergrten; in Schweiggers Journal B. XXIX. 
Heft 3. 1820, S. 289. (Pinitartiger Scapolith.) 0 

Titins Dein. Samml. 1821. ©.73, (talfartiger Pinit,). 75. (ver: 
bärteter Talk,) 262, (glimmriger Pinjt,) 261. (Pinit,) 

Dresdner Din, Samml. 1324. ©. 37, 

Göpinger Min. Samml. S.4. 12. 20. 26,27. (Micarellit.) 

Museum de Moscou. Tom. II. ©.78, 

Blum, Pinit im Granit der Umgegend von Heidelberg; in dv. Leon⸗ 
barb Beitfchrift für Min. 1823. Nr. 9. ©,700, (problematifcher 
Pinit von Stolpe.) 

Bernharbi über dad Verhältniß der Thonerde. 1829. S. 64. 65.(Maf: 
ſolins Analyfe.) 

Anm. Wahrfcheinlich ift es auch Micarell, was Gösinger in der 
Beichreibung des Amtes Hohenftein, fchon 1786. ald „grüs 
nen fpätdigen Schörl” aus dem Granit der Gebniger 
Gegend heichrieb (a. a.O. ©,496, 497.) 


2. Pinit. 
(Heraggnaler Pini-Steatit.) 


Dieſes, früher für Hornblende, Glimmer, oder 
Spedftein gehaltene, Foſſil, Das Werner ſpaͤter als eine 

- zum Zalfgefchlechte gehörige Gattung, welche zwifchen 
Glimmer und Spedftein das Mittel halte und ver 
er 1792 den Namen Pinit gab, beftinmte, Eommt 


A. im Granit der Altern Formation, 
kefonders in der Geaend von Ane ver. 
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Zuerft wurde es bekannt, aus einem 2 bis 8 


Fuß mächtigen lager von der Profeffor Pini Fogr. 


Is. 


(jest Heinrichszeche genannt) in der Truden-Au beym : 


Auer Hammer. Hier koͤmmt der Pinit in ſchwaͤrz⸗ 


lichgruͤnen, gelblich- und grünlich-grauen, Auferlich : 
durch Eiſenocker röthlihbraun gefärbten, 6= und .: 


Hfeitigen Säulen vor, die oft ein rundliches Anſehen 
haben, Wo der Granit aufgelöft ift, find die Kry⸗ 
ftalle am größten und erreichen mittlere Gröfe; in 
dem feftern und frifchern Granit find fie zwar Eleiner, 
. aber auch fefter, netter und regelmäfiger ; fie erfchei« 
nen dann Auferlich dunfelgrünlichgrau, aber Dennoch 
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meiſt durch und durch eiſenſchuͤſſſg. Meiſt lagen 
die Kryſtalle an den Saalbaͤndern der lagerartigen 
Quarzmaſſe dergeſtalt umher, daß ſie auf dem Gra⸗ 
nit (deſſen Glimmer in der Nachbarſchaft ſchon ſehr 
pinitartig iſt) auf und angewachſen, in dem Quarz 


dagegen mit viel Schaͤrfe abgedruckt waren. 


Auſerdem enthaͤlt noch der Granit der Gegend 
von Aue, beſonders ˖in feinen mürbern Parthien, bis⸗ 
weilen einen rothen ſehr eiſenſchuͤſſigen, oder einen 
dunkelgruͤnlichgrauen Pinit, in eingewachſenen Maſ⸗ 


fen von dickſchalig abgeſonderten, gleichſam articu⸗ 
lirten, Stuͤcken. Auch kam daſelbſt vor einiger Zeit‘ 
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eine gelblichgraue und ockergelbe Varietaͤt, in einer mürs 
ben, gelblichbraunen eifenfhüffigen Granitmaffe vor. | 


Sehr ausgezeichnet Fommt der Pinit ferner auf 


der tagerftätte der Porzellan-Erte, beym Weiffen 
Undreas am Lumbach vor. Er erfcheint bier 
theils in eingewachfenen rundlichen Erpftallinifchen 
Parthien von bräunlich- und fupferrorher Farbe, in 
fehr dicken fcheibenförmig abgefonderten Stuͤcken, die 
durch in einander gewachfene, dicke, unvolllommene 


4 


6feitige, Säulen gebildet zu ſeyn ſcheinen, welche in 


A 


die Quere gefprungen und dadurch in mehr ober we⸗ 
siger ſtarke tagen abgeſondert find; theils in dicken 
kheibenfürmigen Sagen, die zu eingewachfenen regel- 
wäfigen Gſeitigen Säulen von 1 bis 2 Zoll länge 
und 1 bis 13 Zoll Stärke zufammengebäuft find; 
cheils in Eleinen fchwärzlichgrünen und. bräunlichro- 
then ſaͤulenfoͤrmigen Krpftallen; aͤuſerſt felten in 
grofen fechgfeitig pyramidalen Keyftallen, mit ftark 
abgeftuumpfter Enpfpise und ſchwach abgeftumpften 
Geitenfanten. Gewöhnlich findet fich bier ver Pi- 
nit auf einem befondern, fchmalen, der lage des La⸗ 
gers parallelen, Trume (vergl. Heft3. S. 173.). 


B. Sm Granit der Weißfteinformation 
fommt ein pinitartiges Foffil in Hinter- Herms- 
Dorf bey Schandau vor; es ift einerfeits Dem Mi⸗ 
carell, andererfeits dem Topfftein, oder Blättrigen 
Chlorit, ganz nahe verwandt, und feheint mehr ein 
inniges Gemenge von Pinit und gruͤnlichſchwarzem 
ober Dunfelgrünlichgrauem klein⸗ und feinfchuppigen 
Glimmer, als reiner Pinit zu ſeyn; Daher es zweifel- 
haft wird, ob man es zum Micarell, Glimmer, Pi- 
nit, oder Zopfftein zu rechnen habe, 

Es erfcbeint theils in derben und grob einge- 
fprengten rundlichen Parthien, in einer grobfornigen 
meift muͤrben Sranitmaffe, theils in vunfelgrünlich- 
grauen, kurzen und Dicken fechsfeitigen ftarf geftreif- 
tn Säulen, die meift ein rundliches Anfehen haben. 
Selten erreichen fie, wenn fie regelmäfiger find, eine 
länge von % bis 1 Zoll, find aber ftets mit ſchuppi⸗ 
gem Glimmer ftarf gemengt. Bisweilen find fie 
ziemlich feft und finden fich dann auch loſe. 

MWaprfcheinlich gehört auch Manches von ven 
hieher, was beym Micarell der Neuſtaͤdter Gegend 
erwähnt worben iſt. — 
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Sin ganz ähnliches Foſſil koͤmmt im Granit der ; 
Peniger Gegend, wamentlih zu Thierbach und 
Nleinhursporf vor Da cs etwas DBorfäure - 
enthaͤlt, beſtaͤtigt ſich die hen von Bernhardi aufges 
ſtellte Vermuthung, daß es, ebenſo wie der Micarell, 
dem Schoͤrl verwandt iſt. 

Es iſt dunkelgruͤnlichgrau und dunkellauchgruͤn, 
ſchmuzig berg⸗ und ſchwaͤrzlich-⸗gruͤn, was ſich einer; 
ſeits bis ins Rabenſchwarze, andererſeits bis ins 
Pıltaziengeiin verlaͤuft (vergl. S. 181.185. Pſendo⸗ 
ſmaragd); verwittert ſieht es blaulich oder weißlich. 
Meiſt erſcheint es in ſehr wenig ausgebildeten, dicken, 
kurzen, ſechsſeitigen Saͤulen, die wohl mittlere Groͤſe 
erreichen; oft aber ſo undeutlich ſind, daß ſie in 
derbe unfoͤrmliche Parthien uͤbergehen. Seltner 
find kleinere und vollkommnere laͤngliche fechgfeis : 
tige Säulen (bey Chursdorf). Meift find die kry⸗ 
ſtalliniſchen Parthien (bey Thierbach) eiſenſchuͤſſig 
und ſehr mit Glimmer gemengt. Sie liegen in 
einem grobkoͤrnigen Granit, der auch bier viel aufge— 
loͤſten Feldſpath, Schorl und Albir enthält. 


C. Im Glimmerſchiefer der Weißftein- 
formation 

koͤmmt Der Pinit in eben fo undentlichen, faulenfor- 
migen und meift mit fchuppigem Glimmer überzoge- 
nen Kryſtallen, wie bey Panig, von mancherley Farbe 
und Groͤſe (namentlih "bey Walpenburg) vor. - 
Er erſcheint bier in quarzigen Schichten zugleich mir 
den Andaluſit (Heft.3. ©. 111.). 

Mech wird. angegeben, daß fich roͤthlichbranner, 
von Eiſenocker und Chlorit gefärbter, Pinit, in fehr 
unregelniaͤſigen, hoͤckrigen, fechsfeitigen Säulen, von 
wittlerer Gröfe, rauher und unebener Oberfläche, 
il Feldſpath, im Gueis bey Frenberg, fo wie 
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auch in andern Gegenden bes Erzgebirges anf ural⸗ 
ten, ſehr ſchmalen Gängen finde, wovon mir indef- 
fen nie etwas Naͤheres befaunt worden ift. 


Litterariſche Nachweiſungen. 
1. Auer Gegend. 


a. Pini Tier, | 
Mus. Leskean. Th. J. ©, 192.198, ‚25.11. ©. 162. (beym 


"zZ 


i 
} 


Slimmer.) 
Hoffmann Oryktogr. a. a, 0: 1789, B. J. ©. 156. (beym Speckſtein.) 
Ehemifche Unterfuhung eines noch unbeftimmten Koffit von 

Klaproth; nebſt Hoffmanns Anm, im Bergmänn. Journ. 1790. 
8.2. &.227 bis 250. (hiernach in Hochheimers chem. Mine⸗ 
salogte Th. J. ©.304 bis 306.) | 
d. Pahſt Min. Kab, Th. J. ©. 298,299, (eine Mittelgattung zwi⸗ 
ſchen Glimmer und Spedftein.) 

Oesfeld kurze Nachricht über den Pinitz im Wittenberger Wochen: 
blatt 1792. B. XXV. ©. 372%, - 

Geißler Din. Samml. Th. J. ©, 278,298. (Hotnblende.) 

Bidenmann Handbuch der Mineralogie 1794, ©. 407 bis 409, (eine 
noch unbefannte Steinart.) 

Emmerling Mineralogie 8, IN. ©. 337 vbis 340. (Pinit.) 

Succom Mineralogie 1803. Th. J. S. 470. 


. Bernhardt: ob der Pinit eine eigenthümliche Art ausmacht? ind. 


Mous Efemeriden 1807; B. III. Kief.1. ©.31.32. 

Catal. di Lic. ItaL ©, 61, 

Breithaupt Mineralogie Th. II. 8,2, S. 130, 

Echumanns Lexicon 1823. B. X. S. 768. 781. (Schwarzenberg,) 

Beudant Lehrbuch der Mineralogie; deutſch bearbeitet von Hart⸗ 
mann 26. &.267,311. (getrennt vom Pinit aus der Au⸗ 
vergne.) u 

Mans. de Moscou Tom... S.77.. 

Blum; Pinit im Granit der Umgegend von Heidelberg; in v. Leon⸗ 

b. Weiffer Andreas zu Lumbach. 

Freyberger Foſſil. Kab. 1308. ©. 19. 

Bonnard aa. O. S. 62 big 64. 

Delſchlaͤgel a. a.O.; in den Schriften der Min. Soc. zu Dresden 
3.1.1818. ©. 61.62, 

Museum de Moscou Tom.U. S. 77. 

Blum 0.0.0. &.6v9. 


Rartint geognoftifch bergmänn. Bemerkungen; in Karftens Archiv 


B. XVIII. Heftl. 1828, ©,35. 
c. Auer Gebirge überhaupt. 
b.d. Null Min. Kab, Th. J. &.481. 482. (Schneeberg.) 
Breitbaupt Mineral. Th. II. B. 2. S. 129. 130. 
Litiug Min. Samml. ©,73. 
Mus, de Moscou Tom. 1. S.77. n0.1448. 


+ 
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Blum aD &, 6%, ‘ , gr 
Martini 0.0 D. ©. 35. j 


Si beenhern Br; Waldenburg, | | 

rr; in Leonhard Min. Taſchenbuch Jahrg. VI. 1812, ©. 
Breithaupt Min, 25.1. 3.2 S. 50 ß 200, 
Andre; im Hesperus Beyl. no.15. zum 27ften Wand 1820. Nr. 54, 
Dresbner Min. Samml. 1824. ©, 37, 

Blum a. a. O. &,700, (für Anbalufit gehalten.) 


3. Peniger Gegend. 
Dürrs im Allgemeinen Anzeiger 1811. (Kohren.) 
Dürr; in Leonhard Min. Tafchenbuch Jahrg. XII. 1818. 2te Abth. 
&.433. 434. (Penig.) Ä 
Puſch vom Weißftein a. a.O. 1826. S. 106. (Kleinchursdorf.) 
Gmeſin Über den Turmalin; in ben Wuͤrtemberger naturwiſſenſchaft· 
lichen Abhandlungen B.I. Heft2. 1827. S. 233. 255. 266. (das 
raus in Poggendorfs Annalen 1827. B. IX. St. 1. S. 177.) * 
Borgehalt. 
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4. Freyberger Gegend. t 

v.d. Null Min, Kab. 1804. Abth. I. S,481.482. (daraus in Reuf X 
u. a. Lehrbuͤchern ben Mineralogie.) Y 
Bluma.a.D. ©.700. 


5. Hinterhermeborf. \ 
Mus. de Moscou Tom.ll. &,77, * 


Anm. Vielleicht gehört manche von den ©, 185. 2, aufgeführten 
‘ Nachweiſungen hieher. N 


16) Topfſtein. 


(Lavenftein. Lebesflein. Lapis ollaris. 
Lapis lebetum.) | 


Diefes wenig ausgezeichnete, ehemals auch Te= ' 
bes, teberftein oder Lavesftein genannte, Foſ⸗ 
fil, womit man uͤbrigens manche Abänderungen des 
Verhärteren Talks vermechfelte, fo wie es auch von 
mehbrerern Altern Mineralogen (Bruͤckmann u. a.) 
mit Nephrit verwechfelt wurde und von andern 
(4. B. Emmerling) mit Verhaͤrtetem Talk, koͤmmt 
hauptſaͤchlich im Serpentin vor, 

Non Zöblig (wo es eine 5 bis 6 Zoll ftarfe 
mittlere Schicht zwifchen dem fogenannten Kamm 
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md dem brauchbaren Serpentin bildet,) iſt es am 
fängften bekannt; meift in lichte grünlichgrauen, 
tanfler gefleckten, Abaͤnderungen. Die dortigen 
-Serpentin: Drechsler nennen es Hornftein; auch 


find in früherer Zeit einige Verfuche gemacht worden, , 


es zu verarbeiten. . Der leipziger öconom. Gocietät 
wurde fehon 1769 angezeigt, daß die aus ihm gefer- 
tigten Gefäfe, mit Waſſer angefüllt, auch beym 
I Kochen, die Probe gehalten Härten; auch wurden 


I ons ihm ein Paar Gefäfe (Keffel) vom Serpentin- 


F Rleininfpector Friedrich gedrechfelt und an die Dresd⸗ 
ner Mineralien Sammlung eingefenbet. 


Auf eine ähnliche Art, grünlichgran, berg- und 
lauch⸗gruͤn, dabey nierformig, ſoll Topfftein in dem 
Waldheimer Serpentin vorfommen (wenn hier 
bey nicht eine Verwechſelung mit Blättrigem Chlos 
rit obwaltet). — 


Ein dem Topfſtein aͤhnliches Geſtein ſoll ferner bey 


Ernſtthal ohnweit Hohenſtein vorgekommen ſeyn. 
Einen dem Topfſtein ähnlichen dick- und krumm⸗ 
ſchiefrigen, gruͤnlichgrauen und lauchgruͤnen Talk— 


fchiefer Eenne ich auch vom Schwalbner Stolln⸗ 


flügel bey Schneeberg. 


Wenn übrigens der vormalige Bergmeifter Beyer 
zu Schneeberg, der Leipziger öconom. Societät 1782, 
sorfchlug, den bey Schneeberg als eine Art Glim⸗ 
merfchiefer brechenden Topfftein zu Gefäfen verarbei- 
ten zu laffen, fo ift hiermit wahrfcheinlich auch jener, 
oder ein aͤhnlicher, Zalffchiefer ver Schneeberger 
Gegend gemeint gewefen. 

MWahrfcheinlich ift dieß auch ber Fall mit einem 
zu fenerfeften Schmelztiegeln dienlichen Spedftein, 
der in Schriften von 1767. und 1768. aus der 
Schneeberger Gegend erwähnt wird. 
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| zuſatz. 
Aeltere unzuverlaͤſſige Nachrichten befchreibei 
auch einen „brauchbaren“ Topfſtein, der im Schmie 
defelder Walde bey Suhl gegraben worden; ei 
fol beym Spedftein weiter erwähnt werben, 


Litterariſche Nachweiſungen. 


| 1. Zoͤblitz. 
Keifejournatz in Schreberd Samml. verfchiedner "Cameralfchtifte 
 ,&b.111. 1758. ©. 163. 


Berichte von der Leipz. Decon. Soc; in den Miscellaneis Saxon, 


& Th. hr ©.368. 

Schulge Nachricht von ben bey Zoͤblitz befindlichen Cerpentinft 

ten 1771.4. ©.24,28. u. (Eilenburg) Anhang vom * 
ober Laveéetzſteine ©, 43 bis 46. (vergl, auch Wittenb. We 
chenblatt 1771. ©.289.) 


Bruͤckmanns Abh. von Edelſteinen 2te Ausgabe 1773, S. 290. 


Charpentier Min, Geogr. S. 177. 178. 
Werner; im Kronſtedt S. 219. 

v. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 803. 
v. Leyſſer Min. Samml. S. 115. 

Catalogo di Lic. Ital. S. 61. 
Dresdner Min. Samml. 1820. S. 16. 
Titius Min. Samml. ©.75.262. 

Museum de Moscou Tom. II. ©.78. 


2. Waldheim, 
Titius Min, Samml. 1821, ©. 262, 


Grundig Samml, 8. II. 
Eilenburg a.a.D. ©. 48. 
v.Lenffer Min, Sammı. ©. 115, (Hohenftein.) 


4. Schneeberg; 
Anzeigen von der Leipz. öconom. Soc.; Michaelmeſſe 1782, &27 
(Notiz von Beyers Vorfchlag:) 
Dresdner Gel. Anzeigen 1783. St. 22. S. 240. 


5. Henneberg. 
Mylii Memorab. Saxon. Th. J. 8.62. (hiernad) in Gmelind Mi 
neralogie ©.36. und mehrern andern Schriften.) 
Glaͤſers Beſchr. der Grafſch. Henneberg 1775. ©.106.1% 
Anm.1. Wenn in Emmerlings, Gmelins, Succows u. a. minere 
logifchen Lehrbuͤchern Zopfftein von Schwargenber 
aufgeführt wird, fo ift dieß wohl eine Verwechſelung m 
Zalkjchiefer oder Beilftein. 
2. In v. Keyffer Mineral Samml. ©. 115. wird aud) not 
„Zeihmerig' bey Waldenburg als Fundort angeyeber 
3. In Emmerlings Mineralogie Th. III. S. 895 bis 3% 
wird der Zopfitein beym Werhärteten Talk abgehanbeit. 
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£ 17) Ehlorit. 
ismati Talk-Gli .Th. — 
(Prisma Mae Zimmerz h | 


1. Chlorit⸗Erde. 
Der Erdige Chlorit findet fih in Sachfen 
AA. in Sebirgsgefteinen 
A. im Öneis. 

Ziemlich haufig enthält ihn der Öneis der Frey— 
Pberger Gegend, befonders auf den lagerartigen 
H Ausfcheidungen von Quarz, Feldſpath und Albir. 
So fümmt er in der Loßnitz und in der Sau- 
gaffe bey Freyberg ziemlich haufig, von einer dun— 
kel und ſchmuzig olivengrünen Farbe, die fich fehon 
dem Leberbraun nähert, theils in reinen Neſtern, theils 
in Drufen mit Ernftallifirtem Feldſpath, vor und ift 
meift fo verhärtet, Daß er in Gemeinen Chlorit über- 
geht. Merkwuͤrdig ift es, daß gerade die in Diefer 
Gegend auffeßenden Gänge (S. 200.) ſich auch durch 
Chlorit auszeichnen. | 
Eben fo finder er ſich zum Theil dendritifch und 
nefterweife beym Sachfengutbe und in Hil- 
bersdorf. 

Gruͤnlichgrau und gruͤnlichſchwarz erſcheint Er- 
diger und Gemeiner Chlorit, angeflogen und in duͤn⸗ 


nen Parthien, ferner in den feldſpathreichern Aus⸗ 
ſcheidungen bey Erbisdorf. 


Eingeſprengt und in kleinen kugeligen Parthien 
bricht er mit beym Albit in Borſtendorf Geft 
3. S. 150.) — | 

Grünlichweiffe und feladongrüne fehuppige Chlo— 
tit-Erde aber koͤmmt aufQuarzlagen in Bockau vor. 
IV. Heft; N 
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B. Im Serpentin. J 
Der blaͤttrige Chlorit von Zoͤblitz, Hohen⸗ 
ſtein und Waldheim, deſſen S. 202. fg. gedacht 
werden ſoll, geht haͤufig in ſchuppigen und erdigen 
Chlorit uͤber. — 
Naͤchſtdem koͤmmt noch ein berggruͤner, ſtark 
verhaͤrteter ſchuppiger Chlorit, deſſen Structur ſchon 
ins Dickfaſrige uͤbergeht, auf Truͤmern im Serpentin 
des Kahlenbergs bey Waldenburg vor. 


— — —— 


Schoͤner Erdiger und feinſchuppiger Chlorit iſt 
häufig tem Serpentin von Kühſchnappel bey 
Hohenſtein beygemengt, der auch von 1 bis 2 Ellen 
mächtigen lagen von Chloritfchiefer burchfegt wird. 


In dem Serpentin bey Hartmannsporf foms ! 
men aderweife gruͤnliche und lichtgrüne Chlorit- Erden 
vor, diefchon in früherer Zeit Aufmerffamfeit erregten. 


Unbebeutende Lager von Serpentin und Chlorit⸗ 
Erde findet man auch in dem Weißſtein bey Sei⸗ 
fersbach (zwiſchen Sachſenburg und Mittweyda) 
und bey Grumbach. 


C. Im Porphyr. 

Manche Porphyre enthalten, anfer dem weiter: _ 
bin zu erwaͤhnenden Dichten Chlorit und Hornbiende,, 
auch einen Anflug eines lichte berggrüinen marten er= 
tigen Foſſils, das ſich beſonders auf Kluͤften und in ', 
ber Nähe eingemengrer Schwefelfiespuncte zeigt. 
Es ift fchwer zu beftimmen, ob es den Chlorit, ‚der 
Hornblende, der Grün: Erde oder einem pinguitätfi= 
gen Foſſil angehört. Beſonders haͤufig erſcheint es 
in dem dem Gueisgebirge angehoͤrigen Porphyr bey 
Walthersdorf, ohnweit Freyberg. 


BB. Auf Lagern 
koͤmmt erdiger und ſchuppiger Chlorit, meiſt in Be⸗ 
gleitung des Gemeinen Chlorit, unter den weiterhin 
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zu erwaͤhnenden Verhaͤltniſſen (beſonders auf Ge⸗ 
werfen Hoffnung) vor. ä | 


CC. Auf Sängen Ä 
findet er fich, zugleich mit dem thonigen und gemeinen 
Ehlorit, fowohl auf Silber: als Zinn-Gängen, un: 
ter den Berhältniffen, Deren weiterhin gedacht werben 
fol; auferdem wird noch Chlorit-Erde von Ver: 
tägliche Sefellfhaft zu Braͤunsdorf und Cypreſſen- 
baum bey Niederfchöna, ingleichen von St. Georgen 
am Stadtberge zu Marienberg erwähnt. | 


| 2. Gemeiner Chlorit. 
Seines Borfommens u 
AA. in Öebirgsgefteinen 

iſt ruͤckſichtlich des 
J A. Gneis 
bereits S. 193. gedacht worden. 

B. Im Schoͤrlſchiefer 
iſt ein dunkelgruͤnlichgrauer, thoniger Chlorit mit 
der Schoͤrlmaſſe des Schiefers in der Eybenſtoͤcker 


Gegend oft im innigſten Gemenge verbunden. (Heft 
1. S. 106.) 


C. In Quarzfels 
ſcheint er, nach unbeſtimmter Nachricht, in Weiß— 
kirch ohnweit Krottau (wahrſcheinlich Kroſtau im 
Bautzner Kreiſe) vorzukommen. 
D. Ölimmer und Thonſchiefer. 

Auch die Quarzlager der Voigtlaͤndiſchen 
Schiefergebirge ſind meiſt von lichte berggruͤnem, oft 
ſchon ſchiefrigem, oder blaͤttrigem, Chlorit begleitet, 
ber für fie charakteriſtiſch zu ſeyn ſcheint. So er⸗— 
ſcheint er meiſt krummſchiefrig in den Schiefergebir⸗ 

N 2 . 
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gen bey Adorf, Oelsnitz und Auerbach (beſonders in 
der Gegend von Ritzengruͤn und Wernsgruͤn.) | 
Schwaͤrzlichgruͤn und dicht koͤmmt er auf den 
Quarzlagen im Glimmerſchiefer bey Hohengruͤn, am 
Goldberge im Tannbachthal u. a. a. O. vor. 


E. Im Spenit. 
In bedeutender Menge und ſehr ausgezeichnet 
koͤmmt Gemeiner und Erdiger Chlorit in dem Sye- 
nit bey Peſterwitz vor. Beſonders in der Di— 
ſtanz die, vom Achten Lichtloch des tiefen Elbſtollns 
aus, durchfahren worden ift; er liegt fheils auf den 
Ablofungen und Klüften, theils derb im frifchen 
Syenit. Weniger ausgezeichnet erfcheint er in gang⸗ 
artigen Ausfcheidungen mit Speckſtein und Thon 
(wie in dem Steinbruche bey der Konigsmühle) im 
Plauiſ ch en Grunde; und auf den Kluͤften des 
Syenits in der Meißner Gegend. 


F. Im Porphyr (Gergl. ©. 194.). 
Schon der Porphyr der Frauenſteiner Ge— 
gend, beſonders zu Reichenau, enthalt rundliche 
Parthien von dunkel ſchwaͤrzlichgruͤnem Chlorit, der 

bisweilen ſchuppig oder feinkoͤrnigblaͤttrig wird. 


Weit haͤufiger und unter intereſſanten Verhaͤlt⸗ 
niſſen erſcheint er in dem Heft 2. S. 82. 88. beſchrie— 
benen Quarz-Porphyr des Altenberger Zwitter— 
ſtockwerks. 

Hier iſt theils die kleinſplittrige quarzige Maſſe 
des Porphyrs ganz mit Chlorit durchdrungen, ſo 
daß ſie ſchwaͤrzlichgruͤn gefaͤrbt iſt, oder wenigftene 
in fehwärzlichgrünen Streifen und tagen mit grauen 
quarzigen Streifen abwechfelt, theils bat fich Dichter, 
feltner erdiger, Chlorit in gröfern Parthien ganz 
rein ausgejchieden. 
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Jenen innig mit Chlorit gemengten Quarzpor⸗ 
phyr hat man auch wohl Chlorit porphyr genannt. 
In den reinern, oft ziemlich grofen, Parthien 
fomme dunkel berg= und fchwärzlich-grüner, auch - 
grünlichfchwarzer, dichter Chlorit meift fehr ansge- 
geichnet vor, fo daß er fchon längft die Aufmerkſam— 
feit des Bergmanns erregte, der ihn grünen, auch) 
wohl blauen, Kies nannte, und zwar leßteres bejon= 
| ders Da, wo er auf der tagerftätte insg Schwärzlich- 
blaue fällt, eine Farbe die fich erft am Tage mehr ins 
Grüne umwandeln fol. Bisweilen zeigt er auch eine 
: Anlage zum Schiefrigen, oder geht in Erdigen tiber, 
Seltner koͤmmt er grünlichgrau, etwas ſchim⸗ 
mernd, Fugelig und traubig, mit zarfdrufiger Ober: 
fläche, auf und zwifchen Eryftallifirtem Quarz, vor 
und ſcheint dann fich dem Glimmer zu nähern. 


6G. Im Quaderfandftein und Planer 

ift eine mehr oder weniger ausgezeichnete chloritifche 
Beymengung (Glauconie) überhaupt einheimifch ; 
daher findet man fie denn auch hin und wieder in Dies 
fen Gebirgsarten der Elbgegenden bey Meiffen, 
Dresden (z.E. bey Gorbiß aufdem Sten und 6ten 
tichtloche des Elbftolln) Pirna, u.a.D., deren wei- 
terhin Erwähnung geſchehen wird, 


BB. Auf lagern 
ift er befonders den Riess MagnetEiſenſtein⸗ und 
Blendestagern des Gneis, Glimmer- und Thonſchie— 
fergedirges eigen. Geltner und minder vein oder 
deutlich erfcheint er auf ven Ralkſtein-Lagern (wiebey _ 
Memmenborf u. a. a. O.). 


Auf einem Lager (7) mit brauner Blende bey 
Herbſt Gluͤck unter dem neuen Graben, im 
Voigtsberger Refier, ſoll er beſonders ausgezeichnet 
vorgekommen ſeyn. 
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mit asdern Foffilien und in den Afterfryftallen, des 
ren beym Gerpenfin gedacht werben ſoll. 


Auch die Erlanlager ber bey Gruͤnſtaͤdtel enthal- 
ten einen unreinen, thonigen, erdigen und verhärs 
teten Chlorit. 

Dicht und in dunkeln U Abaͤnderungen erfcheint ex 
ferner auf dem lager vom Heilige Drey König Stolln 


am Zigennerberge. 
Zwiſchen Schneeberg und Weißbach findet 


— — 


man Bloͤcke von einem gruͤnlichgrauen, ſchmuzig 
berg- und lauchgruͤnen, thonigen, zerfreſſenen und 
blaſigen Geſtein, das ein inniges Gemenge von Ver⸗ 
haͤrtetem Thon und Chlorit, zum Theil mit eiſenſchuͤſ—⸗ 


ſigen Blafenraumen, zu ſeyn ſcheint. 


Auch in Begleitung des Axinit bey Schnee⸗ 
berg (Heft 1. S. 129 .) fom koͤmmt gemeiner Chlorit vor. 


Dunfel gruͤnlichgrauer und ſchwaͤrzlichgruͤner, 
fein⸗ und klein⸗koͤrniger Chlorit bricht auf einem Mag: 


derb, eingefprengt, in diinnen tagen, im Gemenge 


, 


neteifenfteinlager am Gteinbüfchel, und auf einer ' 


ehemaligen Grube, Luiſe, zu Geyer. 


Ausgezeichneter koͤmmt der Chlorit auf tagern 
zu Berggieshübel vor. 

‚Schon der dortige Thonfchiefer enthält. abwech⸗ 
ſelnde Lager von Ehlositfchiefer, 
Ueberdieß aber koͤmmt Gemeiner Chlorit fehr aus⸗ 
gezeichnet. auf den Granat- und Erzlagern, befon= 
ders bey Mutter Gottes und Mißgegoͤnnt Glüd, vor. 
Er ift meift von einer lichten Mittelfarbe zwifchen 
grünlichgrau und berggrün, auch dunkel gruͤnlichgrau; 
theils rein, theils mit Kieſen oder andern Foſſilien ges 
mengt, und ‚geht bisweilen in Erdigen Chlorit über. 
Auch Hierhaben ſich (auf dem Friedrichſtolln) After: 
kryſtalle von der oben erwähnten Art gefunden. 


e 
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Ein ungemein ſchoͤner ſpan⸗ und berggruͤner, 
ſtarkſchimmernder, feinſchuppiger Chlorit fand ſich 
erſt vor Kurzem, in dünnen Lagen oder dick angeflo⸗ 
gen, auf einem Lager von Muſchlichem Hornſtein, 
Jaspis und Carneol (Heft 2. S. 159.) was mit dem 
Zwieslerſtolln in 163 Len. vom Mundloche uͤberfah⸗ 
ren worden iſt. — 

Auch die Kupfererzlagerſtaͤtte von Altvaͤter ſ.“ 
Eſchig bey Seyda (Heft2. ©.73.) führe Chlorit 
(beſonders auf dem Salomon Spath). j 


CC. Auf Sängen. 

a. Die Quarzgänge | 
der Gneis- und Schiefergebirge enthalten haufig - 

Chlorit; befonders ausgezeichnet erfcheint berfelbe 
ſchwaͤrzlichgruͤn und dicht, in reinen derben Parthien, 
auf den Dnarzgängendes Boigtländifchen Schie⸗ 
fer- und Gruͤnſteingebirges (z. E. in der Gegend von 
Ellefeld und Falkenſtein). 

Auch iſt dergleichen von den Feldſpathgaͤngen 
(beſonders der Freyberger Gegend) bereits vers 
ſchiedentlich gedacht worden (Heft 8. ©. 188.) 

b. Die Silbergaͤnge I 
der Freyberger Refier, welche in der Gegend von 
Tuttendorf, Loßnitz und Loͤßnitz aufſetzen, 
werden durch einen thonigen Chlorit ausgezeichnet, 
der beſonders auf dem Prieſterlich Gluͤck Wunſch, 
Dreyfaltigkeit und Nachtigal Stehenden vorgefom= 
men, auch mitunter zur Hornblende gerechnet wor⸗ 
den if. Auch die Gänge von Himmelfarth Chrifti 
enthalten ihn. 

Noch ausgezeichnerer Eommen grobe, derbe, reine 
Parthien, von blaßberggrinem und grünlichgrauem 
‚feinerdigen Chlorit, auf Alte Elifaberb (befon> 
ders beym Maria-Stehenven) ingleichen auf Sunge 
Hchebirfe vor. — 


—8 
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Die Schwefelkieſe auf der agerftätte der foge- 
nannten Sehmlicher Baue beym Kurprinz find 
auch fehr mit thonigem Chlorit verunreinigr. 


Arch manche Silbergänge der Johanngeor— 
genftädter Refier enthalten etwas Chlorit oergl 
Heft3. S. 68.) | 

c. Auf Zinnftein-Gängen, 
komme er befonvers zu Ehrenfriedersdorf vor. 
Auf der Mittlern Kleinen Bierung am DBierunger 
Gebirge findet er fich mitunter fehr rein und Derb, 
von dunkel berggrüner Farbe. Auf der Hausman⸗ 
niſchen kleinen Vierung fuͤllt verhaͤrtete Chlorit-Erde 
die Druſen von Quarz aus. An beyden Orten geht 
ee theils in Thonſtein (S. 99.) theils in Stein⸗ 
mark, auch wohl in Gruͤn⸗Erde, uͤber. 

Wenn traubiger Chlorit von Ehrenfriedersdorf 
erwaͤhnt wird, fo iſt dieß wohl meiſt das glimmer⸗ 
artige Foſſil, das beym Talk erwähnt werben foll. 


Auch die Sinnfteingänge am Marters- und. 
MWildsberge bey Marienberg enthalten theils einen - 
mit Chlorit-Erde gemengten Thon, theils Verhaͤrte⸗ 
ten Chlerit von einer blaffen Mittelfarbe zwifchen 
grünlichgrau und berggrün.: Go der Carl Gang 
am Martersberge, der Himmelsfürftner Gang beym 
Molchner Stolln, ver Gluͤckauf am Wildsberge u. a. 

Die am Faftenberge und im Jugler Walde’ 
bey Johanngeorgenſtadt auffeßenden Zinnfteingänge 
(namentlich bey Getreue Einigkeit) enthalten mitun= 
ter ebenfalls thonigen Chlorit. 


3. Ehlorit-Schiefer. 


Der ausgezeichnetfte Chloritfchiefer (meift gruͤn⸗ 
lihgrau, unvollfommen Lid» und dünnfchiefrig) 





% 
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koͤmmt in den Ur⸗Schiefer⸗ Gebirgen vor; insbeſon⸗ 
dere bey Hartenſtein (beſonders im FO Sal | 
bey Kalkgruͤn, bey Hormersdorf u. a. a. 

Ferner bey Berggieshuͤbel (S. 199.), na⸗ 

mentlich am Flachsland; und bey Schmiedeberg. 

- Eehr. häufig, wenn auch eben nicht ausgezeich⸗ 
net und von Feiner grofen Bedeutung, erfeheint er auch : 
in den Örünftein= und Schiefer-Negionen des KVeißs : 
ftein-Öebirges (namentlich bey Gosberg, Paps 
pendorf, Waldenburg). Ä 

In der Gegend von 1 Frohburg und Kohren foll 
er (in verwittertem Zuftande) zur Düngung anges ' 
wendet werden. 

Schiefrige Abaͤnderungen von Chlorit (die nicht 
mit Chloritſchiefer zu verwechſeln ſind) wurden uͤbri⸗ 
gens ſchon S. 195. u. fg. erwaͤhnt; auch koͤmmt ein 
dergleichen krummſchiefriger Chlorit mit glaͤnzenden 
Abloſungen auf dem Neuen Geſellſchaft Stolln bey 
Marienberg vor. — 

Wenig bedeutend iſt das Vorkommen bes Chlorit⸗ 
ſchiefers im Serpentin (wie bey Kuhſchnappel 
und Zoͤblitz), und im Urkalk (wie bey Lengefeld). 

Dagegen iſt der | 


4. Blättrige Chlorit 
ganz vorzuͤglich den Serpentingebirgen eigen. 

Am haͤufigſten nnd fchönften finder er fich in dem, 
der Weißfteinformation angehörigen, Serpentin zwi⸗ 
Shen Waldheim und Maffeney. . Hier kom— 
‚ men theils Truͤmer und Gänge von einigen Zollen 
Machtigfeit, mit fchuppigem Chlorit ausgefüllt, vor, 
der bis ins Erdige und Zerreibliche übergeht; rbeils 
zeige er fich nefter= und truͤmerweiſe, als ein Frumm- 
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blaͤttriges, in ziemlich ſtarkem Grade glaͤnzendes, 
etwas biegſames, Foſſil, Das in feinen berg⸗ und 
lauch⸗gruͤnen Farben, vom Entenblau bis zum Tom⸗ 
backbraun nuͤancirt iſt. Es ſcheint in Glimmer uͤber⸗ 
jugehen, wurde auch früher als talkiger Glimmer 
betrachtet, und duͤrfte uͤberhaupt bey ihm noch nicht 
entſchieden ſeyn, ob man es wirklich zum Chlorit zu 
rechnen habe. In derben Parthien iſt es von grob⸗ 
und gros⸗-koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken. Selbſt die 
in dieſem Serpentin aufſetzenden Gänge von Speck⸗ 
ſtein, haben meiſt in ihrer Mitte ein Gemenge von 
fein⸗ und klein⸗-koͤrnigem, ſchuppigem und blaͤttrigem 
Chlorit. 
Auch der Serpentin von Hohenſtein enthaͤlt 
etwas blaͤttrigen und erdig⸗ſchuppigen Chlorit; be= 
ſonders koͤmmt ſchoͤner berg⸗ und ſpan⸗-gruͤner fein⸗ 
ſchuppiger Chlorit bey Kuhſchnappel S.194. 
ſo wie blaͤttriger Chlorit in einzelnen Lagen des Ser⸗ 
pentins bey Hartmannsdorf vor. 


Im Zöbliger Serpentin koͤmmt theils ein 
feinkoͤrnigblaͤttriger, ins Erdige uͤbergehender Chlo- 
rit, der ſtreifenweiſe und wulſtfoͤrmig mit Verhaͤrte⸗ 
tem Talk verwachſen iſt, theils ein gruͤnlichweiſſer 
oder lichte gruͤnlichgrauer dickſchiefriger Chlorit, mit 
dunkel berggruͤnen laͤnglichen Streifen, theils ein wel⸗ 
lenfoͤrmig ſchiefriger Chlorit vor. Der vickfchiefrige 
iſt am wenigſten ausgezeichnet und naͤhert ſich ſchon 
ſehr dem Topfſtein (S. 191.). Vielleicht gehoͤren 
auch die glimmeraͤhnlichen Koͤrner (S. 169.) des 

Zoͤblitzer Serpentins hieher. 

Noch wird blaͤttriger Chlorit aus dem Schiefer⸗ 
gebirge bey Waldenburg (wo auch Pinit S. 
188. vorkommt), ingleichen von der ehemaligen 
Schmirgelzeche bey Groswalthers dorf Geft1. 
©. 52. 127.) erwähnt. 
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Zuſatz. 


1) Eine zartſchuppige zerreibliche Chlorit-⸗Erde * 
die truͤmerweiſe in Gneis vorkoͤmmt, iſt aus der Naͤhe 


von Goͤrlitz und Margliffa bekannt. 


- 2) Ehloriefehiefer erfcheint in dem: Schieferge: 
birge des Mohrunger Schloßberges im Mans⸗ 


feldifchen. 


3) Gemeiner Chlorit (oder Hornblende?) fcheint : 
in Koͤrnern und auf Truͤmern des Porphyrs bey . 


Kengersporf vorzufommen. 
4) Sharafteriftifcy ift auch ein dem Chlorit oder 


[a 


er. 


der Gruͤn⸗Erde verwandtes Foſſil, was bisweilen in ; 
dem, dem Roth liegenden untergeordneten Pfendopors * 


phyr, befonders im Hennebergifchen, vorfümmt. 
5) Eben fo charafteriftifch ift fir den Gyps der 


Thon und Sanpfteinformation (Thongyps) im: 


Mansfelvifhen und in der Sangerhaͤuſer 


ki 


ie 4- 


Gegend, Die Beymengung eines dunkelgruͤnlich⸗ 
grauen erdigen Foflils, das dem Chlorit verwandt - 


ſcheint; es koͤmmt gewöhnlich mit Kornigem Gyps 
und Fraueneis, im innigen Öemenge, oder in flafrie 
gen Gefuͤge mit ihm verwachfen vor. Selten er- 


ſcheint e8 reiner in dünnen lagen, wie dergleichen 


auch bisweilen in dem, den Gyps begleitenden, rothen 
Thon (unter andern bey Eisleben) vorfommen, 
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v. Liebenroth Beobachtungen. Erſte Sammlung 1791. S. 88. ctalti⸗ 
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GSharpentier Min. Geogr. S. 161. (Thon.) 
Schuͤtz Beſchr. des Altenberger Stockwerks 1789. S. 26. Erdiger 
und Dichter Ehlorit.) 
Hoffmann ; Anmerf. im Bergmänn. Journ. Jahrg. II. 1789. S. 891. 
v.Pabft Min. Kab. Th. J. S. 295. Th.11. ©. 11.12. 
9.0. Null Min. Kah. Th. J. S. 485. - 
Freyberger Foſſil. Kab. S. 19. 
Manes Mem. sur les Mines d'Etain; in den Annales des Mines 
Tom. VIll. ©, 525. 530. 531. 
Mus. de Moscou Tom. III. ©, 58.59. (Chloritporphpr.) 


18. dSchmiedeberg. 
Moſch a. a. O. 8.1. S. 80 


19. Zeholeshibel. 

v. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 294. 
Meine 2 geognoft, bergm. Beob.; im Bergmänn. Journal 1792. 8. e. 

S.820. (Seegen Gottes.) 
v. Charpentier Lagerſtaͤtte der Erze 3 28. (Friedrichſtolln.) 
Dresdner Min. Samml. 1820. 
Titius Min. Samml. ©. 262. 
Mus. de Moscou Tom. I. S.78. (Mutter Gottes.) 


20, Oberlaufig. 


a. Saͤchſiſche. 
Titius Min. Samml ©. 262. (Weißkirch.) 


a 


b, Preufifche. 
Leske Reifen S. 203 bis 205. Hengersdorf (wahrfcheintich.) 
(Stelgner) dem Herrn Rector Schwarze zum 3. San. 1803. 89, 
(Goͤtlitz und Margliffa.) 


21. Dangfelb und Thüringen. 
Geognoſt. Arb. Th. J. ©, 135. (im Rothen Thon,) 167. 168," 
(im Thongyps.) 


22. Henneberg. | e 
Ebendaſelbſt Th. IV. S. 140. 141. (im Pfe idoporphyr.) 
Anbangsweife I 


iſt hier noch zweyer Foſſilien zu gedenken, wovon 
das erſte mit dem einerley zu ſeyn ſcheint, was man 
neuerlich 
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Chlorophaͤit oder Chlorophazit 
genannt hat.*) Es erſcheint (unter Ähnlichen Ver⸗ 
hltnjffen, wie das Neuſchottiſche Foſſil dieſes Na— 
mens) in dem Mandelſtein bey Planitz und Zwick— 
au; und zwar von Dunkel grünlichfchwarzer Farbe; 
Itheils in Eleinen Kugeln (bis zur Groͤſe der Erbfen) 
von fternformig-didfafrigem Gefüge; theils in fphä- 
rifchen, inwendig hohlen und glatten Schaalen, eben= 
falls von fafrigem Bruche; theils als eine, Die run— 
den hohlen Blafenräune des Mandelfteing überzie- 
hende, duͤnne Rinde, deren innere Hoͤhlung mit Eleis 
nen traubigen Kuͤgelchen des nämlichen Fofjils beſetzt 
ft. Aeuſerlich ift es entweder glatt und wenig glän= 
gend, oder mit einem ſchwachen Ueberzuge von Grün 
Erde bekleidet; inwendig ift es ziemlich ftarf ſchim— 
mernd; und ziemlich weich. 

Citterariſche Nachweiſung. 
Breithaupt Charakter. Ate Aufl. 1828. ©. 256. 
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Das zweyte iſt ein erdiges Foſſil, das bald ſchup— 
ſig, bald dicht und broͤcklich, immer aber in Beglei— 
hung von Uranerzen vorkoͤmmt, daher ich es auch un: 
kedem Namen 


Uranthon 


in einer glimmrigen und einer dichten Abänderung 
Ein den GSeognoftifchen Arbeiten B. V. ©. 174 bie 
179, vellftändiger befehrieben habe... Jene Varietaͤt 
geht einerfeits bis in gelblichgranen Glimmer, andes 
terjeits bis in Uranoder über; Die Dichte aber hat 
einige Achnlichkeit mit dichtem Serpmtin. Es fiheint 
dieß Foſſil, das mir big jeßt blos von Gottes See— 
gen und George Wagsfort zu Sohanngeorgen- 


*\ ©. v. Leonhard Min, Beitfchritt 1829. Ct. 3. 225. 
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Ä Beylagen. i 
1. Zur Gefchichte der Berggefege über 


nutzbare Soffilien. 
(3u ©. 168.) 





Erfte Beylage. 


Auguft, Herzog, Churfürft ꝛc. 

| Lieber getreuer, Dir iſt ungezweifelt bewußt, daß 
wir den geweſenen Ober-Bergkmeiſter Martin Pla: 
nern feel. als er Des mehrmale alhier gewefen, befoh— 
im, des Talgs, fo zu Dorf Chemniß ahn⸗ 
treffen, brechen zu laffen, vndt wenn deffen etwa 
vier Fuder an Tag bracht, vns folches anbero zu 
berichten, immmaßen er ons denn damals berichten 
lagen, daß folches albereit alfo beftellt; Befehlen 
Dir derohalben hiermit, du wolleft dich erfundigen, 
4 0b folche vier Fuder Talg gewonnen feyn, vnd vns 

bes, vnd mas fie zu gewinnen geftehn, berichten, 
desgleichen auch uns zu erfennen geben, wie viel 
Zalg izo auf S. Appolonien zu Freyberg 
gewonnen, vnd allentpalben fleißige Nachforfchung 
haben, wo tergleichen Bergk-Arten in deinem Berg⸗ 
Refier fonft mehr brechen, damit wir der Abfuhre hal- 
ber Verordnung thun koͤnnen. Daran gefchieht Un⸗ 
fere Meynung. Dat. Dresden den 1.Mart.ao. 1582. 


. An 
Martin Nefilern 
Berg:Meiftern zu Freyberg. 
. — — 
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17) Chlorit. 193 - 208. 
1. Chlorit⸗Erde. 193-195. 
2. Gemeiner Chlorit. 195 - 201. 
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4. Blättriger Ehlorit. 202-206. 
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Uranthon. 207. 208. 


18) Paulit. 208. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Beylagen. Zur Gefihichte der Berggeſetze tiber 
nutzbare Foflilien. 209.210, 
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Zweyte Benlage. 210, 
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| Ein Bepytrag 
. zur Mineralogiſchen Kenntniß dieſes 
Landes und zur Geſchichte ſeiner 

| Mineralien. 


nn N TEE 


In freyen Heften herausgegeben 


von 


\ . 


Johann Earl Freiesleben, 


. Königl. Saͤchſ. Bergrath und Oberbergamts: fo wie Oberhüttenamts: 
Aſſeſſor, Ritter des Koͤn. Saͤchſ. Orbens für Verbienft und Treue, der 
Weltweisheit Doctor und ber Königl. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Berlin, fo wie der Dresdner Gefellfhaft für Naturkunde corre: 
 ondirenbem, ber Kaiferl. Societät naturforfchender Freunde in 


. Moskau, der Kaif. Mineralogifchen Societät zu Petersburg, der Mi- 
- neralogifchen Sorietät zu Jena und Dresden, der Maynzer und Mar: 


burger Gefellfchaften zu Beförderung ber Natumviffenfchaften ordent⸗ 
lichem, der Niebercheinifchen Geſellſchaft ii Bonn auswärtigen - 
B unb ber £eipziger öfonomifchen Sorietät Ehrenmitgliede. 





Sünfter Heft. J 


ö wem. 








5 Freyberg, 
bey Graz und Gerlach. 
= . 1831. 


ryktographie von Sachſen. 


IM. Thon⸗-Geſchlecht. 
(Fortſetzung.) 





19) Hornblende. 
| 1. Gemeine Hornblende. 
@Ampbibolit.. Amphibole. Hemiprismati: 
ſcher Augitſpath. Zrapp-Grammit.) 


emeine Hornblende koͤmmt (auſer dem Syenit) 
nicht haͤufig als Gemengtheil von Gebirgsarten, deſto 
haͤufiger aber auf den mannichfachen Lagern von Trapp 
oder Hornblendgeſteinen, Kalkſtein und Magneteiſen⸗ 
ſtein vor. In aͤltern Schriften findet man ſie da, 
hin und wieder als Blende oder Schoͤrl erwaͤhnt. 


AA. Als Gemengtheil von Gebirgsarten 
wird aus Dem | 
Ä A. Granit 

bes Geyerfchen Zwitterſtockwerks Hornblende er: 
waͤhnt; indeflen ift diefer Nachricht um fo weniger 
‚mtrauen, als in Altern Schriften häufige Verwech⸗ 
lungen von Hornblende mit Glimmer, Chlorit, 
Schoͤrl, Wolfram u. dergl. Statt finden. 

», Dagegen erfcheint fie im Granit der WBeißftein- 
en bisweilen fehr ausgezeichnet in grofen reis 
sen Partbien ausgefchieden, wie unter andern bey 


Waldheim. | 

| B. Im Sneis 

kommen: zwar fehr häufig Sager von Trapp Horn- 
blendfchiefer- und andern Hornblend-Befteinen vor, 
deren weiterhin Erwähnung gefchehen wird. Indeſ⸗ 


6 ‘ 0— (0) 


Einmengungen vom Edeln Serpentin herzurähren,!® 
wo ihrer Daher umftändlicher gedacht werden ſoll. 
D. Im Thonſchiefer 
kommen in denjenigen Arten deſſelben, die man eben«. 
falls Sruchtfchiefer nennt, bisweilen auch ſchwarze 
Ernftallinifche Ausfcheidungen vor, Die man bisher" 
meift für Hornblende hielt; da fie aber wohl oft 
auch zum Edeln Serpentinftein gehören, fol ihrer: 
dort gedacht werben; bey alle dem aber erfcheinen, & 
befonders in den Voigtlaͤndiſchen Schiefern (wieR 
bey Vogelsgrün) dergleichen fchwärzlichgrüne, ftark-% 
ſchimmernde Flecken, die man eher fiir deutliche Horn⸗ 
blende als Serpentin erfennen muß. (Heft 4. S. 132.) 


Knotige Parthien von Hornblende, Straßlftein, 
Hornblend- und Chloritſchiefer, enthält der Thon⸗ 
fhiefer vonGosberg und Pappendorf. (Heft4. 
©. 140.) — 

Auch kommt ein piſtazitartiges Geſtein in dem 
Thoͤnſchiefer zwiſchen Loͤßnitz und Hartenſtein 
vor, in welchem gruͤnlichſchwarze, ſtarkſchimmernde 
Hornblende in eingewachſenen, ſtrahligen oder laͤng⸗ 
lichen kryſtalliniſchen, geſtreiften Parthien innen 
liegt. (Heft1. S. 121.) | 

E. im Spenit. 2 

In fo feen Hornblende (meift von fhwarzer Farbe) . 
einen wefentlichen Gemengtheil aller Syenite, fyenit= 
artigen Gefteine und Syenitporphyre ausmacht, ges 
bort diefelbe nicht in den Plan meiner Arbeit. | 

sch gedenfe daher hier nur, daß bisweilen der 
Syenit mit ſchwarzer Hornblende übermengt ift (mie 
im Plauenfchen Grunde an mehreren Stellen) ; oder 
daß bisweilen einzelne gröfere und ſchoͤnere Horn⸗ 
blendefryftalle in dem Syenit, wie bey Semmel- 
berg an der fleinen Triebifch (Simmelsberg), vor 


u 
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Beuamen ;. auch haben fich bisweilen ganz feinförnige, 
ſchwarze, (faft bafaltähnliche,) Hornblende-Parrhien 
von der Gröfe mehrerer Zolle im Syenit, (wie im 
Plauifhen Grunde und. auf dem Tten Lichtloch 
des tiefen Eibftolln,) ; oder Hornbiendgefteinlager (wie 
bey Meiffen), ausgefchieden. N 

Bismweilen hat auch die Hornblende des Syentt 
eine lichte berggruͤne Farbe (mie auf dem Tten Eib- 
ſtollnlichtloche) und hat dann grofe Aehnlichfeit mit 
I dem Arfvedſonit. — 

Ausgezeichnete Hornblende wird uͤbrigens noch 
von Löbau erwähnt. | | 

F. Sm Weißftein 
md Den ihm untergeordneten Gebirgsarten ift ber 
Hornblende eine fehr bedeutende Rolle zugetheilt; da 
ke aber (aufer dem Granit S. 3.) hauptfächlich in den 
zu dieſer Formation gehoͤrigen Grünfteinen, Serpen- 
tinen, Gneifen und Schiefern in lagern auftritt, 
uf fo wird ihrer weiterhin Erwähnung gefchehen. 
G. Im Porphyr. 

Selten enthaͤlt der dem Gneisgebirge untergeord⸗ 
nete Porphyr einzelne Kryſtalle von Hornblende; doch 
findet man dergleichen in der Umgegend von Freys 
berg (unter andern beym Iſaachund Reitzenhayn. 


In den Altenberger, Geyſinger und 
Frauendorfer Porphyren erſcheint die Hornolende 
wohl nur als ſyenitartiger Gemengtheil. 


Dagegen en:halten die neuern Porphyre der Ge⸗ 
gend von Leißnig, Mutſchen, Hubertsburg, 
Wurzeu, Kolditz, Dahlen, und felbft die bey 
Siebenlehn, einzelne Hornblendkryſtalle, (ein 
Borfommen, mas etwas Analoges mit dem Heft 4. 
©.196. erwähnten zu haben fcheint.) 


Enplich fine einzelne nabelförmige Hoenblend⸗ ;k 
kryſtalle aus dem Porphyr der Hoben Eyfer bey. x 
Meiffen und aus dem Pechſteinporphyr des Trie di 
bifchrhales, fo wie, gröfere Hornblendkryſtalle aus im 
dem Porphyr des Plauifchen Grundes, (z. B. * 
von der Zſchitier Höhen. a. O. ) ingleichen von Gril« « 
lenburg bekannt. F 

Daß alle in Sachſen, (n (namentlich in der Gegend 4 
von Leipzig, Taucha, Wurzen u.f, f.,) hin, 
und wieder vorkommende Örünfteinpsrpbyre : 
auch mehr oder weniger reine Hornblende enthalten, | 
verfteht fich von felbft; doch liegt deren Racweilung“ ' 
aufer den Graͤnzen gegenwärtiger Arbeit. 


BB. Sn tagern. 


A. Trapps und Gruͤrſtein⸗Lager. 

Die Hornbiendgefteine der Trapp und Grüns- 
fteinlager, befonders in den ©neis-, Glimmers und 
Thonſchiefer⸗, fo wie in den Uebergangs-Gebirgen, 
kommen fo häufig und unter fo mannichfachen Verhälts 
niſſen vor, daß es viel zu weit führen würde, fie hier 
alle nachzumeifen, zumal dieß mehr ein Gegenftand 
ber Petro- als der Orykto⸗Graphie des Landes ift. Sch 
begnuͤge mich daher, nur nachſtehende ausgezeichne⸗ 
tere Vorkommniſſe, in denen die Hornblende beſon- 
ders delitlich vortritt, enzuführen, | 

a. Im Öneife. 

In der Nähe von Freyberg kommen Gruͤn⸗ 
fteinlager mit deutlicher Hornblende, faft ſchon vor 
den Thoren der Stadt (im Stadtgraben), vor. In 
noch ausgezeichnetern Lagern bey Krieg und Frieden, 
fo wie bey Himmelfarth und in Blöden in der Ges 
gend des Neuen Teiches. 

Ausgezeichnete dunfel gruͤnlichſchwarze, grob⸗, 
Flein= und feinsföornige Hornblende kommt auf aͤhn⸗ 
liche Art in der Struthe bey Walrbersporf vor. 
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| Ein tager ‘von ganz befonders ausgezeichneter, . 
treiner, dunkel. grünlichgraner Hornblende, von Eldin- 
‚und grobförnig abgefonderten Stuͤcken, mit fehr deut⸗ 

lich geftreiften, etwas fchillernden, Bruchflächen, 
wurde mit der Mendens-Röfche bey Muͤdis dorf 
aufgefchloffen. 

Auch by Beſchert Gluͤck, Gelobt fand 
und Himmelsfuͤrſt; ferner bey der Lochmuͤhle in 
Linda; und bey Wegefarth kommen Hornblende 
und Gruͤnſtein lagerartig in Gneis vor. 


Im Gneis bey der Reins berger Mühle koͤmmt 
theils ein groskoͤrniges Gemenge von lauchgruͤner 
Hornblende und Feldſpath (Heft 3. S. 126. 127.), 
theils ein maͤchtiges Lager von lichte lauch⸗ und berg⸗ 
grünem Hornblendſchiefer, theils ein noch maͤchtigeres 
lager von dunkelſchwarzer Hornblende und derglei⸗ 
chen Hornblendſchiefer, vor. 


Aus der Gegend von Metz dorf find Lager von 
Hornblenve, Horublendfchiefer und fyenitartigen Ge⸗ 
feinen befannt. 


* MWahrfcheinlich find es auch Lager im Gneis, von 
denen die Bloͤcke auf dem Birkener Zuge und key 
St. Chriſtoph am Martersberg, ohnweit Mas 
eienberg, herrühren; in erftern liege ſchwaͤrzlich⸗ 

griine (dem Karinthin aͤhnliche) Hornblende, in 
groſen, feharfbegränzten, theils rundlichen Fryftalli- 
nifchen, theils fäulenformigen Partbien, in einem 
feinkörnigen Gemenge von eifenfchüffigem Quarz und 
Feldſpath; in Letzterm erfcheint die dunkel gruͤnlich⸗ 
graue Hornblende, von grob⸗ und länglich-förnig ab⸗ 
gefonderten Stüden, mit ftarf geftreiften Bruchfläs 
hen, in einem theils gneis⸗, theils griinfteinsartigen 

Gemenge mit Feldſpath. 
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Endlich fine einzelne nadelfoͤrmige Hornblent = 
Erpftalle aus dem Porphyr der Hohen Eyfer bye 
Meiſſen und aus dem Pechfteinporphyr des Trier- 
biſchthales, fo wie, gröfere Hornblendkryſtalle aus ız 
dem Porphyr des Plauifhen Grundes, (z.B: zı 
von der Zfchitier Höhen. a. D.), ingleihen von Gril« zz 
lenburg befannt. — | "3 

Daß alle in Sachfen, (namentlich in ver Gegend x 
“von feipzig, Taucha, Wurzen u.f, f.,) hin: 
und wieder vorkommende Örünfteinp6rphyre = 
and) mehr oder weniger reine Hornblende enthalten, _ 
verfteht fich von felbft; doch liegt deren Nachweiſung 
aufer den Graͤnzen gegenwärtiger Arbeit, “ 


BB. Sn Lagern. 


A. Trapps und Örtirftein=lager. 

Die Hornblendgefteine der Trapp⸗ und Grün 
fteinlager, befonders in den ©neis-, Glimmer: und 
Thonſchiefer⸗, fo wie in den Lebergangs-Gebirgen, 
kommen fo häufig und unter fo mannichfachen Verhälts ; 
niſſen vor, daß es viel zu weit führen würde, fie bier z 
alle nachzumeifen, zumal dieß mehr ein Gegenſtand 
ber Petro⸗ als der Orykto⸗Graphie des Landes ift. Ich " 
begntige mich ‚daher, nur nachftehende ausgezeichnes '" 
tere Borfommmniffe, in denen die Hornblende befons 
ders deuͤtlich vortritt, anzuführen, 

a. Im Öneife. | | 

In der Nähe von Freyberg fommen Grüns . 
fteinlager mit deutlicher Hornblende, faft ſchon vor 
den Thoren der Stadt (im Stabtgraben), vor. In 
" ausgezeichnetern Lagern bey Krieg und Frieden, 

ie bey Himmelfarth und in Blöden in der Ges 

bes Neuen Teiches. | 

Ausgezeichnete dunkel gruͤnlichſchwarze, grob⸗, 

= und“ "nige Hornblende fommt auf aͤhn⸗ 

: Art ruthe bey MWalrhersporf vor. 


. 
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Ein tager ‘von ganz befonders ausgezeichneter, : 
ner, dunkel gruͤnlichgrauer Hornblende, von klein⸗ 
and geobförnig abgefonderten Stücken, mit fehr deut=. 
üch geftreiften, etwas fchillernden, Bruchflächen, 
wurde mit der Mendens-Röfche by Muͤdis dorf 
aufgefchloflen. - | 
Auh bey Beſchert Gluͤck, Gelobt fand 
md Himmelsfürft; ferner bey der Lochmuͤhle in 
tinda; und bey Wegefarch Fommen Hornblende : 
mb Gruͤnſtein lagerartig in Gneis vor. | 


Im Oneis bey der Reins berger Mühle koͤmmt 
cheils ein groskoͤrniges Gemenge von lauchgruͤner 
Hornblende und Feldſpath (Heft 8. S. 126. 127.), 
theils ein maͤchtiges Lager von lichte lauch⸗ und berg⸗ 
grünem Hornblendſchiefer, theils ein noch maͤchtigeres 
lager von dunkelſchwarzer Hornblende und derglei⸗ 


chen Hornblendſchiefer, vor. 


Aus der Gegend von Metz dorf ſind Lager von 
Hornblende, Hornblendſchiefer und ſyenitartigen Ge⸗ 
ſteinen bekannt. 


Wahrſcheinlich find es auch Lager im Gneis, von 
denen die Bloͤcke auf dem Birfener Zuge und key 
St. Chriſtoph am Martersberg, ohnweit Mas 
eienberg, herruͤhren; in erftern liege ſchwaͤrzlich⸗ 
grüne (dem Karinthin Ähnliche) Hornblende, in 
geofen, feharfbegrängten, theils rundlichen Eryftalli- 
nifchen, theils fäulenformigen Partbien, in einem 
feinfornigen Gemenge von eifenfchüffigem Quarz und 
Feldſpath; in Letzterm erfcheint Die dunkel gruͤnlich⸗ 
graue Hornblende, von grob= und länglich-förnig ab⸗ 
gefonderten Stuͤcken, mit ftarf geftreiften Bruchfläs 
‚ Sen, in einem theils gneis⸗, theils grünftein-artigen 
Gemenge mit Feldfpath. 
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a vom Greis ;ecrhen Schlettan uut Buch: 


Geiz iekt cin lager ven grotfereiger Derublente auf. * 





Erzlich femn:m auh !sger ven flein⸗ und fein: | 


keruiger Hernblente im Gneiſe ber Dennersbad) 


we unter Bäarenflan ver: fc mie bey Morgen⸗ 


fern Erbfichn zu Reich ſtaͤdt Lager mit ausge: | 


ʒichneter grobkerniger Hernblende unt Piftazit. 
Da tem Weipiteingebirge angehoͤrige Gneis 


\ 
I 
1 


zeifhen Thierkah und Welkenburg enıhält : 
ein lichtgruͤnes Hornblendgeſtein mirporphyrartig ein- 


gewachſenen ſchwarzen Hornblendekryſtallen. 


Unter mancherley bemerkenswerthen Verhaͤlt⸗ 


niſſen kommt ferner tie Hornblende in dem Gneis 


bey Lunzenau, Rohsburg, Elstorf; ferner 
bey Markersdorf, Burgſtädt, Taura und 
der Drey Werner Mühle by Mittweyda vor; 
namentlich trifft man in leßtgedachter Gegend lager 
von porpbyrartigen Hornblendgeſtein und Horn⸗ 
blenpfchiefer. 
Auch noch oberhalb Franfenberg, im Mühl: 
bachthal, fest ein Gruͤnſteinlager auf. 
b. Im Ölimmer- und Thonfchiefer. 

Die Grünfteinlagerder Johanngeorgenftäd- 
ter Gegend (unter andern am Rabenberge) und der 
Schneeberger Gegend (bey Zſchorlau) haben we: 
nig Ausgezeichnetes. 

Eher verdient noch das grünlichfchwarze, baſalt⸗ 
ähnliche, harte und fefte Geftein erwähnt zu werden, 


das bey Hartenftein, Stein und Thierbach. 


bisweilen mit Hornblendfchiefer im Thonfchiefer, fo 
wie auf ähnliche Art bey Schneeberg und bey 
Johanngeorgenſtadt am Rabenberge (unter: 
halb Aaron und beym Walts Gotter Stolln *)) vor- 


*) Auch am Jungen Hengft im benachbarten Böhmen kommen der: 


XF 





ı ömmt,. Es wird wegen ſeines Gebrauches auch 
Poch wacke und Rlinger genannt. 


In dem Schiefer bey Herzogswalde und 
Gersdorf kommen ebenfalls Hornblende⸗reiche 
Gruͤnſteinlager vor. 


In den Thonſchiefern der Weißſteinformation 
zwiſchen Floͤhe und Braunsdorf, bey Sach— 
fenburg, Draysdorf, Oberlichtenau und 
Merzdorf, ferner bey Rabenſtein, Borna und 
Heinersdorf, endlich bey Töopeln und Maften 
 (Maftenau), in der Gegend von Döbeln, kom⸗ 
men ebenfalls bornblendereiche Lager von Grünftein 
und Hornblendſchiefer vor. 


Die porpbyrartigen Hornblenpgefteine ver Ges 
gend von Goͤſtewitz, Riefa und Grosbraufiß 
enthalten grofe Kruftalle von Hornblende. Auch 
find ie dem (einer fehr neuen Formation angehörigen) 
Slimmerfchiefer der Gegend von Strehla Homs 
blendekryſtalle enthalten. 


Noch mannichfaltiger aber ift das Vorfommen 
hornblendiger Gefteine in dem Schiefergebirge des 
Boigtlandes. . | 

c. Im Spyenitfchiefer 
kommt bisweilen eine lauchgrüne Hornblende mit 
weiſſen, meift aufgelöftem, Feldſpath bey Sieben: 
ı lehn vor. | 

Uebrigens beftehen Die Trapplager der Gegend 
von Roßwein, Gersdorf und Berbersporf 
(Heft 1. ©.52.), bald aus Örünfteinen, bald aus 
Spenit= oder Hornblendfchiefer ; fie koͤnnen auch als 


leihen Lager vor. Gigenttich beftehen fie wohl mehr aus einem 
laulich⸗grauen, fehr dünn» und geradfchiefrigen Quarzfels von 
Guferordentlicher Feftigkeit und ſtarkem hellen lange. Auf den 
Ktüften liegt bier und da flammig angeflogner Schmefelkies. 
Man fertigt aus ihnen, mit leichten Handfäufteln, Pochwacken, 
die in den Zwitter: und Erzpochwerken 4 bis 8 Wochen aushalten. 
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d. dem MWeißftein 
angehörig betrachtet werden und ziehen fich von ob er- 


— 


fteinbach bey Doͤbeln, durch Toppſchedel, Gleis⸗ 
berg, Roſenthal, Marbach und Berbers-, 


dorf bis Sttendorf; fo wie von da über Kalt: 
ofen, Schlegel und Grumbach, bis Sachſen⸗ 
burg; in jener noͤrdlichern Region beftchen fie meift 


vn 


. ®. 


aus Grünftein oder Syenit, fo wie in der füplichern - 


aus Hornblenpfchiefer. Bey Mühlbach befteben 


ſie dagegen mehr aus Fornigen Hornblendgefteinen; 


bie bey Schönborn auch Granat aufnehmen. 
In manchen Arten des Weißſtein fpielt Die Horn⸗ 


blende eine fo beveutende Kolle, daß Herr Profeffor 
Puſch viefelben Trapp Deißftein oder Trapp- 


Granat-Öeftein nennt (Heft1. S. 48.). Meift 


ift in denfelben die Hornblende kaum fichtlich, jemehr 


fie fich aber dem Trapp nähern, deſto Deutlicher tritt 
fie hervor, ‚was befonders in den Hornblendlagern 
bey Dietensporf, Mos dorf und Hartmanne- 


dorfder Fall iſt; doch ift die Hornblenve in felbigen- 


meift etwas eiſenſchuͤſſig und zerkluͤftet. Aehnliche 
Trapplager find aus ber Gegend von Ringerhal 
einer⸗, fo wie Hausdorff und Untermuͤhlbach 
anderer⸗ſeits (S. 11.) bekannt. 


e. Den Serpentin 
der Weißſteinformation begleitet ein Trapplager von 


Brauns dorf bey Waldenburg an, durch Langen⸗ 
berg, Rusdorf, Limbach, bis Hartmanns- 
dorf; auch zieht es ſich von Hoͤls dorf an uͤber 


Hohenkirchen bis Coſſen. 

Eben ſo liegt uͤber dem Serpentin bey Maffe 
ney und Waldheim ein lager vonfaft reiner-förni= 
- ger Hornblende mit Glimmer gemengt (vergl. ©.3.). 

Schmälere tagen von Hornblendegefteitien kom⸗ 
nien noch an mehreren andern Orten i im Serpentin vor. 


£ Dem Syenit 


find ebenfalls Lager von Trapp⸗ und Hoenblenbgeftei . 


nen nicht fremd. 
B. Spenitartige sager 
kommen nicht felten im Gneis vor. So find zwifchen 
Eonradsdorf und der Gruͤneburg, ingleichen 
bey Borſtendorf, Heft3. ©. 126. 150. dergleichen 
erwähnt worden. 
Aehnliches Vorkommen der Hornblente ift von 


fnenitartigen lagern bey Wef enftein, ferner bey - 
Falfenhayn und Krotte, ja felbft aus ven 


Gegenden von Radeberg und Koͤnigsbruͤdh 
bekannt. 


C. Granat:, Magneteifenftein>, Kies: 
und Kalkſtein-Lager. 
In diefen, meift dem Gneis und Glimmerſchie⸗ 
fer untergeordneten, Lagern koͤmmt die Hornblende 
a. in Verbindung nit Granat und Omphazit 


or. 

Ein folhes (ſchon Heft1. S. 52. 127. angezeig- 
te8) lager zieht fich vom Pfarrfnochen bey Eppen- 
dorf bis über Sippersdorf und erfcheint wieder 
in einer kleinern Parthie zwifchen Mittelfayda 
und dem Ochfenfopf; fo wie zwifchen Gros—⸗ 
walthersborfunb Keifland. Die Hornblende 
ift Hier oft in reinen Maffen ausgefchieben. 

Aehnliche Lager Fommen in der Kühnhende bey 
Dörnthal und im Eeidenthal (nah Sayda 
zu) vor, 

Ein ähnliches lager wurde ehemals nahe bey 
Sayda, am Pfarrfihlag, fir den Schmiedeberger 
Ofen, bes Oranats wegen, bebaut; es haben fich in 
demſelben öfters Enollige Parthien von Hornblenve, 
zum Theil jedoch verwirtert, ausgefchieden. 


u 
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Noch reicher an Hornblende iſt ein Lager gleicher 
Formation bey Voigtsdorf. 

b. Auf Granat⸗, Magnet-Fifenftein- und 

Kies⸗Lagern 

erſcheint ſie zuvorderſt am Frauenberge bey Eh⸗ 
renfriedersdorf, wo ſie indeſſen meiſt in Strahlſtein 
uͤbergeht; ferner bey Geyer, unter andern am Wind⸗ 
goͤpel (Heft 1. S. 86.). 

Auf dem Kieslager Fortuna und St. Chriſtoph 
zu Breitenbrunn bilver fie theils (im fogenanne * 
ten Kamm) ein inniges Gemenge mit Hornftein, 
Ehlorit u. f. f.; theils zeigt fie fich als ein gruͤnlich⸗ 
graues, fehr zaͤhes bornblendiges Geftein, das an 
der Luft berggruͤn wird; theils koͤmmt fie in der Kies⸗ 
maffe felbft, dunkel olivengrün und ſchwarz, ſchmal⸗ 
und bisweilen bufchelfürmig aus einander laufend ſtrah⸗ 
fig, vor; theils endlich erfcheint fie berg= und lichte 
ſchwaͤrzlich⸗gruͤn, derb, fehr breitftrablig oder blaͤt⸗ 
terig, von grob= und gros⸗koͤrnig abgefonderten Stuͤk⸗ 
ken, in einem Gemenge von brauner Blende, Ku: 
pfer= und Arſenikkies. 

c. Auf den Magnet-Eifen-, Kalkftein und 
Granat⸗Lagern | 
die den bey a. gedachten fehr nahe ftehen, mag unter 
andern lauchgrüne Hornblende und Strahlftein auf 
dem Zuckerguthe bey Senda vorfommen, indem fich 


dort wenigftens lofe Blöcke Davon finden. 


Fine der fohönften und reinften Varietäten von 
gruͤnlichſchwarzer Hornblende koͤmmt aber auf dem 
Lager am Altenberge bey Schmalzgrube (Heft 1. 
©. 51.) vor. Sie liegt bier in weiffem fürnigen 
Kalkftein, theils in duͤnnen Schichten, theils in gro⸗ 
fen derben Parthien, meift fehr deutlich blärtrig, mit‘ 
mehr oder weniger ftarf geftreiften Bruchflächen, und 
von gros= oder grobsförnig abgefonderten Stücken, 
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theils in groſen und ſchoͤnen Kryſtallen, (in ſehr breit⸗ 
gedruͤckten, faſt ſchilfartigen, ſechsſeitigen, beynahe 
ſtarkglaͤnzenden, Saͤulen, die in und durch einander 
gewachſen ſind, wodurch ſie eine Art kleinzelliger 
Druſen bilden). | 
Auf ähnlichen lagern bey Unt erſch miedeberg 
und Fortuna zu Grum bach (Heft 1. ©. 50. 51.), 
koͤmmt auch ausgezeichnete Hornblende vor ; befon- 
vers aber zu Boden, wo fie grünlich- und raben⸗ 
ſchwarz im “Brüche ftarf geftreift, Elein= und fein- 
fornig gefunden wird; fie erfcheint bier auch biswei- 
im in, mehrere. Zolle langen, fehmalen, Enieförmig 
gebogenen oder gefrümmten*) (Schörl-ähnlichen) 
Kenftallen, die in milchweiflem grobfornigen Kalk: 
ſpath eingewachfen find. Kine fonderbare Erfchei- 
nung ift es, Daß diefe Kryſtalle inwendig bisweilen 
mie bräunlichfchwarzem Glimmer gemengt find,. wie 
ähnliche Verhältniffe bereits (Heft 4. S. 183.) beym 
Micarell angedeutet wurden. \ 
| Endlich ift auchvon dem Magneteifen- und Kalf: 
fteinlager bey Dorfhemniß fehr dunkel lauch- 
grüne, Eleinfornige Hornblende befannt; da fie fehr 
eifenodrig ift, wurde fie ehemals fir das Schmiede— 
berger Hammerwerf zum Zufchlag gewonnen. 


Auf den verwandten Granat- und Kalkſtein⸗ 
lagern der fogenannten Flößgruben im Forſtwalde 
bey Breitenbrunn (Heft1. S. 33.) und am Hohen 
Rad bey Grünftäprel (namentlich auf Grün 
Zweig), koͤmmt deutliche, meift breitftrahlige, Horn- 
blenve, aber nicht eben häufig, vor. 


*) Auf ähnliche Art, wie die Hornblenbe auf ben analogen Kalt: 
fleinlagern in Pargad, ©. v. Leonhard über die Born: 
blende von Pargas; in v. Leonhard und Bronn 
Sahrbud für Mineralogie wf.f. Jahrg. 1. Heft. 
1830. ©.40, 
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Auf ähnliche Art erfcheint fie (vorzüglich fchon). & 
ben Sechs “Brüder am Magnetenberge; minder ? 


rein bey Enderleins Erinnerung am Globenftein, 


und woahrjcheinlih aud) am Emler Gebirge bey 
Wildenan. | 


d. Die übrigen Kalffteinlager 


a 
3 


Kd 


% 


der Gegend von Schwarzenberg, Dermegrän : 


Scheibenberg,vasbey Krottendorfunddasam 


Habnräder Gebirge, ohnweit Ehrenfrieders dorf. 
Bedeutender und dem von Schmalzgrube ſehr 


und Gruͤuhaynenthalten auch bisweilen Hornblende. 
Eben ſo das Kalklager bey Neudorf, ohnweit 


J 


a 


1 
hy 


aͤhnlich ift ihr Vorkommen in grofeh reinen Parthien, ; 


breieftrahlig und grünlichfehwarz, von grob und 


grosförnig abgefonderten Stüden, auf den Kalfs. 


fteinlagern bey Le ngefeld und Kauenftein. 
In den Kalffteinlagern bey Ottendorf (auf 


F 


dem Gruͤnen Zweig) und zu Miltig (die jedoch zu -. 
einer von den vorgedachten verfihiedenen Syormation 


gehören), findet fih Gemeine Hornblende, theils in 
Rieren von Hornblendegeftein; theils zumeilen in 
. Eleinen Parthien eingewachfen, in dem dortigen Horns 
blendſchiefer; theils mit dem Kalfftein mehr ober 


weniger innig gemengt, fo daß diefer dadurch feine - 


fchwarze Farbe erhält, 


Schon das tem Syenit ıntergeorbnete Kalk 
fteinlager bey Wackerbarts Ruhe, ohnweit Meiſ⸗ 


ſen, enthaͤlt viel ſtreifig eingemengte Hornblende, 


aus der ſich Uebergaͤnge ſowohl in Hornblendſchiefer, 


als in Syenit, nachweiſen laſſen. 
D. Grauſteinlager. 


Merkwuͤrdig und weiterer Unterſuchung werth 
bat mir immer das, dem Wernerſchen Grauſtein, 


oder noch mehr dem italienifchen Peperino, ähnliche 
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Hornblendgeſtein geſchienen, Das ein Lager unter dem 
Stmmerfchiefer, am Hirſchfalze (am Hintern 
Sichtelberge) bilder, wo es auf dem Hilfe Gottes 
Stolln zu fehen (und unter dem Namen Wade be: 
kannt) war. Es enthält in einer grauen Hauptmaffe 
unter andern fowohl edige Stüde. eines Gemenges _ 
von grauer Gemeiner und fehwarzer Baſaltiſcher 
J Hornblende, als auch .eingewachfene Fleine Horn⸗ 
bendekryſtalle. 

CC. Auf Gaͤngen 
K mir nur das Vorkommen kleiner Hornblendekry⸗ 
kalfe in Den Thonftein- oder fogenannten Kalf-Gängen 
by Pobershau, ohnweit Marienberg, bekannt; 
wie denn auch felbft Die Hauptmaſſe diefer Gange bis⸗ 
weilen mit Hornbiendetheilchen faft innig gemengt 
it (Heft 4. ©.96.). 
| Wird Hornblende von manchen Freyberger Gaͤn⸗ 


gen erwähnt, fo beruht dieß nur auf einer Verwechs⸗ 
lung mit Chlorit (Heft 4. ©.200.). | 


Noch aber ift Hier des intereffanten Verhältnif- 
fes zu gedenfen, daß die in der Nähe Eiefiger Gange 
aufgelöfte oder verwitterte Hornblende des hornblen- 
digen ©neifes und noch mehr des Syenitfchiefers, 
die ihr benachbarten erdartigen Subftangen in ein 
lichte ſpan⸗ und berg: oder Apfel-grünes erdiges 
Soffil verwandelt. Es wurde folches bereits ©.4. - 
von Alte Hoffnung Gottes erwähnt; noch 
ausgezeichneter aber ift es mir vom Romanus 
zu Siebenlehn, von Wolfsthal und von Gee- 
gen Gottes zu Gersdorf (befonders beym Joſe⸗ 
yher Gang) befannt. Faft fcheint demnach Die Horn⸗ 
blende, unter gewiſſen Umftänden, wie fie einen Ue⸗ 

Jbergang in Walferde vermittelt, fo auch in Gruͤn⸗ 
Erde uͤberzugehen. 
V. Heft. | B 
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Zufag tz. 
Aus der Preuſiſchen Oserlanfig werden in 
Syenit⸗, Trapp⸗ und Hornbleuden⸗Geſteine, beſon⸗ m 
vers ans der Gegend von Niesky, Ullersdorf und 
aus dem Königshayner Öebirge, befchrieben. - > 


Auch wird ein Vorkommen von Hornblende ins 
Oberlaufiger Porphyren (vergl. Heft 4. ©. 204)* 
erwähnt, 5 
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Hoffmann Oryktogr.; a. a. — A— 507. (Gpenit bey Eihan.) | 
d 


b. Preu I vr 

Leske Reifen S. 183. (Niesby,) a ersborf) 

"Mus. Leskean. Th. I. S. 17. (Queis,) ve (ersten) I. 
181. (Miedtn,) 197.198. (Koͤnigshayner Bene). 5 


(Sciefriger Diabase.) 


Diefer bildet befanntlich lager in mehrern Ge⸗ 
birgsformationen, von welchen jedoch im Folgen⸗ 


‚den nur einige der vorzuͤglichſten nachgewieſen wer 
den ſollen. | 


A. Im Gneis. 
Der Gneis der Frenberger Gegend enthält 
mehrere lager von Hornblendfchiefer. Eins ber au 
gezeichneten ift bey Elende Seelen, Alte Elifa 
und Morgenftern (lichte grünlichfchwarz und fehr fell.) 
Aehnliche lager von lichte lauch⸗ und berg⸗gruͤ⸗ 
nem Hornblendſchiefer ſind bey Reinsberg (S.O.); 
weniger ausgezeichnet, dick⸗ und unvollkommen ſchief⸗ 
rig, auch etwas talkig, bey Niederſchoͤnau. 


Sehr ausgezeichnet, dunkel und ſtrahlig im Ge 
füge, kommt er in ver Str truthe bey Wegefarth vor. 


Dann iſt er vornehmlich im Muldenthale bey 
Boigtsberg und Obergruna zu Haufe. (©. 
4.) Er ſteht dort (fich in mehrern ſchmalen Schich⸗ 
ten im Gneiſe wiederholend, dunkel gruͤnlichſchwarz 
und oft noch mit Quczmae durchflöft,) nicht allein 
in einzelnen Helfen an, (3. €. zwifchen der untern 
Waͤſche von Alte Hoffnung Gottes und ber foges 
nannten Engen Pforte), fondern wurde auch mit vers 
ſchiedenen Grubenbauen bey Alte Hoffnung und Ges 
fegnete Bergmannss Hoffnung getroffen, (mo er fo 
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ſeſt war, daß das. Lachter in ihm aufzufahren 60 
bis 80 Thlr. koſtetſ)). 
Auf einer andern Seite erſcheint erben Beſchert 
Gluͤck (S. 4. 9.); vielleicht auch bey Himmels: 
fürft; weiter fehr ausgezeichnet bey Groshart-, 
nannsdorf und Dorfchemnitz (©.15.); fo 
wie auch bey Metzdorf (S.9.). 
Der jüngern Öneisformationen wird beym Weiß: 
fein-Sebirge gedacht werben. 
B. Im Glimmer: und Thonfciefer: 
Gebirge. 
Ein etwas thoniger Horublendſchiefer koͤmmt am 
Faſtenberge bey Johanngeorgenſtadt vor. Auf 
dem Gegengluͤcker Stolln ſoll (nach einer aͤltern Nach⸗ 
richt) ſogar ein etwas polariſirendes Lager von ihm 
durchfahren worden ſeyn. 


Noch haͤufiger ſind mehr oder weniger ausgezeich⸗ 


nete Lager von Hornblendſchiefer (zum Theil ſchon 


als Klinger S. 10. 11. erwähnt), im Schneeberger 
Gebirge (3. E. auf Adam Heber, Yung Wildſchwein, 
Oewald, dem: Neuglüder Zagefihacht u. a. a. D.), 
ingleihen by Wildenfels, Hartenftein, Stein 
und Thierfeld (S. 10.); fo wie auch bey Zw 0: 
niß (z. E. auf dem Chriftophftolln). 


Am Sauberge bey Ehrenfriedersdorf kommt 
eberifalls ausgezeichneter Hornblendſchiefer als tar 
ger vor. — 

Bey Miltitz bildet ein ſehr ausgezeichneter gran 
lichſchwarzer Hornblendſchiefer (mehrmals mit Sye⸗ 
nitartigem Geſtein abwechſelnde) maͤchtige Lager uͤber 
dem Kalkſtein (S. 16.). u 

Auch wird derfelbe von Gottleube erwähnt. 

Der dem Weißftein angehörigen Schieferforma- 
tionen ſoll ins Folgenden gedacht werten. 
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C. In der Weißſteinformation. 

a. Der neuere Öranit 3° 
enthält tager von Hornblendfchiefer unter andern in ' 
dee Sebnitzer Gegend, bey Schoͤnbach, Mens ! 
ftadt, Burfersdorf, Ehrenberg und dem Saffenbergl 
b. Sm Gneis 4 44 
kommen dergleichen lager bey Sichtewalde und 
Altenbayn, fo wie in der Mittweyder Gegend 
vor (©. 10. 12.). 

c. Im Thon⸗ und Gruͤnſtein⸗Schiefer. 

So wie uͤberhaupt ein lichtegruͤner ſehr thoniger 
Hornblendſchiefer, oder ein Mittel zwiſchen dieſem 
und Thonſchiefer, in dem Gebirge zwiſchen Doͤ⸗ 
bein und Frankenberg; oder genauer bey Mar | 
ſten (Maftenan), Toppfchebel, Gersdorf, Noffen, | 
Schmalbah, Berbersporf, Pappenvorf, Kaltofen, 
Mobenvorf, Eulendorf und Langenſtriegis fehr häufig 
auftritt (S. 11.12.), fo erfcheint es als reinerer Horn= 
bienpfchiefer befonders ben Mobendorf, Niech: 
berg, Bräunspdorf, Haynichen, Kaltofen 
und fangenftriegis. 

Bey Gosberg (©.6.) liegt er in rundlichen 
Knoten in Thonfchiefer. 

Bey Berbersporf, Schlegel und Cuns 
nersdorf bricht er in Platten. 

Häufig erfcheint er auch wieder mit den S. 11. 12. 
gedachten Grünfteinlagern, mit verworrener, meift 
wellenförmiger, Strüctur, bey Schlegel, Grum- 
bad, Sachſenburg, Merzdorf, Oberlich— 
tenanu, bis gegen Draysdorf (S.11.). Insbeſon⸗ 
dere bildet er pittoresfe SFelfengruppen am Schloß» 
berge von Sachfenburg und unterhalb Grumbach, bey 
Haynichen. 


mt - 
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Kieſa u. a. O. iſt ©. 11. gedacht worden. 


Als Geſchiebe 
findet er ſich ebenfalls ziemlich häufig in mehrern 
Flußbetten und Sandgruben tfelbft bey veipäig). 

Zufeg. | 
Aus der Oberlaufitz (wo er unter andern bey 
Niesty und Niederrengersdorf vorkoͤmmt) iſt auch 
ein polariſirender Hornblendſchiefer bekannt. 


Auch den Hen nebergiſ chen Schiefergebir⸗ 
gen ſcheint er nicht fremd zu ſeyn. 


Litterariſche Nachweiſungen. 
1. Johanngeorgenſtadt. 


v. Pabſt Mineral. Kab. Th. II. &.77. (Gabe Gottes und Neujahrs 


Maaßen.) 


2. Schneeberg. 
| Mus. Leskean. Th. II. S. 17. 19. das Heber,) 159, (Neugtüder 
t 


chacht.) 
v. Pabſt Min. Kab. Th. II. S.102. (Oswald.) 
Brongniart; in v. Leonhard Min. Taſchenb. Jahrg. IX. ©.408, 
3. Hartennfteiner Gegend. 
Beyer Beyträge zur Bergbautunde 17%, S. 127. 148. 
Schumanns Lericon B. XIII. ©. 56. (Wilbenfels.) 
4. Dorfehemnig, 
doffmann Oryktogr.; 0.0.0. ©.5 
Mus. Leskean. 39.1. &,198; ER: 1. &, 17. 


5. Gröshartmannsdorf. 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. ©.508, 
Bidenmann Mineralogie S. 414. (Hartmannsdorf.) 
6. Freyberger Gegend. 
a. Freyberg und Erbisborf. 
Die S. 20. aufgeführten Schriften. 


b. Morgenftern und Struthe (vergl, ©. 20.) 
Mus. de Moscou Tom. II. S. 82. 
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D. Im Syenit | 

iſt der Hornblendfchiefer aus dem Keilbufch bey 
Meiffen bekannt. ___ 

Des Hornblenpfchiefers aus der Gegend: von 


* 
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7. Muldenthal und Voigtsberg. 
Mus. Leskean. Th. II. S. 17. (Alte Hoffnung.) 5 
Catal. di Ital. &,65. j — 


gend u um Noffen, (Bene und Döbeln. : 


. Gegend um — 
Ebendaſelbſt S. 3. 149. —* Wern⸗Muͤhle.) 


10. Gegend um Sachſenbur unb Hayni n. 

Weiß vom —8 a. a. O. dien 6349.35 che 

Breithaupt Mineral. Th. IV. Abth. 2. S. 56. (ang enftriegis.) 

Puſch a. a.O. S. 81. (Riechberg; —z 38. (Mobendorf) 
41. (Schlegel, Grumbach, Sachſenburg,) 45. 46. SR ] 
Dappendorf, — Eulendorf,) 48. —— — 
gel, Sunnersborf, Sachſenburg, Grumbach und Haynichen,) 48, 1 
49, (Eulendorf und Sangenflviegid,) 67. (Sachſenburg u.a.D.) N 

11. Ge egenb um $ranfenberg. 


Ebendafelbft S. 33. 56. (Lichtewalde und Altenhayn,) 67. ( a 
dorf, Oberlichtenau, Draysborf,) 84. —— — Dep — 


12. Leipzi ꝓL 
Dresdner Din Sam 1820. ©. 16.  antgrube.) hi 
13. Miltitz. | 


Werner; im Kronftebt S. 197. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788. &.508. — 1789, 8.1. S. 171. 


—2— practiſche Gebirgskunde 1792, ©. 88. q 

Posi vom Granit S. 511. J 

v.d.Nul Mineral. Kab. B. J. S. 56o1. dl 

Catal. di Lic. Ital, G. 66. | 
14. Meiffen. | 1 


Poͤtſch a. .4. O. ©.511,52. Keiibuſch 


15. Gegend von Neuſtadt und Sebnitz. 
Moſch; a.a.O. B. I. 1813. G. 116. 
Titius Min. Samml. S. 268. 

Verzeichniß einer Dresdner Min. Samml. 1831. S. 10. 


16. Oberlaufitz, 
Leske Reifen S. 183. (Niesky,) 208. (Ni engersdorf. 
Mus. Leskean: Th. l. S. 198. (Oberlaufig.) 1 2. 180. 181. ' 
(Niesky,) 182. (Nieberrengersborf.) ! 
Bauerfachs ; in Lenz und Schwabe Annalen der Societ. für bie Min. 
zu Jena B. J. 1802. S. 819. (polariſirend.) 


17. Henneberg. 
Voigt pract. Gebirgskunde 1792. S. 88. 
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3. Bafaltifche Hornblende. 
Bafaltifcher Trapp Grammit.) 


Die Baſaltiſche Hornblende, (die in aͤltern Schrifs 
ten meift als Schörl bezeichnet wird,) findet fich 


AA. An Gebirgsgefteinen. 


A. Der Öranuftein, | 
einer mehrmals (unter andern ©. 16.17.) erwähnten 
fehr alten Formation am Hintern Fichtelgebirge ange⸗ 
hörig, vom Hilfe Gottes Stolln am Hirfchfalz, ent» 
hält ungemein fchöne bafaltifhe Hornblende; . theils 
derb und in grofern edigen Parthien, von grob: und 
I Bein=Eornig abgefonderten Stüden; theils in faulen» 
formigen, an den Enden zugefchärften, Kryftallen, 
die bis 1 Zoll lang und * Zoll ftark find; die gröfern ' 
Kruftalle und. Parthien fehliefen bisweilen Iſerin 
oder Grauſtein in ihre Maffe ein. 


B. Im Floͤtztrapp. 
a. Im Baſalt. 

Unter den Baſalten des Obergebirges und Veigt⸗ 
landes, zeichnen fich befonders die von Ritters— 
grün (Schwarze Adler), von Scheibenberg und 
noch mehr die vom Poͤhlberge, durch Hornblende 
aus; weniger enthalten die von Carlsfeld und 
Bäarenftein. | 

Die Kroftalle im Scheibenberger Bafalt find 
immer klein und frifh. Die Koͤrner und Kryftalle 
in dem des Pohlbergs aber, erreichen bis mittlere 
Sröfe; fie liegen in grofer Menge, meift fehr feft 
äingewachfen, und die Kryftalle fehr deutlich, im Baſalt. 

Der Bafalt des luchauer und Wilfchbergs 
ben Glashütte enthält ebenfalls etwas Bafaltifche 
Hornblende. 

Bon den Bafalten ver fahfifhen Schweiz 
feinen der Heulenberg und groſe Minterbera Die 
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wenigfte, dagegen der Gickelsberg (in fehr deutlichen 
kleinen und fehr Eleinen Kryftallen), fo wie der Stolp- 


ner Bafalt (in fehr vielen ganz Eleinen Kryftallen und 
Körnchen) die meifte Hornblende zu enthalten. 


vr 


Der Huthberg bey Herrnhut enthält fie 


fchwärzlichgrün, ganz fein eingefprengt und in der⸗ 


ben Stüden bis zur Groͤſe einer Hafelnuß; auch er- 
ſcheint fie ziemlich Häuftg in den Bafalten bey Klofter 
Marienthal, Löbau, Zittau, (namentlich fehr 
ſchoͤn an der Laufche und bey Wanfche), Reibers— 


dorf, Walthersporf, Haynewalde und Ras : 


benftein. 
b. Im Gruͤnſtein 
koͤmmt ſie ebenfalls bey Loͤbau, ſo wie 
| ce. im Porphyrſchiefer 
der Zittauer ©egend, an mehrern Orten, nament⸗ 
lich ohnweit der Brandfteine, bey Reibersdorf und 
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Ebersbach, befonders häufig aber bey Hainewalbe, - 


am Hochwalde und am Unglüdftein bey Walthers- 

dorf, ingleihen am Kamme zwifchen Luͤckendorf und 

Oybin, vor. | 
d. Sm bafaltifchen Mandelftein 


erfcheint fie ebenfalls am Unglüdftein bey Walthers- 


dorf; fo wie 

e. in Wade 
an mehreren Orten der Zittauer Gegend (bey 
Oberlichtewalde an der Lauſche, ferner bey Luͤckendorf 
1.0.0.9.) 


C. $m aufgefhwemmten Land. 

In der wadenartigen Ausfüllung eines kleinen 
Baflins, am Zeifiggefang bey Garlefeld, er- 
ſcheint bafaltifche Hornblende, theils in eckigen Par: 
thien mit ſchwarzem Glimmer gemengt; theils in einge⸗ 
wachfenen Gfeitigen Säulen niit 3 Flächen zugeſpitzt. 





. Inden Sanbland, unter den Raͤumſicht-Wie— 
fen am Senfzengründel, obnweit Dem Cchleufen 
und Kirnigfehgrunde, oder bey Hinterhermsdorf, 
ingleichen in der Groſen Zfehande, ohnweit 


fg, Körner und Bruchſtuͤcke von Keyftallen vor. : 


BB. In Gaͤngen. 

Die Baſalt und Wackengaͤnge bey Oberwie— 
ſent hal (Heft 4. S. 173.), ſowohl in der Stadt, als 
den benachbarten Gruben, beſonders auf Neu Jahr in 
Stolln und Reichen Troſt im Zechengrunde, enthal⸗ 
ten fie ziemlich Häufig und ausgezeichnet, in eingewach⸗ 
fenen kuͤrzern und längern, glattflächigen, fehr regel- 
mäfigen, zugefpisten und breitgedrüdten fäulenfor- 
migen Fryſtallen von $ bis zu 1 Zoll Laͤnge. (Heft1. 
©. 14. 

Doffelbe ift der Fall mie ven Wadengängen bey 
Annaberg; namentlich auf Marcus Roͤhling und. 
Galilaͤiſche Wirthſchaft; ingleichen, aber weniger 
ausgezeichnet, bey den fogenannten Bafalt-Gängen 
des Plauiſchen Grundes. 


Zuſatz. 

In der Gegend von Belgern ſollen Kryſtalle 
von Baſaltiſcher Hornblende in aufgeſchwemmtem 
lande vorkommen. — 

Die Baſalte bey Lauban, Goͤrlitz und Mefs 
‚fersdorf enthalten mehr oder weniger bafaltifche 

Hornblende, namentlich am Spißberg, am Stein- 
berg, bey Oberlichtenau, Oberlinde, Jauernick, an 
der Landeskrone, am Eulenftein bey Tzocha, Schoͤn⸗ 
berg, Hermsdorf, u. a. a. O. 


Auch im Baſalte der Stein burg bey Suhl 
iſt Hornblende enthalten. 


Schandau (Heft 1. S. 4. 15.), kommen, ziemlich häu= - 


(4 \ r 
30 0 — 0 


Litterariſche Nachweiſungen. FJ 


1. Carlsfelder Gegend. 
Geognoſt. Arb. B. V. ©, 185. (Zeiſiggeſang.) 
v. Leonhard Felsarten Abth. 2. &.535. (Bafalt.) / 


2, Rabenberg. 
Mus. de Moscou Tom. III. &.96. 


3. Scheibenberg. 
Daubuisson Basalt. de Saxe &, 20, 


4. Bärenftein. 


na 


bGbendaſelbſt 8.25. 


Oberwieſenthal. 
Hoffmann Oryktogr.; N D.1788. S. 510. (Wadengänge.) 
v. Pabſt Min.Kab. Th. J. G. 293, Erzge ebirge .) - 
Meine Beytr. zur Geſch. der Gänge; 1 in v. Moll Jahrbuͤchern 1800, | 
&.64, (Mafaltgenge,) 7%, (Wadengänge.) ; 
er B. V. ©, 184,259.260. (Grauftein am ‚Hintern ı 
ichtelber 
v. Leonhard Kelbarten Abth.2. &.535. (Bafalt.) 
Museum de Moscou Tom. II. 6.81. (Reu Jahr; Hirſchfalz. = : 


6. Annaberg. 
Charpentier Din. Beogr. &. 220. (Pöhlberg.) 
Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788. — 518. dblhers/ 510. * 
(Galilaͤiſche Wirrhfäaft.) 
v · Sharpentier Lagerftätte ©. 185. (Wadtengänge.) 
Daubuisson 0.0.0. &,23. (Yöhlberg,) 43. (Marcus Röhling.) 


7. Gegend um Glashütte, 
Hoffmann; im Bergm. Journ. 1790. 8.2. ©. 462. 


8. Pauifcher Grund. 
Meine Beyträge zur Geſchichte der Gänge; a.a.D. S. 62.76.77. 


9. Saͤchſiſche Schweiz. 

Goͤtzingers Hohenftein 1786. (Schwarzer Schörl,) S. 488. (Deu: .. 
lenberg,) 486. (Gidelöberg. ) 

Doffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788. S. 514. (Etolpen.) 

d. Pabſt Min. Kab. Th. II. ©. 239. (Stolpen.) 

Meine mineralog. bergmaͤnn. Reiſebeobachtungenz im 
Bergmaͤnn. Journ. 1792, B. 2. &.203. (Stolpen,) 226. (Gik⸗ 
kelsberg,) 253. (Groſe Winterberg,) 286. 289. (Groſe 3ſchande.) 

Daubuisson; a. a. O. ©. 45. (Stolpen.) 

Goͤtzinger Schandau S. 801. (Heulenberg,) 318. (Seufzengründef,) 
373. (Gidelsberg,) 324. (Grofe Zſchande.) 

Geognoft. Arb. B.V. S. 112. (Grofe Zſchande.) 

Dresdner Min. Samml. 1820. S. 16. 45. (Sebnig.) 

Dresdner Min. Sammt.:1823. ©. 10, (Hinterhermsdorf.) 

Dresbner Min, Samml. 1324. S. 88. (deögl.) 


a fi a c * 
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. Mus. de, Moscon Tom. II. 6.82. (Grofe ande) 
10. Oberlauſitz. 


| a. Saͤchſiſche. 
Soffmann Oryktogr .34. a. v. 1788. ©. 516. (Huthberg.) 
v. Pabſt — — Kab. Th. II. ©. 288. (Grünftein,) 239. (Bafalt ; 


Mus. . 2.0. G. 22. (Hainewalbe,) 34, (Oberrabenftein,) 
185. (Ebersbach,) 217 bis 214. (Wanſche,) 233 bis 237. (Rei: 
bersdorf,, 235 bis 237. (ebendafelbft 5 Porphnrfchiefer.) 

Dresbner Din. Samml. (1820.) no. 208. (Marienthal.) 

Kitius Min. Samml. ©.263. (Walthersdorf; Laufche,) 

Dresdner Min. Samml, 1824. ©. 38. (Laufche.) 
inger Min. Samml. ©.5. (Bittau.) ' 

Beyträge zur Da erlaufiger Naturbefhreibung: im 
Neuen Laufig. Magazin B Heft.5. 1828. ©, 347 b, 353, 
(Bittauer Ge 


b. VPreuſiſche. 
Oryktogr. a.a.O. 1788, S. 515. (Landestrone,) 516. 
(Steinberg bey Lauban.) 

Mus. Leskean. 3b. 11. ©. 34. (Sauernid,) 205. (Steinberg,) 207.. 
(Dberlidhtenau,) 209. (Spisberg,) 210. (Oberlinde,) 212 bis 
214. (Meffersdorf,) 220. (Schönberg,) 221. (Hermeborf.) 

(Gtelgner) ) dem Herrn Rector Schwarze 1803. ©. 12, (Eutenftein.) 


11. Henneberg. 
Engelhardt Exbbefche. B. VIII. &. 366. (Steinburg) 
Anmerkung. 
Was ich von der fogenannten Kohlenhorn⸗ 
blende zu bemerfen habe, wird bey ber Mineralifhen 
Holzkohle erwähnt werben. 


- 20) Baſalt. 


Die älteften Schrifefteller nannten den fächfifchen 

Bafat Marmor Stolpense, oder Stolpi⸗ 
(den Stein, auch wohl Meißniſchen Pros 
birftein; Agricola nannte iin Bisaltem, Kennte 
mann aber und die fpätern Schriftftellee Basaltem 
(was, unter vielen andern etymologifchen Muthmaa⸗ 
fungen, von dem maurifchen Wort Bafall, Eifen 
beteutend, hergeleitet wird). 


\ 


\ . 


\ 
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B. Im Erenit. 

Am einem Hünzern, ber Thonſchiefer liegenden, 
Span wem Hochſtein bey Pulsnitz komnien 
flat cunturirte, vielleicht gangaͤhnliche, Ausſchei— 
vunngen won eincen Lunktelſchwarzen, matten, baſalt⸗ 
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‚Seftein (im Bruche uneben von feinem 
Feen und mufchelig) in ziemlid) groſen Parthien vor, 

an die ©. 47. zu erwaͤhnenden fogenannten Ba⸗ 
inge im Syenit des Plauiſchen Grundes erinnern. 


C. Im Grauwacken- und Steinkohlen— 
Gebirge | 
fmmen auch Gefteine vor, die häufig zum Bafalt 
gerechnet werden. So wird der ©. 11.23. erwähnte 
Klinger aus der Gegend von Wildenfels nicht 
felten Bafalt genannt. Diefelbe Bewandniß hat es. 
wahrfcheinlich mit dem Baſalt, oder der bafaltartigen 
Wade, die man von Härtensdorf und Ortmanns- 
dorf ohnweit Wildenfels, wo fie in groſen Bloͤcken 
offen wird, erwähnt. | 
Wahrſcheinlich gehören hieher auch die Bafalthiı- 
gel, Die man aug der Gegend von Werdau, nanıent: 
ich von Tannhof (Thanhof) und Stenn befchreibt. 


Ein dem Bafalte noch mehr ähnlicher und oft 
faum von Bafalf zu unterfcheidenver, Dichter Gruͤn⸗ 
ſtein (Aphanit oder Hornfels), der allerdings auch in 
ausgezeichneten dichten ſchwarzen Baſalt uͤbergeht, 
legt zwiſchen dem Grauwackengebirge der Wilden— 
felfer und dem Steinkohlengebirge der Zwickauer 
Gegend, oder im Liegenden des Steinkohlenſandſteins; 
er erſcheint beſonders unterhalb Haslau, fo wie 
bey Sainsdorf (Heft1. ©.7.) und Planiß. Da: 
her wird denn auch Bafalt aus dem Zwidaner Stein: 
fohlengebirge von Planis und Schoͤnfels, auf- 
geführt. — 

Das in oryktognoſtiſcher Hinſicht fuͤr wahrhaften 
Baſalt anzuerkennende, einfache, ſchwarze, dichte, 
harte und feſte Geſtein aber iſt mir nur aus dem 

D. Floͤtztrapp-Gebirge 
bekannt. 
V. Heft. C 
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Auf biefe Art finder ſich der Baſalt zuvörberft 
im Voigtlaͤndiſchen fogenannten Waldrefier, der Ges = 
gend von Schoned, Klingerbal, Tannebergr 
und Zwota; namentlid bey Wohlbach (Tale. 
lich Wolfsbach) Markneukirchen und Gehdorf; 
ſonders aber bey St. Peter und — ⁊ 
Er liegt dort meiſt in loſen Bloͤcken und einzelnen i 
abgerifjenen Parthien, die von einer zerftörten Bas 
ſaltkuppe herzuruͤhren feheinen. Da er gegen 10, 
pro Cent Eijen halten foll, gewährt er den benachbars 
ten Eifenhütten: in Zworenthal, Tannebergsthal, al 
Morgenröthe und Rautenkranz einen guten Zufchlag a 
und wird in diefer Hinficht nach gevierbtem Feld vers * 
fiehen; namentlich find die fogenannten Floͤßggruben * 
Chriſtoph, Georg, Daniel u. a., dergleichen u 
Baſaltbruͤche, die jaͤhrlich belegt werden. 5 

Der Baſalt von Wohlbach iſt uͤbrigens ſehre u 
polarifch. 

Eine Eleine Bafaltkuppe, vie ebenfalls auf Eis 
fenfteinflöffe benutzt wird, liegt-ferner if dem Bufz % 
‘er Berge bey Eybenſtock Geft 1. ©. 13. Heft 

4. ©. 171) N 

Am KRiefenberge, bey Eybenſtock, findet man? 
zwar auch Baſaltſtuͤcke, indeſſen mögen dieſe wohle 
von weiterhin zu erwaͤhnenden Gaͤngen herruͤhren. 


Fine ausgezeichnetere,  fchildformige, Ablagerung - 
auf Ölimmerfchiefer, ift die Kuppe des Rabens 
bergs, ohnweit Johanngeorgenſtadt, mo im ſoge⸗ 
nanntem Flößraum, oder auf der Slößzeche Helena, ' 
ebenfalls Bafalt als Zufchlag fir die benachbarten’ 
Hammerwerke gebrochen wird. Er ift Dort zum : 
Theil ſaͤulenformig (Heft4. ©. 171.). Jg 

Eben fo liegt er an der Vordern Kohlung 
bey Rittersgruͤn und wird dort auf mehrern Ztöge | 
gruben, (Schwarze Adler, Bafalt gevierdte Fdgr. \ 
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us.) gebrochen. Er ift theils von fugelig, theils 
von fäulenförmig, abgefonderten Stuͤcken. 
Auch in der Gegend von Rafchau, oberhalb dem’ 
J Oraul, an der Wafchleithe, bey Schwarzbacdh, 
in Förſtel oder Tannicht, (Heft1. ©. 13.) fin- 
det man viel Dafalt, in einzelnen Bloͤcken und Eleis 
U nen fänlenfürmigen Parthien. 
Wichtiger find die drey bekannten Bafaltberge 
bey Scheibenberg, Bärenftein und Annaberg. 
Unter diefen hat ver Scheibenberger Hügel, 
: (der fehon in Altern Zeiten, wo er Silberberg, Orgel: 
; berg oder Pfeilerberg genannt wurde, Aufmerkſam⸗ 
‚ keit erregte,) mineralogifch=hiftorifchen Ruf erlangt, 
' weil der verftorbene Werner an ihn zuerft den Ue= 
ı bergang des Bafaltes in Wade und aug biefer in 
Thon und Sand beobachtete, wodurch der Streit 
über den neptunifchen oder vulcanifchen Urfprung des 
- Bafaltes lebhaft angeregt wurde. Es liegenämlih , 
an diefem Berge zu oberft reiner Dichter Bafalt; 
unmittelbar unter demfelben eine ziemlich verhärtete, 
blaulichgraue, duͤnnſchiefrige Wade, Die deutlichen 
Uebergang in Baſalt zeigt; unter folcher aber eine 
lihtere, muͤrbere Wade, die dann in Thon übergeht 
(Heft4. ©.10.). 

Der dichte Bafalt des Scheibenbergs ift Dunfel« 
fhwarz, enthält wenig Öemengtheile, wohl aber 
ausgezeichnete fäulen= und plattensförmige Zerſpal⸗ 
tung. Seine 5 bis 6 Fuß dien Säulen erreichen 

J eine Länge von 30 bis 40 Fuß, und find meift geglie= 

dert. Auch ift er ſtark polarifch. Als eine Befon- 
verheit wird noch von ihm erwähnt, daß der Blig 
oft in ihn einfchlägt. | 

Sn früherer Zeit wurde er mitunter als Zufchlag 
ben benachbarten Hammerwerken brnubt. 
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Das fogenannte Zwergloch am Scheibenberge | 
iſt zwar eigentlih in der Wade unter dem Bafalte , 
"getrieben, indeffen hat man darin noch geglieders . 
ten fäulenformigen Bafalt, mit converen Abſonde⸗ 
rungs⸗ und Endflächen, auf der Wade aufftehend, 
getroffen. 

Der Bärenfteiner Hügel, oder Kühberg, | 
enthält nur an der Morgenfeite ziemlich regelmäfige „ 
und fehr die gegliederte Säulen, mit glatten Ablos 
fungen, die ebenfalls Polarität zeigen. An der mit: ; 
täglichen Seite befteht der Bafalt mehr aus unregels 
mäfigen Tafeln. Baſaltſtuͤcke findet man übrigens || 
felbft noch im Tagegebirge des dortigen tiefen Preus , 
ferftollng vom Mundloche herein. En 

Ausgezeichneter faulenförmig ift der Baſalt des 
Poͤhlbergs oder Pilbergs bey Annaberg (Heft4: 
S. 10. 13.), der auch in den Altern Schriften alg 
Annebergifcher Stein oder Marmor aufgeführt wird. 
Seine Säulen find 20 bis 30 Fuß lang und dabey 
15 bis 60 Zoll ſtark. Auſerdem ift diefer Berg noch 
‚mit lofen Bafaltblöden wie uͤberſaͤet. Der Bafalt 
diefes Berges ift zwar ausgezeichnet, aber fehr ges 
mengt und zeige bisweilen noch Anlage zu för- 
nig abgefonderten Stüden; übrigens ift er eben⸗ 
falls polarifch. 


Die Baſaltbloͤcke und Stuͤcke, die man häufig 
in der Flöhe und Natſchung bey Gruͤnthal finder, 
rühren von der hinter Brandau (jenfeits der boͤhmi⸗ 
fehen Graͤnze) liegenden Baſaltkuppe her. (Vergl. 
Heft 1. ©. 14.) M 

Eben fo findet man den Bafalt in häufig umber | 
liegenden Bloͤcken an der böhmifchen Gränze bey 
Deutſch Einfiedel, Heydelbah und Hey: . 
delberg. Huch ift er in ver Nähe, am Ahornberge 
bey Seifen, in einer Eleinen Parthie, von ſaͤulen⸗ 3 
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fiemiger Abfonderung, anftehend. Aehnliche Eleine 
weftörte Bafalt-Parthien (alfo mehr als lofe Bloͤcke) 
findet man zwifchen Seyda und Voigtsdorf; 
ſo wie zwifchen Friedebach und Klausniß (ver 
F Biegenberg) (Heft4. ©. 11.). | 

Eben fo findet man den Bafalt, theils in vielen 
If kofen Blöden und Städen, theils in Eleinen Kuppen, 
F im obern Theile des Wernigbachthals, bey Geor- 
genthal und Holzbau. An leßterem Orte ift er 
ſelbſt ſaͤulenfoͤrmig. 

Die zwiſchen Holzhau und der Gegend von Lich⸗ 
tewalde (jenſeits der boͤhmiſchen Graͤnze) umherlie⸗ 
genden Baſaltſtuͤcke ſind zum Theil dunkelſchwarz 
und ſehr feſt; zum Theil aber blaͤſſer, blaſig und 
minder hart wie gewöhnlich. . 

Don geringerer Bedeutung ift ein ähnliches Vor⸗ 
kommen des Bafaltes am Kahlenberge bey Al: 

_ tenberg, zwifchen vem Kahlenberge und der Poͤbel— 
bach, fo wie ben Schellerhau. 

Ein fehr ausgezeichneter Bafaltberg ift dagegen 
dee Seyfinger Berg, deſſen dunkel graulich- 
Ihwarzer, fehr harter, dichter und ſchwer zerfpreng- 
barer Bafalt theils von fäulenförmigen, theils von 
kleinkoͤrnig abgefonderten Stuͤcken fich zeigt. 


Noch liegt eine kleine Bafaltparthie am Ausgang 
des Heinzegründels zwifchen Bärenflau und Fal⸗ 
fenbann, fo wie bey Wittgensdorf. \ 

Eben fo werben eifenfchäfiige, in Wacke uͤberge⸗ 
hende, Baſaltſtuͤcke, die man in der Nähe von 
Schmiedeberg, zu Johnsbach (Jonasbach) und 
Falkenhayn findet, als Zufchlag beym Hohofen des 

Schmiedeberger Eiſenhammerwerkes benußt. 

Dieſe Baſalt-Stuͤcke und Geſchiebe laſſen ſich 

bis in die Dippoldiswalder Heyde verfolgen. 
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Näher ben Glashütte liegt der £uchaner Berg = 
(auch tugberg oder Luckerberg genannt) der aus abe u 
einander liegenden, dicken und Eurzen, fäulenformiggg 1 
Baſaltſtuͤcken zufammengefest ift. er 
Swifhen Hutte und Saitenhayn (Selden- 7 
hayn) ift eine kleine Kuppe aus granlichfchwarzem, 
Fugelig abgefonderten, Bafalt zufammengefeßt. ? 


Der Wilifhberg oder Wilfchberg bey Dipe 
poldiswalde, der auch unter dem Namen Herma, 
berg (Hermstorfer Berg) erwähnt wird, iſt chen Is 
falls ein befannter Bafaltberg, an Dem man einen. 
Krater bemerkt haben will. (Heft4. ©. 11.) * 


Der Spitzberg bey Cotta (auch Cottaer u 
Epiße genannt) beſteht aus einem dunkelſchwarzen 
dichten, mannichfach abgefonderten, Bafalte; er iſt 
tbeils in 6 bis 16 Zoll ftarfe Eäulen, theils in dide P 
unformliche Tafeln, theils in rundfornige und fuges 
lige Stüde (die fogar wie Erbfenftein befchrieben wers 7 
den), theils in unformliche Maffen, zerfpalten. Auch 
an ihm will man Krater und fchladenartige Stüde 
bemerft haben. — 

Im Tharander Wald, beſonders in der Gegend 
von Grüllenburg, Hartha und Forder⸗Gers⸗ 
dorf, findet man viele Bloͤcke von Baſalt, die wahr⸗ 
ſcheinlich von dem benachbarten Aſcherhuͤbel und 
Landsberg herruͤhren. Sie find oft von rund⸗ und 
klein⸗koͤrnig abgefonderten Stuͤcken, und auf den Abs 
fonderungsflüften dunkelgruͤnlich⸗ und blaulichsgrau 
angelaufen. 

Der Aſcherhuͤbel ift eine Eleine Kuppe, von 
leicht trennbaren, runblichkörnig- zum Theil auch un« 
regelmäfig ſaͤnlenfoͤrmig⸗ abgefonderten Erden. _ 
Auch vom Poftelberge wird Baſalt erwähnt. 

Der Landsberg, ohnweit Herzugswalde, be 
fteht aus ziemlich reinent Baſalt, der Anlage zu Für: 
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ig und concentrifch ſchalig abgeſonderten Städen, 
ach zu plattenförmiger Abfonvderung, felbft zu Elin= 
Tafeln, zeige. An feiner, jet ziemlich ab: 
getragenen, Kuppe, willman auch einen Krater (bie 
Hundsgrube) bemerken. 
Noch wird aus der Gegend vpn Herzogs 
'Fwalde Heinblafiger Bafalt erwähnt. 
Vebrigens macht man von den Bafalten der hie⸗ 
figen Gegend mehrfachen Gebrauch bey den Fabrifen 
im Plauifchen Grunde. 


Die vielen Bafaltgefchiebe, die man in der Elbe, 
befonders von Dresden aufwärts, fo mie in der Ges 
gend: von Schandau (das mit Bafalt gepflafterr 
ift), findet, kommen wohl meift aus den Bafaltgegen- 
den der fogenannten fächfifchen Schweiz her. Sie 
find Auferlich meift lichtegran. 

Auf dem linken Elbufer, ohnweit der böhmifchen 
Graͤnze, liegen noch der Groſe und Kleine Tſchirn—⸗ 
fein (Zichienftein), die mit Stüden eines fehr ge⸗ 

mengten Baſalts bedeckt find. 

Auch fol man mit dem bereits Heft 4. S. 69. 
gedachten Stolln am Gorifchftein, ohnweit König: 
flein, eine Parthie von theils friſchem, theils aufge- 
lüften, Bafalt angefahren haben, die, ohne daß fie 
zu Tage ausftünde, mitten im Quaderſandſtein ein- 
geſchloſſen feyn foll. 

Am rechten Elbufer liege (aufer einigen Eleinern 
Bafaltfuppen z. E. im Scehnisthale, dem Naub- 
fhloffe gegenüber, ferner dem Hausberg ohn- 
weit der Lichtenhainer Mühle, der Pinze bey Alten- 
dorf u. a.) zuvörderfi der Grofe Winterberg, 
deſſen Bafalt in unregelmäfige, dünne, fehr ftarf 
articulirte Säulen, fo wie in Tafeln, gefpalten ift. 

Die am Affenftein liegenden Baſaltſaͤulen 
ruͤhren wahrſcheinlich auch vom Winterberge her. 
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Ein ungleich fehönerer Bafaltberg ift der Heu 2 
lenberg (Heilberg). Er zeigt fehöne Gruppen von a 
dünnen, zum Theil gekruͤmmten, Säulen; fie find \ 
fehr regelmäfig, meift 4=, 5- und 6feitig, 3 bis 5 EL «a 
len lang und dabey nur 3 bie 6 Soll ſtark. Die ı 
-  dünnern Säulen (die ehemals durch Mineralienhäuds « 
ler felbft nad England und Frankreich verhandelt ft 
wurden) find ſtark klingend. Auch zeigt der Heus 
Venberger Baſalt ſtarke Polaritaͤt. 3 

Noch liegt in dem Alliniement des Winter: und x! 
Heulenbergs der Wachberg bey Saupsporf. a 


Bey Sebniß finder m man den dortigen Bach u 
wieber voller Geſchiebe. Auch wird eines gangattis | \ 
gen Vorkommens in dortiger Gegend S. 48. Er⸗ 

waͤhnung geſchehen. 
Der Hankenhuͤbel ſcheint aus einer unzaͤh⸗ 
ligen Menge kleiner Saͤulen und Tafeln von (etwas | 
der Wade ſich näherndem) Bafalt zu beftehen, mit. ! 
welchen aud) die angränzenden Fluren von Goßdorf 
reichlich bedeckt find. | 

Ein anusgezeichneterer Bafaltberg ift ver Gickel s⸗ 
berg (Guͤckels⸗, Juͤckels⸗, Kickelsberg, eigentlich Sct. 
Jacobsberg) bey Goßdorf oder Waizdorf. Sein 
Baſalt iſt theils in dicke unregelmaͤſige Säulen, theils 
in keilfoͤrmige Platten oder Tafeln, theils in grob⸗, 
gros⸗ und rundlich⸗-koͤrnig abgeſonderte Stuͤcke, zer⸗ 
ſpalten. Bisweilen iſt er etwas blaſig; auch hin 
und wieder klingend. 

Bey fangenwolmsdorf finder man Baſalt 
von grob= und kleiu⸗koͤrnig abgefonderten Stüden, 

Der Bafalt von Stolpen ift wohl der erſte Ba⸗ 
falt, der aus Deutſchland befannt wurde. Der Ort 
felbft hat wahrfcheinlich feinen Namen dem ſaͤulen⸗ 
förmigen Geſtein, auf dem das Schloß erbaut wurde, 
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pa danken, denn das ſlaviſche Wort Stolpa bedeu⸗ 
kt Säule. Schon vor Agricola's Zeit erregte der 
Etolpifche Stein, wie er damals genannt: wurde, 
Aufmerkfamfeit; daher ſchickte 1520 auch der da⸗ 
iJ malige Geheime Rath Sarolus v.Miltis ein Stuͤck 
davon, als eine befondere Merkwuͤrdigkeit, an Churs 
fürft Friedrich den Weifen. Agricola nannte das 
Geſtein erfi fpäter Bisaltem, und Kenntmann, der 
es zuerft näher befchreibt, nannte es Bafalt oder 

Marmor Stolpense. As Werner 1776 den Stolps 

ner Derg befuchte, erklärte er fi, von diefer Zeit an, 
fuͤr den neptunifchen Urfprung des Baſalts. 

In ornktognoftifcher Hinſicht ift der Stolpner 
Baſalt einer ver ausgezeichnerften, die ich Eenne, zu⸗ 
mal Da er nur wenig gemengt ift. Er iftgraulich- und 
blaulichfehwarz ; im Bruch gross und flachmufches 
fig; fehr hart und dicht; felten ift er blafig. Bes. 
fonders berühmt ift er wegen feiner fehonen Säulen, 
die am Schloßberge eine länge von 16 bis 18 Ellen 
zu erreichen fcheinen; doch ftehen fie dann ſchon in 
mehrern Stuͤcken über einander, die einzeln nicht 
leicht über 7 bis 8 Elfen lang fenn dürften; man 

‚ vermutete fogar, daß fie ununterbrochen in dem 287 
Fuß tiefen Brunnen fortfegten, doch. wird die wohl . 
mit- Recht bezweifelt; ihre Stärfe beträgt meift 6 
bis 12 Zoll, felten bis 1 Elle (obſchon eine Stärke big 
zu 25 Elle von ihnen angegeben wird); meift find fie 
b⸗, doch auch 5=, 7= und 9: (felten 4= und 8=) feitig; 
einzelne Säulen find auch Elingend. 

Seltner find Tafeln von 2 bis 6 Zoll Stärfe (bes 
fonders im Thiergarten). Bisweilen ift ver Bafalt 
(im Thiergarten) auch in leicht trennbare, Elein- und 
grob⸗, rundlich-Eornige abgefonderte Stüde getrennt, 
die auf den Abfonderungsflächen rauh, uneben und 
blaulich gefledt find (fogenannter Graupenbafalt). 
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Schon längſt kennt man die Polaritaͤt ver hieſſ 
gen Baſalts, die Steinhaͤuſer ſo weit zu ſteigern 
wußte, daß ein Stuͤck Baſalt einige Loth Eiſen anzog. 

Vom Stolpner Baſalt iſt nicht allein Das dortige 
Schloß, die Kirche und die Mauer der Stadt ge⸗ 


baut, ſondern auch fonft wird er in architectoniſcher 


Hinft ht mannichfach benugt; in der ganzen Gegend 


find viele Mauern, Brüden und Strafen von Bas 


Pe 


falt gebaut; alle Edpfeiler und Prallſteine find Be 
faltfäulen; wie er denn zu Eds, Weiche, Nein, ° 
Graͤnz⸗ und Brüden-Steinen auch. in andere Gegen⸗ 
den häufig verfahren wird. Gelbft zu Grabſteinen 
braucht man ihn. Sein Gebrauch zu Ambofe : 
wird ſchon von Agricola erwähnt und ſchon Kenne : 
mann empfahl ihn zu Probierfteinen; auch wide 
als Polir- und Glätt-Stein benutzt. In neuere 
Zeit wurde auf der SFriedrichsthaler Glashütte, de 

fonders zu Champagnerflafchen (auch Bafalılafchen | 


. genannt) Gebrauch von ihn gemacht. 


_ 


Sehr natuͤrlich findet man auch in der Umgegend 
von Stolpen, bis nah Schmiedefeld hin, unge 
mein viel Stüde und Blöde von Bafalt. 


Eine Bafaltparthie iſt ferner bey Biſchofs—⸗ 
werda bekannt; daher auch in dortiger Gegend, 
ſo wie zwiſchen Biſchefswerda und Bautzen, ſich ſehr 
viele loſe Stuͤcke von Baſalt finden. 

Eben ſo finden ſich viele Baſaltgeſchiebe in der 
Gegend von Bantzen, Löbau, Burfersporf 
u. a. 

Es wird auch ein alter, angeblich in Baſalt ge 
triebener, Stolln erwaͤhnt, den 1777 der Beſitzer der 
Schleifmühle bey Bautzen, hinter dem Kupferham⸗ 
mer an der Spree wieder aufgefunden haben foll. 

Ben Gutta (zwifchen Baruth und Kluͤr) wird- 
ein wadenartiger Baſalt, ale Zuſchlag (Flugftein 
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I genannt) für die Hohöfen zu Kreba, Borberg, Keule, 

IE Deerwaldve und Burghammer gebrochen. . 

Am Schafberge bey Barauth, an einigen 

Anhoͤhen bey Marien ſtern undam Stromberge 

ehnweit Weiſſenberg, findet man auch Baſalt. 

- Eine ungemein fchöne flache Bafaltfuppe wurde 

1821 bey Waditz, ohnweit Hochfirch, eneblöft; fie 
enehält concentrifch-fchaligen und fänlenförmigen Bas 
fatt, . welcher leßtere in buͤſchel⸗ und fternformige Par- 
thien fehr ſchoͤn gruppict ift. | 

Auch der Söbauer Berg (zum Theil wenigs 
ſtens) der RKuhberg bey Beyersporf, ver Wachberg 
bey Zaubenhayn (mit grosfugeliger Abfonderung), der 

Spitzberg bey Sohland an der Spree (mit ſaͤulen⸗ 
formiger Abfonderung), fo wie der Wendlersberg 
zu Friedersdorf, find Bafaltkuppen. 


Die Bafalte in der Gegend von Herrnhue 
find meift etwas mürbe, grau und zum Theil ſchon 
wadenartig. Der ausgezeichnetfte Bafaltberg Diefer 
Gegend ift der Hutberg (zum Theil mit krumm⸗ 
ſchaligem Bafalt in Eugelformiger Abfonverung). 

Der Bafalt vom Kottmar ift grau, fledig 
und rundförnig. | 

Naͤchſtdem gehören noch der Waldberg, der 
Heinrihsberg am Petersgrunde, (ebenfalls mit 
fugelig abgefonderten Stüden,) ver Knorberg, 
Knotenberg, bey Dittersbach, (Knodeberg bey 
Dietrihsbach,) die Hennersporfer “Berge, Der 
Eybauer Berg u. a. hieher. 

Am Eichlerberge bey Oberrennersdorf wird 
Baſalt zum Pflaftern gebrochen; wie Denn auch die 
Strafe von Herrnhut bis Zittan gröoßtentheils aus 
Baſalt gebaut ift. | | 

Der Kunersdorfer Hofe und der Oder: 
wißer Epißberg, fo wie die Scheibeberge, der 
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Schanzenberg und der Schwarze Berg unweit Her⸗ 
wigsdorf, ingleichen ein Hügel zwiſchen dem Hut⸗ 
und Breitenberge bey Hainewalde, (von denen 
insgeſammt Leske verſichert, Daß ſie aus dem Granit 
u. ſ. f. „durch unterirrdiſche Gewalt des Feuers em⸗ 
porgehoben worden““) beſtehen ebenfalls zum Theil 
aus Kugel⸗, zum Theil aus Saͤulen⸗Baſalt. Der 
von Hainewalde ift zum Theilauch blaſſgg. "4 
An dem Hügel ben Niederbertsporf ift der 4 
Baſalt ebenfalls Eugelig, zum Theil auch poroͤs und „ 
verwittert. | 7 
| Naͤher bey Zittau liegen ebenfalls mehrere Bas 
faltberge; namentlich bey Walthersdorf und Nies , 
berolbersvorf. Erſterer ift blaſig. Bey Perbau 
iſt er theils dickſchiefrig, theils grobfornig. : Am 
Kaltenftein wird er insbefondere zu Mauerfteinen , 
gebrochen und koͤmmt dafelbft plattenformig, fo wie | 
am Töpfer bey Oybin fäulenformig und zu Ober⸗ 
Seifersporf Eugelig, am Viehwegftein aber ; 
auch in Platten, vor. on 
Der Spisberg bey Zittau, oder die Lauſche, 
ift zum Theil mit Bafaltgefchieben Ctheils dicht, theils 
blafig) bevedt, und am Unglüdftein, fo wie am 
Drtsberg (Detsberg), feheint er in Porphyrſchie⸗ 
fer überzugehen. Die Dafaltberge der Zittauer Ge- 
gend (unter denen der Johannesſtein, die Ras - 
benfteine, ver Kellerberg und Taubenberg- 
(bey Johnsdorf), fowie der Waldberg, namentlih | 
aufgeführt werden), haben überhaupt das Eigen- 
thuͤmliche, daß fie häufig in Porpbyrfchiefer übergehen. . 
Biel Baſaltſtuͤcke finder man auch noch bey Reis 
bers dorf und am hohen Öidelsberge, deffen eigent- 
liche Bafaltparthie indeffen ſchon in Böhmen liegt. 
Bey Wittgendorf (nicht Hitchendorf) zeichnet 
ſich befonders ver Steinberg aus, wo fehone 3 bie 





»usllien Lange Säulen zu Bars und Gränzfteinen 
bi gebrochen werben; fiefind 4 bis 1 Elle ftarf und häufig 
MB gegliedert; auch Eugelfürmiger Bafalt koͤmmt da vor, 
H Noch wird erwähnt: feinförniger Bafaltvon Reis 
Achenau; fäulenformiger (in. fehonen vierfeitigen 
N Säulen) vom Roſchers berg bey Eeifhennersporf; 
gegliederter und concentrifchfchaliger Rugelbafalt vom 
Edartsberge unweit des Schleekrerfiham und der 
Schleekretſchambruͤcke; plattenförmiger von 
Niederoderwis; fäulenförmiger von Hoͤrnitz; 
fhiefriger von Luͤckendorf; und fogenannter 
Echwerbtbafalt vom Hutberg bey Petersdorf un⸗ 
weit Lüdendorf. 

Der Bafalt des Saubergs bey Weigsporf 
(nicht Weigersdorf) ift fäulen- und fugel-förmig, 
auch zum Theil blafig. 

Der Salgenberg und die Freyheit bey Oftrig, 
fo wie ver Duärgelberg bey Alt Leube find ſchoͤne 
Bafaltberge; befonders wurden an erfterem. 10 bis: 

12 Ellen lange Säulen zu Geſimſen, Pfeilern, Thuͤr⸗ 
und Fenſter⸗Stoͤcken gebrochen und weit und breit 
verfahren. 

er Wachberg bey Wanfche enthält grob⸗ und 

kleinkoͤrnigen Bafalt, der zum Theilin Wacke übergeht. 

: Bey Reudnitz (Reutnis) oder Radmeritz liegt 
noch ein Bafaltberg nahe an der Graͤnze. Ä 

Der Set. Bernhardsberg, Burgberg oder 
Hutberg, bey Bernftäptel oder Schönau (auf 
dem Eigen) ift ein aus fehr dicken Säulen und Plats 
ten beſtehender Bafaltberg, von dem wohl bie vielen 
Baſaltſtuͤcke herrühren mögen, welche die Aecker und 
Bäche der dortigen Gegend überfchütten. 

Endlich find noch der Niefenberg bey Ober 
teuba (mit gegliedert, ſaͤulen⸗ und plattenförmigen, 
auch fornigen und zum Theil etwas porofem Bafalt), 
ingleichen die fogenannten Schländerberge, ver 
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Georgenberg und Rothſtein, bey Sohland, als Bas: t 
faltberge aufzuführen, von denen befonders vder.« 
Rothſtein ſich durch ſchoͤne ſaͤulen⸗ und kugelfor⸗ 
mige Abſonderung auszeichnet. 


BB. Auf Gaͤngen. 7 

Auf Gaͤngen, oder wenigſtens Sang-Afnlicen 3 = 
tagerftätten, ‚find mehrere Vorkommniſſe, doch meiſt * 

von nicht ganz ausgezeichneten Bafalte, bekannt. 7 


Don Friedefürft und Ofterlamm, am Ries 
fenberge bey Eybenſtock, ift fchon mehrmals (Heft1. h 
S. 7. 14. Heft 4. S. 174.) ein’ ziemlich mächtiger 
Baſaltgang erwaͤhnt worden, deſſen Geſtein jedoch 
hin und wieder ſchon in vuntel gruͤnlichgraue Wade . 
übergeht. Vielleicht rühren von Diefem oder einem 
. ähnlichen dortigen ange auch die Bafaltgefchiebe 
ber, die man am Riefenberge (oberhalb Eifenganz) 
häufig finder, (Vergl. ©. 34.) 


Mehrere ausgezeichnete Bafaltgänge Pennt man 
in Oberwieſenthal. Den einen kann man in 
ein Paar Fahrwegen, in der abendlichen Vorſtadt, 
nach dem Fichtelberge zu, wahrnehmen; er ftreicht . 
St. 5.4. und befteht aus 85 Elle mächtigem, zerflüf- 
tetem, feften Baſalt. Ein anderer, nur 25 Eile 
mächtiger, Bafaltgang ſetzt auf der andern Geite 
(am Ende der Vorftadt, nach Niederſchlag zu,) auf. 

Auf dem Neu Jahr Stolln am Fichtelberge 
feßt in 60 Lachtern vom Mundloche ein 7 Ellen maͤch⸗ 
tiger Bafaltgang auf, der ©t.3.6. ftreicht. Sein 
* ziemlich reiner, ausgezeichneter, ſchwarzer, fehr fefter 
al ift polarifch. (Heft4. ©. 178.174. Heftd. 

29.) 


u Te oe a m 
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| In der Nähe von Wolkenſtein ſetzt am Eingange 
in die Schlucht, in der das Dorf Gehringswalde 
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kegt, neben einigen Wackengaͤngen, auch ein 4 Zoll 
a mächtiger Bafaltgang im dortigen Gneis auf, der 
BE Er. 11. — fireicht und fehr zerflüfter ift. 

Minder ausgezeichneten fogenannten Bafalt ent⸗ 
halten die beyden 1bis 13 Elle mächtigen Gänge, die 
m Syenit des Plaͤuiſchen Grundes, durch 
ben Steinbruch bey der Königsmühle oder am 
Schweizerbette enrblöft find (Heft3. S©.105. Heft 
4. S. 174). Sie fegen bey einem Streihen, das 
jest zu St. 5. 4. mit wenig Neigung gegen Mittag 
anzunehmen ift, nahe bey einander auf, und find 
längft bekannt. Schon Schulse Fannte fie und 
nenne ihr Geftein dunkelgrauen Eerpentin; Werner 
nannte fie (1791) Baſaltgaͤnge; Tauber bejchrieb 
fie als Wadengänge. In fpätern Schriften wird - 
ihr Geftein gewöhnlich als wacken⸗ oder grünftein- 
artiger Baſalt bejchrieben; auch ift wirklich nicht zu 
läugnen, daß daffelbe zu verſchiednen Zeiten, fo wie 
ſich der dortige Steinbruch änderte, einen verfchie- 
dentlichen Charakter, wie mehrere zur Floͤtztrappfor⸗ 

mation gehörige Gänge, gezeigt hat. Als id) vor 
30 bis 40 Jahren diefe Gänge (auf denen damals 
Heine Stölln ins Gebirge hinein giengen,) mehrmals 
ſah und befchrieb, zeigten fie fich mir theils als mür- 
ber Baſalt, der ſich der Wade näherte; theils als. 
ein grünlichgraues, mildes, aber ziemlich zähes, wak⸗ 
I Eenartiges Geſtein, das mit Hornblende innig ges 
mengt war, ganz Eleine Feldſpathkryſtalle zu enthals 
ten fchien und matte bräunlichrorhe Fleden zeigte; 
theils als ein mürbes zerflliftetes Geftein, das durch 
feine dunkel granlichfchwarze Farbe, mit gelblich- 
und röthlichgrauen Flecken, das Anfehen des Gerpen- 
ting erhielt, das aber, genauer betrachtet, aus einem 
mürben Öemenge von vieler Hornblende, Quarz und 
Glimmerſchuppen mit Feldſpath, beftand, fo daß 
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man es für einen entſtellten Syenit hätte halten koͤn⸗ 
nen. Seit einigen Jahren bat man dort einen bes 
deutenden Steinbruch angelegt, und in diefem zeigt 
fich jege die Maſſe jener Gänge, als ein Mittelges 
ſtein zwifhen Grünftein, Wade und Bafalt; das 
man wohl als Dichten Syenit oder, vielleicht mit 
noch mehrerem Rechte, als gangfürnige Ausfcheiduns 
gen fr feinförnigen Syenits betrachten Fönnte, indem 
es uͤbrigens das nämliche Geſtein ift, was Die Techs 
nologen Schwarzen Granit oder Drientalifchen Baſalt 
nennen, Es iſt meift dunkel gruͤnlichſchwarz und für :X 
Baſalt nichtdicht und hart genung; parthicnweife bes *? 
ftcht e8 auch aus einem deutlich erkennbaren, grüns 
fteinartigen, feinförnigen Oemenge von Hornblende, 
(vielleicht auch Augit?), in vorwaltender Mienge, mit; 
weniger Feldſpath und Ölimmer, das .nur hin und : 
wieter in ſchwarzen Bafalt von etwas unebenem ;; 
Bruch übergeht. Im vorigen Sabre habe ich einige - 
fehr regelmäfige, ſich glatt abloͤſende, rundliche Ger 
ftalten darin gefunden, Die man (bey ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit "manchen Gryphiten) im erften Anblick 
wohl für Mufchelverfteinerungen halten Eönnte; je⸗ 
denfalls fcheinen fie fernere Unterfuchung zu verdienen. . 


Auf dem Elend bey Sebnig und bey Kroftau, 
ohnweit Baugen, feheinen auch bafaltähnliche Bor: 
fommniffe im Öranit Statt zu finden. UU 

Ein ausgezeichneterer ſolcher Gang ſetzt ebenfalls 
im Granit, am Falkenberge (Valentinberge) bey- - 
Putz kau, ohnweit Neuſtadt, auf. Erift nur 9Zol ; 
mächtig und befteht theils aus etwas poröfem Bafalt, 
theils aus bafaltifchem Grünftein. 

Die ©. 32. erwähnten bafaltähnlichen Ausſchei⸗ 
Dungen im Syenit des Hochftein bey Pulsnig ſchei⸗ 
nen endlich auch hieher zu gehören. 
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Vielleicht erklaͤren ſich auch hierdurch die ſoge⸗ 
nannten Kugelbaſalte, die man bis in die Gegend 
von Camenz findet. 

CC, Unter fecundären Berpättniffen 
Eommt, der Bafalt in lofen Stüden und Gefchieben 


(legtere meift mit einer lichtegrauen Oberfläche) in 


den Flußbetten und Baͤchen aller folcher Gegenden 
voer, in deren Nähe Bafaltberge liegen. Die haupt- 
ihlichften dieſer Vorkommniſſe (befonders in der 
be’ Zſchopau, Sebniß u. a. Fluͤſſen) find jedoch 
Wereite bey den Bergen, von benen jie herrüßren, an- 


‚gegeben worden, 


Zuſatz. 
In der Preuſiſchen Sberlaufi i6 ift die Trappfor- 
mation befonders in der Gegend von Meffersporf, 


Margliſſa, Lauban und Goͤrlitz zu Haufe, 


Der Schwarze Berg bey Schwerta (ohn= 


‚weit Meffersborf) beſteht aus kugelig⸗ und koͤrnig⸗ ab⸗ 
geſonderten Bafalt; fo wie der Rietſtein aus ſchoͤn 


gruppirtem ſaͤulenfoͤrmigen und concentriſch-ſchaligen, 
von dem viel zu Pflafter- und Mauere Steinen gebro⸗ 
chen wird. Zum Theil näbertfich der Bafalt der Mef: 
ſersdorfer Gegend (von dem man befonders viel Stüde 
im Schwerter Thal findet) dem Porphyrſchiefer. 

Der Dueifersberg, bey Obergerlachshain, 
befteht aus fäulenformigem und blafigem Bafalt. 

Bey Marglifja find mehrere Bafalrhügel, na= 
mentlih der Zangenberg, der Dopfberg, ver 


Knapberg, der Taubenberg, der Steinberg 


' 
| 


(bey Seidenberg) und der Eulenſtein bey Tzfcho- 
chau, (zum Theil ſchon jenfeits der fchlefifchen Graͤnze 
legend), Die dajigen Baſalte find fäulenformig, 
kornig und ſchalig; zum Theil concentriſch gruppirt; 
mitunter auch poroͤs. 

V. Heft. D 


l . ” 
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Zwiſchen Margliffa und Sauban gone m man ri 
allein viele Bafaltftücke im dortigen Sandlande, fol 
dern auch mehrere Bafalthügel ben Shavewa (de 
Linde, Heidersporf,tauban, Oberlichtenau 
Schreibersdorf uff. 

Die ausgezeichnerften Berge viefer Gegend fü nd 
der Rauberg (Ramberg) bey kinde (mit geglieder 
fäulenformigen, fchaligen, fugeligen und grosförnf 
gen Bafalt) ; der Spisberg bey Heidersdorf 8* 
Baſalt von kleinkdrnigen Stuͤcken, die auf den 
fonberungsflächen blaulich gefleckt find und mit ſch̃ 
nen Gruppen 4 bis 13 Ellen dicker Säulen an feing 
Gipfel; bisweilen auch blafig); der Gilberbei 
bey Niederlinda (mit gegliederten Säulen und PR. 


Kugeln) ; der Nonnenberg und — 







lenfoͤrmig, ſchalig und groskoͤrnig, zum Theil a 
porös); der Bauberg und Steinberg bey 
mannsdorf; der Zinnersberg bey Schreibersb: 
(in fchon gegliederten Säulen, auch concenteifch-fcha 

gen Kugeln) u. a. 

Der ausgezeichnetfte von allen ift indeffen ve 
Steinberg bey Lauban, an dem ſchon feit 156. 
Steinbruͤche fuͤr Bau⸗ und Pflafterfteine im Betri 
find; felbft ein groſer Theil der Stadt Lauban ift ai 
Baſalt erbaut und mit Bafalt gepflaftert, auch fiel 
man in den Stabtmauern viele grofe regelmäfig 
Säulenftüde; der Bafalt des Steinbergs ift theik 
fäulenformig, die Säulen find meift 5-,6-, 7 ſeitig 
1 bis 2 Ellen ſtark und bisweilen gegliebert; theilt 
kugelig, in Maſſen von 2 Zoll bis zu einigen Fu 
im Durchmeffer, und von concentrifch fchalig abge 
fonderten Stuͤcken; theils ift er blafig; zum The 
auch vermwiftert, big zu einem bolartigen Zuftanve. 

Ein anderer Steinberg liege bey lauterbad 
ohnmeit Goͤrlitz. Seine gegliederten und fehr regel 
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maͤſigen 8 bis 20 Ellen langen und + bis 13 Elfe 
ſtarken Säulen find ſchoͤn gruppirt und werben: 
(aus einem grofen pittoresken Steinbruche) zu Thür 
und Fenſtergewaͤnden, Zreppenftufen und derglei- 
hen benußt. 

Noch ift ein Bafaltberg, mit kugel⸗, fänlen- und 
afeörmige Zerfpaltung, bey Gruna. 

Bey Hermsdorf bricht dagegen Kugelbaſalt. 

"Huch find Bafalchägel bey Tilts und Kuhna (na⸗ 
mentlich bey Weinberg). 
*Ohnweit Schoͤnberg liegen ver Schönberg (mit 
Kfugefigen, concentrifch-fchaligen, tafelartigen und ge- 
Kgliedert=faulenförmigen Baſalt); ferner der Burg- 
“and MWebersberg. 

In der Gegend von Nieda zeichnen fich aus: 
her Molfs: oder MWallfahresberg; die Hayn⸗ 
Nauer (mit dicken gegliederten Saͤulen, zum Theil 
verwittert); der Klapperber g (ebenfalls mit ge⸗ 
gliederten Saͤulen, in Kugeln und groskoͤrnig), und 
der Gemeindeberg bey Buhra (mit gegliederten, zum 
Theil bauchigen Saͤulen, bisweilen auch poroͤs). 
Bey Jaueernick iſt eine kleine Kuppe (der Ober⸗ 
berg) mit vier= und fünfzfeitig fäulenförniigem, auch 
blafı igem, Baſalt. 

Der Spisberg bey Deutſch Paulsdorf 
befteht aus bünnen, concentrifchgruppirten Ba: 
ſaltſaͤulen. 

Der Baſalt der Landskrone bey Goͤrlitz iſt 
kben fo ausgezeichnet, wie der Stolpner, nur weniger 
hart und dicht, zum Theil ſogar ſchon etwas verwit⸗ 

tert. Er erſcheint in 1 bis 13 Elle dicken Säulen, 

auch in Platten und fchaligen Kugeln. Befonders 

Ya, im at find aber feine rundlich-, Elein- und 

‚sollen abgefonderten Stuͤcke, tie auf den Ab⸗ 
D 2 
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ſonderungsflaͤchen blau gefleckt erſcheinen. Selten 
iſt er poroos. Dagegen zeigt er ſtarke Polaritaͤt. 
Zum Theil wird er zu Pflaſterſteinen gewonnen. 

Selbſt die Stadt Goͤrlitz ift mir Bafalt gepfla- | 
ſtert. Auch find Die Streitäpte, die man in den alten; 
Urnen hiefiger Gegend bisweilen gefunden hat, meift;: 
aus Bafalt gefertige.*) Uebrigens zeichnen fich die ; 
Baſalte der Goͤrlitzer Gegend, theils durch ihre Pola« x 
ritaͤt, theils dadurch aus, daß fie oft bis zu Laim⸗ 
land aufgelöft find (vergl. Hefes. ©. 106 u. Heft. 
S. 48. 49.). Der verftorbene Herr von Gersporf:, 
in Meffersdorf machte mehrere Verfuche, fie zu Bes ! 
reitung von hydrauliſchem Mörtel anzuwenden. 

Noch finder man Bafalt in der Gegend von , 
Dberrengersporf, an der Duberau, am: 
Kirchberg, am Frauenberge by See u.f.f.: 


Im Hennebergifche chen ſind zwey bedeutende 
Baſaltberge, der Groſe Dollmar und die 
Steinsburg. Erſterer liegt ohnweit Kuͤhndorf 
und zeichnet ſich durch ſeine kleinen, ziemlich voll⸗ 
kommnen, Kugeln aus, ob er ſchon auch in Tafeln 
vorkoͤmmt und dann kliugend iſt. Letzterer, bey Suhl, 
befieht aus ſaͤulen⸗ und tafelformigem Bafalte; er: 
wird auch wohl als gangartige Maffe, in Folge plus“ 
tonifcher Anfichten, dargeſtellt. | 

Noch wird Bafalt vom Diürrberge bey Als 
brechts (wahrſcheinlich nur eine Art Gruͤnſtein) er⸗ 
waͤhnt. Dagegen kommen viel Baſaltgeſchiebe bey 
Schleuſingen vor, welche Stadt zum heil auch. 
damit gepflaftere ift. 


*) ©, Schulge Nahridt von den an verſchiedenen 
Deten in Sachſen gefundenen Zobdtentöpfer 
1767 5 
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Litterariſche Nachweiſungen. 
1. Zwickauer Gegend. 


Nylıı Memorab. Th. J. 1709. S. 85. (wahrſcheinlich.) 
keinhardi Erdbeſchr. Ste Aufl. B. III. 1804. S. 306. (Baſaltgeſchiebe 


‚bey Sunig) 

Graf von Esternberg Flora der Vorwelt. Heft1. 1820. S.7. (Zwickau.) 

Cestybeare and Philipps Geology ofEngland and WalesPart.l. 

j 1822. S. 469. (menig.) 

Martini; in von Leonhard Mineralog. Taſchenbuch 1823. Abtheil. 3. 
S. 708. (wenig.) 

Schumanns Lexicon B. XI. S. 878. (Stenn.) 533, (Tannhof.) — 
8.xXIH. S. 837. (Plianitz und Schönfels.) 

Museum de Moscou Tom. III. S. 48. (Haslau.) 


2. Wildenfels. 
Schumanns Lexicon B. XIII. S. 41. (Ortmannsdorf und Haͤrtensdorf.) 
B. XVI. 6.655. en) 


Voigtland. 
a. ei Peter und Kottenhende. 
Eharyentier Min. Geogr. ©.315.407. 
Beuß; in Mayers Sammlung phyſi icalifcher Auffäße B. W. 1794. 
S. 318. (wenig.) 
qumanns —* B. XI. S. 579. B. XIII. G. 889. 


b. Wohlbach (Wolfsbach). 
Eteinhäufers in v. Molls Annalen B. II. Lief.2. S. 182. (Polaritaͤt.) 


4. Rieſenberger Stolln. 
Museum de Moscou Tom. III. S. 108. 


5. Rabenberg bey bey Sohanngeorgenftadt. 
Charpentier Min. Geogr. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a. 5. 1788. ©&.518. 
Daubuisson Memoire sur les Basaltes de la Saxe. Paris 
Beognofl. N. @.108 

oft. Ard. B. . 
Museum de Moscou Tom.IH. ©,96. 


6. Scheibenberger Huͤg el. 
kehmanns Schauplatz 1699. S. 48 bis 45. (Seadflutt-Gerüte ) 181. 
(mit einer Abtildung.) 
Melissantes curieufe Orographia 1715. ©.659, 660. (ohne mine: 

ralog. Angaben.) 

Schultze Nachricht von denen an verfchiedenen Orten in Sachfen vor: 
bandenen Bafaltfäulenz in den Neuen Geſellſchaftl. Erzählun: 
gen 1753, B. J. Et.12, S. 182. 

Oesfelds Nachricht von dem Scheibenberger Berg; 
im Dresdniſchen Magazin B. II. Et.7. 1763. S. 402 bis 410, 

Deffelben Erzgebirgifcher Zufchauer Th. 1, 1774, ©.45. (Scheiben: 
beraer Pfeilergelirge.) 
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Deſſeden Beföheeibung einiger Staͤdte im Erzgebirge Th. I. um. 
x 
Charpentier Min. Geogr. &.221 bis 224. : 
Beste; in Wallerius Mineralſyſtem S. 306. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788. &, 517.518, —E 
Werners neue Entdeckung uf. f.; im Intelligenzblatt ders 
Allgem, Eitt. Zeit 1788. ©,484.485. (eben fo: im Bergmänn. 
Zournal 1788. B. II. S. 845 bis 855, ferner im Gothaiſt 
Magazin für Phyſik B.VI. St.1. &,75. vergl. Gehlers phoficht 
Wörterbuch Th. IV. 1791. S. 531. 532.) 
Voigts Berichtigung u. f. f-5 gm Zutelligengblatt ber Allg. Litt. such 
1788. Nr. 60. ©. 510 b 
Diefelbe mit Inmertungen onBemer; im Bergmänn.Sournal audi 
Ferne. Antwort u. ſ.f.ʒ im Bergm. Journal a.a.D. @.871 6887. 
Deffelben Schlußanmerkung; a. a. O. S. 887 bis 902, 2 
Voigt über des Herrn Inſp. Werner Schlußanmerkung u. ſ. f.z in | 
fen Mineralog. und bergmänn. Abhandl. Th. II. 1789. ©; | 
u. f. * 
Benz Anmerfungen 3 3 im Bergmaͤnn. Journal Jahrgang II. 1788. * 
I 
Rbibenmand was ift Bafalt? in Höpfnere Magazin B.IV. 1789, ” i 


Desfene & Kung Rotins im Wittenberger Wochenblatt 1792. Band . F 

Daubulsson 0.0.0. S. 16 bi8 21. 

W. vom ſaͤchſiſchen Baſalt; in den Dresdner Bepträgen 1809. —ẽ 
88. G. 815. 316. (unbedeutend.) 

A. Zeune über Baſaltpolaritaͤt 1809, S. 64 bis 66. 69. 

Schumanns Lexicon B. X. ©, 255.256. (Hoͤhenmeſſung.) 

Museum de Moscou Tom. III. S. 95. 97. 


7. Oberwieſenthal. 
a. Dietrich von Bären. 
v. Charpentier Lagerflätte ©. 203, 
b. Bafaltgänge. 
v. Charpentierʒ im. Sntelligenzblatt der Allgemein. Litt. Zeit. 1797. 


Meine ge age ur Raturgefäichte, der Gaͤnge; in v. Molls Jahe⸗ 
Lief.2. 1800. ©. 63. 64. ä 
Muse or Moscou Tom. III. .ios. 


8. Baͤrenſteiner Huͤgel. 
Lehmanns Schauplatz ©.41 bis 43, ohne mineraloaifche 
Melissantes Drographie ©. 552 bis 554.1 Angaben.) 
Saul; in in ben ben Meuen Geſellſchaftlichen Erzählungen 1758. Band]. 


Gharpenfier Rh. Geogr. ©. 221 bis 223, 

Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. ©.518, 

Merner über das Vorkommen bed Bafalt auf Kuppen; im Bergm. 
Journal Sahrg. II. 1789. 3.1. 258. 259. 
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Aumert; abet &.273. 
uwisson ar, a. O. S 16. 24. 25.. 
Senne über Bafaltpolarität ©. 67. 


9, 
Ihn a.a.D. ©. 162. Poͤhlberg (Pilberg). 
i Annaebergae historia 1605. ©.8.4.9 


Magualia Dei Th.1. ©, 152. Th. II. ©, 545. 606 

ißner Lande 1730. ©. 11. (unbebeutend.) 

Gern ve — Oh. ‚Annaberg Th. l. St.1. 1746. &,4.5.43, 
ne W 

Dar 3 in ben gruen Geſellſchaftlichen Erzählungen 1758. 8.1. 







68 a. ad & 206 bis 208. 
borpentier Min. Geogr. ©.219 bis 224, 410, 
Hoffmann Oryltogr.; a. a. O. 1788. ©. 509. 517.518. 

ean. 3.1. ©. 204. 
Berners Anmerkungen; im Bergmann. Zournal 1789, B. J. S. 273. 
—— Geige. Zür1, 1804, Sch. 

t Geogr. 1 

Minmanne röslericon Th.I. 1808. ©. 503, 
Be Srueebirgiläe Bote Zahegang II. 1809, Nr. 18. S. 141. (un: 


Beune über Bafaltpolarität &,67. 

Bonnarb a. a.O. ©. 117. 

H Schumanns Lexicon B. VII. S. M8 bis 453, 
; Museum de Moscou Tom. III. S. 95. 96. 


10. Gehringswalde bey Wolkenftein. 
Reine u F Zgturgeſchichte ber Gaͤnge; a. a. O. B. iv. 


Daubuisson 0.0.D. ©.47. ' 


11. & egend von Seifen. 
Gharpentier Min. Geogr. &.132. (Heydelbach.) 
Baubuisson Mines de Freyberg T.Ul. 1208. ©.16. (Heydelberg.) 
Derfelbe 3; Basaltes de Saxe 1805. S. 16. 26. (beöglei en.) 


12. Voigteborf. 
Zitins Min. Samml. ©. 234. —— bey Freyberg.“) 


13. Gegend bey Lichtewallenſtein (in Boͤhmen). 
Daubursson 0.0.08, ©. 16. 26. 27. 28. 30, 


| 14. Geylingsberg. 
gFerber 0.0. Th. I. S. 129. 207.229. 
Min. Geogr. ©. 148, 149, 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. ©. 517. 
Sournal einer bergmänn. Reife; in Lempe's Magazin Th. VIII. 1791. 
Ä ©. 25.26, (unbebeutend.) 
v. Pabſt Min.Kab. Th. II. 8.14, 
Daubuisson a.a.O. * 16. 34 bie 37. 


56 | .0—o0 
(Nöggerath) Rec, in ber Zen. Allgem, Litt. Zeit. 11828. S. 370. (in 


v. Leonhard Mineralog. Taſchenbuch Jahrg. XIX. 8.1. 1825. 
©. 561. 562, 


H 

Schumanns Lericon 8.XVL S. 19. * 

br 

15. Gegend von Schmiedeberg, Dippoldiswalde 5 

und Glashuͤtte. 

a. os Nypoldiswalder eyde. 

Ferber a. a. O. Th. IJ. za | 

b. Sach und Falkenhayn. 4 

Ueberſicht des 8 .Hüttenmerts Schmiedeberg ; in Lempe Magazin Th. VIII. 
1791. S,12 


Daubuisson a.a.D. S. 39. 

Moſch ua.D. Th. J. 1816. S. 28. (zwifchen Baͤrenhecke und Fal⸗ 
kenhayn, ingleichen Wittgensdorf;) 279. (Heinzegruͤndel und 
Wittgensdorf.) 


Ferber a. a.O. Th. J. ©.45. („‚Ruckerberg bey Braunfein,”) 

Charpentier Min. Geogr. S. 142. 

Hoffmann Oryktographies a. a.O. 1788, ©. 517. 

Deſſelben Mineral. Beſchr. der Glashütter Revier; 
im Bergmänn. Sournal 1790. B. II. S. 460. 461. 

Daubuisson a. a. O. S. 16. 37 bis 39. 

W. der ſaͤchßiſche Baſalt; in den Dresdner Beytraͤgen 1809. St. 88. 
S. 316. (unbedeutend.) 

Moſch a. a.O. Th. J. S. 275. (Lugberg.) 

Schumanns Lexicon B. VI. ©.30, 

d. Saitenhayn (Seybenhayn). 
Moſch a. a.O. B. J. 1816. S. 28. 232. 
e. Wilfchberg (Hermsberg). 

Ferber a. a.O. ©.4 

Hoffmann — 0.0.08. 1788. S. 517. (Hermsberg.) 

Deſſelben Mineral. Beſchr.z a. a.O. 1790. S. 460 bis 462, 
(Wilfchberg.) 

Reuß; in Mayerd Sammlung phufical. Aufſaͤtze B IV,1794, S. 319. 
(unbedeutend) „bermeberg bey Hermsdorf.“ 

Mofh a. a.O. Th. I. ©.275.279. 

Titius Din. Samml. ©. 234. 

Schumanns Lericon B.IV. ©, 85. - B.VI. ©.117. - B. XIII. en, 


16. Kotter Spitze. 
3. Ch. Helk Einige zur Naturhiftorie gehörige Nachrichten von Berg 
gieshübel; im Hamburger Mag. B XII. 1754. S. 192. 293, 
Sharpentier Min. Geogr. ©.47, 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788, S. 517. 
Meine minergiogicch⸗ ⸗bergmaͤnn. Beob.z im Bergmaͤnn. Journal 1792. 
Daubuisson a. a. O. S. 16. 89. 
Moſch a. a.O. Th. J. S. 28. 232, 
Schumanns Lexicon B.V. S. 98.99. 100. - B. XI. &.265.266. - 
B. XVII. G. 547. 


ab 

bi 

a Ai 

c. Luchauer Berg. & 
5 
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17. Gegend um Grüflenburg, Tharand und j 


Herzogswalde. 
a. Gegend um Gruͤllenburg und Tharand. 
Meine mineral. bergmänn. Beob.; a. a.O. S. 127. (Gruͤtienburg.) 
keonharbi Erdbeſchr. B. III. 1804. ©,100, (Hartha.) 
Steffens Geognoftifchzgeolog. Auffäge 1310. S. 886. (der Poftelberg.) 
Schumanns Lericon B. XVI. ©. 604.607. (Grüllenburg.) 
b. Herzogswalder Gegend. 
Säyuige a0. re in den Neuen gefellfchaftl. Erzählungen B.I. 1758. 
Boigt über bie Rhoͤnberge; im Leipziger Mag. 1781. St. 1. S. 12. 
Museum Leskean. Th. J. &,203, 
c, Landsberg (Tandberg). 
Kläbe von ben Merkmahlen ehemaliger Vulcane in Sachſen; in ben 
Saͤchſ. Provinzialblättern B.X, 1801. S. 421 bis 426, 
Daubuisson a. a.O. ©,16. 30 bis 33. . 
Lang Beſchr. des Plauenfchen Grundes 1812. S. 74. (unbedeutend.) 
Schumanns Lericon B. III. &.628.696.- B. V. ©,283,- B.XVI. 
S. 699.- B. XVII. &,702. 
Mofh a. a.O. B. II. 1818. ©.41, 
Krutzſch Gebirgs⸗ und Bodenkunde 1827. Th. J. S. 91. 


18. Aſcherhuͤbel. 

Klaͤbe a. a. O. S. 426. 427. 
Daubuisson a. a.O. S. 16. 33. 84. 
Noſch a. a.O. S. x1. 

19. Plauiſcher Grund. 
Echultze Nachricht von Serpentinſteinarten 1771. S. 8. (Serpentin.) 
Werners Gangtheorie 1791. ©. 81. (Baſalt.) 
Meine mineralogiſch. bergmaͤnn. Beobacht; a. a. O. 1792. B. II. 


—2 der Plauifhe Grund 1799. Th. II. ©, 12,13. 
W 








acke. 

Meine Behtr. zur Geſch. ber Gänge; a.a.O. 1800. S. 62. 
(Bafalt.) ©. 76.77. (Wacke.) 143, 

Poͤtzſch vom Granit &.336. 337.338. 

Daubuisson a.a.D, ©.46.47, 

&raf von Sternberg Flora der Vorwelt Heft. 1820, S. 8. 

Bonnarb a. a. DO. (in v. Leonhard Mineral: Taſchenbuch 1822, Ab: 
theil.I. &.129,) (theils Uebergangsgrünftein, theils bafaltähnt.) 

Krutzſch a. a.O. S. 157. (Hornblendgeftein.) 

Klipſtein; Brief in v. Leonhard Min. Zeitſchr. 1829. & 502, 
503,, oder : in deffen Geognoft, Bemerkungen 1850. S. 10. (gang: 
förmige fyenitartige Ausfcheidungen.) . 

Boue Beognoft, Semälte von Deutſchland 1229. ©.172. (entftellt.) 


20. Die Elbgegenden. 


a. Gefchiebe in der Elbe. 
Schultze Nachricht von den in der Dreßbnifchen Gegend vorhandnen 
Mineralien; im Neu Hamb. Mag. 1769. ©t.33, ©. 197. 
9. Lierenroth Beobacht. Erfte Sanıml. ©. 64 bis 70. 


x 


” 


Ye 
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b. Schandu 
Meine mine bergmiänn, Beob. a.0.D. 8.296, J 
c. Die Zſchirnſteine. F 


Goͤbingers Schandau &, 357. 358 
Engelhardt Geographie B. III. ©, 248.249. 


d. Der Srofe Winterberg. I 
Goͤtz ingers Beſchr. von Hohenftein 1786. &. 466, 467. 435, A 
Meine mineral, bergmänn. Beobadts a. a. O. ©. 293: ‚u 
Daubuisson 4.0.0. &. 16,41. a 
Goͤtzingers Schandau S. 269.270, 284. di 
Engelharbtd Geogr. B.IV. &.47. (Hoͤhe.) ö 
O. v. Obeleben die topographifche Aufnahme der fächf. — 1830,. : 
&.16.17.21, (Magnetismus.) 20, (Cyclorama.) 25. 30 
(Deffelben Kreisstimficht vom grofen Winterberge. Mit einer kleinen * 
Druckſchrift unter dem Titel: Erläuterungen zu dem Chclorama; 
oder ber Kreis⸗Umſicht u,f.f. Dresden gr.4. 1830.) % 


e. Affenflein. Br: 

Goͤtzingers Amt Hohenftein ©. 471. * 
f. Der Hausberg. 

O. v. Odeleben a. a.O. S. 28. 25. (Pinze.) u 
A. Der Heulenberg. on A 

Goͤtzingers Amt Hohenftein 8.462.463, 483. 485, X 
v. Veltheim; in Crells chem, Annalen 1788. B.I. S. 412. Ai 


‚ Meine mineralog. bergmänn. Beob.; a. a.O. 1792. B. 2. he 
S. 287 bis 290, 

Daubuisson a. a. O. ©.16.39 bis 41. N 

Goͤtzingers Schandau S. 300 bis 302, I 

, Schumanns Lexicon B. Il, &.754. 2 * 

O. v. Odeleben a. a. O. ©, 16. 17. 

Museum de Moscou Tom.Ill. G. 96. 


22. Der Wachberg (bey Saupsdorf). 
O. v. Obeleben a.0.0. S 


23. Gegen um Sebnitz. 


Goͤtzingers Amt Hohenftein S. 482. 488. (Elend bey Sebnig.) NS, 
(Sebnigbadh. 

Engelhardt Geogt. B.1V. ©.11. (Elend.) IN 
24. Der Hankenhübel (bey Gosdorf). u 
Goͤtzingers Schandau ©. 371. M 
Schumanns Lericon B. XVI. ©. 677. An 
25. Kickelsberg (Güdeleberg), | E 

Goͤtingers Amt Hohenſtein S. 482. 


Meine mineralog. —S Beobs a. a. O. 1792. 8.2 
S. 225 bis 229. 
Goͤtzingers Schandau ©. 373. 
Schumanns Lexicon B. X. ©. 150. 151. - B. XVI. ©. 677.. 
B. XVII. SG. 980. 
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"26. Langenwolmsdorf. 
tius Dein, Sammi. &.263. 
‚Deesbner Min. Samml. 1824. S. 38. 


27. Stolpen. 
Agricola de natura Fossilium lib.VI. cap. 10, u.1ib,VII. cap. 3. 
Mach Lehmanns Bearbeitung Th. III. B.2: 1810. ©, 144.) 
Rentmann a.0.D. 1565. &.53. 
"Desfelbes in Cour. Gesner de rerum fossilium etc. Tigur. 
1565. ©. 21 bi8 23. (Basaltes Misenus.) 
H-NRicole eftein Vuͤchlein; überf. von Langen 1675. S. 228. 229. 
Abin a.a.D. ©.161 bi8 163. (Stolpiſche Stein.) 
Mylii Memorab. Sax. P. I. ©.73.- Part. Il. ©,26, 
Brädmann Maanal.Dei Th. Il. 543 bis 545. 
Kieshiftorie 723. S. 174. 
urg. Min. Samml. 1750, ©. 13. (Schwarzer Marmor mit 
weiffen Abern.) 
Erſte Fortſetzung der Lithogeognofie ©. 63, 
se a.0.D.; in den Neuen geſellſchaftl. Erzählungen 8.1. 1758. 
&,178 bis 131. 
M. Cari Ehrift. Gerkens Hiftorie der Stadt und Bergfeftung Stol: 
pen 1764. ©. 278. (unbebeutenb.) ' 
Schultze Nutzen des Bafalt bey der Gias⸗Glaſur⸗ und Schmelzarbeit ; 
im Wittenberger Wochenblatt 1769. St. 27. ©. 217 bis 22. 
Säpdters Einleitung Tb. Il. 1776. ©. 337,338, 345.346, 


a. a. O. Th I ‘ “ 8. 
8 tier Din. Geogr. S. 34 bis 88. 
Verſuche mit dem Stolpner Baſalte; im Raturforjcher 
St. 14. 1780, &.1 bis 9. ( daraus in Hochheimers chem. Mine: 
ralogie 8.1. ©. 337 bis 340.) 
Köle; in Wallerius Deineralfyftem ©. 303 bis 305. 
Berners Stoffification der Gebirgsarten 1787. ©. 25. 
1. Veltheim über die Bildung des Bafalts 1787. ©. 36. 
Schröter über Bafalt und Laven; in ber Neuen Litterat, und Beytr. 
Naturgeſchichte B.IV. 1787. S. 70. (undedeutend.) 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. &.513. 514. 
1. Seitheim; in Greild chem. Annalen 1788. B. J. ©. 412, 418, 
(Polarität.) 
Museum Leskean, Ih. 1, &,202. Ä 
Biermann: was ift Bafalt? in Höpfners Magazin B.IV. 1789. 


. 141. 
Meine mineralogifhsbergmänn. Beob.; a.a. O. ©. 207 
bis 216 


Maproths Verfuche u.f.f.3 in deſſen Beyträgen B. J. 1795. ©.7.8. 

Kieolai Wegweifer durch die fachliche Schweit 1801, (unbedeutend.) 

Steinhaͤuſer; in v. Molls Annalen B. II, Lief. 2. 1803. ©, 181. 
(Volaritaͤt.) 

Daubuisson; a. a.O. ©. 16. 41. 42. 45. 46. 117. 

Bögingers Schandau ©.387 bie 889. 

Engelhardt Geographie B. IV. ©. 61 bis 65. 75. 

3eme; in Voigts Magazin fir Phyſik B. X. St. 4. 1805. ©. 348. 
Polaritaͤt.) 


— 
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Bloͤde Anm. au Brock Xohantı Über das Thal von Faſſa 1817.©, 84. 
Der Eteyn, der zum ſtolppen wechßt““ von Alb! Sch. (Schi 
" in ber Abende3eitung 1319, Nr.227, | u (Sciner?); i 
Schumanns Lexicon 8.1 S. 824. — B. XI. ©. 451 bis 453. (wo⸗ 

ſelbſt auch eine Schrift von Patrick Neal, Paris 1814. er⸗ 
waͤhnt wird.) | | 
28. Schmiedefeld. : 
Miscellan.. Saxon. 1772, Nr. 15. S. 230. " 


29. Der Salfenberg (bey Pugfau). 
Goͤtzingers Schandau 1804. ©, 383.584, 
Schumanns Lexicon B. II. S. 611.— B. XV. &,742, 


30. Gegend von Camenz. 


Reiſebericht des Secr. Blume; in den Schriften der Decon. Societ. 
Lief. 8. 1822. S. 75. chrif | ociet 


31. Biſchoffswerda. 
GSharpentier Min. Geogr. ©, 35, 
Hoffmann Oryftogr.5 a.a.0. 1733, ©, 514,515, 
Dresdner Din. Sammi. 1824, &.58. 


32. Baußen. 
GSharpentier Min.Geogr, ©. 31. 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. ©, 515. 
Hortzſchansky vom Bergbau in der Oberlaufis; in der Laufis. Mo⸗ 
natefchrift 1796. St.9. ©. 155, 


| 33. Gutta. 
Leske Reifen 127.128. 
Mus. Leskean, Th. II. S. 83. 179, 
Schumanns Lexicon B. III. S. 658. 
Engelhardt Erdbeſchr. B. IX. S. 404. 


34. Baruth und Marienſtern. 
Blume; a. a. O. Lief. 8. 1822. 6.71.74. . 


| Ä 35. Weiffenberg. 

Charpentier a. a.O. ©, 31. 
Hoffmann; a. a.O. ©,515. 
Reuß; in Mayerd Samml. 1794. ©. 319. 


36. Fübau. 
Charpentier 0.0.0. S. 19. 20.50.51. 
Leske; in Wallerius Mineralfyftem 1781. ©. 304. 
Hoffmann; a. a.O. ©,516. 
- Mus. Leskean, Th. II. ©, 242. 
Zeune über Bafaltpolarirät ©. 67. 
Engelhardt Geogr. B.IX. ©. 211.214, 
Schumanns Lexicon B. V. ©.792.796. 


37. Sohland an der Spree (Spigberg). 
Leonhardi Geographie B.IV. S. 191. 
Schumanis Lexicon B. XI. &. 65. 
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38. Friedersdorf bey Neuſalza. 
Trertler oryktognoſt. Beſchr.; in der Lauſitz. Drenatsfchrif 1798, 
et. 8. ©. 101 bis 103. (Wendlersberg.) 


39, Herrnbuter Gegend. 
a. Hutberg. 

Charpentier Min. Geogr. S. 80. 81. 38. 

Beste Reifen ©. 546. 547. 

Hoffmann Oryktogr.; a. O. 1788 S. 516. 

Mus. Leskean. Th. II. ©. 33. 

Schumanns Lexicon B. IV. S. 85. 36. 

b. Hennersdorfer Berge. 

Leite; im ‚Bei, Mag Da. 1782, St. 3. ©, 313,314, 

Deffen Reifen 


Leske Reifen S. 545.546. 
». Beltheim über die Bildung des Bafalt 1787. ©. 36. 37. 
Ppotzſch vom Granit ©.130 bis 132. (am Peterdgrunde.) 
d. Der Eybauer Berg. 
; Sharpentier Min. Geogr. ©. 30. 
Hoffmann Oryktogr.3 a.a.D. 1788. ©. 516. 
®. ser Rennersdorf. 
keonharbi Geogr. B. IV. ©,.33 
Schumanns Lexicon B. IX. 187. (Eichlerberg.) 
f. Uebrigens 
keske Tagebuch; a.a.D. 1782. ©. 314. 
Mus. Leskean. Th. II. ©. 33. (Petersgrund,) 239. (Waldberg; 
Hitchendorfer Steinberg,) 240. 241. 


40. Kunnersdorf Gofberg). 

Erste Reifen S. 581. 

Mus. Leskean. Th. II. &, 238. 

Beytraͤge zur Oberlauſitzer Naturbeſchreibung; im Neuen Lauſitz. 
Mag. B. VII Heft 3. 1828. S. 350. 


41. Nieder-Dderwis (Spitberg). 
" Resle Reifen ©.529.530.531. ü Pit g 
Mus. Leskean. Th. II. S. 238. 

Schumanns Lexicon B. VII. S. 737. 

Neues Laufig. Mag. a. a.O. S. 851. 


42. Hainewalde und Herwigsdorf. 

Leske Reifen S. 527. (Herwigsdorf,) 523. (Hainewalde.) 

Mus. Leskean. Th. II. ©, 236.237. (Breite Berg.) 

Neues Laufig. Mag.; a. a.O. ©. 351. (Schwarze Berg,) 352. 353. 
(Dainewalde.) 


43. Zittauer Gegend. 


a. Niederbertsdorf. 
Lesle Tagebuch; a.a.D. 1782. ©. 313. 
Deffen Reifen ©.525. 

Mus. Leskean. Th. II. &. 236, 


Der Heinrichsberg. 
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524. (Unglüdftein und Orts 
Mus. Leskean. Th. II. &.234.235. (Spigberg,) 233, 235. 2," 
(Hodjftein,) 232. (Sobannesftein.) 
re Lericon B. XI. S. 26 un 
Neues Lauſitzer Mag.; a. a. O. F 352, (Unglädflein;) 352. 858. 
(Baufche; Dttöberg.) ra ’ 
c. Nieder Olbersdorf (Kalte Stein). : 
Leske Reifen &.526. ' 1 
Museum Leskean. Th. II. S. 236, r 
Schumanns Lexicon B. J. ©.15.— 8. zu ©. 806 


d. Uebrigen 

Leske Tagebuch; a.a.D. 1782. S. 311. S18. 518. 

Deffen Reifen S. 496 (Reibersdorf,) 497. 498. (Gickelsberg,) 507. 
(3ittau,) 517.518. (Kellerverg,) 538.539. 541. (Waldderg.) -:" 

Mus. Leskean. Th. II. ©. 34 (Rabenflein,) 231. Gickelsberg,) 238, : 
(Kellerberg.) 

D. Reuß bie Grängen zwifchen der Oberlaufig und Böhmen; in ber 
Laufig. Monats ſchrift St.11. 1795. ©.257. fg. 

Poͤtzſch vom Granit ©.49, 

Kuͤhn; Anmerk. zu Blöde Ueberf. von Brochi Beſchr. des Feſſathale 
1817. E. 286. (Zittauer Gegend,) 290.291. Sreifereborf.) 
Schumanns Lericon B. VII. G. 83. (Zöpfer,) 3. XII. ©. 636. 

637. Gittau.) 
Neues Lauſitz 49.3 a. a. O. S. 350. (Reichenau,) 350.352. 
ehzu Yon 851. (Oberfeifersborf,) 350. (Groshennersborf, 
cheibenberg, Guͤckelsberg,) 351. (Rofchersberg bey Seifhen⸗ 
nersborf, Kellerberg, Eckartsberg, Schleekretſcham, Hörnig,).. 
352, (Luͤckendorf, Hutberg bey Petersborf, Güdelftein bey Grofr 
Tr et bey Zohnsdorf, Walthersdorf,) 354 Schlee⸗ 
kretſcham.) 


44. Wittgendorf (Steinberg). 

Leske Tagebuch a.a.D. 1782. ©. 314 

Deffen Reifen ©. 539. 540. 

Mus. Leskean. Th. II. ©. 281. (Steinberg bey Zittau,) 239. (Site ® 
chendorfer Steinberg.) 

Leonhardi Erdbefchreibung B.IV. ©.256. . 

Neues Laufiger Mag.; 0.0.0. ©. 350.351. 


45. Weigsdorf (Sauber). 
Leske —* den Friedlaͤnder Baſaltberg; im Leipz. Dog. 1783, St. 2. 


Deſſen Reifen S. 486. 

Mus. Leskean. Th. II. S. 34. (Weigsmannsdorf.) 

D. Reuß die Graͤnzen zwiſchen der Oberlauſitz und Boͤhmen; in der 
Lauſitz. Monatsſchrift 1795. El, 10. ©. 219. (Weigersdorf.) 

Poͤtzſch vom Granit S. 129. (Weigsdorf und Neudoͤrfel.) 


b. &p Hochwald; 
Leske Reifen ©. 514. "Shane Fe Eauſche,) 528.; 
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46. Eigen ei Gegen. 

Beste Tagebuch; a.a. O. 1782. ©. 811, 

Deffen Reifen ©. 480.481. (mit einer Abbildung.) 

eonhardi Erdbefchreibung B. IV. &. 303. (Galgenberg u. Venuterg) 

Scumanns Lexicon B. J. ©, 395, Genusbers.) B. VIII. S. 60 
(Galgenberg.) 


47. Dittersbach (ber Knorberg). 
beske Tagebuch; a. a.O. 1782. ©.31 
Deſſen Reifen S. 479. 480, (mit einer UÜbbildung/ 
Poͤtſch vom Granit S. 126. 127. 


48. Der Quaͤrgelberg. 
Leske Tagebuch; a. a.O. 1782. G. 311. 


49. Radmeritzer Gegend. 
Eile Tagebuch; a. a. D. 1782. S. 309. (Radmerig.) 
Edumanns Lericon B.IX. 8.165. (Reubnig.) — 


50. Wanſche. 
Leske Reiſen S. 407. (der Wachberg.) 
Mus. Leskean. Th. II. ©. 34. 85. 216 bis 219. 
Sdumanns Lexicon B. XII. S. 485. 


51. Oberleuba (Niefenberg). 
Leste Reifen S.477. 478, (mit einer Abbildung.) 
Potzſch vom Sranit ©.127. 
Edumanns Lericon B. VII. ©. 597. 


52. Schönau (Sct. Bernparbeberg). 
Oherpentier Min. Geogr. S. 19. 20 
Fe Keiten &.475.476.477. 
Poͤtzſch vom Granit S. 126. (Bernftädtel.) 


53. Die Schländerberge bey Eoland. 
Charpentier Min. Geogr. &.19 
Hoffmann Oryktogr.;' a. a. D 1738. S. 516. (Georgenberg und 
Rothftein.) 
Engelhardt Erdbeſchr. B. IX. ©.411. (Rothftein.) 
Schumanns Lericon B. III. S. 280. — B. X. &,322. (Bin: 
derberge.) 


54. Öegend um Meffersdorf und Margliffa: 

a. Meffersdorf, 

Aus. Leskean. Th. II. ©. 34.35. 
b. —— 

Eske Tagebuch; a. a.O. 1782. S. 30 
Deffen Reiſen S. 388. Sgymgter Sa) 339.390, (Schwarze Berg.) 
Mus. Leskean, Th. II. ©. 35 

c. Der Riethſtein. 
= barpentier Min, Geogr. S. 12. 
eske Tagebuch; a. a.O. 1782. S. 807. 
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Deſſen Reifen ©.383 bis 885. (mit einer Abbidung.) 
Hoffmann Oryktogr.;3 a. a.O. 1788. S. 517. 

d. Der Queiſersber bey Obergerlachshayn. 
Leske Reiſen S. 403. 405. 8 gertach b u 


D.Reuß, die Srängen zwifchen der Oberlaufig und Boͤhmen; in der 
Laufig. Monatefchr. 178. ‚er. 10. ©, 213,214, 


gliſſa. 
Leske Reiſen ©. 354. 855. bene) 855. 356, (Steinberg) 
356.357. (Rnapberg.) 
Mus. Leskean. Th. II. ©.211, 212,213, 
(Stelzner) 0.0.0. ©. 11 bis 15, 
Zitius Min. Samml. ©.237. . 
* Der Eulenſtein. 
Stelzner) a.a.O. S. 11, 
Schumanns Lexicon B. VII. S. 491. 


55. Gegend um Lauban. 
a, Im Allgemeinen. 

Albin; a. a. O. ©. 162. 

Bruͤckmann Magnal. Dei Th. II. &. 692.693, 

Leske Tagebuch; a.a.D. 178%. ©, 224, omdstf.) 805. (Lauban,) . 
306. (Silberberg und Rauberg:) 

Leske Reifen ©, 322. 325, 324. (Dberlichtenau; der Zinners⸗ 
bera,) 328. 329, (der Silberberg,) 331.332. 333, (Ronnenberg 
und Hochwald.) 

Müs. Leskean. 2. 1. S. 203, (Lauban.) Th. II. S. 204. (Non⸗ 


nenberg.) 
b. Schadewalde. 
Leske Reifen ©. 549, 
c. Heibersborf und Linde, 
Charpentier Min. Geogr. ©. 11. (Spitzberg.) 
Leske Tagebuch ; a.a.D. 1782. ©, 306. 
Deffen Reifen ©, 325 big 328. (Spigberg,) 330, (Rauberg.) 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D,. 1788. S. 517. 
Engelhardt Erdbeihr. B.IX. S. 48. 
(Schiffner) Schumanns Lericon B. XVII. ©. 922, 
d. Der Steinberg (bey Lauban). 
Charpentier Min. Geogr. S. 12 
Anton Samml. ©t.2. 1781. &.30, 
Leske Tagebuch; a.a.D. 1782. ©. 305. 
Deffen Reifen ©.333 bis 337. 
Hoffmann Oryktogr.; 0.4.0. 1788. S. 516. 
Mus. Leskean. &h.1I. ©. 35. 204. 205.206. 
C humane Lexicon B.V. ©. 365. — B.XI. G. 354. - B. XVI. 


S. 748. 
* Säreibersborf, 
Engelhardt; a. a. O. B. J 


56. Der —— (bey Lauterbach). 
Anton Sammı.; a. a. O. 1783. Et.4. S. 73. 
Leske Reiſen S. 463. 464 (mit einer Abbildung. ) 
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ẽqmanne Lericon B.V. &.429. — B. vn. &.391. 


87. Hermsdorf. 
Aike Reifen ©.463. 
Mus. Leskean. Th. II. ©, 220, 


in. Ge Br Tilts. 
Charpentier Min. Geogr. S. 11. 
teste Seifen ©,439. 

89. Schönberg. 


Iuton Samml. ©t.4. 1783. ©. 73, 

Leite Reiſen ©.435. 436. 

Mus. Leskean. 3. II. ©.220. 
Potzſch vom Granit ©. 122, 


60. Der Burg: und Webersberg. 
&sle Reifen ©. 437. 4383, 


61. Nieda und Buhra. 
dette Tagebuch; a. a.O. 1782, ©.309. 
Deſſen Heifen ©,414. 415. (der Wolföberg,) 415. (dev SHapperberg,) 
un (Buhra,) gzis bis 419. (die Hainmauet,) 419.420, (Buhraer 


ch vom m Granit S. 125. (Nieda.) 
s Lexicon B. VII. S. 176. 177. (der Wolfsberg.) 


—8 Jauernick. 
Beste Beifen S. 469. 4 
Mus. Leskean. Th. I 1. 6.208, Tp.I. ©,34, 
Ki oo vom Sranit 6, 122. 
anne Lericon B. IV. ©.267. 


63. Deutfch Paulsborf (Spißberg). 
Gharpentier Min. Geogr. S. 19.20, 

Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. 1788. S. 516. 

Sqhumanns Lexicon B. 1. S. 625.- B. III. S. 290. - B. XI. S. 266. 


64. Goͤrlitzer Gegend. 


a. Im Allgemeinen. 
Eharpentier Min. Geogr. S. 18. 19. 31, 
deste Tagebuch; a. a.O. 1782. ©.309. 310, 
Derſelbe uͤber einige ital. Mineralien u. ſ. fr3 im Leipz. Magaz. zur 
Raturkunde 1788. St. 8. S. 341. (Schlacke.) 
Anton Eamml. St. 2. 1783. ©. 73, 
Leske über bie Puzzolanerde; in ben Anzeigen von der Leipz. oͤkon. 
Soc. Oſtern 1733. S. 18 b. 21. (Anwendung zu hydraul. Mörtel.) 
(Stelzner) a. a.O. 1808. S,Ybi8 16. 
Suckow Mineralogie, Th. I. 1803. ©, 122. (Polarität.) 
b. Die Landskrone. 
Charpentier Din. Geogr. S. 18. 19. 
C. —— Beobachtungen uͤber das Gebirge bey Koͤnigshayn 
1780. &. 14. (unbedeutend.) 


V. heft. 


— Leskoan. Th. II. S. 221. 
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Leske Tagebuch; a. a. D. 1782. ©. æer æes. 309. 810. 

(v. Gersdorf Verſuche; in den Oberlauſitz. Provinzialbl. St. 4.) 
Anton Samml. 1783. St. 4. S. 75 

Leske Reifen ©.202, 454 bie IB. 

Hoffmann Oryftogr. 5 * D. 1788. ©. 515. 

Mus, Leskean. Th. Il. ©. 33. 36, 

Nofe „aragraph. Briefe über das Siebengebirge =. 1. 1789. ©. 31 


Yale vom Granit &.101bi8 106. 126. 


Daubuisson ; 0.0.8. ©.49. 50, > ‚ 


Zeune über Bafaltpolarität 1809. &. 68. 70. 
Horzſchansky und Gründling Horizonte ber Landskrone. Sörlig 1811.) 
Catal. de Licei Ital. ©. 66, 


Engelhardt Erbbefchr. B.IX. ©. 310. 811. . 


Schumanns Lericon B.V. ©. 234 bis 287. 


65. Gegend bey Niesky. 
Leske Tagebuch; a. a.O. 1782. ©.221. (Gee.) 
Deſſen Reifen &. 234. 235. (Duberau.) 
Mus. Leskean. &h.II. S. 191. (Oberrengersborf,) 194. (Duberau.) 
Leonhardi Erbbefchr. B.IV. S. 821. (Brauenberg und Kirchberg.) 
Engelhardt Erbbefchr. B.IX. S. 404. (Zrauenberg.) 


66. Grafſchaft Henneberg. 
a. Die Steinsburg, 
Voigtg Vinears. Reiſen durch Weimar und Eiſenach. Th. I. 1782, 


Daubuisson 0.0.0. S. 16. 29. 80. (Steinkopf.) 

Spangenberg: das Vorkommen des Baſalts auf der Steinsburg bey 
Suhl; in v. Leonhard Mineralag. Taſchenbuch Jahrg. II. 1808. 
©. 180 bis 186. 

v. Hoff Beobachtungen über die Verhaͤltniſſe des Baſalts an 
einigen Bergen von Heſſen und Thuͤringen; im Magazin der Ber⸗ 
liner Geſellſchaft naturforſch. Freunde fuͤr die neueſten Entdeckum 
gen. Jahrg. V. 1811. St. 4. ©. 360 bis 362.; mit einer Abbil⸗ 
dung, (daraus in v. Leonhard Mineralog. Taſchenb. Jahrg. IX. 
1815. ©, 272 big 276.). 

Engelharbt Erdbeſchr. B. VIII. ©, 366. 

b. Der Groſe Dollmar. 

Meliffanes garieuſe Orographie 1715. S. 837. (ohne mineralogifche 

ngaben 

Glaͤſers Befchreib. von Senneberg 1775. ©. 33.64. 

Voigt⸗ Mineratog. Keife von Weimar bis Hanau 1786. S. 18. 14. 

22 
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Heims Geolog. Beſchr. des Thüringer Waldgebirgs Th. III. 181%, 


©. 236 bis 241. (plutonifihe Anſicht.) 
Engelhardt Erbbefhr. B. VIII. ©. 380, 
Museum de Moscou Tom.ll. S. 88. — Tom.Ill. &,95. 
c. Uebrigens 
Glaͤſer; a. a.O. S. 25. 26. (Schleufingen,) 64. (Dürrxberg.) 
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a 21) Wade. 


(Basaltine grise Agrain grossier. 
Traumate.) 


! 





Die ganz unbeftimmte Benennung Wade, mit - 
welher in früheren Zeiten mehrere taube, theils tho- 
nige, theils auch wohl fehr fefte, Gefteinmaffen belege 
wurden, erhielt, ohngefähr von 1778 an, zuerft durch 


Werner, eine beftimmtere Bedeutung für einthoniges 
einfaches Foffil, Das, wenn es rein erfcheint, einen 
auegezeichneten Charakter befißt. 

Allerdings bat die Seltenheit, mit der es unge: 
mengt, einfach und felbftftändig erfcheint, fo wie der 
Umftand, Daß es meift umgeänderten Trappgefteinen 
feinen Urfprung danke, wohl Neranlaffung gegeben, 
ihm einen oryktognoſtiſchen Charakter abzufprechen. 
Auch fehlt es nicht an häufigen Verwechſelungen ver 
Wade, theils mit Thonarten (Thon und Thon- 
ya fein), theils mit Örünftein, Hornblendſchiefer, Grau: 

ſtein und andern fogenannten Trapp= Öefteinen. 
1 Daber findet man hin und wieder Wade vom Ra⸗ 
RB benberge bey Sobanngeorgenftadt (vergl. ©. 10. 11.), 
magnetifche Wade von Breitenbrunn, Bleywaden- 
lager (die grünfteinartigen, Erze, Kalkftein, Granat 
uf. f. führenden Lager der Gegend um Breitenbrunn, 
Vermannsgrün, Schwarzenberg, Rafchau, Schei: 
benberg u.f.f.), Wackenlager im Gneiſe vom Fich— 
telberge, fo wie Wade von Alte Hoffnung Gottes 
zu Grosvoigtsberg (vergl. ©. 4. 22.) erwähnt. 
Eben fo häufig wird die Graumade (namentlich aus 
dem Boigtlante) in ältern Schriften mit Wade ver: 
wechselt. Allein bisweilen erfcheint dieß Foffil doch 
auch ganz rein und einfach, und biltet dann die im 
Auslande wenig bekannte Gattung, die Werner 


E 2 


Ferber und Charpentier, ſo wie bald darauf durch | 
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Wade nannte. Ihr Vorkommen befchränft fi . 
aber. faft inmmer nur auf Analogie, Nachbarſchaft 
und geognoftifche Verwandtfchaft mit: Bafalt, ſo⸗ 
wohl in den Floͤtztrapp⸗ Gebirgen, als auf Pängen. 
Sie erſcheint daher, wie der Bafalt, 


AA. in Floͤtzen. 
Der ©.38, gedachte Bafalt des Smwidaner f 


| Steinkohlengebirgs wird, ſowohl in der Sohle, als ; 


im Dache, von einer Art Wade begleitet. f 
Eben fo find bafaltähnliche Waden von Plas h 
nis, Schönfels, aus der Gegend von Wildens ; 
fels und Kalfgrit n, bereits ©. 38. erwähnt wor⸗ ü 
den. Man nimmt an, daß fie aus einer Art von . 
Gruͤnſteinſchiefer der dortigen Gegend entftanten find. ü 


Ansgezeichneter und , befannter ift die Wacke des } 
Scheibenberges; wo fie, unterden Heft4. 5.171. ; 


und Heft 5. S. 85. 36. befchriebenen Verhältniffen, ıj 


dunkel und lichte blaulichgrau, unter Bafalt liegt, in % 
den fie einerfeits, fowiein Thon andererfeits, übergeht. \ 
Sehr ausgezeichnet ift fie insbefondere in dem foges i 
nannten Zwergloch (S. 86.) von ſchmuzig gruͤnlich⸗ 
grauer und ſchwarzer Farbe; doch geht ſie auch hier 
in gelblichgrauen Thon uͤber (vergl. Heft4. S. 10.). 
Sehr ſelten ift fie fäulenformig; oft gleicht fie aber 
einigen Arten des ſchwediſchen Trapp. 

Am Bärenfteiner Hügel (S.36.) liegt fie 
ebenfalls unter Bafal. Man hat fie beym Betrieb 
eines dortigen Waflerftollns, fehr ausgezeichner, 
ſchmuzig grünlichgran mit vielen Eleinen gelblichen . 
Flecken und hbrigens ziemlich dicht, angetroffen. 

Vom Poͤhlberge wird zwar grünlichgraue 
Wacke (mit Dlivin) erwähnt; doch iſt dieß zweifelhaft, 


In ter Gegend von Carlsfeld ift am Zeifigges 
fang ein graner, lettiger ober wadenarfiger, ‚bon 


we — — — 
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feit Fleinern. und grofern Brocken von fefter aſchgrauer 
Wade, als eine wahrfcheinlich von zerftörten Trapp: 
gefteinen herrührende fecundare Bildung, eingelagert 
(Heft 4. ©.171.172.); er wird zu Floͤſſen beym Ei- 
fenfteinfchmelzen benußt und auf Abraham Fdgr. 
bergmännifch gewonnen. | 


Am Stolpner Bafaltherge (S.41.) foll eine 
dunfelgrünlichgrane Wacenfchicht zwifchen den Ba- 
fale und Granit liegen. 


Der wadenartige Bafalt von Gutta iſt bereits 

S. 42., fo wie der Uebergang des Bafalts in Wade 
| von mehrern Bergen aus der Herruhuter Gegend 
©. 43., erwähnt worden; befonders wird in Diefer 
. Hinfiht der Wittgendorfer (nicht Hitchendor- 
fer) Steinberg genannt, woſelbſt mitten im Bafalt 
eine ziemlich bedeutende Parthie Wade (mit Glim⸗ 
mer) liegt, die ſich nad) und nach in den Bafalt 
verläuft. \ — 

Auch in der Zittauer Gegend S. 44., na: 
mentlich bey Bertsdorf (am Steinbuͤſchel) und 
am Schleekretzſcham zu Seifersdorf, finden Ue- 
bergaͤnge von Baſalt in Wacke Statt; an letzterm 
Orte geht ſelbſt Kugelbaſalt in concentriſch⸗ſchalige 
Wacke uͤber. 

Mehr oder weniger ausgezeichnete Wackenarten 
werden noch von Pethau, vom Kaltenſtein, vom 
fandberg bey Overwiß, von Haynewalde (be: 
fonders buͤnt) vom Schuͤlerbuſch, vom Erdbeerhübel 
in Walthersporf, von Oberlichtewalpe an 
der Saufche, vom Unglüdftein und vom Falken- 
berge ohnweit Luͤckendorf beſchrieben. 

Auch find bereits, Heft 4. S. 33. und 69. meh— 
rere thonartige Foſſilien erwaͤhnt worden, welche in 
dicſer Gegend aus Wade entſtanden zu ſeyn ſcheinen. 


— 





\ 


70 0 —0 


' BB. Auf Gängen. = 
Die meiften und ausgezeichnetften Wackengaͤnge 


ſetzen in der Nähe ver ©. 46. 47. befchriebenen . 
Bafaltgänge auf, Indeſſen fcheint auch der Thons - 


.— um 


ftein der Heft 4. S. 96. befchriebenen fogenannten ' 


Kalfgänge, von Pobers hau bey Marienberg, bis⸗ 


weilen in Wade überzugeben. Ziemlich ausgezeich» 


nete Wacke Eenne ich wenigftens von einem folchen 
ange bey Chriftbefcherung. 


Ausgezeichnetere Wadengänge find aber die, . 
welche im Gneis bey Gehringswalde ohnweit 
Molfenftein auffesen (S.46.); fie fteeihen St. 11. . 


fallen ziemlich feiger und find bis 1 Elle mächtig; 
befonders einer ift, wo er nicht in mehrere Trümer 


zerfchlagen ift, ziemlich mächtig; die Wade vie fie 


führen ift grünlichgrau, rein und ziemlich feft. 

Wenn von Ehrenfriederspdorf, namentlich 
vom Herold, von mehrern Gruben am Sauberge 
und vonder Groſen Vierung, Wade erwähnt wird, fo 
ift dieß nichts Anders als ein (kaum waden-ähnliches) 
grünlichgraueg inniges grünfteinartiges Gemenge von 
Kornblende, Quarz, wenig Thon und ganz zarts 
fchuppigem Glimmer. | 


Ungemein ausgezeichnet und infereffant find Das 
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gegen die Wadengänge der Unnaberger Gegend: ' 


(Heft4. ©. 173. 174.). 

Beſonders verdient der Wadengang nähere Bes 
achtung, der ein fteter Begleiter des reichen Heynitzer 
lachen bey Marcus Rohling if. Der ges 


nannte Erzgang wird, faft auf feine ganze befannte 


Erftredung, theils im Hangenden und liegenden von - 


einem mächtigen wackenartigen Geftein eingefchloffen, 
theils durchzieht er den Wadengang in verfchiedenen 
Krümmungen; bald gebt er auf eine Eurze Strede 
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aus demſelben heraus, erreicht ihn aber nach einigen 
fachtern wieder; bald aber zieht er ſich an deſſen 
Sangenden oder Liegenden entlang. Die Mächtig: 
keit des Wadenganges, wo er ungefrennt ift, erreicht 
1die 13 !r.; die Wade felbft ift dunkel grünlich- 
grau bis ins Schwarze uͤbergehend und wird biswei- 
Im durch eingemengre Blättchen von Braunſpath 
ziemlich ſtark ſchimmernd; bisweilen erfcheine fie auch 
als ein griinlichfchwarzes, faft grünfteinartiges, inni- 
ges Gemenge mit Hornblende und Glimmer; ver: 
wittert gebt fie in ſchwaͤrzlichen Thon über. In eini- 
gen andern ber jeßigen Tiefbaue ift der Heynitzer 
Flache Durch eine 7 bis 8 tr. mächtige Lagerſtaͤtte ba: 
faltartiger Wade abgefchnitten worden. *) 

Auf dem Stolln von Marcus Röhling feßen noch 
mehrere Wackengaͤnge über, von Denen einige fich 
mit minder wichtigen Erzgängen, theils auf kurze 
Diftanzen fchleppen, theils dieſelben durchſetzen. 
Alle fuͤhren mehr oder weniger Braunſpath. Er⸗ 
waͤhnenswerth iſt unter andern der mit dem Gruͤn⸗ 
Donnerstag Spath uͤberfahrne Wadengang. 

Die deutlichſte und am meiften charafteriftifche 
Wade zeigen jedoch einige Gänge bey Galilaͤiſche 
Wirthſchaft; befonvers der von dem der George 
Morgengang turchfeßt wird. Das Verhalten ver 
hiefigen drey Wackengaͤnge (von Denen einer auf dem 
Kroͤnunger Fluͤgel des tiefen Marcus Rohling Stollns 
ſelbſt eine Mächrigfeit von 33 !r. erreicht,) bat gegen 
die Erzgänge, an denen fie ſich zum Theil hinziehen, 
ebenfalls manches Intereſſante und Problematifche. 


*) Ueber ähnliche Verhältniffe am jenfeitigen Abfall des Erzgebir⸗ 
ged bey Joachimsthal, vergl. A. F. Maier Geognoft. Un 
terfuhungen zur Beflimmung bes Alters und 
der Bildungdart der Silber: und Kobold:Bänge 
su Joachimsthal. Prag 1850. ©. 17,13. 
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Gewoͤhnlich iſt Die hieſige ade dunkel grünlichgrau, y 
graulich- und gruͤnlichſchwarz oder ſchwaͤrzlichgruͤn, j 
im Brauche groberbig und, aufer den ihr eingemengten . 
Flammen von ſchwarzem Glimmer (Heft4. S. 173.) * 
und Koͤrnern von Kalkſpath, ziemlich rein; in der 
Grube ift fie ziemlich feft, an der Luft Löft fie fich aber ’ 
auf und wird dann lichter grau und mürber. Eine N 
ſeltnere Abänterung ift afch- oder grüinlich-grau, Daß ,' 
fich bisweilen felbft dem Berggrün nähert; im Bruche ' 
dicht, eben amd flachmufchlich ; fie erfeheint in grofen, * 
eckigen und rundlichen Parthien, in einem Gemenge 
mit unreinerer Wade und Kalkſpath. Manche Ab 
änderungen geben indeſſen auch, durch Aufnahme von - 
innig bengemengter Hornblende, in eine Art Bafaltis 
fchen Grünftein über. 
Eine fefte fandige Wade fcheint (nach Altern, uns 
dentlihen Nachrichten) auch auf König David 
famt Mltväter Obere Maaſen bey Ruͤckerswalde 
mit einem Erzgange vorgefommen zu feyn. 
Ferner werten Wadengänge erwähnt, die zwi⸗ 
ſchen Annaberg und Buchholz zu Tage ausfegen, 
Manche von den Annaberger Waden (wahr: 
ſcheinlich von GalilaͤiſcheWirthſchaft) zeigen Polaritaͤt. 


Auch bey Nie derſchlag kommen mehrere Wak⸗ 
kengaͤnge vor, namentlich auf Straßburger Gluͤck; 
fie enthalten Glaſigen Feldſpath (Heft 8. ©. 139.) 
und einige andere feltnere Foſſilien. 

Ausgezeichnetere folche Gänge aber fennt man ' 
bey Unverboffe Glüf mit Freuden und 
Nen Unverhofft Gluͤck am Luxbach. DieWade . 
von dieſen Gängen iſt lichte und dunkel gruͤnlich⸗, 
auch gelblich-grau, bisweilen mit kleinen ſchwarzen 
Flecken; an der Luft läuft fie bräaunlich an. Auſer 
Adern von Faferfalf und Kalffparhförnern, ift fie 
ziemlich rein; aber fehr geneigt zum Zerberften, Das 
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fie faft immer riffig oder erkliftet m und leicht in 
chſtuͤcke zerfällt, 


Eben fo ausgezeichnet un und bekannt find die Wak⸗ 
kengaͤnge bey Oberwieſenthal und am Fichtel— 
berge. Man hat fie theils, eben fo wie Die Anna- 
berger, fiir Gänge von verwittertem oder aufgelöftern 
Urgrünftein, theils für Laven, halten wollen. | 

Die beyden ausgezeichnetften Wadengänge fieht 
man auf dem Neu Jahr Stolln. Der eine (in 
etwa BO !r. Entfernung vom Mundloche, (St. 7.4. 
fireichend) ift 16 Zoll mächtig und führt reine Dunkel 


| grün Ichgrane Made, (mit Eleinen Kalffparhorufen) ; 


der zwente (etwa 20 r. davon entfernt, St. 10. — 
ftreihend) ift 15 Elle mächtig und führt eine feftere, 
dunkel blaulihgraue Wade, Die ſchon in Bafalt über- 
gebt; fie zeichnet fich Durch Gummer und Bafaltifche. 
Hornblendefrnftalte (Heft 4. S. 174. und Heft 5. 
S. 29.), fo wie durch ihre Polarität, aus; auch ent- 
hält fie Spuren von Kalkfpaih. In ber Grube ift 
fie ſehr feſt; zerfaͤllt aber am Tage ineine thonige Erde. 
In der Nachbarſchaft dieſer Wackengaͤnge ſetzen noch 
einige andere Gaͤnge auf, die theils einen fettigen 
blaulichen Letten, theils wackenartigen verhaͤrteten 
Thon, fuͤhren, ber aufgelöfte Wade zu feyn feheint 
(Heft 4. ©. 12). Auch der ©. 46, erwähnte 
Bafaltgang auf Neu Jahr hat im Hangenven ein 
mächtiges Beſteg eines grauen mürben wadenartis 
gen Gefteins mit vielen Glimmerfryftallen. 

Auferdem Eennt man noch Wadengänge, neben 
den Erzgängen, vom Reichen Troftftolln, ingleis 
hen von Alt Vater Kinder Iſrael und Jordan; 
fo wie ein blanlichgraues, thoniges und feinfandiges 
Geftein vom Tiefen Zämmelftolln, im Zechen- 
grund, Die Wade vom Reichen Troft ift Dunfel 
grünlichgran, feſt und bin und wieder mit Bafalti- 
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fcher Hornblende gemengt; vie vom tiefen Laͤmmel⸗ 
ftolfn ift lichte blaulichgrau und zum Theil bräunfich- 


1 


J 
4 


roth gefleckt; fie iſt ſo thonig, Daß fie zum Theil in 


Thonſtein uͤbergeht. 


Wenn ein Gang (mit blaulichgrauer Wade) vom ' 


Scheibenberger Hügel erwähnt wird, fo ift dieß wohl _ 


zweifelhaft (vergl. ©. 68). 


ar 


In der Kohanngeorgenftäbter Refier | 


kommen dagegen einige ausgezeichnete Wadengänge 
vor, Namentlich ift bey Valerian ein Irr. mächtis 
ger, ©t.7. 4. ftreichenver, feigerer Wackengang, in 
der obern Dorotheer Stollnfohle, auf dem Carl Stes 
henden, bey 95 !r. von Ofterfreuder Spath in Mits 
tag, überfahren worden. Er führe ausgezeichneteund 
reine dunfelgrünlichgraue Wade, vie aber bald lebers 


braun anläuft. Auch wird aus früherer Zeit ein . 


erzführender Wadengang vom Gnade Gottes Stolln 
am !yaftenberge erwähnt ; der jedoch vielleicht wenis 
ger hieher gehört. - 


Dagegen enthält der Heft 4. ©. 174. und Heft. | 


S. 46. befchriebene Bafaltgang von Friedefürft 
und Ofterlamm am Rieſenberge Llebergänge aus 
Bafalt in Wade, die dann gewöhnlich dunkel perl 
oder gelblich: und gruͤnlich⸗grau erfcheint. 

In Freyberger Reſier foll ehemals auf dem 
Kalb Stehenden ausgezeichnete gruͤnlichgraue Wade 
vorgefommen feyn, von der jeßt etwas Näheres nicht 
mehr befannt ift. 

Eben fo wenig Eenne ich eine ſchwarze Wade, 
die den Zweifler Stehenven in Bräaunsdorf, neben 
feinen Auarzlagen und im Nebengeftein, begleiten foll. 
Beydes find wahrfcheinlich andere Foffilien (viel: 
leicht Thonftein, Mlaunfchiefer 0. d.) 
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Noch wird gränfichgrau Made mit Kalkſpath⸗ 
rnern, von der Kochen Zeche bey Altenberg 
erwaͤhnt. | 

Etwas genauer ift eine mächtige, vielleicht ben 
Busenwaden Ähnliche, Tagerftätte, von grauer, thos 
niger Wade, bekannt, die auf dem Beftändig Gluͤk⸗ 
fr Stolln bey Sfterlam m, (im Öneife) angefah- 
ren worden war. Gie enthielt häufig rundliche Pars 
thien, theils von fchwärzlichgrauer, etwas tefterer, 
Wade, theils von Gneis; an der Iuft zerfiel fie in 
einen gelblihen Thon. ___ 

Wenn die S. 57. befchriebenen bafaltartigen 
Gränfteingänge im Planiſchen Grunde nritun- 
ter auch als Wackengaͤnge befchrieben werden, fo ift 


dieß nah ©. 47. 48, ihrer Natur keinesweges 
gemaͤs. 


Zuſatz. 

Die Baſaltberge der Preuſiſchen Oberlauſitz ent- 
halten mehrfache Uebergänge in Wade. Selbft 
manches von dem, was, nach Leskens Befchreibung, 
als Bafalt-Erde, Traß, Thon ober dergleichen, beym 
Erdigen Zeolich (Heft3. S. 106.), fo wie beym Bol, 
Steinmark, oder ähnlichen Foffilien, in Erwähnung 
gekommen iſt und was bisweilen zwiſchen den geglie⸗ 
derten Saͤulen mancher Baſaltberge, beſonders aus 
der Gegend von Lauban und Goͤrlitz, liegt, mag wohl 
zur Wacke gehoͤren. Eben ſo naͤhert ſich der Baſalt 
am Lauterbacher Steinberge und bey Jun— 
kersberg (S. 50.) ſtellenweiſe der Wacke. 

Der in Wacke uͤbergehende Baſalt aus der Ge⸗ 
gend von Wanſche (an der ſaͤchſiſchen Graͤnze), iſt 
bereits S. 45. erwaͤhnt worden; auch ſcheint der 
Kugelbaſalt des Pflaſterſteinbruchs bey Goͤrlitz (©. 
52.) in einer gelblich- und grimlichegrauen th onigen 
Wacke zu liegen. 
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An der Steinsburg im Hennebergiſchen wird 
der Baſalt (S. 52.) von dem Darunter liegenden :* 
Santftein duch eine Schicht wadenartigen, eifen» 
ſchuͤſſigen blaulichen Thon getrennt, der in Bafalt * 
uͤbergeht. 


3 
Bitterarifche Nachweiſungen. 
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Reuß Lehrbuch Th. IV. S. 26. Breitenbrunn (unrichtig). 


6. Scheibenberg. 

Hoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788. B. J. &. 511.512. 
Werners und Voigt oben ©. 54. Nr. 6. angeführten Auffäge. 
MWidenmannz was ift Bafalt? in Höpfners Magazin B. IV, 1789, 
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v.Pabft Min. Kab. Th. J. S. 293. 
Freyberger Foſſilienkab. 1808. S. 20. (als Gang.) 
Museum de Moscou Tom. IIl. S. 97. 


7. Oberwieſenthal. 


a. Als Gaͤnge 


a. im Allgemeinen. 
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Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. 1788. B.1. ©. 510.511. 
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Boigts Dein. Reife von Weimar bis Hanau 1786. S. 46. 47. (Rava.) 
Bernerd Antwort auf Voigts Berichtigung u.f. f.5’ im Bergmänn, 
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Deſſeiben Beobacht. ©. 133. (Alt Väter, Kinder Ifraelu, Jordan.) 
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b. Als angebliche Lager. 
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v. Bonnard; in v. Leonhard Taſchenb. 1822. Abth. 2. G. 527. 
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Burkart über die geognoſtiſchen Verhältniſſe der 
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Karftens Archiv für Bergbau und Hüttenktunde B.XV. 1827, 
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y. Galilaͤiſche Wirthſchaft. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. 1788. B. 1. S. 510. 511. 
Widenmann a. a. O.; in Hoͤpfners Magazin 1789. &,211. 212. 
de Born Catal. Tom. II. S. 487. 
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v. Pabft Min. Kab. Th. II. S. 64. (König David Altväter obert 


Maaßen.) & 
b. Pöhlberg. Ro 
Voigt über des Hrn. Infp. Werner Schlußanmerkung; in den Min, 
und Bergm. Abh. Th. 11. 1789, S. 27. u f. 
Freyberger Foſſilien Kab. ©. 20, 


11. Ehrenfriedersdorf. | 
v. Pabft Mineral. Kab. Th. II. ©. 56. (Grofe Vierung,) 57. 
(Windgöpel,) 
Museum Leskean. &h.1. ©. 200. 201. (Sauberg.) | 
Leonhard, März und Kopp Min.Zab, 1806. ©. 25. 
Schumanns Lericon B. XII. ©. 286. (Herold) 


12. Gehringswalde. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788. 8.1. ©, 511. 
Meine Beytr. zur Gefch. der Gänge; a.a.D. 1800. ©,73. 
Museum de Moscou Tom: III. S. 108. 


13. Marienberger Kalfgange, 
Noſe Orograph. Briefe &h.1 1789. S. 25. 
v.Pabft Min. Kab. Th. J. S. 293. (wahrfcheintich.) 
Voigt kleine mineral, Schriften Th. l. ©. 202, 
Meine Benträge zur Gefchichte der Gänge; a. a. O. 1800, €; 77, 
Bonnarda.a. O.; in v. Leonhard Win Taſchenb. 1822, Abth. 2. S. 530. 
Alus. de Moscoa Tom. il. S. 107. 108. 
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14. Freyberg. 
Noſe a.0.D. S. 25. Alte Hoffnung Gottes (unrichtig.) 
WB. Schultz Grund und Aufriſſe im Gebiet der Bergbaukunde Ip. I, 
" 1823. &. 151. (Bräunsdorf.) 


J 15. Oſterlamm bey Glashütte. Ä 
Hoffmann Beſchr. der. Glashuͤtter Refier; im Bergmänn, Journ 
1791. B. 1. S. 62. | 


411686. Stolpen. 
Mus. Leskean. Th. J. ©. 200. 201. 
Daubuisson; 0.0.0. ©. 42. 


17. Oberlauſitz. 


A. Saͤchſiſche. 
Ldeske Reifen S. 127. 128. (Gutta.) 
Mus. Leskean. Th. II. © 34.85, 218. (Wanſche.) Th. IT. ©, 239, 


(Herrnhut.) 

Kähns Anmerk. zu Brocchi Abh. über das Thal von Faſſa, von Bloͤde 
1817. ©.290. 291. (Seifersdorf.) 

Dresdner Min. Samml. 1824. ©. 33. (Bergdorf.) 

1. Odeleben Min. Samml. ©. 51. (Zittauer Gegend.) 

Beyträge zur Oberlaufiger Naturbefhreibungz; im 
Neuen Laufig. Magazin B. VII. Heft 3. 1823. ©, 353, 354, 
(Bittauer Gegend.) 

B. SPreufifche, 
kette Reifen S. 461.462. (Görlig.) . 


18. Henneberg. 
Gpangenberg von ber Steinburg bey Suhl; in v. Leonhard Miner, 
Taſchenb. Jahrg. II. 1808. S. 184. 185. 


22) Klingſtein. 


(Phonolith. Eurite sonore.) 


Die einfache, dem dichten Feldſpath verwandte, 
Hauptmaſſe der Gebirgsart, die Charpentier (nach 
Wallerius und Ferbers Vorgange) Hornſchiefer, 
tesfe hornartigen Porphyr, auch wohl ein 
Mittel zwiſchen Hornartigem Porphyr und Baſalt, 
oder auch Hornſchiefer, — Werner aber ſeit 1787 
Porphyrſchiefer nannte, ift bekanntlich der ſpaͤ⸗ 
ter beftimmte Klingftein, der zum Theil noch mit 
Kiefelfchiefer verwechfelt, auch wohl als Hornftein- 
porphyr und Schiefertrapp aufgeführt, wirt. 
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A U 
Aus den aͤltern (Schiefer) Gebirgen iſt mirnur | 
ein Beyſpiel bekannt, wo ein dunkel roͤthlich⸗ und 
grünlichegrauer, fehr fefter, Di und unvollfommen 
fehiefriger, zerflüfterer Klingftein, (mit Grauftein) 
als lager im Glimmerfchiefer vorkoͤmmt. Dieß war 
auf dem Hilfe Gottes Stolln am hintern Fich— 
telberge bey Oberwiefenthal zufehen. Hin und 
wieder, befonders an den Ablofungen, war dieß Ge 
ftein (wie man es beym Klingftein häufig finder) in 
‚einen mürben Thon aufgelöft.*) 


Tach einer Notiz, die ich nicht mehr verbirgen 
Fann, foll.auf ven Oberwieſenthaler Wal 
fengäangen (S. 73.) mitunter auch Klingftein 
vorfommen. — 

Nicht viel mehr verbuͤrgt iſt eine Notiz vom Vor⸗ 
kommen des Klingſtein bey Neuſtadt ohnweit 
Stolpen. — 

Wenn Dagegen dag Geſtein aus der Gegend von 
Ortrand und Koͤnigsbruͤck, mamentlid vom 
Scheibenberge und aus dem Tiefthale Dafelbft, hin 
und wieder als rauche und grünlichgrauer, zerkluͤf⸗ 
teter, ſelbſt fäulenförmiger, Porphyrſchiefer oder 
Klingftein befchrieben wird, fü beruht dieß auf einer 
Berwechfelung, wahrfcheinlich mit Kiefelfchiefer, ober 
ähnlichen Steinarten (vergl. Heft2. ©.207.). 


Auch von Kamenz wird (fowohl vom daſigen 
Stadt:, als dem benachbarten Hurberge) dunfel 
bfaulichgrauer oder ſchwaͤrzlicher Klingftein, und bet 
Wahlberg bey Brauna wird als ein Hornfchiefer 

*) Ein analoges Verhälthiß zeigen die Uebergangsporphpre if 

Mexico. ©. v. Humboldt Geognoft. Berfud über 


die Lagerung der Gebirgsarten; (überf, v. Leon 
hard) 1825. ©. 123. 


b 


erg befchrieben, an beyden Orten aber findet man 
inesweges den Klingftein von dem bier die Rede ift. 
gl. Heft 2. ©.207). 

B. 

Dagegen ift ver Rlingſteinporphyr (Porphyr⸗ 
ſchiefer) im füplichen Theile der Oberlaufis weit 
verbreitet und erfcheint befonders in der Zittauer Ge⸗ 
gend unter intereflanten Verhältniffen. | 


Schon zwifchen Bausen, Weiffenberg und 
a der Loͤbauer Gegend, fo wie an der Duberau 
hinter Weiſſenberg, findet man Klingftein, in um⸗ 

iegenden Stüden, vielleicht auch ſchon anſtehend. 

. Der geofe Kottmar bey Kottmarsdorf befteht 

uf feiner Kuppe zum Theil aus ihm. Auch koͤmmt 

um Sehrberge (Hehrberge) bey Ey bau ein gränlich- 

grauer, faft berggrüner, ſtark durchfcheinender, Kling- 
vor. 

Am Gipfel des Oderwitzer Spißberges 
amd am Stumpfberge (Strumpfberge) ift er ge⸗ 
gliedert fäulenförmig; zum Theil auch plattenförmig, 
hin und wieder geht er auch in Baſalt ber (S. 43.). 

Am Koͤnigsholze bey Witgendorf ift er 
dünnfchalig. _ | 

Die fchönfte fäulenformige Abfonderung (in 12 
bis 24 Zoll ftarfen, 3, 6 und mehr Fuß langen, 
heils Horizontal, theils vertical liegenden, Säulen,) 
finder fih am Hohſtein (Hansmichelsberg) hinter 
Spies Cunersdorf. Auch am dortigen Forft 
kommen geglieterte Säulen eines dunkelſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Klingfteins von Um Cunersdorfer 
Hofenberge nähert er ſich dem Bafalt. 

Mehrere Porphyrfchieferberge liegen auch bey 
Haynewalde, Neuhoͤrnitz, Pethau und Her: 
wigsdorf; namentlich der Breite Berg, der 


V. Heft. v* F 













und. zum Theil aufgelöft. Pe 
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Huthberg, Br Buchberg, der Schüler berg, dh 
Scheibeberge. Auf den meiſten Kuppen big 
fer Berge iſt der Klingftein dunkel blaulichgrau und 
zum Theil gegliedert-fäulenförmig.-. Am Scheibe 
berge wird er fchon bafaltähnlih (S. 48.). Ä 
Auf ver Kuppe des Reulichs (Kichterbergs) 
ben Haynewalde kommt er nicht blos. ſaͤulenfoͤn 
mig, fondern aud) grob- und rund=förnig abgefog 


. tert vor. 


Bon den einzelnen frenfiehenden “Bergen bei 
Grosfhönau hat unter andern der — 
(S. 45.), der Rollberg, der Pfefferberg u. 
fäulenforniige Abſonderung. Der Klingſtein 
Goldbergs iſt dunkel rauch⸗ auch blaulich⸗gra 


"Der Steinberg, der Rofchers- ober eig 
lersberg bey Berthelsdorf (Bertsdorf) ift a 
Porphyrſchiefer. Beponders ek und f 






niß beftebt aus plattenförmigem Klingſtein. * 


thersdorf, zeigt ſich der Klingftein Cwenigftens 
Stuͤcken) bis zum Spißberg oder zur Lauſche. 
Die Felſen des Dreyedfteins, fo nr 
in 


Kuppe des Waltersdorfer Buchberges, beſte 
aus der naͤmlichen Steinart. Am Dreyeckſteine 
det man den Klingſtein bisweilen auch berggruͤn u 


von Elein- und rund⸗koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken 
Am Buchberge will man einen Uebergang aus i 
in grünlichen Feldſpathporyhyr bemerkt haben. u 
Am Unglüdftein gebt er zum Theil in Bafal 
über (S. 44.); er ift dafelbft blanlichgrau und vo 
duſen zu einer lichtgrauen thonartigen .Erde verwit 
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it; am Orts⸗ (oder Otts⸗) und Silberberge (©. 
iſt das naͤmliche Geſtein lichte gruͤnlichgrau. 
Buch wird. vom Ottsberge ein „porphyrſchiefer⸗aͤhnli⸗ 

Geſtein erwähnt, das dem Meißner Pechſtein 
ealich ſeyn ſoll.“ 

Am Huͤckel⸗ und Heilſtein iſt er blaulichgrau 
id ſaͤulenformig; bisweilen ſoll er dem Praſem (?) 
* erſcheinen. 

An der oberſten Kuppe der Lauſche iſt der rauch⸗ 
id d Dunkel gelblichegraue Klingftein von einer inter- 
ten, ausgezeichnet Pugelig-Förnigen Abfonde= . 
3 und zwar zum Theil von undentlich concentrifch 
haligen, aber fchwer von einander frennbaren, ab- 
Pionderten: Stuͤcken; die Kugeln find oft wenigſtens 
üngförmig geftreift; bin und wieder gehen fie in nie 
se fünfjeitige Aulen über. Die bisweilen zwi⸗ 
ı den Kugeln liegende Mage des gemeinen Kling- | 
n ift grünlichgran. _ 

Der Simanftein, ein freyſtehender Felſen an 
e abendlichen Seite des Zittauer Hochwaldes, be⸗ 
Keht aus rauch-blaulich- und fchwärzlich-grauem, plat- 
tens und ſaͤulenfoͤrmigem, Klingftein, der Durch- Ver⸗ 
vitterung fehr an Härte verliert. An einer andern 
Ruppe, dem Sohannesftein (an ber böhmifchen 
Graͤnze) ift er dunkel grünlich- und blaulichgrau ; 
am Theil ſchen baſaltaͤhnlich (S. 44.) und von 

freppenartiger Abſonderung. u 
| Ueberhaupt befteht der ganze Hochwald, bey 

WBayn, bis auf bie hoͤchſten Kuppen, aus blaulich⸗ 
grauem ſtein, der zum Theil thonartig verwit⸗ 
Wr iſt. Am Girfel des Hochſtein iſt er dunkel 
—8 Selten iſt eine leberbraune ſplittrige Ab⸗ 









Kuh der Gipfel des Sohnsbergs bey Johns⸗ | 
I" - beſehi a aus Klingſtein von mannichfachen Ab: 
I. | 32 | 
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änderungen; meift ift er gelblich-, aſch⸗ und braͤun 
lich⸗, ſeltner ſchwaͤrzlich⸗grau; bisweilen auch dun 
kel lauchgruͤu Oft iſt er thonartig verwittert. Am 
dererſeits will man Andeutung zum Bimsfteinartige 
an ihm bemerft haben (Heft$. S. 100.) Die man: 
nigfaltigften und fchönften Abänderungen fommen am 
füdoftlichen Theile (dem Pferdeberge) vor; unte 
andern milchweiß (zum Theil. durchfcheinend), 
vielen dunkel grünlichgrauen, rundlichen Eleinen Flek 
ken; gelblichgrau, mit einzelnen grünlich[chtwarge 
Bleden; gruͤnlichgrau und gruͤnlichſchwarz, in grofes 
rundlichen Flecken abwechfelnd; lichte und ſchmuzi— 
haar⸗ oder leberbraun; rauch⸗ gelblich- und perlgraw, 
mit gränlichfchwarzen Flecken u.f.f. Alle diefe Abs 
änderungen fiheinen indeffen in dichten Feldſpach 
überzugeben und haben daher auch nicht ben ausgen 
zeichneten Klang des Klingſtein. 

Aus dem Hochwalde beym Oybin, erſtreckt fi & 
der Klingftein wahrfeheinlich bis zum Kleinen 
Kamm bey Lüdendof, Am Blisenberge 
(ſchon jenfeits der böhmifchen Graͤnze) ift er dickſchie⸗ 
ferig aſch- und gelblich-gran. 

Ben Dlbersporf (Ulbersdorf) beſtehen meh⸗ 
rere Felſen aus ihm, unter andern der Ka itẽ? Steẽn 
(S. 44.). Er iſt hier ausgezeichnet dunkel blaulich⸗ 
grau; von auſen her bisweilen mit einer breiten gruͤn⸗ 
lichweiſſen oder gelblichgrauen randfoͤrmigen Einfaſ⸗ 
jung. Zum Theil iſt er auch hier in lichtgelben vers 
baͤrteten Thon aufgelöft. Bisweilen ift er plaftetis 
ſormig. Am Butterhübel ift er ſchwarz punctirt. 

Die Klingfteine der Zittaner Gegend, befonders 
du leicht in Echieferplatten fpaltenden, grofen Hoch» 

Dder Bloͤcke, werden ihrer blaulichgrauen Farben 
ann! dorf aud) Dlauftein genannt und zum 
Na verbraucht. Sehr häufig machen fie den 
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Uebergang in Baſalt (S. 44.). Mitunter zeigen 
fe auch Polaritaͤt; ‚und einige find, wie ſchon hin 
und wieder erwähnt worden, fehr zur Verwitterung 
geneigt, Daher auch, von ihren Aufenfeiten ber, oft 
mit einer thonigen Rinde eingefafft, oder mit einer 
Art Porzellanerde gemengt (Heft 3. ©. 182.). - 
Häufig find auch die dunklern Abänderungen in ein- 
Jelnen Stüden mit einem etwa einen halben Zoll 
beiten weiffen Rande ringsumher eingefafft. 

a Den tichtenberg, Keibersporf und Op: 
ANjelsdorf beftehen ebenfalls mehrere Berge an ihren 
Ruppen aus Klingftein. Bey ichtenberg ift er rauch: 
Aud lichtegrau.. Am Steinberge ift er Dunkel 
Baulichgrau, ſaͤulenfoͤrmig, und wird zum Theil als 
Bauftein benust. Zum Theil will man auch hier 
Uebergänge in einen durch Hornblende grünlich ge: 
färbten Feldſpathporphyr beobachtet haben, 

Noch werden als Klingfteinfuppen biefiger Ge— 
gend genannt der Refchersberg, (?) der Haber- 
berg, ver Eichberg u.a. m. 

Groſe Steinbrüche von Klingftein find insbe- 
fondere am Schülerbufche bey Perhau, am Koll: 
berge bey Grosſchoͤnau, am Kaltenfteine bey 
Diberedorf, am Steinberge bey Lichtenberg 
u. a. a. O. 


| Zuſatz. | 
Wenn Hornfchiefer aus der Görlißer Gegend 
erwähnt wird, namentlich von Ebersbach, Kun- 
nersdorf, Rengersdorf, (dem Heideberge), 
fo ift dieß Kiefelfchiefer (vergl. Heft 2. ©. 207.) 
oder auch wohl Wesfchiefer (Heft 4. ©. 129.). 
Dagegen ift bereits ©. 49. von den Bafalten 
der Meffersporfer Gegend bemerft werben, daß 
fie fich bisweilen dem Porphyrſchiefer naͤhern. 


e 


‘ 


Charpentier in. Geogr. S. 81.82. u 


Beytraͤge zur Dberlaufiger Raturbefchreibungs im Neuen eaufik. Bag 


86: a en . _ 
Litterarifche VNachweiſungen. * 
1. Oberwieſenthal. * 
Geognoſt— Arb. B.V. ©,258, 259, Ra 
Mus. de Moscou Tom.Ill. &.18, 2 
2, Neuftadt bey Stolpen. p 
Dresbner min. Sammi. [1820] no. 212, 8* 
3. Gegend von Koͤnigsbruͤck. Ä 
(Berg, Heft 2. S. 209, unter 8.). * 
Leske Reiſen ©, 7. 24 hie 29, 35. 38. Pr } 
“Mus. Leskean. Ih. II. ©. 173. 174. Ciefenthal.) * 

Noſe Orograph. Briefe Th. J. S. 19. 22. . 

Poͤtzſch vom Granit S. 207. 210. (Ortrand.) Er 


Engelgardt Geogr. 8.1X. ©. 226. Scheibenberg.) to. 


- 4. Gegend von Camenz. 
(Bergl. ‚Heft 2. 8.209. unteil.). « 
Charpentier Min. Seogr, . 82. 
Leske Fo ; im Leipz. Mag, et. 2. ©.218, (ber Vahi [> 
rauna. 
Poͤtzſch vom Granit S. 48. 49. 50.144. (der Stadt: u. Sue), 
Engelharbt Geogr. B. IXX. &,208. (‚Hutberg.) 
Bönifd Topographie‘ der Stabt Camenz ©. 345. 346, 5 (Bornfel 1 
(Schiffner); in Schumanns Lexicon B. XVII. &.1 


5. Gegend von Beſſenberg und bei, 






6. Herrnhuter Gegend. 


a. Kottmarsborf und Eybau. 
Ebendafelbſt ©. 30. 


Görlig B. VII. Heft3. 1828. S. 348, 
b. Spitz⸗Kunersdorf (vergl. &.61. unter 40.) - 
Sharpentier Min. Geogr. S. 28. 29. (Hochſtein.) Zr 
Leske Reifen S. 530. 531. (der Forſt und ber Hochftein.) “ 
Sharpentier Brief; in Höpfners Magazin B. IV. 1789, ©. 7. R 
548. (menig.) 
Mus, Leskean. Sth. V. ©. 238. (Hofberg unb Borft.) | 
Neues Laufiger Mag.; a.a.D. ©. 347 bis 350. - 
0. Oderwitz (vergl. S. 61. unter 4.) 
Charpentier in. Geogr. S. 29. 
Leske Reifen S. 531. (Spitzberg,) 532. (Stumpfberg.) 
Mus. Leskean. Th. I. S. 238. (Spigberg.) 
Neues Laufiger Mag.; a. a. O. 
d. Witgendorf (das konigeboig 
Charpentier Min. Geogv. S. 20. 
Leske Beobacht.; a. a.O. S. 814. 


“L 


Leske Reifen. S. 845. on 
Mus. Leskean. Th. II. ©. 21. \ 2. 


' 
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Hainewalde ünb Henwigsborf (vergl. S. 61. unter 42.). 
Gharpentier Min. Geogt. S.29. (Breite Berg.) 


Yeste Beobacht.; im Leipz. Mag. a. a. O. &t.3. ©.313. 

Reste Reifen ©.526. 527. (Scheibeberge; Schülerberg; Breite 

Berg;) 5238. Coutbergn) 529. (Richterberg ; Reulich). 

Museum Leskean. Th. J. ©. 35. (Dainewalde,) Th. II. ©. 236, 
(Scheibenberg,) 237. (Reulig,) 237. Chutberg; Buchberg ;) 
Th. II. ©.21. 22, (Hainewalde; Reulig. 

Rofe Orogr. Briefe Th. 1. S. 67. — IB. (Echülerberg.) 

Zitius Min. Samml. ©.263. (Breiteberg.) 

Göffel Befchr. einiger Mineral. der Oberlaufig; in den Abhandl. der 
naturf. Sefellichaft zu Görlig B.I. Heft 2. 1827, ©. 93. (Huth: 
berg und Schuͤlerberg.) 

Echumanns Lericon B. XIV. ©,400. (Breiteberg.) 

Reues Laufig. Magazin; a. a.O. 

7. 3ittauer Gegend. 
. a. Die Kautfche (der Kofcheberg). 

keske Reifen ©. 526. 527 " 

Mus. Leskean. 2b. II. ©. 236. 

Reues Lauſitz. Mag.; a.a.D. 

Sn. br. Groeſchonau. 

Eharpentier Min. Geogr. ©. 28 

Eröfe Beobacht.; a. a. O. St. 3. S. 313. Cöutöerg,) 

keſske Reifen S. 529. (Goldberg und Hutberg.) 

Mus. Leskean. Th. II. ©, 21.22. 237. (Goldberg u. Hutberg.) 

Neues Laufiger Mag.; a. a.O. ©. 347 bis 350. 355. 

c. Dertheleborf (Bertsdorf.) 

Leſske Beobacht.; a.0.D. ©tr.3,. ©, 313. 

Mus. Leskean. Th. II. ©. 236, (Steinberg.) 

Edyumanns Lericon B. XIV. S. 400. (Steinberg.) 

Reues Lauſiger Mag.; a. a.O. 

Walthersdorf (die Lauſche oder Spitzberg). 

Charpentier Min. Geogr. ©. 25. (Hoͤlleberg, Spitzberg, vickel und 
Heilſtein.) 

Anton Oberlauf. Samml. St. 2. 1781. S. 80. 

Leite Beob.; a. a. O. St. 3. S. 312. 

Deſſen Reifen ©. 522. 523, (Spitze, Hidelftein,) 523, (Drey: 
eckſtein, Buchberg, Unglüdftein,) 524. (Orts: und Silberberg.) 

Mus.Leskean. Th. II. ©,21.(Walthersborf, Lauſche,) 22. (Un: 
„glücftein. Silberberg,) 235. tDreyedftein, Hickelſtein, Unglüd: 
ftein, Buchberg ;) 236. (Ortsberg, Silberberg.) 

Die Lauſche bey Zittau; in Peſchecks Beyträgen 1790, St. 26. ©. 
204. (wenig.) 

Gloder Mineralogifches aus Böhmen und Sachſen; 
Iſis 1823, B. U. Heft 11. S. 12. 17. (mit Abbildungen. ) 

Reues Lauſitzer Mag. a. a. O. 


e. Johnsdorf und Hayn, (der Hochwald, Johnsberg und Oybyn.) 
Charpentier Mineral. Geogr. S. 22. (Oybin,) 23. (Hobwald; bie 
Drey Berge; Johnsberg) 
deste Beob.; a. a. O. St. 3. S. 312. (Hohwald,) 313. (Johnsberg.) 


Inton Oberlauſ. Samml. St. 2. 1781. ©. 50. (Breitenberg.) 
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Leske Reifen ©.510. 513. (Iohannisftein,) 514. ( Ilmenſtein,) 
513. 515. (Hochwald,) 516. 517. (Zohnsberg.) 520. (Buchberg.) 

Mus. Leskean. Th. II. ©. 21. (Sohannesberg,) 232. (Ilmen⸗ 
ftein, Hayn;) 232. 233, (Johnsberg;) 238. (Hochſtein.) 

Peſchecks Beytraͤge zur Geſchichte der Laufis 1791. St. 8. ©. 248. 
(der Sohneberg.) 

D. Neuß die Grängen zwifchen ber Oberlaufis und Böhmen; in der 
Laufig. Monatsichrift 1795. St. 11. S. 278. 274. (Hochwald, 
Ilmenſtein;) 275. (Johannisſtein.) 

Kuͤhn; Anmerk. zu Bloͤde Ueberſ. von Brocchi Beſchr. des Faſſathals 
1817. S. 287. (Johnsberg und Buchberg.) 

Dresdner Min. Samml. 1824. S. 85. (Johnsberg.) r 

Breithaupt; in Poggendorfs Annalen 1826. B. VIII. St. 1. &, 91. 
Johnsdorf. (Annaͤherung zum Bimsſtein.) 

Museum de Moscou Tom. II. S. 83. (Pferdeberg.) 

Neues Lauſitz. Mag. a.a.D. S. 447 bie 350. 354. 


f. Luͤckendorf. 
Leske Reifen S. 510. (Kleine Kamm,) 519.520. (Blitzenberg.) 
Mus, Leskean. Th. I. S. 231. (Kleine Kamm,) 233. (Bligenberg.) 
Nofe Orogr. Briefe Th. J. S. 18. (Bligenberg.) 
Schumanns Lericon B. XII. ©.637. (Kleine Kamm.) 
Neues Laufig. Mag. a. a. O. 
g. Olbersdorf (Ulbersdorf). 
Charpentier Min.Geogr. ©. 22. 24. . Ei 
Mus. Leskean. Th. Ii. S. 286. (Kalte Stein.) A 
Titius Min, Samml. &. 280. (Ulbersdorf.) ’ 
Dresdner Min. Sammt. 1824. ©.35. .' 
Mus. de Moscou Tom. Il. ©,83, 
Neues Laufig. Mag. a. a. O. 
' h. Zittauer nächfte Umgegend. 
Charpentier Min. Geogr. 8.21.27. 
Werner Gtaffification der verfhiedenen Gebirgsarten 1787. S. 11. 
Mus. Leskean. Th. II. S. 232. (Haberberg,) 236. (Refchersberg,) 239, 
Kühn a. a.O. S. 286. 
Mus. de Moscou Tom. III. S. 98. (Eichberg.) 
Neues Lauſitz. Mag. a. a. O. (Pethau u. a. O.) 
i. Lichtenberg und Reibersdorf. 
Leske Beob.; a. a. O. St. 3. S. 811. 
Deſſen Reiſen S. 496. 497. (Steinberg.) 
Mus. Leskean. Th. II. ©. 281. (Steinberg.) 
Kühn a.a. O. S. 287. (Oppelsdorf.) 
Titius Min. Samml. S. 268. 
Anm. Irrig verſichert Herr Bous „gewiſſe gefleckte Phonolithe 

Eommen unbezweifelt im rothen Sandſteingebiete von 

Zittau vor’ u. ſ.f. Deffen geognoft. Gemälde von Deutſch⸗ 

land 1829. ©. 179. der deutſchen Bearb. 


8, Goͤrlitzer Gegend. 
(Vergl. Heft 2. &.209. unter 11.) 
beeke Meifen &.222 bis 228. (Ebersbach, Kunnersdorf, Rengerd: 
dorf,) 448. 
Mus. Leskean, Th. II. ©, 22.185.193.221. 


- [17 2 m. v u” 
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» 9 Meffersdorf. 
- (Vergl. ©. 63.) 
Mus. Leskean. Th II. ©. 84,35. 


Anm. 1. Wieglebs Analyſe des fchiefrigen Hornftein (in Crells 
chem. Annalen 1788. B. l. St. 1. 2.) und Klaproths Analyſe 
des wirklichen Klingſtein (in den Beytraͤgen B. III.) gehören 
nicht hieher. 

2. Nach des Herren Boue unrichtigen Angaben, kommt 
„mehr ober weniger phonolitifcher Porphyr““ aud „im Tha⸗ 
rander oder Plauifchen Grunde” vor. &, Deffen Geogn. Ge: 
mälde von Deutſchland 1829. ©. 171. 


23) Eifenthon. 


Das der Wade zunachft ftehende Foſſil, was 

„I Werner unter dem (früher dem Thonartigen Fifen- 
ftein beygelegten) Namen Eifenthon ziemlich ‚fpär erft 
in fein Syftem aufnahm, wurde vorher gewöhnlich 
nur Warkenartiges Öeftein genannt, auch wohl mit‘ 
Thonſtein (Heft 4. S. 84.) verwechfele. Als Haupt: 
mafle des Mandelſteins, (den die Altern Schriftfteller 
auch Erbfenftein, Pillenftein, Blatterftein, Roggen⸗ 
ftein, Fruchtftein, Widenftein, grünes Widenerz u, 
|. f. nannten, ) erregte er indeffen fchon von den älteften . 
Zeiten her Aufmerkfamfeit. Herr Bone befchreibe 
ihn als Lavaaͤhnlichen Trapp⸗Mandelſtein. 


Unbebeutend ift fein Vorkommen im Grauwak⸗ 
tenfchiefer; doch geht ver rothe Thon, der in dem 
Graumadenfchiefer bey Zfchocher vorfümmt (Heft 
4. ©.5.) bisweilen in Eifenthon über. 

Auch kommen unter den befannten Koralliten 
J von Planfchwis im Voigtlande eifenthonartige 
Stucke mit vor, — 
| Das- wefentliche Vorkommen des Eiſenthons ift 
in dem Mandelſteingebirge, das theilsdem Zwick⸗ 
auer Porpbyr- und Steinfohlengebirge, theils 
dem dortigen Örauwadengebirge untergeordnet ift; 
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indem ein roͤthlichbrauner, ſchwaͤrzlichbrauner, roͤth⸗ 
lich⸗ und gruͤnlich⸗grauer Eiſenthon, die (bisweilen 
auch) etwas blaſige oder poroͤſe) Hauptmaſſe ver Man⸗ 
delſteine bey Planitz, Kainsdorf, Zwidau, 
Hohndorf, Bockwa, Vielan, Schönau und, 
ſelbſt bis gegen Lichttanne, ausmacht; auch wohl in 
reinern Floͤtzparthien, die unter den Steinkohlenfloͤt⸗ 
zen liegen, und hin und wieder in Thoneiſenſtein uͤber⸗ 
gehen, oder ſich dem Steinmark naͤhern, vorkoͤmmt. 

. Aechnlicher Mandelſtein finder ſich dann auch in 
der Gegend von Wildenfels, bey Zſchocken; fer⸗ 
ner in der Gegend von Stollberg und: mit noch 
ausgezeichneterem Eifenthone zu Pfaffenbayn. ; 

Ach der Thonftein in dem Porphyr der Hu⸗ 
bertsburger Gegend (Heft 3. ©. 196.) enthält, * 
namentlih am Schanzhuͤgel, Mandelftein nit eis} 
fenthoniger Hauptmaffe, fo wie dergleichen auch aus 
ver Oſchatz er Gegend erwähnt wird. MW 

Endlich aber geht die Hauptmaffe des: Conglos 
merats im Plauifchen Örunde (Heft 4. S. 90.) 
auch nicht felten in Eifenthon über. 

An der Oberlaufis koͤmmt Eifenthon in der, 
Zittauer Öegend vor, Co fenne ich ihn in einer 
grauen blafigen Abänderung von der Lauſche; auch 
wird röfhlicher Mandelftein von Albersporf (wahr⸗ 
fheinlich Dlberspdorf bey Zittau) erwähnt. 


Wenn dagegen in.ältern Schriften bisweilen 
rotber Eifenthon von den Altenberget oder Ehren: 
friedersdorfer Zinnfteingangen erwähnt wird, fo 
feheint dieß meift rotber Letten oder dergl. zu feyn. 


Litterariſche KTachweifungen. 
1. Planſchwitz. Ä 
Schröter lithol. Lexicon B. IV. S. 198. (wahrſcheinlich.) 


« ‘ 
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dige Ueberzug der mandelfoͤrmig eingewachfenen Foſ⸗ 
filien verfchieden; erfternfalls ift die Gruͤnerde meift 
ſchmuzig und weniger ausgezeichnet; Teßternfalls 
- aber von einem reinen und frifchern Orun, 


Auch) in dem manbelfteinartigen Uebergangstrapp 
by Schönfels, kommt Gruͤnerde als Ueberzug 
der Kalkſpathmandeln vor. 


Eben fo enthalten vie bereits S. 90. erwähnten 
Manvelfteine von Zſchocken auch Gruͤnerde. | 


Von mehrerer Bedeutung ift ihr Vorkommen 
bey Pfaffenhayn und Stollberg (©. 90,) 
wo fie in älterer Zeit (in den Jahren 1718 bis 1726.) 
in der Eiterleiner Farbenfabrik und fpäter beym 
Schmwarzenberger Foflilienwerk zur Malerfarbe be- 
reitet und als Berggruͤn (im Ctr. für 15-bis 25 
Thlr.) verfauft wurde. Man nannte fie grüne Man- 
delerde und eine Grube Grüne Tanne wurde 
(ediglich zu ihrer Öewinnung betrieben. 


Weniger ausgezeichnet koͤmmt die Gruͤnerde in 
manchen Porpbyren vor. 

Was ältere Nachrichten von Gruͤnerde aus den 
Porphyren der Chemniger Gegend, namentlich 
von Hartmannsdorf und Hilbersporf, erwähnen, 
mag wohl mehr zum Thon oder Pinguit, als hieher 
gehören. Auch möchte ich das Heft 4. S. 194, er- 
wähnte grüne thonige Foffil, das in manchen Por: 
phyren vorkoͤmmt, kaum hieher rechnen. 

Dagegen iſt ausgemacht, daß in Begleitung der 
ſchoͤnen Agathe aus der Leißniger Gegend (Heft 
2, ©. 5.6.) ausgezeichnete Gruͤnerde mit vorfommte. 

Auch der Manvelftein Porphyr des Schanzhuͤ— 
gels bey Hubertsburg enthält Gruͤnerde, theilg 
als Ueberzug ber Agath- und Quarzkugeln, theils 
in runden, platten und manbelförmigen Koͤrnern, 
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| 5. 
‚von ber Sröfe, einer Sinfe bis zu der eines Hühner] 
eyes. Auf ähnliche Art koͤmmt bie Gruͤnerde au 
zu Oröppenborf von - 

Eine dunkel fpangrüne Grunerde koͤmmt ferner * 
in den. Porphyren des Plauiſchen Grundes 
und in der Gegend von Tharand vor; doch iſt ſie 
bin und wieder ſchon pinguitartig. — 


Des Manvelfteinsg mit Kugeln von Gränerbe 
aus der Zittauer Gegend diſt S. 90. gedacht. 


Auch in den Baſalten ſollen mitunter Körner ; 
ober Mandeln von Gruͤnerde gefunden worden ſeyn 
Gwie amrandsberge S. 88.). 


Oeefters wird Gruͤnerde von manchen Zinnſtein· 
formationen, namentlich von der Zinnernen Fla⸗ 
ſche bey Marienberg, von Ehrenfriedersch 
Dorf, Geyer und aus dem -Altenberger Stode ! 
werke, erwähnt; wahrfcheinlich beruht dieß aber auf 
Verwechfelungen mit Thonftein (vergl. Heft 4. © 4 
- 99.) oder Chlorit (Heft4. ©. 201.). 


Anhangeweife | 009 
ift hier noch: E 
1) der Heft2. S. 82. 153.155. und Heft3. ©: | 
55. 57. befchriebenen Verbindungen der Örünerbe | 
mit Quarz, Hornſtein und Jaspis, | , 
2) ver Heft 5. S. 4. 17. gedachten Umwand⸗ 
lung hornblendiger Geſteine in eine Art Gruͤnerde, 
ſo wie des 
3) Heft 4. S. 207. beſchriebenen Foſſils zuge⸗ 
denken, das vielleicht zum Chlorophazit gehört, we⸗ 
fentlich aber dem Glimmer oder dem Chlorit ver⸗ 
wandt zu ſeyn ſcheint. 
4) Was die Altern Schriften als Bolus viriclis 
befchreiben, duͤrfte meiſt zum Pinguit gehören unda 
foll dort beruͤckſichtigt werden. | 


N. i 
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5) Ein der Gruͤnerde viellicht verwandtes Foſſih, 
was in dem Pſeudoporphyr des Roth Liegenden, be— 
ſonders im Hennebergiſchen, vorkoͤmmt, iſt da— 
gegen bereits Heft 4. S. 204. angedeutet worden. 


j Sufag. “ 

Vom Steinberg bey Königshayn befehreibt 
lesfe Das Vorkommen von Grünerde in dem dorti- 
gen Granit, mit Quarz und Schörl; doch feheine 
hier eine Verwechſelung mit zerreiblichem Piſtazit 
Statt gefunden zu haben (vergl. Heft1.©.124.125.), 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Zwickauer Gegend, 
Außer den S. 91. aufgeführten Schriften gehört noch hie 
Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1788, ©,519, 
de Born Catal. Tom. J. ©, 412. 
MWidenmann Mineral. 1794. &,427; FR 
Museum de Moscou Tom. III. ©. 85. 


2. 3jıhoden. 
Echumannẽ Lexicon Th. XII. SG. 746. 


3. Pfaffenhayn und Stollberg. 
Biehlers Ertztſtuffencollection 1735. no. 3072. (Grün Steinmark.) 
Beyers Grätftuffencoilection 45ftes Fach 1fte Abtheilung. 
Ferber a.a.D. Th. l. S. 40. 
Fabri Reu Geogr. Mag. B. UI. &t.1. 1786. 0.0.0. S. 97. 
Schumanns Lexicon B. XI. ©. 487. 


4. Dresdner Gegend. 
Hanauer Mineral. Tauſch Somtoir no. 156.5 in v. Molls Annglen 
1803. B. II. Lief. 2. ©.3 


Boue geognoft, Gemälde von Deut land S. 171. (Blauifcher Grund.) 


5. Albersdorf (Olbersdorf). 
Dresbner Min. Kat. 1820. S. 108. 
Anm. Wahrſcheinlich unrichtig find folgende Angaben: 
a. Ehemniger Gegend. 

De Misnia metallifera 1708. ©. 3. 

b. Marienberg. 
Hoffmann Oryktogr. a. a.O. 1791. 8.1. ©, 167. Ginnerne Fiaſche.) 

c. Geyer. 

Hamb. Min. Samml.: 1750. S. 5. 

d. Altenberg. 
Dresdner Din. Samml. 1824. ©. 88. 


e. Koͤnigshayn. 
keske Reiſen S. 254. 


96 0——o | - 


26) Steinmark. 
(Argile lithomarge.) 


1. Zerreibliched Steinmart, 


Dieß feltne Foſſil, das häufig mit Erdigem Talk, 
oder Porzellanerde, ja felbft mit Thon, verwechfelt 
wird, koͤmmt | Ä 

A. in Öebirgsgefteinen und 
auf lagern 
nur in unbedeutender Menge vor. 
Erwaͤhnt wird es unter andern von Penig 


(mahrfcheinlich aus Granit) und von der Harten⸗ 
fteiner Gegend (aus Chloritfchiefer); ebenfo von 


Heydelbach und vom Steinbüfchel bey Eh— 
renfriedersborf (ber dem dortigen Kalkftein liegend); 


— ' ” a. Bım. 


- — 


da indeſſen, wenigſtens das letztere, Erdiger Talk iſt, 


ſo ſoll ſeiner weiterhin gedacht werden. 


Selten erſcheint es in den Greiſen des Zinn⸗ 


walder Gebirges. 

Roͤthlichweiß ſoll es neſterweiſe mit dem Verhaͤr⸗ 
teten Steinmark im Porphyr von Rochlitz vor—⸗ 
kommen; auch wird es aus dem Grauwackenſchiefer 
von Zſchocher erwaͤhnt. 

Ausgezeichneter findet es ſich bisweilen in den 
Blaſenraͤumen des Mandelſteins bey Planitz; ſo 
wie eingeſprengt in den Gangtruͤmern und Kohlen⸗ 
ſchichten des Steinkohlengebirges, vom Plauiſchen 
Grunde an bis Herms dorf und Burg; eben— 


daſelbſt koͤmmt es haͤufig im Gemenge mit Schiefer⸗ 


thon und Thonſtein vor. 

B. Auf Gaͤngen 
koͤmmt es allerdings reiner, wenn auch nicht eben 
haͤufig, vor. | 


0o—0o' 97 


| ‚a. GSilbergänge. . | 
So erfcheint es bisweilen in Drufen des Teich 
lachen, Felix und Vertrau auf Gott Ganges, bey 
"Himmelsfürft. Wie denn überhaupf die zu Diefer . 
Sormation gehörigen Gänge in ihrer Mitte biswei— 
J len ein feinfandiges, trocknes und mürbes weiffes 
Steinmark führen. | 
Auh vom Morgenftern wird es erwähnt, 
fo wie noch von mancher andern Grube, deren beym 
Erdigen Talf Erwähnung gefcheben wird, 
Auf Hohe Birke zu Glashütte koͤmmt es 
bisweilen in Eleinen Parthien und lagen mit Fluß- 
path vor. — — | 
Noch häufiger, roͤthlich⸗ und gelblich-weiß, er⸗ 
fcheint e8 auf den Marienberger Silbergängen, 
befonbers bey Jung Fabian Sebaftian, wo indeſſen 
auch Erdiger Tal vorkoͤmmt. Bu | 
| b. Die Zinnfteingänge | 
enthalten es am fchönften und reinften. Beſonders 
tommt e8 in Ehrenfriedersporf, milche und 
gruͤnlich⸗weiß, in aͤuſerſt zartfchuppigen fehwach 
ſchimmernden, loſen Theilchen vor; feltner ift es 
lichte gelblichweiß. Es fand ſich vorzüglich auf der 
fimgrube, der Etiefmutter und dem Seegen Gottes, 
Das von leßterer Örube zeigte auch Phosphorescenz. 
In minderer Frequenz ift e8 noch vorgefommen 
auf der Rothen Taube bey Marienberg; auf dem 
Henneberger ben Johanngeorgenſtadt; auf der 
I Rorhen Kluft im Zwitterſtockwerke und auf der Ro— 
then Zeche bey Altenberg. 


Lirterarifche Nachweiſungen. 


- 4. Sobanngeorgenftadt. - 
v. Pabſt Min. Kab. TH. 11. &.79. (Henneberger.) 


V. Heft. © 





0—0 99 
AA. Sn Gebirgsgefteinen und anf den 
dazu gehörigen lagern. 
A. Im Öranit 

aller Formationen, im Voigtlande, bey Yo | 
banngeoraenftadt und Schwarzenberg; bey 
Ehrenfriedersdorf (am Öreifenftein); bey Bo— 
brisfch (auf ber Neuen Welt) und vielleicht auch 
felbft im Granit der Peniger Öegend, koͤmmt mit: 
unter etwas Steinmarf vor, indem e8 einerfeits in 
naber geognoftifcher Berwandrfehaft mit dem dorti⸗ 
gen Aufgelöften Feldſpath (Heft 3. S. 141.) und 
der Porzellanerde (ebend. ©. 171. 176.) zu ftehen 
ſcheint; andererfeits aber die mitunter aufge öften 

Feldſpathparthien und Feldſpathkryſtalle ( Heft 8. S 
117.) bisweilen in Steinmark oder Speckſtein, wo: 
deren anderweit gedacht werden wird, übergeben. 
Vielleicht laͤſſt fich felbft die Phosphorescen; einiger 
Granite (Heftd. S.142.) auf biefe Weife erklären. 
Wenn Steinmarf mitunter in den Zinnſei— 
fen vorfömmt, fo rührt dieß wohl mehr von gang: 
ähnlichen Lagerſtaͤtten, als von zerſtoͤrtem Granit, her. 


B. Der Topasfels 
enthaͤlt ausgezeichnetes feſtes Steinmark; theils rein, 
von weiſſen und gelben Farben, die einerfeite durch 
das Gruͤnlichweiſſe bis ins Apfelgruͤn, andererſeits 
bis ins Gelblichbraun uͤbergehen, am haͤufigſten aber 
gelblichweiß und ockergelb ſind; theils in innigem 

Gemenge mit Topas. 

Es zeigt fich alfo fchon bier die Verwandtfchaft 
IR des Steinmarf mit Topas, Flußſpath u.a. kryſtal⸗ 
liniſchen Foffilien, mit denen daffelbe innige Ge⸗ 
menge bildet, Deren noch mehrmals Erwähnung ge: 
heben wird und die wohl beweiſen duͤrften, daß 
nicht alles Steinmark das Reſultat von zerſtoͤrten 

G 2 





wo, an | 
Soffilien if. Die nahe geognoftifche Verwandt: } 

fchaft des Steinmarf mit dem Topasg,) tritt auch Dda= > 
durch hervor, daß die Topaskryſtalie von bläffern : 
‚ oder dunklen Farben find, je nachdem das Stein 3 


: mark, welches fie umhuͤllt, weiß ober gelb iſt. — 


C. In den Gneis- und Schiefergebiegen, 
fo wie auf den dazu gehörigen Lagern, koͤmmt nur 
wenig Steinmarf vor. | ee 
Ä a. 
Im Gneisgebirge findet es ſich faſt nur in der * 
Nähe von Gängen. Eine ſeltne Varietaͤt, lichte 
ſeladon⸗ und aͤpfel⸗gruͤn gefärbt, wahrſcheinlich vom 3k 
Hornblendegehalt des Mebengefteins (vergl. S. &.äl 
17.), kam auf dem Stolln von Drespner und Frey⸗ h 
berger Geſellſchaft vr. 
| Der Chloritfchiefer der Hartenfteiner Ges 
gend enthaͤlt bisweilen etwas Steinmarf auf Quarz⸗ 
truͤmern. — | nn 
Von einer ehemaligen Grube, Farben Spar. bey. 
Zwoͤnitz wird auch Steinmarf erwähnt, das in der. 
Eiterleiner Fabrik zubereitet wurde, deſſen nähere: 
Verhaͤltniſſe aber nicht befannt find. Daher fommtZ 
es auch, dag man Wundererde vom Ziegenberge bey, = 
Zwoͤnitz aufführt. — 
Im Thonſchiefer des Schloßberges bey Roch litz 
koͤmmt fleckenweiſe roͤthlichweiſſes Steinmark einge⸗ 
mengt vor (Heft 4. S. 189.). 
Noch wird gelbliches Steinmark, mit blaulichen ” 
und röthlichen Adern, von Döbeln erwähnt, was 
. ‚vielleicht nur eine Abänderung von Thon ift (Heft. ; 
S21). u | & 


Wenig und felten. koͤmmt etwas weiffes-Steins ; - 
marf auf dem «Alt Hoffnunger Schwefelkieslager (bes 
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AA. In Gebirgsgeſteinen und auf ven 
dazu gehörigen lagern. 

A, Sm Öranit 
oller Formationen, im Boigtlande, by Sa 
hbanngeorgenftadt und Schwarzenberg; bey 
Ehrenfriedersdorf (am Greifenftein); bey Bo= 
brisfch (auf der Neuen Welt) und vielleicht auch 
felbft im Granit ver Peniger Gegend, koͤmmt mit: 
unter etwas Steinmarf vor, indem eg einerfeits in 
naher geognoftifcher Verwandrfchaft mit dem dorti- 
gen Aufgelöften Feldſpath (Heft 3. S. 141.) und 
der Porzellanerve (ebend. ©. 171. 176.) zu ftehen 
ſcheint; andererfeits aber die mitunter aufgelöften 
delpfpatbparthien und Feldſpathkryſtalle (Heft 3. S. 
117.) bisweilen in Steinmarf over Spedftein, wo 
deren anderweit gedacht werben wird, uͤbergehen. 
Vielleicht laͤſſt Sich felbft Die Phosphorescenz einiger . 
Öranite (Heft3. S. 142.) auf dieſe Weife erflären. 

Wenn Steinmarf mitunter in ven Zinnfeis 
fen vorkoͤmmt, fo rührt dieß wohl mehr von gang 
ähnlichen Lagerftätten, als von zerftörtem Öranit, ber. 

B. Der Topasfels | 
enthält ausgezeichnetes feftes Steinmarf;; fheils rein, 
von weiffen und gelben Farben, die einerfeits Durch - 
das Grünlichweifle bis ins Apfelgrün, andererſeits 
bie ins Gelblichbraun übergehen, am häuftgften aber 
gelblichweiß und ockergelb find; theils in innigem 
Gemenge mit Topad. | 

Es zeige fich alfo ſchon hier Die Verwandrfchaft 
bes Steinmarf mit Topas, Flußſpath u.a. kryſtal⸗ 
liniſchen Foffilien, mit Denen daffelbe innige Ge⸗ 
menge bildet, Deren noch mehrmals Erwähnung ge: 
[heben wird und die wohl beweiſen bürften,. daß 
nicht: alles Steinmarf das Reſultat von zerftörten 

| 82 


102 O — 0 


rechnet, meiſt eine muͤrbe Schicht mit Streifen und 
groſen reinen Parthien von Aufgeloͤſtem Feldſpath 


"und Porzellanerbe, bie fich dem Steinmark nähert. 
Auf eine ähnliche Art enthält das Lager von St. 
Johannes rbftolfn an der Ueberfchaar bey Ras : 


u. 


Pe TE 5 


fhau, in feinen mulmigen Schichten, theils im Lie⸗ 


genden ftreifige Parthien von Steinmark und Gilben, 
theils noch reinere Steinmarfparthien in einer muͤr⸗ 
ben gelben Maffe, Die im Hangenden des Kalkſtein⸗ 
lagers liegt. 

Das Eiſenſteinlager von Eiſengans bey Geyer 
fuͤhrt auch etwas Steinmark. 

Das gelbe Steinmark von Frankenberg mag 
wohl Gelberde ſeyn und ſoll dort beruͤckſichtigt werden. 

Etwas weiſſes, bisweilen fleiſchroth geflecktes, 
Steinmark koͤmmt auch auf den Kieslagern bey Berg— 
gies huͤbel vor (vergl. ‚Heft 3. ©. 177.). 

Ausgezeichneter und in in gröferen Parthien erfcheint 
e8 aber auf der Tagerftärte von Ale Vaͤter ſ. Eſchig, 
mit den dortigen Kupfererzen. Es iſt da meiſt gruͤn⸗ 


lichweiß und hat bisweilen auf den Abloſungen gras⸗ 


gruͤne Zeichnungen. 


D. Im Serpentin. 

Auſer dem Talkſteinmark, was weiterhin zu er⸗ 
wähnen ift, koͤmmt im Serpentin zu Zobliß weif- 
fes Steinmark, das zum Theil in Spedftein über- 
geht, derb und in Adern, oder in ſchmalen Trümern, 
‚vor; ſeltner ift es von graulichen, gelblichen und 
bräunlichen Farben. 


E. Im Uebergangs£alfftein. 
Ein buntes Steinmarf fcheint ehemals aus den 


Kaͤlkſteinbruͤchen by Wildenfels und Kalfgrün 


ls 


gewonnen worden zu ſeyn; es wurde gefchlämme . 


und für Wundererde verkauft, 


/ 
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Eben ſo wird Steinmark von Sch oͤn au erwaͤhnt, 
das auf ben Kluͤften des dortigen Kalkſtein vors 
koͤmmt. Die Nachrichten hierüber find aber deß⸗ 
halb unficher, weil man lange Zeit glaubte, die Pla- 
nitzer Wundererde werde in der Öegend von Kalfgrün 
und Wildenfels gefunden. 5, 

Etwas Uehnliches wird aus den Kalkſteinbruͤ⸗ 
hei von Ot tendorf erwähnt. 


Eindem Steinmark ähnliches Foffil aus der Th a= 
rander Gegend follbey der Walferde erwähnt werden. 


F. Im Schiefer der Uebergangsgebirge, 
In dem Kiefelfchiefergebirge ben Wilsdruf, 
1 kommt auf Herders D Fdogr. (Heft 2. S. 206.) ein 
unreines, etwas thoniges, lichte gelblichgraues Stein- 
mark in bebeutenber Menge auf einem lager vor. 


| Huch erfcheint etwas Steinmark in feften Ueber: 
zuͤgen auf Klüften tes Graumadenfchiefers mwiſchen 
Plagwitz und Kleinzſchocher. 


6. Im Porphyr, 
von allen Formationen, ſcheint das Steinmark vor-⸗ 
wo zu Haufe zu feyn. 

a ich der Umwandlung der Feldſpathkryſtalle 
mancher Porphyre in Steinmarf, oder Spedftein, 
bereits Heft 3. S. 144. gedacht habe, ſo ſollen hier nur 
noch die Verhaͤltniſſe angegeben werden, unter denen 
ſich dieß Foſſil in groͤſern und reinern Parthien findet. 

Der graue und rörhliche Thonporphyr von Koh—⸗ 
ren (Heft 4. S. 98.) enthaͤlt oͤfterer gruͤnliche Flecken 
von einer Art Steinmark; auch find reinere Stein- 
marfparthien, Die auf der Sagerftätte ziemlich weich 

gefunden werden, mitten im Thonftein eingefihloffen. 

In den Klüften des Thonfteins bey Ruͤdigs— 
Dorf findet man es ebenfalls bisweilen noch ziem⸗ 
lich wich. 
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Don Schwarzbach (ohnweit Geithayn) wird 
| gelbes Steinmarf erwähnt. Ueberhaupt koͤmmt es 


in der Gegend von Geithayn und Stolzdorf 


ziemlich häufig vor. 
Am befannteften und ausgezeichnetften aber ift 
fein Vorkommen bey Rochlitz. Der fogenannte 


Rochlitzer Stein, Rochliger Marnior oder Rochliger 


Erde, warfchon im 16. Jahrhundert ziemlich. bekannt. 
Wie weiterhin anzugeben ift, zogen befonterg 
bie rothen Abänderungen des hiefigen Steinmarks, 


BR SLAR DE - 


"._ mM ww” 


0, 2; 


die man dem Urmenifchen Bol gleich ftellte und häufig 


als Siegelerde verkaufte, die Aufmerffamfeit der 
Aerzte auf fih. Auch glaubte man ehemals das erfte 
Boͤttgerſche Porzellain fey aus hiefigem Steinmark 
bereitet (Heft 4. S.2 


Die ſchoͤnſten Nungen deſſelben ſind roͤth⸗ 
lichweiß und fleiſchroth; letzteres in vielerley Nüans : 
cen; unter andern fehr blaß, mit einer breiten hoch : 


fleifch- oder ziegelrorhen Einfaffung, oder vergleichen. 
flamigen Zeichnungen; feltner iftesgraulich- oder gelbs ° 
lichweiß, ifabellgeld, bräunlichroth, oder grünlichweiß, 

Auf der Lagerſtaͤtte ift es oft noch weich wie : 


..ı or 


— 


Seife, befönders in den gelblichweiffen Abänderun= - 
gen (vergl, Heft 4. ©.94.); es erhärtet aber an ber 
Luft, und zeigt dann gewöhnlich einen flachmufiheli= : 


gen Bruch, bey wenigem Anhängen an der Zunge, 
Im Waſſer ſtoͤſt es in manchen Abaͤnderungen Luft 
aus, wie das Weltauge, und ſoll dann, in den rothen 
Varietäten, auch Dunfler von Farbe werden. 
Gewöhnlich finder es ſich auf ſchmalen, unregel⸗ 
maͤſigen Truͤmern, die mit dem Porphyr feſt ver⸗ 
wachſen ſind. Selbft an den Wänden in alten, lange 


Zeit nicht bearbeiteten, Steinbrichen, foll es fi ch als 


ein duͤnner Ueberzug finden. 
Daher hielten es auch mehrere Schriftſteller, (uach 
v. Liebenroths Vorgange) fuͤr ein neueres, aus auf 


4 
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Eben fowird Steinmarfvon Schönau erwähnt, 
as auf Den Klüften des dortigen Kattſtein vor⸗ 
imme. Die Nachrichten hieruͤber find aber deß⸗ 
alb unficher, weil man lange Zeit glaubte, vie Pla⸗ 
iger Wundererde werde in der Gegend von Kalkgruͤn 
nd Wildenfels gefunden. 5. 

Etwas Aehnliches wird aus den Kalkſteinbruͤ— 
hefi von Ottendorf erwaͤhnt. 


Ein dem Steinmarf Ähnliches Foſſil aus der Th a⸗ 
ander Gegend ſoll bey ver Walkerde erwaͤhnt werden. 


2 Im Schiefer der Uebergangsgebirge, 
In dem Kiefelfchiefergebirge bey Wilsdr uf, | 
ommt auf Herbers D Fdgr. (Heft 2. ©.206.) ein 
nreineg, etwas thonigeg, lichte gelblichgraues Stein 
ark in bedeutender Menge auf einem lager vor. 


Auch erfcheint etwas Steinmark in feften Ueber: 
igen anf Klüften tes Graumadenfchiefers mwiſchen 
Hagwiß und Kleinzſchocher. 


6. Im Porphyr, | 
on allen Formationen, feheint das Steinmat x vore 
st zu Haufe zu feyn. 

Da ich der Umwandlung der Feldſpathkryſtalle 
ancher Porphyre in Steinmark, oder Speckſtein, 
ereits Heft3. S. 144. gedacht habe, ſo ſollen hier nur 
och die Verhaͤltniſſe angegeben werden, unter denen 
ch dieß Foſſil in groͤſern und reinern Parthien findet. 

Der graue und roͤthliche Thonporphyr von Koh—⸗ 
en (Heft 4. S. 93.) enthältöfterer gruͤnliche Flecken 
on einer Art Steinmark; auch find reinere Stein- 
sarfparthien, die auf der Sagerftätte ziemlich weich 
efunden werden, mitten im Thonftein eingefchloffen. 

In den Klüften des Thonfteins bey Rüdigs- 
‚or f findet man es ebenfalls bisweilen noch ziem⸗ 
ich weich. 


* 
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birges, befonders in deren Drufenräumen, vor (vergl. 
Heft 3. S. 144. und Heft 4. ©. 156.). | 


H. In den Mandelfteinen. 


In den Manpdelfteinen der Gegend von Pfafs : 


fenbayn und Stollberg füllt, aufer der Gruͤn⸗ 


erve (S. 93.), auch bisweilen weiffes Steinmark 


bie Blafenräume and. 
Eben fo find die quarzigen hohlen Kugeln des 


Porphyrs vom Hahnewald bey Hohenftein (Heft2. 
©. 82.) bisweilen mit gelblichweiflen Steinmarf aus: ' 


gefüllt, Das auch noch auferdem in reinen rundlichen 
Parthien in dem dortigen Porphyr erfcheint, 


Defonders häufig finden ſich aber fugelige Pars 


u. — 


rum Be- ano. 


" thien von Steinmarf (zum Theil mit Gruͤnerde übers - 


zogen), in den Manvelfteinen von Zwickau, Kains⸗ 
dorf und Vielau; befonders aber von Planitz. 
Daher wird denn auch, auſer der ſogenannten Wun⸗ 


dererde, die weiterhin (als Eiſenſteinmark) aufgefuͤhrt 


iſt, rothes, gelbes, berggruͤnes und blaues Stein⸗ 
mark aus dieſen Gegenden erwaͤhnt. 


I. Steinfohlen= (Porphyr= und Congllo— 
merat-)Öebirge. 

In dem Thonporphyr des Windbergs im 
Plauiſchen Grunde koͤmmt grünlicheröthlich- und 
gelblich-graues Steinmarf, in Parthien von der Gröfe 
einer Linſe, bis zu der einer Muß, vor. Bisweilen 


— ct Sum ._ 


>» 
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ift es auch lavendelblau und nähert fih dann dem 


Eifenfteinmarf. | 
Auferdem enthält das Dresdner Steinfohlen» 


gebirge das Steinmarf noch auf verfchiedene ans _ 


dere Weiſe. 
Eines Theils koͤmmt es, eben fo wie weifjer Thon 
(Heft 4. S. 6.), in dünnen Lagen, weiß, gelblich und 


blaulichgran, zwifchen den, Steinfohlenfchichten, be⸗ 
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geloͤſtem Porphyr oder verwittertem Feldſpath ent 
ſtandenes, Erzeugniß. Hr. Bone hingegen fand 
die hiefigen Steinmarkflagen (‚in Sandſtein“) vem 
„durch Wafler abgefesten dichten Bimmſtein⸗tuff“ 
gleich (Heft 8. S.100.). | 
. Sm Porpbyr bey Wechfelburg koͤmmt das 
Steinmarf theils feft, theils ins Zerreibliche uͤberge⸗ 
hend, vor. WB 
Eben ſo wird es aus der Naͤhe von Wiederau 
erwaͤhnt. | 


In den Thonfteinen, Thon- und Trümmer-Pors 
phyren ver Chemniser Gegend (befonders im Zei- 
ſigwalde) kommen unter den Dorfigen bunten thoni- 
gen Stellen. (Heft 4. S. 14. 15. 91.) auch wohl 
folche vor, die fehon in Steinmarf übergehen; daher 
häufig weiffes, grünes und braunes Steinmarf aus. 
diefee Gegend erwähnt wird. Ä 
Daſſelbe gilt von dem Thonftein bey Flöhe und 
Plane, ohnweit Auguftusburg. (Heft4. S. 14.90.) 


Im Porphyr des Altenberger Stockwerks 
koͤmmt ausgezeichnetes Steinmark, roͤthlich⸗gelb⸗ 
lich⸗ und graulich⸗weiß, ſeltner roth, in derben Maf- 
ſen, beſonders aber da vor, wo die quarzigen Truͤmer 
des Stockwerks (Heft 2. S. 88.) ſich erweitern und 
offene Druſen bilden. 

Ein gelblichweiſſes, braͤunlichroth und dunkel 
violblau geſtreiftes, Steinmark, das viel Aehnlich- 
keit mit dem Eiſenſteinmark hatte, auch oft mit Zinn⸗ 
ſtein gemengt war, und beſonders auf der Rothen 
Baͤrthe, fo wie auf der Rothen Kluft, gefunden - 
wurde, nannte man auch Bandzwitter (vergl. 
Heft 2. ©.83.). | | 

Aehnlich wie in Altenberg koͤmmt auch weiffes 

Steinmarf auf ten Greifen des Zinnwalder Ge- 


e 


DD 


oder Welrange ahnlich werben Toll (Sets, * 
7.) Es wird foldes als Steinmark inshejene'! J 
som !artstergeund von Stolpen beichriee 
— m̃ es noch zweifelhaft, ob es nicht zum 
Theu sum Kerl oder gar zum Alumocalcit achee. ? 
m Voxrvhyrſchiefer der Kautſche E82)’ 
ind S:anmarf truͤmerweiſe vorfommen. Bahr⸗ 
arena Tr dieß ein aͤhnliches oder Tas nämliche ° 
Vorommen, wie meiter unten benm Eiſenñrinmark 
zus der Zittauer Öegend erwähnt merden wirt. 


Mm SBraunfohblen: und antere Tcerriäre _ 
Sormationen. 

Wenn gelblich- und graulichweifies Sreinmarf 
eus ter Geaent von Meiffen erwahnt mirt, fo 
int dieß wohl meift nurreinere Abarderunaen des der⸗ 
— Pfeifen⸗ und Toͤpferthons. (Heft 4. E.29.62.) 


Eben fo wird gelblich und roͤthlichweiñes, aud * 
ziegelrothes, Sreinmarf von Drauffentert (Tram 1 
ſchendorf ben Zittau erwähnt, das mohl rihre Nas 
deres ift, alster Heft 4. ©. 33. erwähnte Ihen, ? 
\ 
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Das ſogenannte bunte Steinmarf von Reutnitz 
(Reudnitz) ber Zitrau ift Heft 4. S. 69. beichrichen | 
werten. in anteres fchenes buntes Steinmark 
aus dortiger Gegend aber fell beym Eiſenſteinmark 
erwähnt werten. Das daſige Cteinmarf ift bis: 
weilen jo fejt und rein, daß man Pfeifenförfe, wie 
aus Meerfhaum, daraus gedrechſelt har. | 

Haͤufiger als in Ten Gebirgsgeſteinen findet ſich 
das Steinmark 

BB. auf Gaͤngen. 

Schon im Allgemeinen iſt nochmals zu gedenken, 
theils daß man Gneis, Porphyr und Syenit in der 
Naͤhe der Gaͤnge, beſonvers ber kieſigen, ſehr oft in eine 





ſaders in Peſterwitz, Potfchappel and am 
Burgwartsberge, vor. Schulße beſchreibt dieſel⸗ 
ben wie wellenförmigeangefintert oder angeſchlaͤmmt. 
Dann erfcheint es auch in Eleinen Truͤmern im 
Schieferthon, Thonftein und Brandfehiefer, (fo bey 

Niederhermsdorf, Zauferode und Burgf,) 
zum Theil mit zerreiblichem Steinmark. 

Seltner koͤmmt es in kleinen Koͤrnern in dem 
Conglomeratgebirge uͤber den Steinkohlen vor (wie 
bey Niederhermsdorf). 2 

Sehr häufig aber erfcheint es, in Fleinen weiffen 
rundlichen und edigen Koͤrnern eingemengt, in den 
gangähnlichen Bildungen, oder fogenannten Kaͤm⸗ 
men, des Burgker und Zauferoder Kohlengebirges. . 
(Heft4. ©.75. 87.) Ä 

Im Zwickauer Steinkohlengebirge erſcheint es, 
noch auſer dem S. 106. gedachten Vorkommen, nefter- 
weiſe mit grobfornigem Bleyglanz im Thoneiſenſtein; 
beſonders bey Planitz. 

K. Quaderſandſtein. 
Bisweilen wird weiſſes und ſchwarzes Steinmart 


von Pirna und Koͤnigſtein, fo wie buntes vom 


Goriſchſtein, erwähnt; indeſſen ift dieß wohl meift . 
weiffer oder bunter Thon, oder fehwarze Kreide, da⸗ 
her bereits Heft 4. ©. 69, 124. das Nähere davon. 
“angegeben worden ift. Ä 


| Das fogenannte Steinmark vom Höllenberge 
“ und der taufche bey Zittau ift Heft 4.6.9. 
erwähnt worden. 
L. Floͤtztrapp. | 
. Sn manchen Bafalten findet fich ein blaulich- 
weiſſes, mufcheliges, wenig fertiges Foffil eingewach⸗ 
fen, bisweilen mit gelblichbraunen-Zeichnungen, das 
an den Kanten durchfcheinend, felbft dem Hydro: 


zıo —0 
gewachſenen groſen eckigen Parthien, beſonders auf dem 
Lommers Hoffnunger Gange bey Bierſchnabel. 


Auf Galilaͤiſche Wirthſchaft erſchien ein 


inniges Gemenge von Flußſpath mit Steinmark, 
aͤhnlich dem das weiterhin beſchrieben werden wird, 
von perlgrauer Farbe, als Kruſte uͤber reinen bunten 
Flußſpathkryſtallen. 


Gruͤnlichgrau kam es auf Hedwig und Paus 


lus vor. 


'nTrTz rg 


Uebrigeng wird es (weiß mit rohen Adern) von. 


Mildenau und (ziegelrord) von Marfersbad 
(unter mir nicht näher bekannten Verhältniffen) 
erwähnt. 

c) In den hbrigen Refteren wu 


fommt das Steinmarf zwar mehr auf den Zinn= und ' 


- Eifenfteingängen vor; indeffen erfcheint es auch auf 


einigen Silber- und Kupfer-Hängen der Marien⸗ 


berger Refier (vergl. Heft 4. ©. 58). 


Milchweiß, derb und dick angeflogen, fam es 
unter andern auf Querklüften in der Nähe der Gänge . 


von Bluͤhend Gluͤck zu Streckenwalde, vor. 

Gruͤnlichweiß, etwas fertig und in Spedftein 
übergehend, fam es auf dem Hilfe des Herrn 
Stehenden vor, 


Noch wird es von Goͤttliche Hoffnung u. a. 


Gruben erwaͤhnt. — | 
Silberhaltige Gilben von Ehrenfriedersporf, 


Johanngeorgenſtadt u. a. O. find Heft4. S. 37. 


fg. erwähnt worden. 

Auf den Eilbergängen zu Johanngeorgen⸗ 
ſtadt erſcheint es felten, rein und derb, meift weiß; 
doch ift es von Gabe Gottes, Neu Jahr (namentlich 
dem Erzengel Michael Flachen), Gottlob Fdgr., 


Gute Hoffnung u. a. dortigen Silbergruben befannt, | 


— 








— 
Ausgezeichnet habe ich es auch im Hangenden und 
fiegenden des Gtollnganges beym Liebe Gottes 
Stolln geſehen. BE — 

Die Nachrichten ſeines Vorkommens von Schnee⸗ 
berg, Glashuͤtte u. a. O. find ganz unbeſtimmt und 
rühren zum Theil daher, daß man bey Der anfäng- 
lichen Unbekanntfchaft mit dem eigentlichen Fundort 


des Kifenfteinmarks, foldyes aus der "Schneeberger 


Gegend vermuthere. 
C. Auf Zinnfteingängen 


‚Lift dagegen dieß Foſſil hauptfächlich zu Haufe. 


a) In der Boigtländifchen Refier | 
erſcheint es roͤthlichweiß und gelb auf den Zinngän- 
gen ver Falkenfteiner und Sottesberger Re— 


. fer und auf Neue Chriftbefcherung bey Brundoͤbra. 
Man will bemerkt haben, daß die Zinnfteinanbrürche 


um fo reicher find, je mehr ſich Steinmarf einfinber, 
) Eyhenſtoͤcker Kefter. | 
Wenn von da perl- und blaulichgraues, dunkel la⸗ 
vendelblaues, lauchgruͤnes, wachsgelbes, gelblichbraus 
nes und ziegelrorhes Steinmarf erwähnt wird, fo 
kann dieß ebenfalls mit daher rühren, daß man in - 
der Zeit, wo der wahre Fundort des Eiſenſteinmarks 
noch nicht bekannt war, unter andern auch glaubte, 
es komme von Eybenſtock. Indeſſen koͤmmt biswei- 
len auch das weiſſe, gemeine Steinmark auf dortigen 
Zinngaͤngen vor; unter andern auf Fletſchmaul 
und andern Gaͤngen, die zu der in meinen Geognoſt. 
Arb. B. VI. S. 26 bis 60. beſchriebenen erſten Forma⸗ 
tion gehoͤren. Denn ſowohl in der Eybenſtoͤcker als der 
c) Johanngeorgenſtaͤdter Refier 
fommt es auf den Gaͤngen vor, die zu der Erſten, noch 
mehr aber zur Zweyten und Vierten der a. a. O. 
©. 61. 62. und 72, 75. befchriebenen Formationen 


2 ut telbigen (befonders in — 
iswenen Die Stelle des Az — 
13, 2.145.) oder ter EB" 
97, zu vertreten; übri—e “ 
-erzellanerde, theils in ZEZ> “ 
 „sgezeichnetften, gelblich = 
ni und bis ins Pfirſichbluͤ em 
uf Henneberger vor. 23 
use Gange zu Steinheydel 227? 
. > u weilfen grofen Parthien vo E- 
wıres Gang bey Maris Li ch e- 
sipeilen ang einem gelblichgrass et 
.., yonigen und etwas fettigen (wo 
Horigen) Geſtein, mit porphyrar“ 
an zauchgruͤnen Flecken und ediges? 


nr 1 das Steinmarf in der 
Shrenfriedersborfer Refier 
.s Simmt da auf Den Zinngängen des 
— dey Leimgrube, Seegen Gottes, Klin: 
rnoeulicht, Einigkeit, Prinzler, Trau⸗ 
en Meine Sorge, Gut Gluͤck, Mitte 
S..x Qrrfibefcherung, Gnade Gottes, Mi⸗ 
Ss Vierunger Gebirges (bey der 
.... 8 meeen und Sansmännifchen Kleinen 
u and sat Freywalde (bey Unverhofft 


Low 
x eewmuttd iſt es ſchnee⸗- und gelblichweiß, (wie 
gen, deimgrube, Gut Gluͤck,) feltner grün- 
War ne Nr Groſe Vierung,) gelb oder roth, 
na yameribe). Letztere Farbe hat es vielleicht 
ua dv: Suihigen angenommen, wodurch es übers 


—RR | zꝛ werden ſcheint. 
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Das weiſſe in Steinmark (vom Sauberge) 
dahtet, wenn e inſtern geſtrichen oder gerie⸗ 
Wwird (vergl. . .). | | 


Bisweilen gedt das hieſige Steinmarf in Sped: 




















tummen (vergl. ©. 108.); bisweilen erfcheint es 
venigſtens als ein inniges Gemenge mit Halbopal, 
Heft 8. ©.41.); bisweilen. bildet e8 Uebergänge in. 
Shon (Heft4. S. 41.), Thonftein (Heft4. ©. 99.) 
Ehlerit (Heft 4. ©.201.) und Grünerve (S. 94.). 
Beſonders intereſſant ift feine 9 
yerwandtſchaft mit Topas und Flußſpath. 
und Heft 5. S. 99. fo wie in den Geognoſt. Arb. B. V. 
6,252. Einiges bengebracht.*) Von letzterer 
über bemerke ich, dag bisweilen ein inniges Gemenge 
vn siolblauem Flußſpath und weiffem Steinmark, 
kfonders auf der Hintern Einigkeit, vorges: 
Iimmen ift, das theils wuͤrfelige AUfterfryftalle, theils 
kopffteinartige oder Fleintraubige Geſtalten bilver. 
Die Kryſtalle find theils zureinen Hälfte milchweiß, 
ir andern violblau, theils ganz milchweiß; wenig 
Ingend, mufchelig im Bruche, weich. und etwas 
fig; nur im Innerſten zeigt fich Dann noch ein viol- 
Hauer Kern. Die traubigen Öeftalten find lavendel- 
u. Auch erſcheint das nämliche Gemenge in las 
.*%) Das nämlicdye Verhältniß hat man auch an brafitianifchen Tos 
paskryſtallen beobachtet; „man fieht Säulen des weichen 
j gain und: weiffen Steinmarks, die nach ganz die gereifte 
berfläche und das Gefüge des Topas an ſich tragen, ©. 
Hr. Prof. Marr Anmert, zu Haidingers Abhandlung über 
die paraſitiſchen Bildungen u.f.f. in Schweigger:Seis 
dels Jahrbuch für Chemie und Pyyſik 182% 
‚Deft 7. 6.314.315. 
Uebrigens befchrieb ſchon 1779, Mojfjeenktom bie - 
fen Uebergang,: al8 eine Ummandlung des Spedftein in To⸗ 


8 von Ehrenfriederöderfer Gängen, ©. Deffen Miner. 
Abhandl. vom Binnflein ©. 87. 88 


j V. Heft. . 


> . 
f -“ pP " 


Kein über; bisweilen ſoll es auch dem MWeltaugenahe 


Von erfterer habe ich bereits Heft1.©.80, .: 
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vendelblauen, ziemlich matten, dem dichten Fluß 
aͤhnlichen Lagen, die auf reinem violblauen oder gel⸗ 
ben Flußſpath aufſitzen. Ein aͤhnliches Vorkommen 


iſt auch ſchon S. 110. bemerkt. 


Uebrigens will man auch in Ehrenfriedersdorf 
(wie im Voigtlande S. 111.) die Bemerkung gemacht 
haben, daß das Steinmark gewoͤhnlich der Begleiter 


der reichſten Zinnſteinanbruͤche iſt (wie bey Einigkeit, 


Himmelfarth, Gut Gluͤck u.a. ©.). 
e. Im Geyerfihen Refier 


koͤmmt nur ſehr wenig Steinmark, meiſt gruͤnlich⸗ 


gran, auf einigen Zuͤgen des S lokwerks (Friſche 
Kluft, Hoh Neu Jahr und Gnade Gottes) vor. 
t. Im Marienberger Refter 

kam es ganz rein und weiß, in fehr bedeutenden 
Majlen auf tem Einhorner Morgengang beym ; 
Michaelis: Stolln vor, Auf der Lagerſtaͤtte war es 
weich, fo daß es fich leicht in Waſſer einrühren lies 
(fo daß man es zum Ausweiffen von Stuben anwen« 
dete); ander Luft aber ward es härter (vergl. S. 104.). 

Bon mancherley weiſſen, rothen und gruͤnen Far⸗ 


ben wird es noch erwaͤhnt: von Morgenroͤthe am ; 


: 


\ 
1 


I: 


Martersberg; Zinnerne Flaſche, Schwerdter 
und Jungen Morgenftern zu Pobershau. Zeis - 


ſiggruͤn kam es auf Sct. Paulus, in einem dünn 
flafrigen milden Öneis vor; geroöhnlicher ift es noch 
weiß, derb und dick angeflogen. Uebrigens bricht es 
auch in der Marienberger Refier meiſt in Begleitung 


bedeutender Zinnſteinanbruͤche; und koͤmmt auch 3 


bier bisweilen mit Flußſpath verwachſen vor (S.113.). 
g. Im Altenberger Refier. 
Auſer dem Stockwerke S. 105. kommt das Stein⸗ 


art befonders häufig, derb und in grofen Neftern, 


ie in rundlichen oder eckigen Partbien, am Neu: 


ZN ugs, auf der Notben Zeche (dem Unverbofft ; 


— 


— 


— 
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Mad Spath u. a. G.), ſo wie auf dem tiefen Zwit⸗ 
erſt ocks Erbſt olln (auf dem Set. Georgen Mor⸗ 
gengang, dem. Friedrich Auguſter u. a. G.) vor. Es 
iſt meiſt roͤthlich⸗, gelblich⸗, gruͤnlich⸗ und milch⸗ weiß, 
Jwerlgrau, auch mit braͤunlichrother geaderter Zeich⸗ 
rung Kin ziemlich mächtiger, Steinmark und 
Böpedftein führender, Gang wurbe unter andern mit 
AIdem tiefen Stollnorte auf dem Sung Paulus M. G. 

kberfahren. — | 
Noch wird von einem Zinnfteingange. auf Jo⸗ 
Falle am Srauenberge, im Glashuͤtter Re⸗ 

und von Haͤſelkch bey Dippolviswalde, hell⸗ 
weifles Steinmarf erwähnt. 
| C. Eifenftein- Gänge — 
Die in Granit, oder auf der Scheidung zwiſchen 
"Sranit.und Gneis, aufſetzenden Rotheiſenſteingaͤnge, 
beſonders in der Johanngeorgenſtaͤdter und Schwar⸗ 
jenberger Gegend, enthalten oft bedeutende Maſſen 
‚von aufgeloͤſtem Granit eingeſchloſſen (Heft 3. ©. 
145.184.), und in dieſen ift dann meift auch gelblich- 


/ . 
‘ 


| fannes bey Bärenftein, ferner von Bergmanns “ 


und grünlich-weiffes Steinmarf eingemengt (fo auf 


‚dem Kothen Trume am Erla Rothbenberge; 
auf der Delpfanne, auf Michaelis am Ortbach; 
u. a. ©.). | | 
| Groſe Maffen von röthlichweiffem Steinmarf, . 
‚Ne man an alten Halden zwifchen Sofa und dem ' 
Sgerhaufe (am Koboldſteig) findet, gehören wahr: 
kheinlich auch hieher. | . 
7 Beſonders häufig Fam es aber ehemals am . 
Kehhübel vor; befonders auf der Wolfszeche, 
Es war meift roth, oder weiß, und zum Theil fo ftarf 
&härtet, (vielleicht in Spedftein übergebend,) daß 
Figuren daraus gefchnitten werden konnten. 
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* 


— vor (Heft 2. S. 21.). 


Steinmark auch auf Mondenſchein bey Eiterlein; 


.u_ " nn. a Sag 
f) — _ : 
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Auch vie unter dem Namen der Zanlen bereits 
Heft 4. S. 86. 39. erwähnten Eifenſtein⸗ und Lettene 
Gaͤnge (wie vie kleine Faͤule bey Gottes Seegen im 
Faſtenberge) enthalten gelblich⸗ und grunlichweiſſen 
Steinmark. 

Unter ähnlichen Verpältniffen, wie auf. Den R 
“ Eifenfteingängen ben Schwarzenberg, koͤmmt dag 


und andern: obergebirgifchen hen Eifenfteingängen, vor. — 


Sehr ſchoͤn, roͤthlichweiß, derb und in eckigen 
oder rundlichen Parthien, brach es in einem eiſen⸗ 
ſchuͤſſigen braunen Letten auf Aeihnachrtsfrendess; 
ſo wie adrig in Brauneifenftein auf Ale Gluͤck 
Bruͤmlasberge. | 

Gelblich und fleifchrorh, bin und wieder fogar in; 
Halbopal uͤbergehend, (vergl. 'S. 108. 118.) fam «6 
auf dem Bornfindler Zuge bey Schneeberg 







— — 


Auf den Eifenfteingängen bey Geyer, fam: * A) 
eingeſprengt und in flediger iger Beymengung vor. au 
Roͤthlichweiſſes derbes Steinmark erſcheint fer⸗ 
ner auf dem Eiſenſteingeng von Bartholomäus 5 
bey Reizenhayn. 
Endlich wird aud) Buntes Gteinmarf von den 
Eifenfteingängen bey Berggieshäbel erwähnt, 
D. KRupfergänge | 
Etwas Steinmarf koͤmmt auf den tagerftätten 


ie 


der Kupfererze bey Seifen vor (vergl. S. 102.). 


ar 


Perlgrau und violert wird es vom Gottes Vers : 
trauen und Lazarus bey Wolkenftein erwähnt.. 


Eben fo iſt es (bla lavendelblau) auf dem König; 
. David, ingleichen dem Kayſer Heinrich, bey Ober 
f ö lem a, vorgekommen. Ä 
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E. Waden- und Thonſtein-Gaͤnge. 

Auf den Wackengaͤngen bey Wieſenthal (S. 
75.) und bey der Galilaͤiſchen Wirthſchaft 
G. 71.) koͤmmt bisweilen weiſſes Steinmark in 
Beinen rundlichen, faft kugelfoͤrmigen, Parthien vor. 

Porphyrartig eingewachſene After⸗ oder vielmehr 
in eine Art von ſtroh⸗ oder ſchwefelgelbem Steinmark, 
das ſich Hin und wieder dem Speckſtein nähert, um= 
gewandelte AugitErnftalle, die in der Wade eines 
Bafaltganges von Friedefürft und Ofterlamm am 
Kiefenberge (©.74.) eingemengt find, wurben 
bereits Heft 1. ©. 14. erwähnt. u 

Auf. den fogenannten Kalkgaͤngen bey Pobers- 
he u, (Deft4. ©.96.) koͤmmt auch) Steinmarf vor, 

ine dunfelperlgraue, mit roͤthlichweiſſen Flecken 

ſchoͤn gezeichnete Art, fand fich bey Schwerdter Fdgr. 
Das Vorkommen in den fogenannten Kaͤmmen 
des Dresdner Steinfohlengebirgs ift ©. 
107. befchrieben worben. 

Ganz felten mag dieß Foffil auf den Agath— 
gängen vorfommen; doch wird es (roth und gelb). 
von dem Kunnersdorfer Agathgange erwähnt. | 


Zuſatz. 
Aus der Gegend von Lauban wird oͤfterer 
Steinmarf erwähnt; da es indeflen zum Bol zu ges 
hören fcheint, foll es dort aufgeführt werben. 


Steinmarf, was aus der Görliser Gegend, 
von Schoͤnfeld u. a. O., erwähnt wird, ift beym Toͤ⸗ 
pferthon und Thonftein (Heft4. ©. 48. 100.), fo wie 
das von Wehran, theils beym Toͤpfer⸗, theils beym 
Bunten Thon (Heft 4. ©, 48.79.) berüdjichtigt 
worden. 
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Auch De unter dem ꝰ 
Heft 4. S. 35. 39. em" 
Gänge (wie Die Eleine .F. 
Faſtenberge) enthalten . 
Steinmark. 

Unter aͤhnlichen 
Eiſenſteingaͤngen ker 
Steinmark au . 
und andern ehrt... 

Sehr fi 
oder rumtli. 
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se 
27 
„Ya 
LE Ne r Y 3. 
Erde. 


til N beftriebenrn 

mmnarks von TOP 
mung gefehehett- 

: Steinmark wird fl r 
erte und Querfitt 


ſchuͤſſigen b: den lajfen, ob es in 
jo mie adri rerkoͤmmt, oder mie 34 
Bene za Thonen gehoͤrt. 
Halter. - Sreinmarf, oder Mergel/ 
auf de— ssifelhaften Verhaͤltniſſen⸗ 
vor ( AOrten im Hennebergifcher? 
einge. ” n:tfung. 
. „hen Debrauch tes Stein: 
nei Nachrichten. 
br Srteinmark insbefonbere wurte 
2 Zuerſt von Dem erzherzogli— 
( - 223. ale ein Anferliches und in— 
ermpfohlen. Beſonders aber 


— 
. [ SC 2 


1 vr Arzt, D. Perfon, (1596.) an: 
edendes und austrocknendes, auch 
N Er mittel für eine Menge. inner: 

aͤuſere Schäten, befonders 
d Verrenfungen. Er fah es daher 


LYT .r ıD 


Sn 38 ohlthat der Natur an, daß ſie 


* der Naͤhe der Rochliber Stein: 


Ten, N: seiner, Die ſich bey ihrer Arbeit 
Zesz join, habe wachſen laſſen. 


Man 


00 u I sig. 


ie Werth auf dieß "Seitmitkel, 
Edict vom: 8. October 1595 def 
draͤnkte und regulirte; doch wurde . 
Welt jih nachher Steinmarf in Menge 


ir Iwiree aufgehoben. Noch jest wenden 


Mus dortiger Gegend daffelbe bey manchen 
Nat en an. 

—* Das bey Kohren brechende Steinmark 
103.) wurde in dortiger Gegend don den Land⸗ 

1 als ein abſorbirendes Mittel gebraucht. 
In der Altenberger Gegend aber braucht 
das Steinmark aus dem Stockwerke (S.105. 
\ 16.) haufig zu Umſchlaͤgen bey roſenartigen Uebeln. 
Des Gebrauchs mehrerer, unter dem Namen 
I Steinmarks curjirender Thonarten bey innern 
Aufeen Krankheiten ift übrigens theils ſchon Heft 


1.. gedacht worden; theils with ihrer noch beym 
Emwahnung gefcheen. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


4. Leipziger Gegend. 
DiRofenmäder Nachricht von dem Rockenſtein bey Kleinzſchocher; 
- inden Annal. ber oc, für Mineral. zu Jena B. J. 1802. ©. 120. 


; 2. Schwarzbach (Särzendad). 
Wing errae Mus. —* 1749. ©. 159. 


3 Fochtit. 


k ta 1562. Vorrede. 
. 1565. ©,2,6.58.54, 
—— 


Yeiftion. Yerfon Kurzer Bericht von ber Natur und Eigenſchaft des 

Rodhliger Steinmarks, Fr wie daffelbe zu der Arzney nuͤtzlich 
gehraugen. Wittenberg 1596. 8. (abgedrudt in Scotigen 

Fund Kreyfigs Diplomatifcher Nadlefe "der Hiftorie von Ober⸗ 

“ fachfen Th. ĩ. 1730. ©. 151 bis 149.) 

nt Misnia illustrata S. *6 


ia metallifera 1708. 4. 
SE Bars — Beſchr. he Eine Rochlit 1719, 4. ©, 81. 
—— rn > 


eg. 1749, ©.151.158. 258. 259.264. 
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7.9.83. 
.. 5% ‚a (fehr wenig.) 
"13 


2,1783. ©, 520. 

. * 1.210, 

‚he Erſte Sammlung 1791. ©. 33,34, 
m, U. S.225, (in Thonſchiefer.) 231. (in 


ul. 1797, ©. 45. (in Thonſchiefer.) 
5 vie 3. J. 9,521. 522. 


u 3 vn. S. 176, 177. 


u un naterſuchung des (Rochliger) Steinmarks; im r 
Fraille eſellſch. naturf. Freunde, Jahrg, V. St. - 


BEE >23, (auszugsweife in v.Leonhard Min. Ta: 
vll. 1813. ©. 243.) 


un "reertuchung bes Steinmarks; in deffen Beyträgen 


. 2. 285 bis 287. „u yosugöweife in v. Leonhard : 


nn tie LSLS. B. 1. S.1 
ieraeogie Th. II. B. 2. 1815. S. 204. 205. 


BET der Min. Dubletten; im Sesperus Bey. Ro, 15, 
reg Bund 1320, ©. 111. No. 51 

.. Zunmnl. 1821. S. 89. 
u Becicon B. IX. 1822. S. 246. 247. 


uch Semaͤlde von Deutfchland 1829. S. 178. (Bims⸗⸗ 


x” 
uf) 


4. Kohren. 
3. Bauml. S. 225. 


5. Penig. | 
d Keferſtein Min, Zafchend. 1820. S. 109. (,Ehrenfrie⸗ 
„auf oey Penig.“) 
6. Wiederau. 


ons mes Rochlitz; in Haſche Mag. der Saͤchſ. Geſchichte 
x. Du 21. ©.502, (wenig.) 


Begend von Chemnitz und Auguſtusburg. 
weni. ©, 54. 55. 56. gegebenen Nachweiſungen. 


8. Stollberg. 
"Kelle Eunml. ©, 270, 


9. Zwoͤnitz. 


er Kane, Merkwuͤrdigkeiten; im Wittenberger Neuen Wochen: 
wo RL St. 34. ©. 267, 


10. Hartenftein und Wildenfels. 
x : Was. Richter. 1743. ©. 145. (Wundererde v. Kalkgruͤn.) 
“ces 1740. S. 135. (Marga von Schönau,) ©. 160, 
Nun) 101,162, (Wundererde.) 
Name Mt ung Ib. 11. ©.245. 
RC ur u, Ih. II. S. 100. (Chloritfchiefer von Hartenftein.y 
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11. Bil. 
Endwi terrae S. 159. Br 
Sarcer Din. Samml. &.149,16. en 


12%. Zwickauer Gegend Mankeifein), J 
‚Mylii Mineral. Kab. 1716. no: 105. 121. u. f. 
"Ludwig terrae S. 188. (Planig.) 
Mus. Leskean. Th. J. 8, 17.195. . 
9. Pabſt Min. Kab. Th. II. ©. 238. (Blanie.) _ 
d.Leyffer Min. Samml. S. 269. (Kainsdorf.) 
‚Kitius Min. Samml. ©, 235, 
Boue Geognoſt. Gemuͤlde von Deutfchland1329. &.158, (Speckſtein.) 


Aum. Die Schriften über die fogenannte Wundererde-find beym = 
Eifenfteinmart aufgeführt. 


13. Voigtland. 


a. Done! nähere Beflimmung. 
* Pabſt Min. Kab ⁊bh. J. S 

b. Sinnfleingänge 
. Chr. Gottl. Gläser ‚quaedam experim. chem. cum miner.stan- -« . 
nifer. in Variscia obviis etc. Vitemberg. 1798. ©. 5.6.7. 

c. Schnedenftein. 
berger Min. Samml. 1757. S. 83. 

» &harpentier Min. Geogr. S. 313.316, 
HDoffmann Oryktogr.; a.a.D. 1788, 8,521. _ 
fd. Null Din. Kab. Th. J. ©, 522. 
Breithaupt Min. SH. 2.2 1815. &.205. 


Aum. Rod) wird von Ludwig (terrae Mus. Reg. 1749. ©. 
159.) Steinmark aus der Gegend von Delönig, zwifchen 

Schönbrunn und Lauterbach, fo wie in Glockers Min. 

2te Abth. 1831. S. 8316. Steinmark von Auerbach erwähnt, 


14. Schneeberger Gegend. 
- 2 Ohne nähere Setimmung- 
; Brückmann Magnal. Dei Th. II. &. 591. 
v. Zufti Reue ve Abahrbeiten 1755. &t. 7, ©. 469, 477, Sundererde. 
Grepberger Min. Samml. 1757. S.88. 


b. Oberſchlem 
Sulten Din. Camni. &.259. (Kayfer Winrich.) 
Schmid Min. Samml. S. 12. (König David.) 
0. Bruͤmlasberg. 9— 
boffmann Oryktogr.; a. 0. 1788, ©. 52, | | 
Mus, Leskean. Sh. I. 8.159, (Alt Gtüd.) . 
' Mus. de Mosoou Tom. II. ©, 85. Beibneäitöfeenbe.) 


45. Eybenſtoͤcker Gegend. 
Ladwig terrae 8,156, - 
- (denkel und Springsfeld) in v. Juſti Neuen Wahrheiten 1755. Et. 
in en ee am Gpeenfeieentbonf") 
ammi. ©. m maul renfriedersdorf.“ 
Mus. Loskean. Th. I. &.2%09 ' u 


. 
a 
* e . . ° [) . 


ou 


! 


(Hoffmann) Min. Samml. 1751. . 106, 108. (Feifche Kluft)y, 


322 — . in .. d 

— mn sa an. 6 ( E 
eipler Min. Samml. +70, i 

p. Leyſſer Min. Sammi. G. 129. um —* J 

Meinecke und Keferſtein Min. Taſchenbuch 1820, &.109. (Zinnfeifen.) I: 

Museum de Moscou Tom. 1l. &. 107. (Riefenberger Stolln.) 


Beyers Ertztſtuff ut Kst 

eyers Ergtftu collect 

DET SEAL LUTen ol EELOn GER unb Set Bad a0 
Ereyberger Min. Kat. 1783. no. 2097, (mei). ‚. 3 


17. Denneberger. 
offmann Orpktogr. 3 a.a.D. 1791. &.195. 
dv Pabſt Min. Kab. Th. II. &, 73... 
Mus. de Moscou Tom.ll. ©, 85. 
48. Gegend von cfoanngeorgenftadt u und 
Schwarzenberg. 
Hebenstreit Mus. Richterian. 1743, ©. 144. (Sute Soffaung) 
Ludwig terrae G. 148. (Marga von Sobanngeorgenflabt.) 
Suiten Min. Samml, 8.227. (Gube Gottes.) 
Lithophyl. Bornian. P.II. &, 7. (Sobanngeorgenftabt.) = 
v.d Null Din. Kab. 8.1. S. 519. (desgl.) 
v. Leyffer Din. Samml. S. 123. (Gottleb.) ’ 
Beognoft. Arb. Th. VI. G. 20. (Granit.) 61. 62. (ern: i 
dei.) 72.73. (Jugel.) 
. Dresdner Min. Sammı. 1824, S. 39. 
Anm. Sm Katalog der Suiten Min. Samml. S. 258, wird 
Steinmark von Getreue Nachbarſchaft bey Schwar⸗ 
zenberg aufgeführt, wobey hochſt waͤhrſcheinlich eine Verwechs⸗ 
fung einer Grube gleichen Namens ‚bey Annaberg oder mit 
Gruben ähnlicher Namen (vielleicht Treue deeundſchet bey 
Sachſenfeld) Statt findet. - 
49. Gegend bey Rafchau. | m 
Aufer den Heft3. S. 192. 198. und Heft 4. S. 51. d. bey Sach⸗ 
ſenfeld aufgefuͤhrten Nachweifungen gehört hieher: 
Biehlers Erstftuffencollection no. 3103. (Friſch Gluͤck.) 
Titius Min. Samml. S. 268. (Stamm Aſſer.) 


20. Wieſenthal. 

Meine Beytr. zur Geſch. der Gaͤnge; in v. Molls vehm. B.IV 

Lief. 2. S.76. (Wackengaͤnge.) 

21. Annaberger © Gegend, 

Brückmann Magn. Dei 35.11 
Umſtaͤndliche Chronica ber Bergftadt St. Annaberg 1746. ©. 45. 
(Mid enau.) 
Ludwig terrae S. 156. Gedwig und Paulus.) 8 
Beyers Ertztſtuffencollection 40ſtes Fach Yotpeil, 2 2, Galiläiſche | 

Wirthfhaft.) ° , ' 
Mus. Linkian, 29.1. S. 4. 


22. Ge 
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108. 109, 116. (Stockwerk.) 


> 





‚90 1233 


Seiten Din. Sammi. &.200. 201. (Hoh Neu Jahr; Gnade Got: 
tes; Sommunftolln.) ' 

Bibde; in v. Leonhards Min. Taſchenbuch Jahrg. XU. Abth. 1. 1818. 
&.90 bis ya. (Eifenfteingänge.) 


23. Ehrenfriedersdorf. 

!-Brückmann Magnal. Dei 3.1. ©. 15:. 

| J.G. Hoffmann deMatricibus metallorum 1738. ©, 75. (Sheifts 

befcherung; Stiefmutter.) 

Br terrae © 154. 

—— Asſtes Fach Abth.1. (Grofe Vierung.) 

| —— rea Min. Eammi. 1751. ©.105.115. 6Klingelſchlaͤ⸗ 
gel.) 109. (Neue Eorge.) 110, (Hausmännifche Kleine Vies . 
rung; Mittlere Brüde,) 105.114. (Groſe Bierung.) 115. 116, 
(Leimgrube.) 

Moifjenkom vom Zinnftein 1779, ©.97. . 

Guiten Mineral. Samml. S. 197. (Traugott; Klingelſchlaͤgel; 
Prinzler; Hoffnung ) 198. (Grubenlicht.) 200. 201. ( Setreue 
Einigkeit.) 202. (Mittlere Vieruma ) 

Dresdner Min. Samml. 1731. S. 108. (Grofe Bierung.) 

Brüdmann ; in Crells em. Annalen 1785. B. 1. ©,449, Phos⸗ 
phorescenz.) 

Hoffmann Oryktogr.ʒ a. a. O. 1738. ©. 520. 

Karſten; in den Beobacht. und Entdeckungen der Berlin. Geſellſchaft 
naturf. Freunde B. III. 1789. S. 357. (Phosphorescenz.) 

v. Pabſt Min. Kab. Th. I. S. 295. (Leimgrube.) Th. II. S. 55. 56. 
(Groſe Vierung.) 

Geißler Min. Sammt. Th. II. ©. 67.68. (Keimgrube.) 69. (Frey: 
wald.) 75.80. (Klingeifchlägel.) 76.80. (Seegen Gottes.) 77, 
(Gnade Gottes; Micyaelid.) 82. (Grofe Vierung.) 

KFeuß Min. Tb. II. 8.2. S. 166. (Phosphorescenz.) 

Echmid Min. Sanıml. S. 12. (Einigkeit.) 

Sloͤde Brief; in v. Leonhard Min. Safchenbuch 1819. Abth. 1. 8.246. 

Dresdner Din. Samml. 1824. ©. 38, 


24. Gegend von Marienberg. 

(Hoffmann) Min. Sammt, 1751. G. 105. (Göttliche Hoffnung.) 

Euiten Min. Samml. 6.244. (Junger Lazarus; Gotted Vertrauen.) 
248. (Morgenroͤthe; Zunger Morgenſtern; Zinnerne Flaſche; 
Schwerdter.) 

——— in den Sigaftigungen ber Berl, Gefellfch. naturf. Freunde 

776. 8.11. 8.330. (Palmbaum.) 

Breithaupt Deineralogie 2.1.8.2. ©.205. Th. IV. B. 2. S. 59. 
(Pobershau.) 

Dresbner Dein. Auction 1831. Nr. XLII. no,71. 


25. Zoͤblitz. 
Schultze Nachricht vom Zerpentinftein 1771. S. 24. 
Charpentier Min. Geogr. S. 177. 
Hoffmann Oryktogr.; a.a.D 1788. S. 520. -1780, B. 1. ©. 158. 
Mus. Leskean, Th. J. ©, 221, 
v. Pabft Min. Kab. Th. J. S. 296. 
v.o. Nuli Min. Kab. Th. J. ©.522. 
Breithaupt Min. Th. II. B. . S. 205. 





, ockwerk. 
meißner Nachricht von der Zinn Bergſtadt tenberg 1787. S. —8 
(Hhoffmann) Min. Samml. 1751. S. 117. 118. 
Ferber a. a O. Th. J. S. 130. Rothe Bärtbe) 132, 


1 


"9. Pabft Min. Kab. Th. 8.16. Gunderliche Köpfe) 
Moſch Sachſen Th. J. &.30 


Ebendaſelbft Th. I. G. 18. (Ziefe Stolln.) 


124 0.0 ° 


- 


26. Gegend bey Sapda. 


I Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. 1789. 8.2. 8.203, ( E 


Mus. de Moscou Tom. 1. &.85. (Xtväter f. Eſqhis.) 


a. . Ohne nähere Beftimmung. 
Ludwig terrae 1749. €. 134. (Marba.) 156, 
Hoffmann Oryktoge.; a,4.0. 1788. 8,520, 
Titius Min. Samml. 6.38.39, 
b. St 
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‚Sharpentier Min. Eeogr. ©. 161. 


Schüs Beſchr. d. Altend. Zinnftoctierts 1789, & s. 26. anti) 
Mus. Leskean. Th. II. ©, 167.1 ( 


v. Pabft Min. Kab. Th. I. e &5. Sn. ©. 13, (Rothe uf) 
Reufang. L 
Mus, de Moscou Tom.Il. &. 85. (Rothe Zeche.) 


28. Zinnwald. 
Weile, be ea Zinnwalds; in Lempe Magazin Th. 1. 1785. 


W .c “ - 
a 


29. Gegend von Glashuͤtte. 
Ludwig tefrae 1749, &.156. (Glashütte.) 
(Hoffmann) Min. Samml. 1751. 8.107. (Johannes en Bisenfein). 
—— geogn. Beob. 1798, S. 48. (Kunnersborf.) 
a Dih Kab. Theil H. S. 9. (Bergmanns Hoffnung.) 10. 
8lich. 


Helk Nachrichten von Berggieshübel; im Hamb. Mag. 8. XII. 1754. 
237. (Eifengänge.) 
v. Pabſt Min. Kab. Th. J. S. 295. Th. II, &,7. (Martin. ) 
34. Königftein und Gorifchftein. 
Die HeftIV. S. 62. und 70. gegebenen Rachwetſanges. 


32. Pirna. | 


30, Berggießhuͤbel. | 


Ludwig terrae ©. 146. 154. (Marga.) 
Anmerk. Vergl. dbieNachweifungen Heft 4. S. 125. (vom ſchwar⸗ 
zen Steinmarke.) ‚N 


33. Plauiſche Grund, oo 

Ludwig terrae 1749, ©. 146. (Marga rubra von Plauen.) i 
Schultze von dem bey Dresden befindlichen Steinko Iemftäbe im 
Hamb. Mag. B. XIX. ©, 551. 548. 549. (Pot el, Burk⸗ 

hardsber uf. f.) u 


“ Lithophyl. ornian, P.JI. S. N. (Dresben.) 


4 
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Schultze von den brennbaren Mineralien 1777. S. 264. 265. (vergl. 
Schriften der Leipz. Decon, Soc. Th. III. S. 178. 180.) 

Tharpentier Min. Geogr. S. 58. (Burg.) 

(Zauber) Beckers Plauiſcher Grund Th. II. G. 20. 26. 
(Burg bis Hermsdorf.) 30. 31. (Windberg.) 31. 82. (Nie⸗ 
derhermsdorf.) 

Ppotſch vom Granit S.870. (Niederhermsdorf.) 401. (Burg.) 
419. (Zaukerode.) 

Graf von Sternberg Flora der Vorwelt Heft J. 1820, S. 8. 

Mus. de Moscou Tom. II. S. 66. 67. 


9 34. Landsberg. 
Daubuisson Basalt. de Saxe 1803. ©,33, 


35. Gegend von Freyberg. 

. Ludwig terrae 1749, &.159. (Wille Gottes und Zannebaum ; Lo: 
renz Gegentrum.) 

Beyer Erstftuffencollection 4öftes Fach; Abth.2. (Ranis.) 

Lithophyl. Bornian. P.l. 1772. ©. 140. Kuͤhſchacht.) 

Suiten Min. Samml. S. 210. (Kuͤhſchacht.) 

Dresdner Min. Samml. 1780, Nr. 144. (Neu Morgenſtern.) 

Freyberger Min. Samml. 1788. Nr. 2096. (Neue Welt.) 

Verners Gangtheorie ©. 131. 


36. Ottendorf. 
Ludwig terrae G. 180. (‚,‚terra lapidosa rubra aus einem Kalk⸗ 
bruch bey Ottendorf im Amt Freyberg.“) 
37. Doͤbeln und Meiſen. 
.Die Heft 4. ©.59. und 61.62, aufgefuͤhrten Nachweiſungen. 


38. Stolpen. 
Daubuisson Basalt. de Saxe ©. 45. 


39. Zittauer Gegend. | 
Außer den Heft 4. ©.63.64. aufgeführten und den fpäterhin (beym 
Bol: und den Siegel⸗Erden) noch aufzuführenben, Nachweifungen: 
Mus. Leskean. Th. II. ©, 236. 


40. Goͤrlitzer Gegend. — 
edles in ben Anzeigen der Leipz. dkonom. Societ. Oſtermeſſe 1783. 
S. 17. (Pozzolanerde.) 


41. Lauban. 
Die hierher gehoͤrigen Nachweiſungen ſind beym Bol aufgefuͤhrt. 
42. Thuͤringen. 
Ludwig terrae ©.148. (Roßbach; Echulpforte.) 
Mus. Linkian, Th. II. S. 5. (Qugrfurt.) 


43. Henneberg. 
Biebler Ertztſtuffencollection 1735. Nr.3087. 
Slaͤſer Min. Beſchr. von Henneberg &.61. (zweifelhaft.) 
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en aus ihr ‚schneiden, 
an Farben in fe; 
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aragd, Saphir und an⸗ 


einem Tode urde dieſe 
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Ihrer fhönen Zeichnung wegen verfuchte man 
fie zu polieren, allein fie nimmt nur, nad) anhaltenden 
Keiben mit wollnen Tuche, einen ſchwachen Glanz an 
und taugt auch fihon ihrer Zerflüftung wegen nicht 
zur Bearbeitung. Eben fo wenig wird jie, wie man 
; fange glaubte, zum Schleifen der Zoͤblitzer Serpen⸗ 
‚finfteine gebraucht; denn dazu dient gebranntes _ 
-Dachgeftein über dem Planitzer Kohlenfloͤtze, wo⸗ 
mit man fie vermechfelte. 

Siee ift in unzähligen Farbennuͤancen, wolfig, 
flefig, geftreift, geadert oder marmorirt, gezeichnet; 
gewöhnlich mit weiffen, rothen und dunkel violblanen 
Farben auf einem lichte violblauen Grund; ſeltner ift 
fie gelblichweiß oder lichtegrau, mit weiffen, rothen und 
braunen Farben marmerirt; oder röthlichbraun und 
J gau marmorirt; oder aufifabellgelbem Grunde braun 
IE geftreift und violblau gefleckt; noch feltner ift fie in 
N gröfern Parthien einfaͤrbig. Mitunter ift (nach Hr. 
v. Racknitz) behauptet worden, ſie ſey auf der Lagerſtaͤtte 
grau und nehme ihre bunten Farben erſt an der Luft an. 

In einer ſeltnen Abaͤnderung iſt ſie mit ganz kleinen, 

runden, ſehrausgezeichneten Blaſenraͤumen durchzogen. 

Sehr ſelten enthaͤlt ſie vegetabiliſche Abdruͤcke, 

die den Schilfabdruͤcken aͤhnlich ſind. 

Groͤblich geſtoſen ſoll ſie vom Magnet angezo⸗ 
gen, auch ſollen, wenn ſie gebrannt iſt, Eiſentheilchen 
aus ihr vom Magnete ausgezogen werden. Daß ſie 
wenigſtens ſehr eiſenhaltig iſt, zeigt ihr Uebergang 
in Thoneiſenſtein. Eine chemiſche Analyſe von ihr 
wird unter den Beylagen folgen. 

Ausgemacht iſt, daß fie meiſt den eiſenthonigen, 
‚zum Theil dem Steinmark ſich naͤhernden, Geſteinen 
oder den Mandelſteinen (S. 90.) angehoͤrt, die, 

unter den Steinkohlenfloͤtzen liegend, einen Zug vom 

Thale bey Cainsdorf an, bis nach Planitz, wo ſie 
hauptſaͤchlich gefunden wird, bilden. Doch ſcheint 
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Wundererde in den Marnorbriichen bey Wiefeni 
Wildenfels, Kalkgruͤn und Schönau © 3 
gefunden werte. Mach v. Schuͤtzens Darfiagi 


murden. (©. 100, 102. fg.) 


ter dem Namen der Sähfifchen Wundergg 


durch Schulgen, befannt wurde. Bis dahin 


dern Edelſteinen. Nach ſeinem Tode wurde 
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Das feſte bunte Steinmark, das lange Zeit 









bekannt geweſen iſt, wird, im Syſtem des N 
Profeſſor Breithaupt, feit 1823 vom Gen 
Steinmarf getrennt, als Eifenfteinmarf aufgefüß 

Es wurde zuerft vom Ebdelfteininfpector R 
in Schneeberg 1732 unter dem Namen Terra u 
culosa Saxoniae befchrieben; dagegen es bey AM 
Schriftftelfern mit unter den Margis begriffen zu; 
feheint. Richter hielt aber den Fundort diefer ® 
bererde fo geheim, dag er erft nach feinem‘? 


muthete man (nach Hebenftreits DVorgange), De 








102. 


follte fie Spedftein fenn, Daher. man fich im: @ 
der damaligen Zeit lange daruͤber ſtritt, ob fie 34 * 
Erden oder zu den Steinen gehoͤre. 
Richter lies kleine Taͤfelchen aus ihr ſhan 
machte die mit Fleis herausgebrachten Farben TR, 
net, mit illuminirten Abbildungen begleiteten, % ie 
handlung befannt und bezeichnete fie mit den 
nungen von Amerhift, Schmaragd, Saphir und}; in 
Sammlung in das Königl. — 
Dresden aufgenommen, das Foſſil ſelbſt aber 
auch unten dem Namen der Richterfchen tin 
befannt war, erhielt, wegen ber Verborgenheit Re 
Fundorts, einige Wichtigkeit; daher auch, Pe 
liger Zeit oft bunt gefärbte Erden und felbft ie 
aefchlämmte Sandarten, von verfchiebnen O 


Taͤfelchen geformt und für Wundererde 






nr 
u" 


| | VBerhaͤltniſſen, auch uͤber den bortigen Steinkohle⸗ 


ausgezeichnet, bey Cainsdorf, Bocwa, Vie: 


on ‚ausgezeichnetes buntes. Steinmark, roͤthlichgrau, 


Ts Ns oo a rn 
\ . 


128. ton 90. 


ſie, nach des Herr Pr. Sieuten. von n Gatbier Veebe 
achtungen, zum Theil, unter noch problematiſchen 


floͤtzen vorzukommen. 
Auſer Planitz findet fie ſich noch, jevoch weniger 


lau md Schönau ___ 

Im Thonporphyr des Windbergs bey Pi: 
ſchappel ſcheint auch etwas Aehnliches (©: 106.) 
vorzukommen. 

Auch kommt in der e Zittauer Gegend, m 
ſchen Oybin und dem Dorfe Hayn, . (aufer: den 

B. 4. 6.82.33, bemerften Thonarten) noch ein 





ftarf ins Roth fallend, mit blaulichfehwargen, abrigen, 
wolfigen und andern Zeichnungen, vor, das met. 
zum. Eifen= als zum Gemeinen Steinmarf zu ge. 
hoͤren ſcheint. Ein buntes Steinmark, was‘ auf. 
‚Klüften im Porphyrfchiefer, unterm Hch walde, 
am Haynberge, uͤber dem Eſchengrunde vorkommen 
ſoll, St wahrfcheinlic) das Nämlihe, x. - 
| b auch das bunte Steinmarf von. Keupnik; 
das Heft 4. ©, 69. befchrieben worden ift, bierhe 
gehoͤrt— muß ich noch unentſchieden laſſen. 
Wenn dagegen Wundererden von Wilden 
fels Kalkgruͤn, (S. 102. 108.) von Zwoͤnit 
(S.100.) Chemnitz (S. 105.) Eybenſtod 
oder Schneeberg (S. 101.) erwähnt werden, fo 
find dieß meift nur bunte Thone oder Steinmark; ober 
es berußen diefe Angaben auf irrigen Berufung 
über den eigentlichen Fundort des Eifenfteinmarks. °" 
Lirtesärifche lachweifungen. 
1. Zwickauer Gegend. f 


Myiiis Kabinet 1716. Kr 105, 121. u.f. (blauer Marga.) 
Baxoniae electoralis miraculosa terra, ober, des 
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ſenlandes endernencdce Che, wie Biefeibe duch 
u jften Gottes fonderbare Genabe und verliehenen J 
jerftand, auch unermuͤdeten Fieiß entdeckt worden, von 
er Schneeberg 178% 4. mit vielen iluminirten - 
id, — Te recenfiet in Schroͤters Joutnal bes 






Ludwig terrae &.160. b..162. 34 Schdnauz Kainsborf, 
5 (Siwicatter Siegel⸗ Erden.) 
e Min. Sammi. 1757. ©.88. tıs Sorten.) 
Shulge) Kurze Betrachtung der Iettenartigen Eteinverhärtungen; 
in ben Riten —— ihlungen 1759. B.1I. S. 266. 
(auch im Neu Hamb. Mi . 8,310. 315.330.) 
Sahfens Sense —* u.ſ. f.z im Dreüdner Mag. 
U. ©t.2. 1761. 
Ernst de hit ratio de terra miraculosa . 
- Saxon, an Steatites sit; Friedericostad, 1763. 4, 
‚dent auch in ben Novis actis Bi hysico-medicis Acad, Caes. 
©. Norimberg. Tom, III. 1767. &.91 bis 113, und übers 
fegt im Neu Hamb. 1768, 8.1V. ©t.22. &.807 b. 387. 
— — en von Kruͤnit.) 
ters Einleitung xp. 11, 1776. &.289 bis 245, 
ch ee San) ne nebſt 8 ausgemalten Proben. 
ig Encoelop. Art, Ede X. X1. 1777. ©,835 6.837. 
5 im Kronftebt ©. 180, (Pianig.) 
ni ne), Dreöden Th. 11. 1788. S. 280. (bie Richterfche 


3 Ba 8 über Bat Garittah 17.8. ®: .76, 
mann 5 0.0 4 Theil 
1020, ae ie) 
gef, —— — Egilebdrücken. 
3 im Wittenb. Neuen Wochenblatt - 

1793. 8. L a ‚©.267. (Boca. 
\ A. Dei. ‚Rab. 8.1. &. 520. 521. (Planig.) 
a tee 
ri Ineral 1. ©. 2 
6 Kericon 8.1V. 1817, &,420. (Kainddorf,) nes) 


an S 39. 
jaracteriftif Zfe Aufl. 1828. ©. 147. (Eiſenſteinmark.) 
de rTom.ni. EN Eiſente 


2. Wildenfels und Kalkgruͤn, 
Ängleichen 
3 Scpneeberg um und Cobenftod, 





4. Iwbni 
8.120. 121.122. pe Ku 10, v4 15. aufgeführten Radei. 


ithophylac. Bornian, Pr —8 1775. de, 


23, nenn j 





» 
m. De "OT Kr 


1300.00... 0—o0 . * 


7. Zittauer Gegend. 
Vergl. bie tt. Ra ac Gera. ©. 70, 


Beyträge zur Oberlaufiger —— im Neuen saufiger 
Mag. B. vi. Heft. 1828. S. 355. 


4. Streifenthon. 


Ein ſehr ausgezeichnetes Foſſil, das ich in den 
Geognoſtiſchen Arbeiten B. V. unter dem Namen 
Streifenthon ausgehoben und umſtaͤndlicher beſchrie⸗ 
ben habe, duͤrfte, bis zu ſeiner vollſtaͤndigen Unter⸗ 
ſuchung, am ſchicklichſten hier eine Stelle finden. 
Es ſcheint ſchon hin und wieder in aͤltern Schriften 
als Erhaͤrtetes Steinmark beruͤckſichtigt wor⸗ 
den zu ſeyn. Aus einem ſehr ſchoͤnen Exemplqt, 
angeblich aus Damascus, das in der Koͤnigl. Natu⸗ 
ralienſammlung in Dresben vorhanden iſt, habe ich 
erſehen, daß es Ludwig (te terris Musei Reg, 
. ©.160.) 1749 als Lithomarga Damascena 
ſchon ziemlich genau befchrieben hat; eine vollftäns 
digere Befchreibung aber erfchien 1803 von Dräde 
mann, der Das Foſſil Brauferhon nannte, , 
er an demfelben, beym Einfaugen des Waffers, ei 
fehr ftarfes Geräufch bemerkt hatte. Aufer Sadıfen: 
und Damascus foll es fich noch in Schottland finden. ; 

Sein eigentlicher, mir. erft feit Kurzem bes 
kannt wordener, Geburtsort ift der ehemalige Coms 

munftolln Auguftus f. Friſch Gluͤck am Zinns 
berge zu Geyer. Hier erfchien es, theils in runden 
Parthien, theils in gröfern cundlichen und knolligen 
Stüden, in einer Art Thonſtein. . Erftere find meift 
änglichrund, bis 3 Zoll gros, weiß und gran, in 
der Mitte aber durch fchmale, parallele, Eirfch- und 
bräunlich=rothe Striche fehr audgezeichnet geftreift; 
da dieſe Parthien ftets durch einen weiffen singeftreife 
ten Rand von der Ubrigen . Meſſe ſehr weelmaͤſs 


WISE - ’ - ” a 
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‚abgrfontert find, Haben: fe faft das Anſehen von eine". 
Foſſil matt, im Bruche eben, ziemlich weich, und - ' 


Waſſer ein, ohne zu zerfallen, woben bie rothe 
Streifung lebhafter hervortritt. Sein Gewicht 
: (nad) ben 0, Taugen) fand Herr Profeſſor Breit⸗ 
baupt 5, 

, Ein fen Streifenchon ihnliches, roth geſtreif⸗ 


es Steinmark habe ich auch aus einem in 
u auffegenben Gange bey Waldheim | 


Litterariſche Nachweiſungen. 


Pr ae amml. 1785. Rr.,60, Gesgteihen.) 
Yorfmann Be. 0.0.1788. & ‚520. (Cteimar vom - 


Sn Bin, Samml. 1817. &.16, 
Gregnoft. Arb. 8.V. 1817. ©&.169. 6,174. (Gtreifenthon.) 
Mus. de Moscou Tom. I. G. 86. 


a7) Taltſteinmark. 


Diefee noch unbeftimmte Foſſil, das, wo es bis⸗ 
erwaͤhnt wurde, meiſt als Magneſit oder Reine 
kerde aufgeführt iſt, ward zuerſt vom verſtorbenen 
Anfpecter Köhler bey Rochlis aufgefunden. Da es 
nach einer vorläufigen Unterfuchung des Herrn Berg- 
Commiſſionrath Lampadius vom Magnefit,-mit dem 
: €8 allerdings äufere Aehnlichkeit hat, weit abweicht, 
ſchlug ich für daflelbe einftweilen die Benennung 
Laltgeiamart vor, weil ich sauber, feine ſchwere Zer⸗ 


gewachfenen.. Verſteinerungen. Uebrigens iſt dais 
ſaugt unter ziſchendem Aufſtoſen ſchnell und viel 


Guten‘ Min, Samml. S. 200. 201. (Steinmark; vielleicht hierher 
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ſprengbarkeit und feine Aehnlichkeit mit Magneſit 


ruͤhre von einem Antheil Talkerde her. Dieß hat 


ſich nun zwar keinesweges beſtaͤtigt, im Gegentheil 


zeigt eine genaue Analyſe des Herrn Oberhuͤttenamts⸗ 
Aſſeſſor Kerſten, welche in den Beylagen mitgetheilt 
werden ſoll, daß dieß Foſſil weſentlich eine ei⸗ 


genthuͤmliche Verbindung von Thon- und Kieſelerde 
iſt; allein da der Name Talkſteinmark bereits ziem⸗ 
lich recipirt iſt und wenigſtens an die Aehnlichkeit 


des Foſſils mit Magneſit erinnert, fo werbe ich ihn 


beybebalten. Bisweilen wird es wohl auch als 


Weiſſer Serpentin aufgefuͤhrt. 


Es findet ſich, ſo viel mir bis jetzt bekannt iſt, nux 


im Porphyr. Da koͤmmt es aber vorzuͤglich ausge⸗ 
zeichnet und ſchoͤn, in kleinen Fugeligen Parthien, von 
fehr duͤnn⸗ und concentrifch-fchaligen abgefonderten 
Stüden, auch nefterweife, meift von weiſſen, feltner 


von rothen, Farben vor, auf die Urt, wie ich es in - 
den Geognoftifchen Arbeiten B. V. bereits vollftän- - 


diger befchrieben habe. 


In ziemlich grofen Partbien, wurde es auch, von ; 


gkuͤnlichweiſſer Farbe, auf der lagerftätte der Porzel: % 
lanerde in Garſebach bey Meiſſen (Heft 8. ©. 180.) 
gefunden. Nach einem Stüd, was ich davon in 
der Koͤnigl. Pineralien-Sanımlung in Dresden ge 


ou — 


ſehen habe, hatte es Poͤtſſch als den Uebergang in 


Pechſtein (Heft 8. S. 180.) bezeichnet. 

Was von ſeinem Vorkommen im Serpentin er⸗ 
waͤhnt wird, duͤrfte mehr dem Weiſſen Serpentin, 
als dem Talkſteinmark angehoͤren und wird daher 
weiterhin beruͤckſichtigt werden. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


Rochli 
dampaodius Neue Erfahrungen im {02 ber Chemie 1816, 9.20 
Rr.2, (Reine Talkerde.) 


. o—0 0.0, i8 


⸗ 


of. Arb. B. V. 6.197. (Sarein art.) 
aupts —— ———— S. 146. 254. (zart 


E . de Mosoon Tom. Il. &.89. (beögleiden,) | 
Me t Bout. Characteriſit Ste Aufl 1832, w. 98. 99. — 









28) Kollyrit. | 
(Dpalartiger Lenzin, Scarbroit.) 


Dieß ungemein ausgezeichnete Foſſil fand ich 
1792 in den Sandſteinbruͤchen bey Weiſſenfels und 
— daß es zwiſchen Steinmark und Bol zu 

ſeyn moͤchte. Die dortigen Steinbrecher 
nannten es Salpeter; unter welchem Namen es 
euch, vielleicht ſchon ſeit älterer Zeit dort bekannt war. 
Der verftorbene Karſten, dem ich etwas davon mif- 
theilte, nannte es, wegen feines’ ftarken Anhaͤngens 
a der Zunge, Kollyrit und vereinigte es mit ei⸗ 
Ben ähnlichen Foſſil, das man zu Schemniß, gefun- 
Bien hatte, in eine Gattung”), die er anfänglich 
| (1800) zwifchen die Reine Thonerde und Porzellan: 


‚erde, fpäterhin aber (1808) zwifchen die Keine . 


und Gelberde einreihte. 
Weiterhin unterſuchte John ein ganz gleiches 
Foſſil aus der Eyffel, das er Opalartigen Len⸗ 
zjin’nannte, und deſſen Identitaͤt mit dem Kollyrit 
fehon von mehrern Mineralogen bereits dargethan 
— Uebrigens ſcheint mir ein neuerlich von 


.d. BUNT tels Mineral, Xuffäge 17° 1794. ©, 170, ini, 
3 Klaproths Beyträge B.1 

”) ©. 55* chemiſche Schriften B.V. 1816. Shemifche 

Gumg, poeper neuer Zoffilien, welche zu einer Gattung 

men Lenzin erhalten haben. ©. 193. bis 199. 

nk ben. Memoire sur un silicate d’Alu- 


’. mine par M.A.Engelspach-Lariviere. Bruxel- - 


les 1828. (Bulletin des Scieno. naturell. 1828. No. 8. 
©. 417 bis 419.) 

‚*#) Brogniart im Dictionaire des golences Na- 
‚tur les Tom. XXV. 1822. 8.45 


. 
⸗ 
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W. Vernon Scarbroit benanntes Foſſil (von der | 


Küfte von Scarborough*) ebenfalls nichts Anders 
als Kollyrit zu feyn. | u 

Werner legte den Kollyrit zum Meerfchaum; 
und Herr Profeffor Breithaupt Hält ihn für eine gals 
lertartige Bildung ; dieß ift wenigftens richtiger, als 
die in manchen andern tehrbächern gefundene Ans 
gabe, daß er nur ein feiner Topferthon fen. - 

So wie Sohn den Senzin in zwey Arten theilte, 


„. %- a ern a 


den Opalartigen und den Erdigen, fo wird man auch : 


den Kollyrit abzutheilen haben, in 


1. Erdigen, 


und gewiß gehört Manches, was ältere Schriften 
‚ als weiffe Bolar- Erden aufführen, mit hierher. 
MWenigftens koͤmmt ein Foffil, was dem Erdi⸗ 


gen Lenzin aus der Enffel in allen Aufern Kennzeichen - 
gleicht, bey Schoͤnnerſtaͤdt, ohnweit Deberan, - 


vor, (wo es für eine Art von Meerfchaum gehalten 
wurde). Es ift gelblichweiß, mild, ziemlich fettig 
anzufühlen, hängt ziemlich ftarf an der Zunge und 
färbt etwas ab, | | | 

2, Feſter. 


- ‚, ZIP nın 


Sehr felten Eommt ein dem feften Kollyrit aͤhn⸗ 


liches Foſſil in der, dem Pechftein bey Garſebach 
angehörigen, tagerftätte der Porzellan Erde ( Heft 3. 
S. 180.) vor. — 

Auch laͤſſt mich die Neigung des Kollyrit zum 
Hydrophan vermuthen, daß die ſogenannte Hy dro⸗ 
phan-Erde von Wermsdorf G.s. S. 198.) 
nichts Anders geweſen iſt, als eine Art Kollyrit 
oder Alumocalcit. J 

+) ©. v. Leonhards Mineralog. Zeitſchrift 1829. 
RI. 8,715. 


! 
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Der ausgezeichnerfte Kollyrit koͤmmt Dagegen, 
einen 4 bis 5 Zoll mächtigen Gang bildend, in dem 
Sandſtein zu Weifenfels, unter den Verhältnife 
fen vor, die ich in den Geognoftifchen Arbeiten B.V. - 
vollſtaͤndiger mitgerheilt habe. Seine fehneeweifle 
Farbe, Spröpigfeit.und leichtes Zerfpringen, fo wie 
fein ungemein ftarfes Auhaͤngen an der Zunge und 
fein Verhalten im Waffer, (inbem er anfaͤnglich durch⸗ 
ſcheinend wird, wie Hydrophan, und fpäter zerfnit- 
tert, wie Bol,) zeigen ihn noch ziemlich verfchieden 
son. dem Schemnitzer Kollyrit. Einige chemifche 
Bemerkungen darüber finden fich in den Beylagen. 


Litterarifche Nachweiſungen. 


Weiſenfels. 
meine mineralogiſch-bergmaͤn. Beob.z in Lempens Ma- 
gazin für die Bergbaukunde Th. X. 1793. G. 99. 100. 
Rerkeng Min. Tab ellen 18 00. S. 30. 73.- Zweyte Auflage. .. 
, 1808. ©. 48. . " - . 
IEcckows, Ludwigs, Reuß u.a. mineralog. Handbuͤcher. \ 

Seonharh, März und Kopp Min.Kab. 1806. ©. 21, 
Geognof. Arbeiten. B.V. ©.191 bis 194, 
Werners letztes Mineralſyſtem 1817. Anm. ©.39. 


Säeiften bee Mineralog. Geſellſchaft zu Dresden 8.1. 1818. S. 209. 
« 5 . ‘ " 


Breithaupts Fortf. von Hoffmanns Handbbudh der 
Min. B. IV. Abth.2. 1838. ©.60.161 bis 163, . 
Meinecke und Keferftein Min. Taſchenb. 1820. ©. 108, 


29)Alumocalcit. R, 
Ein weiffes opalarriges Foſſil, das einerfeits viel 
Aehnlichkeit mit Koflyrit und: Kerolith, andererfeits. 
mit Opal hat, mag wohl von Zeit zu Zeit auf den 
. Kifenfteingängen ver Eybenftöder Refier 
‚ vorgefommen fenn, wurde aber immer für eine Ab- 
: änderung bes Gemeinen oder Halbopal gehalten. 
Erſt im vorigen Jahre ift es in gröferer Onanfität 
v j : 


® R . A “ 
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und in ausgepeichnetern Stuͤcken auf dem Stolln von 
Rothe Grube am Milchſchachen, (in etwa 65.11 
Sachtern vom Mundloche) auf einem, dem dortigen F 
Eifenfteingange (Rothgruͤbner Flache genannt) anges 1 
“  börigen Oemenge von Quarz, Hornftein und Jaspis * 
- vorgefommen, Bon da hat es Herr Oberhuͤttenamts⸗ 
Aſſeſſor Kerften analyſirt*) und auf den Grund dies ä 
ſer Analyfe ift es vom Herrn Profeffor Breithaupt F 
unter dem Namen Alumocalcit in feinent neueften | 
‚Spfteme als die erfte Species der von ihm ſogenann⸗ 
ten Porobine aufgeführt worben. Es ift milchweiß, 
das ſtark ins Blau fällt, fo daß es felbft ſich bis ine 
lichte Schmalteblau zieht, befonders da wo es dünn 
‚angeflogen ift; es erſcheint gewöhnlich als ein bühner 
wellenförmiger Ueberzug auf Klüften, oder angeflos 
gen, feltner grob eingefprengt oder in. grofern derben 
Parthien; dabey ift es matt, ftarf an den Kanten : 
durchfcheinend, kaum halbhart, ungemein leicht zer⸗ 
fpringbar und in ftärfern Parthien ſtark an der ! 
Zunge hängend. Im Waffer wird es anfänglich | 


IYı mt 


gelblichgrau, dunkler und truͤber, bey längerm Liegen 
aber zeigt es fih wie Hydrophan, ein fpecififches : 
Gewicht fand Herr Profeffor Breithaupt 2,174, " 
Ein ähnliches, vielleicht auch Hierher eehörigen 
Zoffil fcheine übrigens auch in manchen Dafalten 
und Porpbpren vorzufommen, wie S. 108, 
184, ausführlicher erwähnt worden ift. 
Litter ariſche Nachweiſungen. 
Breithaupts Characteriſtik des Win. Op. Ste Aufl, 1832, &.' 97.98. 


30) Fettbol. 


Hier ftelle ich einftweilen ein Foſſil auf, defer | 
Geſchichte und Befchreibung ich umftändlicher in den 


*) Se natpfe findet fi unter den Beylagen dieſes Hefts mit⸗ 
. getheilt. E 
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Er ffepen‘ Arbeiten B. V. mitgetheil babe. 


wit zum Marga-oder Steinmarf gerechnet worden 
fen mag, fieht man aus Ludwigs Werk de Terris. - 

rigen iR e8 das nämliche Foſſil, was lange fuͤr 
DBergfeife galt. und was auch noch newerlich Herr 
v. Roͤpert is Bolartige Bergfeife:. aufges 
führt hat *) 


laubte ich mehrere, bey ver Dergfeife aufzuführente, - 
Er lien mit dem Fettbol vereinigen zu duͤrfen, indeſ⸗ 
fen weichen viefelben zu fehr Ion der Subftanz des 
Fettbol ab, als daß dieß jegt noch thunlich erfchiene, ' 
AuchfeinevorläufigeStellung insThongefchlecht würde 
in.hemifcher Hinficht nicht ganz paflend feyn, da nach 
einer vorläufigen Unterfuchung des Herrn Oberhuͤt⸗ 
tenamts«Affeffor Kerften vaffelbe in feiner chemifchen | 
Zufammenfegung (Kiefelerde, Eifenoryd und Waſſer) 





genauere Analyfe beftärigt wird; feiner äufern Aehn⸗ 
lichkeit mit Bergſeife und Bol wegen reihe ich es 
aber einftweilen bier ein. _ 


- Sein Vorkommen .ift mir theils aus Kalkftein, 
theils von Gaͤngen bekannt. 


Im Kalkſtein bey Miltis Fommt der Fettbol duns 


* aß es ſchon in ältern Zeiten befannt gewefen-und. , J 


Ehe feine chemiſche Analyfe befanne wurde, 


bem’Hifingerit”*) ud Tpraulie nape ehe; 
was auch durch die in Den Beylagen mitzutheilende” 


kelkaſtanien⸗ und lichte nelfen=braun, did und etwas - ' 


frumm=fchieftig, mit wenig fertigem Anfühlen, vor; . 
er zerfälle im Waſſer, ohne Kuittern, in grober 

dige Broden, 
*% ©, v. Roͤpert Geſch. und Monographie ber Berg. | 
re in Lenz und Schwabe Neuen Schriften 
‘x —— Al die Mineralogie in Jena B. M. 


| +4) Bail —5* Jahresbericht Jahrs. IX. 1830. 
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‚Eben fo habe ich ihn aus aallbruchen der Ge⸗ 
gend von Geithayn geſehen. 


Am haͤufigſten und ausgezeichnetſten ik. er von 
Zeit zu Zeit auf dem Halsbruͤckner Spathgange i in der 
Srepberger Refier vorgekommen. Schoͤne Stüde 
habe ich namentlich von Gott allein die Ehre 
und von Lorenz Gegentrum, in ältern Sanım: 
lungen, angetroffen. f 

Bor etwa 25. Fahren (1806) Fam er in einiger 
Menge wiederum auf dem Neu Weiffe Roſe 
Spath, im Iſaaker Selne, bey Benhülfe, unter 
den Verhältniffen vor, dieich in den Geognoftifchen 
Arbeiten B.V. genauer befchrieben habe. 
| "Häufig lag er Enotenweife in einer eifenfchüffigen, 
der Walferde ähnlichen, mürben und thonigen Maſſe, 
die es wahrſcheinlich macht, daß er eben ſo durch eine 
Art von Umwandlung gebildet worden iſt, wie meh⸗ 
rere andere bol⸗ oder walkerden⸗aͤhnliche Foſſilien. 

Später (1818) erſchien er noch einmal auf dem 
Anner Spathe beym Strafenfchachte, in grofen 
Parthien, aber minder ausgezeichnet und mehr mit 
fandigen veränderten Gang- oder Mebengeftein ges 
mengt. Auf dem ange felbft, wo er, wie auf der 
Weiſſen Nofe, die Ausfüllung von Drufenräumen 
in der Mitte des Ganges bildete, war er anfänglich 
grünlichgrau und lief erft nach und nach Teberbraun 
an; war aber nie fo dunkel, fertig und dicht," wie der _ 
von den Übrigen Fundorten. 

MWahrfcheinlich ift er ehemals auch in der Anna- 
berger Refier vorgekommen; wenigftens habe ich ein 
ähnliches, ſtark verhärtetes, Fofjil von Zehntau: 
fend Rittern gefeben. 

Auch paſſt die Beſchreibung, die ſchon Vale- 
rius Cordus von einem „gelben und ſchwarzen 
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Eeyffengang in Annaberg ab, ganz auf ben“ 


ol. ’ 


Sehr ausgezeichnet hat er fich in früherer Zeit 


ferner auf einer Grube in den Saumiefen bey 


Slobenftein gefunden. 

Nooch iſt mir. ein, dem om Fertbol ähnliches, letten⸗ 
artiges, aber ſehr fettig anzufuͤhlendes Foſſil von 
dunkelhaar⸗, nelken⸗ und ſchwaͤrzlich⸗ brauner Farbe 


und dickſchiefrigen Bruch von Altenberg vorge: - 
kommen, das entweder hierher oder zu den bey der . 


Bergfeife erwähnten Foffilien gehören duͤrfte. 
| Litterariſche Nachweiſungen. 
1. Halavrucke. 


Iſaak. 
Geognoft. Arb. B.V. 1817. ©.186 bis 189. 
Chemiſche Analyfe des Fettbol; in Lampabius Neuen Er⸗ 
fahrungen B. II. 1817. S. 148 bis 151. 
Dresdner Min. Samml. Ian 8 9. 
Mus. de Moscou Tom. II. © 
Breithaupt Vollſt. Char. 3te —* 182, &.100. 
b. cren Pegentrum. 
Geognofl Arb. 0.0.9. S. 188. 18 
—— 
Mus. de Moscou Tom. II. ©.9 


2. Annaberg. 

Val. Cordi Observat.; in Conr. Gesneri Oper. Fol. 220, 
(wahrſcheinlich.) 

Anm. In Ludwigs Werte de Terris iſt in dem Cap. de 
Margis s. No VIII. eine marga nigra, Tettauiae, prope 
Glaucham, inter lapidum rımas inventa, aufgeführt, die 
vielleicht auch Hierher gehört. 


31) Berafeife. 
Ob das Foffil (am ausgezeichnerften von Ol⸗ 


* 


kutzſchk bekannt), das Werner als Bergſeife be- 


ftimmte, in Sachen vorfommt, ift wohl noch zwei- 


felhaft, indeſſen werben mehrere, der Dergfeife, dem - 


Bol und befonders dem Fertbol verwandte, Thonar- 


\ 
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> Sergrfe aufgeführt. Nur eine davon (die 

. zen, it chemiſch unterfucht und wenn ihre - 

RU Nicht ſe weientlich von Der des Fettbol ab- 

ae, wuͤrde uh kein Bedenken getragen haben, vie 
Foſſilien insgeſammt beym Fettbol zu gebenten. 

Ze ſcheinen durchgehends neuere Erzeugnifle, 

> Ser Baſaltgebirge, theils tertiaer Formatio-⸗ 
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Zu wird eine ſchwarzbraune Bergfeife aus einem 
Trfiager 089 Scheibenberg; eine andere aus der 
yet von Muͤhltroff im DVoigtlande; und eine 
>Swure Beruſeife (mit Gppsfenftallen) aus ter ' 
Beengſterner Gegend, oder der Sächfiichen 
Siopwrt,, erwuaͤhnt. 

Zur scorer Iherl der Notizen vom Vorkommen 
re Dergreoe ın Suchen, fcheint aber auf einer ſon⸗ 
wur Verwechslung Des Namens Bergfeife mit 
Srtirenerte zu deruhen; Daber findet man mehrere 
wre edrt vuarkerden⸗artige Foſſilien als Bergſeife 
Teste, ve Meß niter andern mit der thonigen 
Srıupsife voor der Fall ſeyn mag, Die mit dent 
AN DU. Sechriebenen bunten Thon am Go⸗ 
woteren dey Köonigſtein vorkommen foll. 

Nepusase Verkommniſſe (unter andern von 
\ersitugcvenenftade) wird bey Der Walkerde 
ud ROT rduu)t werden. 

dev wird ein Der Bergjeife ähnliches, dun⸗ 
ve is tniuien oder bräunlichſchwarzes, zerflüftetes, 
ANcnaliches Fofſil aus Dee Rochsburger Gegend, 
‚De ariige von Der Altenburgiſchen Graͤnze, aus ber 
pn d sei Poͤpſchen, erwähnt, wo es, wahr: 
ruath su Braunkohlengebirge, mit duͤnnen Schich: 
... 0a den abwechſelt. 
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Zuerſt fand Habre die ſogenannte Wergfeife 
m Braunkohlengebirge bey Artern,-die dann Herr 
Buchholz analyſirte. Werner bielt fie indeſſen re j 
: eine nicht ausgezeichnete Art des Bol, 


Eine ähnliche Bergfeife aus dem Baſalt von 

Schönbrunn bey Goͤrlitz hat Treutler befchrieben.. 
Sie ſcheint eine folche Umwandlung des Bafalt zü 
ſeyn, wie, pen beym Bol mehrere serie were 
den follen*). 


Litterariſche Nachweiſungen, 


1. Muͤhltroff. 
Mil über das Vorkommen ber ehäring, Bergfeifes in den ie 
der Dresdner Min. Soc. Th. J. S.1 
2. Sohanngeor tb. u 
Mus. Leskean. Th. J. ©.218. (Walterbe.) , 


| 3. Scheibenberg. 
Deecdrer Min. Samml. 1824. ©. 39. 


4. Gegend bey Pipfhen. 
‚ Beeitpaupt;s in Hoffmanns Miner. Th. IV. 8.2. 8,59, 
5. Saͤchſiſche Schweiz. 
Anzeige des Min. Taufchcomtoir zu Bonau; in d. Molls Annalen 
B. II. Lief. 2. 1803. S. 867. (Gegend von Dresden.) 

Schumanns Lexicon B. III. S. 247, (Goriſchſtein) 
Zitius Min. Samml. = 263, (Hobenftein.) 

6. Schönbrunn. 
Serntler oryktognoſt. Befärei.; ; in der Reuen Lauſitzer Donate 
| 805. Et.4.5. ©, 241. 242, | 
Pr Krb; B. V. SG. 189. 190. - 
Engelhardt Geogr. B. IX. 1818. ©, 

7. Arter 
Becheg. Anakofe in in Gehtene Reuen Sonrnat ber Chemie B. II. 

S. 825. 597 bis 603. 

Breithaupt; in —— Mineral. Su B.2. &.207.208, 229, 
Geognoft. Arb. B.V. 8.191. 





j 


\ 
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*%) Berge. Keferftein geognofl. Bemerkungen über 
bie Baſaltiſqhen Gebilde 1820. &,60,61, 
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32) Dermatin. | 
(Getropfter Gerpentin. Gerpentinfinter.) 


Ya vom Baltheimer Eerpautin u) 
dunfelbranmes aber i 
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bisweilen ein ſche 

— — a et und, 
n vor mehrern Jahren | 

—* aufmerffam machte 


findet man es auch bisweilen als 3: 
Schlackigen oder Mufcheligen Edeln gekenn | 


Strich fertig glänzend; meift liegt es in den hohlen 
Raͤumen eines ftarf zerflüfteten Serpentins, oder 
auch in der Mitte der in felbigem auffegenden 
Truͤmer von Spedftein und Verhaͤrtetem Talk; 


[1 ' . 
{) " =. 
, on . " . 1 
.” . ‚ nu 
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page ber if es ungemein bröchig m und broͤcklich, — 
und wird meiſt von Edelm Serpentin und a 
‚begleitet; erfiern bat es bigweilen als. innern Kern 
J eingefchloffen. - Auffallend ift noch, Daß es viel Waf- 
Wir einfaugt, fich fettig anfuhlt und nach dem 
hen bitterlich riecht. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


fieinus Zerlegung des ſogenannten gettopften Ser ' 
pentin von Waldheim; in den Scheiften der Dresbner 
Mineral. Soc. Th. II. 1819. S. 215 bi 229, - 
Sind Min.Sammi. ©. 264. 265. (ſchwarzer —— Serpentin ) 
‚Deiner Mineral. Samml, 1824. ©. 39, chwarzb rauner, 
fiteinartiger r Ebener Serpentin.) _ 
Beeithanpt effimmung neuer. Mineral: Specien. 
Demani en 3 in ESchweiggers Jahrbuch 1880. Band 1. Heft 8. 
14 bis 3 
Deſen ——*—6 1830. Es6. (Dermatin.) 
daen Sharacteriſtit $te Zufl 1882. &. 104. 105, 





33) Gelberde. N 


Von dem, was ältere fächfifche Shhriftfteller 
Gelben Bol, Morochthus, gelben Ocker, Berge ⸗ 
gilbe nannten mag ein grofer Theil zur Gelberde, ein 
anderer Theil aber zum Gelbeiſenocker gehoͤren. 


Namentlich duͤrften die die gelben Thone, die gelben 
Bole und Berggilben, ſo wie die gelben Ocker, bie + 
aus der Kafchauer Gegend, vom Fürftenberge, von 
Zwoͤnitz und Gruͤnhayn, ferner aus der Gegend von 
Chemnitz, Frankenberg und Auguſtusburg (Heft 4. 
©. 21.) erwähnt werben, wohl mehr Gelbeifenoder 
als Gelberde feyn; daher ihrer auch bey jenem Foſſi u 
umftändlicher gedachs werden foll. 


Eher gehört vielleicht ein ſchmuzig schergelbes, 
feinerdiges Foſſil, was in reinen und derben Par⸗ 
thien, an der Unwiffenheit, beym Ochfenkopfe (am 
Perninger Wege) vorgefommenift, hierher. (©. 145.) 
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Die eigentſiche antgezeihnete Gelberde ſcheint 
ragegen mehe in neneren Gebirgen vorzukemmen; 
namentlich in feigenten: 

A. Sm Grıumadenfdiefer. 
Sehr ausgezeichnet Anker he ich ta unter andern bey 
Reichenbach /anter Greiß eitbe), ſe wie bey Ober: 
Molau und Kuhnsderf. Sie iſt zwar ausge⸗ 
zeichnet eckergelb; es Line ich aber aus ihr ein unun⸗ 
terbretner Ueberaana, durch gelblichbraune und erb- 
ſengelb geñed:e, muͤrde und eiſenſchuͤſſge Echiefer, 
bis in teutlidere Grauwackenſchiefer, wie fie ebenfalls 
ber Kuhnderẽ und Reichenbach verfemmen ‚verfolgen. 

Ber Reihenbad iſt ſie zum Speil untein, 
auch in Seimen liegend; be Kubnderf fommt fie ' 
dageaen in mäctigern teinen Sagen ver. Zu Brunn 
(cbr: weit Reichenbach) wurte ſie (1768, ebenfalls in 
Menge gewennen. Auch bey Frieſen fintet fie ſich. 


Eine hell- eder hochgelbe ſandige zarte Erde 
aber, die ven Michelsarün erwaͤhnt wird, ſcheint 
mehr tem Leim oder Then (Heft 4. ©. 41.) ans 
zugehoren. 

B. Sandſtein. 

Der Sandftein am Heulenberge foll mit einer 
odergelben Feuchtigkeit durchdrungen jenn, Die häufig 
ven ten Tiſchlern geſammelt und zum Anftreichen 
gebraucht wurde. Auch der feuchte Sand färbt dort 
ſchon ftarf ab. \ 


C. Im Floͤtztrapp 
findet man eine unreine Gelberde zwiſchen Schichten 


von Thon und grobem Sand am Poͤhlberge bey - 
Annaberg. (Heft 2. ©.85. Heft4. S. 10.) 


D. Zertiäre Gebirge. 
Auf dieſe Art, theils dem Leimland, theils dem 
Braunkohlengebirge angehoͤrig, findet fi ie ſich befon= 
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ders in der Gegend von Meiffen, von wo ſie ſchon 
in ‚ben älteften Zeiten befannt war. 

Kentmann und Albin erwähnen ſchon ein „gelb 
milbicht Steinmarf, das man beym Graben eines 
Kellers auf der Sürftenfchnle in den hohlen Steinen” | 
‚gefunden harte, 

Genauer ift ihr Vorkommen von Robſ chut be— 

kannt, wo fie in der Schlucht zwiſchen Alt: und. 
Neu Robſchuͤt ein mehrere Ellen maͤchtiges Lager 
bildet, das ſchon ſeit laͤngerer Zeit an einigen Stellen 
abgebaut wird; bey einer neben dem Kalfofen er- 
bauten Schlämmerey wird-fie, weil fie meift unrein, 
etwas fandig, auch wohl mit gelblichbraunen Steei- 
fen durchzogen ift, gefehlämmt und zu einem fehr bes 
lebten Kaufmannsartifel zubereitet. 
J Ein gelber feiner Oder, der von Mäurern und 
1 Soldaten ehemals zum Anftreichen von Käufern, Le⸗ 
e derwerk, Tuch und dergl. gebraucht wurde, koͤmmt 
ſerner bey Heynitz und Groͤtſch vor; fo wie auc) 
by Kottewitz (Cottewitz). 

Ein Lager von vorzuͤglich ausgezeichneter Gelb⸗ 
Erde iſt ferner (1817) in dem Braunkohlengebirge 
bey Karge, ingleichen ſpaͤter bey Klein Kagen 
(Gagen), gefunden worden. 


Auch im Zellerwalde zwifchen Noffen und 
Marbach Eommt etivas (minder reine) Gelberde vor. 


Uns der Zittaner Gegend wird Gelberve 
vom Butterhuͤbel bey Olbersdorf erwähnt. 


Anmerkung, 

Beym Schwarzenberger Foſſilienwerk (Heft 1. 
6. 71 bis 73.) verkaufte man unter andern aud) 
Gelbe Kreiden von der Hohenbirfe und dem 
Sct. Johannes, ingleichen von Sarben Spar. 

V. Heft. 
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(S. 100.) bey Zwoͤnitz; vom Gelben Stege ben 
Graul; von der Gelben Birke und der Silbe 
kammer; von Ochſenkopfe, fo wie von Stein 
heydel (an ver Schneeberger Strafe). . 

Ferner wird ein zum Anftreichen tauglicher gelbe 
Bol von Waldenburg und von Tettau ba 
Glauchau, erwähnt. 

Silben mancherley Art werden aus ber Gegen 
von Schwarzenberg und aus dem Brände 

Refier bey Freyberg erwaͤhnt. 

Alte dieſe Erdarten mögen wohl meiſt den The 

nen (9.4. ©.12.18, bis 16.) oder dem Gelb-Eifen 
oder, und nur etwa Die vom Ochfenfopfe der G.144 
gedachten Gelb⸗Erde angehören. 

Der gelbe Oder von Borna und vom Hohen 
ftein bey Berggieshübel wird beym Debseife 

‚oder aufgeführt werben, 


Zuſatz. 

1) In der Oberlauſitz ſcheint Gelb⸗Erde an F 
rern Orten, beſonders in der Goͤrlitzer Gegend; 
vorzukommen, wo ehemals häufig Farbenerden 
wonnen und zu Gute gemacht wurben.. \ 

Cine dunkel odergelbe Erde wird insbefon 
aus den Thongruben bey Goͤrlitz (Heft 4. ©. 48, 
erwähnt; auch foll dergleichen als Ausfuͤllung von 
Blafenräumen in einem manbelfteinartigen Bafalt, 
an der Landskrone, vorgefommen feyn. 

Am ausgezeichnerften, lichte= und dunkel⸗ockergelb/ 
rein und dicht, findet fie fich indeffen bey Wehrau 
(auf dem Obern Ziegelberge) unter gleichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, wie der Bunte Thon (Heft 4. S. 70.); eben 
fo auch am Heidel berge. 

. 2) Im Thuͤringiſchen Thon und Sandftein-Ge 
Ä birge liegt ſie bisweilen knollenweiſe zwiſchen den 
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ngallen des Sandſtein, bisweilen auch ‚als Aus- 
ng der Poren eines etwas poröfen Sandſteins, 
ohnweit Volkſtaͤdt bey Eisleben. 


Weniger rein erſcheint ſie auch bisweilen lagen⸗ 
iſe im ſchiefrigen Letten, wie hinter Wettelrode. 
Derb, in eingewachſenen rundlichen Stuͤcken und 
grob eingefprengt, fümmt fie endlich im Sand—⸗ 
in bey Hennigsleben ohnweit Langenſalze vor. 


3) Sm Hennebergifcehen Eommt fie im Mus , 
ſchelkalk bisweilen in fo grofen Parthien vor, daß, 
wer andern ohnweit Kuͤhndorf, (1809) eine 
Grube auf Gelb⸗Erde betrieben wurde. 


Unbedeutendere Parthien Eommen bin und wie: 
ke in der Untern Kalfformation vor; fo bey Al: 
Adrechts, theils im Kalkftein feldft, 'theils in den 
Ausfüllungen dorfiger Schlotten. Bey Gethles 
erſcheint fie in dem zu dieſer Formation gehörigen 


ſandartigen Floͤtze. 
Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Voigtland. 
Win a.a.D. S. 176. (Iwickau; Reichenbach.) 
Schultze Verſuche ©.27.44.45.58. (Michelsgruͤn.) 
deh. Ehr. Kundmann Samml. von natuͤrl. und runſti. Sachen 1753. 
&.438. (3wickau.) 
v. Pabſt Min, Kab, Th. II. S. 102. (Neu Schönfels.) 
Engelhardt Geogr. B. III. S. 106. Reichenbach.) 
Dresdn. Min. Samml. (1820) Nr. 233. (Kuͤhndorf.) 
Schumanns Lexicon B. IX. S. 38. (Reichenbach.) 
Mus. de Moscou Tom.II. S. 88. - Tom. III. ©, 33. (Kühndorf.) 


% Schfenfopfer Gegend. 
Eiendaſelbſt Tom. Il. ©. 8 g 
3. Shwaryenberg und Sreyberg. 
dierher gehoͤren, theils die Heft 4. S. 51.54. gegebenen, theils die 
beym Gelb⸗Eiſenocker noch zu gebenden, Nachweiſungen. 
4. Waldenburg und Glauchau. 
Lndwig are &,98. (Tettau.) 99 (Waldenburg; bolus ochra 


tinctus 
K 2 


5 —— 5 
a. en. 
Kentman a. a. Q.S. 6. 
Abin a. a. O. & 176 


b. Robſchuͤt. 

der Din, 8.11. Abth. 2. S. 212. 
—— — BIX. 6,219. ü | | 
Mus. de Moseou Tom.Il. G. 89. 


nd Beötfch rois 
Qutell. a 176, 2.30. Brätfh Beriefä). 





Ebenda 6.114. 
* 6. Heulenberg. 


Meine geogn. bergmaͤnn. Beob. u. fs im Bergm. Sourn. 1792.82, 


S. 287. 
7. Oberlauſitz. 
a. Sädjfifche Obertauflg. 
Dessbn. Min. San. 132. ©. 39. (Dlbersborf.) 
b. Preufifhe Dberlaufit. 
a. Goͤrlitzer Gegend, 
Mus. Lesk. I}.1 ©.4. (Dberlaufig.) SH. IL. &.228, ( 


— 
Etwas von dem bau in der Obert 
” a: Monatsfchr. 1795, er. &.258, (Gare ae a 


& ehrau, 
Lithoph. Bornian. 1772, 8.126, - 
GSharpentier Min. Geogr. ©.9, 
Hoffmann Oryktogr:; a. a. O. 1788. B. 1. &.521,522, (Biegelberg.) 
Mus. Leskean. Th. J. S. 44. 211. 
v. Pabſt Din. Kab. Th. J. S. 297. Th. I. ©.4, 
v. d. Rull Min. Kab. Ih.L S. 524,525 

Catal. di Lic. Ital. S. 71. 

Breithaupt a. a.O. ©. in 


v. Pabſt win. Kab. Th. 11. ©. 
8 Mansfeld. 
Weognoft. Ach, Th. I. es Th. IV. S. 821. (Bolkftäbt.) 









„ Seibeiberg, 


9. Thüringen. \ 

Cbendoſeibſt Th. I. ©.112, (Wettelrode.) Th. W. S. 821. (Hear; 
nigeleben.) 5 

10. Henneberg. N 


WamakieR Io. III. &.291. 292, (Xıb F) | 
N. az sis, (Robe.) (Kibredits.) 298, (ae) Th 





hengallen des Sanfiein, bisweilen auch als Aus⸗ | 


Hung der Poren eines etwas poröfen Sanpfteing, 
Yohnweit Volkſtaͤdt bey Eisleben. 
Weniger rein. erfheint fie auch bisweilen lagen⸗ 
kife im ſchiefrigen Letten, wie hinter Wettelrode. 
Derb, in eingewachſenen rundlichen Stuͤcken und 
rob eingefprengt, koͤmmt fie endlih im Sand: 
in bey Hennigsleben ohnweit Tangenfalze vor. 


8) Im Hennebergifchen fommt fie im Mur, 
helfalf bisweilen in fo grofen Parthien vor, daß, 


wer andern ohnweit Kühndorf, (1809) eine 
drube auf Gelb⸗Erde betrieben wurde, 


Unbedeutenvere Parthien Eommen hin, und wies 


se in der Untern Kalfformation vor; fo bey Al⸗ | 
rechts, theils im Kalkſtein feldft, theils in den 


lusfuͤllungen dortiger Schlotten. Bey Gethles 
fcheint fi ie in dem zu dieſer Formation gehörigen 
n Floͤtze. 


Bitterarifche Nachweiſungen. 


1.. Voigtland. 

in 0.4.0. S. 176. Amidau; Reichenbach.) 
a Verſuche ©.27.44.45.58. (Michelsgrän.) 

hr. Kundmann Samml. von natutl. und 2 Sachen 1753, 

.©.438. (Sridan.) 

agelhardt Geogr. B. In. S. 106, (Reidhenbad).) 
%edbn, Min. Sammi. (1820) Nr. 233, (Kühndorf, ) 
ſchumanns Sericon B. IX. S. 38. (Reihenbady.) 
lus. de Moscou Tom,Il. &,88.- Tom. IIlL &, 33. (rügnderf.) 


2, Ochſenkopfer Gegend. 
Ihenbafelbft Ton.Il. N pf 3 


Schwarzenberg und Sreyberg. 


inter —* theils die Deft4. ©.51454. gegebenen, theils die 
beym GelbsEifenoder noqh zu gebenden, Nachweilungen. 


4. Waldenburg und Glauchau. Ä 
Indwig u &,98, (Tettau.) 99, (Waldenburg; bolus ochra 


in 
ctus "2 
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indem Gerpentin von Kaͤndler. Man finder daz 
her auch öfterer Ebnen, Lichten ober Weiffen Sur 
‚pentin von Waldenburg befchrieben, 


In eigen Stheten fommt.er auch in dem Ser" 
pentin von Maßnen vor, in einer Abänderung, di 
ich früher mit zum Talkſteinmark rechnete. .. 

Ein dem Zalffteinmark ebenfalls ‚Sehe ähnliches 

. aber wohl zum Weiffen Serpentin gehöriges, ma ! 
gelblichweiſſes Foffil kommt noch in dem Serpentin 
zu Zoͤblitz, aber felten und nur in Eleinen einzel 
Stüden, vor. / Schon Charpentier beſchreibt ihn vom 
da. Andere Stüde, die id) von daher gefehen Habe, 
hatten allerdings ein etwas abweichendes rauhes An⸗ 
feben und zeigten eine (vielleicht nur zufällige) Spalt | 
barkeit nach chomboidalen Richtungen, J 


Litterariſche Nachweiſungen. 


al 
4. Waldenburg. 9 
Beritteupt; Komet gu Besen Ten cineralpſtem 1917 ei, 1 


2, Hartmannsdorf. 
‚Hesperuß; Beyl. Nr. 15. u ım 27ften Band 1820, (weiſſer Serpentin) | 
Meinecke und Keferftein Mineral, Taſchenbuch S.156. (Lichter Ser⸗ 
‚pentin von Waldenburg.) 
Zitius Din. Samml. S. 264. (Ebner Serpentin von Hartmannẽdorf· 
Mus. de Moscou Tom. II, &.89. (Zaltfteinmart.) 
Breithaupt; in Schweig ger⸗ Seidels Neusm Jahrbuch der chenie 
und Phyſit B.I. Heft2. 1831. S. Bs. Weiſſer Serpentin,) 
3. Waldheim und Maßney. — - 
sehn Ach. 8.V. S. 197. 198. (Taltfteinmart,) “ 
erftein und a ae den Ba, ee: 
Schroeigger: 2 emie un! 
8 sag 10, Ko von Eeonhard Din Zafyenbud; —— 
Mus, de * Tom. I. S. 80. gercge 
Krubſh ee und Bodenkunde Il. 1827, S. 124. (Wem. 


4. Zoͤblitz. 
Charpentier Min. Geogr. S. 17. fer. Serpentin.) 
Söpinger Min. Sammı 1887. ei Magnet.) 
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2) Kerolith. 
(Hydroſilieit.) 


In mehreren ſaͤchſiſchen Serpentinen, ſeltner in 
Trappgeſteinen und auf Lagern, koͤmmt auch ein dem 
harten Wachs aͤhnliches Foſſil vor, das in fruͤhern 
Schriften wohl meiſt fuͤr Speckſtein gehalten 
wurde; von dem es jedoch Herr Profeſſor Breithaupt 
ſeit 1823 unter dem Namen Kerolith getrennt 
bat. Herr Kuh hat es neuerlich unter dem Namen 
Hydroſilicit abgehandelt. Häufig ift es aud) 
dB Schalentalf und als Ebener Serpentin 
‚ befchrieben, auch wohl mit Weiffem Serpentin, Pi- 
krolith und Verhärtetem Talk verwechfelt worden. 
Selbft mit Opal hat man es vermechfelt, dem es 
auch allerdings, theils in genetifcher Beziehung, theils 
dadurch, Daß es im Wafler zuweilen etwas Durch: 
ſcheinheit erlangt, verwandt iſt *); fo wie e8 aud) dent 
Kollyrit und Alumocalcit einerfeits fehr nahe ſteht; 
dagegen es fich andererfeifs dem Pinguit zu nähern » 
Iheint, wie ‚bey diefem leßtern Zofjil in weitere Er- 
wägung kommen wird, | 
Es erfcheint 
A. aufden Sranatlagern 

dee Schwarzenberger Gegend (Heft 1. S. 32.), zwar 
nur als Seltenheit, indeflen ift e8 doch vor Kurzem 
in einer ſchoͤnen DVarietät vom Magdeburger 
Gluͤck bey Schwarzenberg durch Herren Finanzpro⸗ 
curator Lindner befannt worden. Hier koͤmmt naͤm⸗ 
lich dieß Foffil in milchweiffen, nicht fehr dicken, Plar- 
ten, mit Eleintraubiger und nierformiger Oberfläche, 
auf Veſuvian aufliegend, vor. 















*) ©. Glocker Mineralogifhes aus Schleſien; in ber 
Sfis 1830. Heft 11. S. 1083 bis 1035. vergl. ©. 1102. 
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Haͤufiger erſcheint es dagegen — 
J B. im Serpentin. u 
Am ausgezeichnetſten iſt es ba (ſeit 1817) aus dem. 
Zoͤbliger Serpentin bekannt, wofelbft es in duͤn⸗ 
- nen tagen und Trümern, von höchfteng 3 Joll Stärke, : 
auch wohl in über einander gemachfenen Schalen eben 
. Platten, die ſich vom Serpentin leicht ablöfen,. und 
ſich, theils wie uͤber einander geſchoben, theils vorhang⸗ 
foͤrmig zeigen, vorkoͤmmt; in den Zwiſchenraͤumen 
zwiſchen den einzelnen Schalen ift es wie gefloſſen, 
. oder mit einer flach⸗ und Flein=nierförmigen, auch wohl 
getropften, Oberfläche verſehen; daher es auch ſelbſt 
in breitgedrůckten Tropfen erfcheint. Die platten⸗ 
foͤrmigen Stuͤcke haben bisweilen einen matten weifs 
fen. Ueberzug. Das Setropfte und Nierförmige hat 
einen, faft hyalithartigen, Wachsglanz. Gewoͤhn⸗ 
lich iſt es roͤthlich⸗, gelbliche, graulich⸗ und gruͤnlich ⸗ 
weiß, auch gelblich⸗ und gruͤnlichgrau, bisweilen 
naͤhert es ſich dem blaß Fleiſchrothen; dabey iſt es 
ſtark durchſcheinend; halbhart im hohen Grade, im 
Bruche eben und ziemlich m mager. | 


Ziemlich ausgezeichnet er erſcheint der Kerolith and, 
wachs⸗, ſchwefel⸗ und blaß cifronengelb, in Eleinen ' 
derben und rundlichen Parthien, oder grob einge: 
fprengt, in dem druſigen Quarz des Serpenting von 
Hartmannsporf. Eriftda fo weich, foft fehmie- 


rig wie Wachs, und doch will man Uebergänge aus 


ihm bis zum Quarz bemerkt haben; was aud) ‘gar 
nicht befremblich ift, wenn man fich ähnlicher Vers 
- hältniffe erinnert, die von den Afterkryſtallen des 
Speckſteins und Serpentins, fo wie von ben opal⸗ 
- arfigen Gebilden, befannt find. \ 


In gelben Abänderungen hat man ihn auch i im 
Setpentin zu limbach gefunden, | 
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Sehr wahrſcheinlich gehoͤrt auch Manches, was 

als Lichter Serpentin, als Seifenſtein, oder Razou⸗ 

mofffin, aus den Serpentinen der Waldenbur- 
ger Gegend befchrieben wird, zum Kerolith. 


Auch in dem Serpentin der Gegend von Sie: 
benlehn koͤmmt gruͤnlichweiſſer, gelblicher und blaß 
olgruͤner Kerolith, in Truͤmern, Adern und dicken 
Platten vor. 


Mancher andrer gelber, plattenfoͤrmiger Lagen, 
die in mehreren ſaͤchſiſchen Serpentinen vorkom⸗ 
men und zum Theil mit Kerolith verwechſelt werden, 
ſoll dagegen beym Pikrolith Erwaͤhnung geſchehen. 

Vielleicht gehört auch von den ſogenannten ge⸗ 
tropften Serpentin, deffen ben dem Dermatin von 
Waldheim ©. 142. Erwähnung gefchehen ift, 
Einiges hieher. 

Eben ſo bleibt ungewiß, ob der aus dem Voigt⸗ 
J laͤndiſchen Serpentin von Kuhnsdorf erwähnte Scha- 
lentalk, zum Kerolith oder Pikrolith gehört. 


C. Sm Manvelftein. 
Selten und undentlich erfcheint der Kerolich in 
dem Manvelftein von Oberhohndorf. 


| D. Bafalt. 

In den Bafalten der fächfifhen Schweiz und der ' 
Dberlaufiß koͤmmt ebenfalls Kerolith vor. Beftimmt 
kenne ich ihn aus dem fogenannten Klumpenbafalt 
vom Guͤckelsberge, wo erin blaß ölgrünen rund⸗ 

lichen Partbien, die mit einer Einfaffung von Zeolich 
umgeben find, vorfömmt. | 

MWahrfcheinlich ift daher auch grüner Spedftein, 

der aus dem Stolpner Bafalte erwähnt wird, wo: 
felbft er zwifchen ven Ablofungen der Säulen vor: 
kommen foll, nichts Anders als Kerolith. 
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Auch die Baſalte der Zittauer Gegend enthal⸗ 


ten Kerolith. Beſtimmt kenne ich ihn aus den Ba- 


falten der Lauſche; in welchen er, in Fleinen Par- 
thien, von grünlichgrauer Farbe vorfömmt; wahr- 
ſcheinlich iſt aber auch der Speckſtein, der aus Baſalt 
und blafiger Wade von Herwigs dorf und aus Ba⸗ 


ſalt von Schleekret ſcham erwaͤhnt wird „Kerolith. 


Zuſatz. 


Auch aus dem Baſalt am Eulenſtein in der 


Goͤrlitzer Gegend wird gruͤnlicher Speckſtein anges 


fuͤhrt, der wohl zum Kerolith gehoͤrt. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Zoͤblitz. 

Auſer den beym Weiſſen m Gerpentin ©. 150. aufgeführten und 
ben beym Spedftein noch aufzuführenden, Schriften : 
v. Leyffer Min. Samml. 1806. S. 110. (milchfarbner Opal.) 
Dresdner Min. Samml. (1818.) &, 17. (Schalental£.) 
Zitius Min. Samml. ©. 75. (Schaliger Verhärteter Talk.) 
Zreutler it Samml. 1822, S. 9. (Schaliger Serpentin und Scha- 

lental 

Breithaupts Characteriftit 2te Aufl. 1823. ©, 145. 254. 


Gmelin chem. Unterſuchung eines lithionhaltigen Glimmers u. f. f. 


Tübingen’ 1824. (vergl. Heöperus 1825. Nr. 61. S. 243 und 
Poggendorffs Annalen 1825. B. III. St.1. ©,53.) 
Museum de Moscou Tom.ll. S. 87. 
Breithaupt; Notiz Über den Kerolith, in Schmweigger und Schweig⸗ 
ger⸗Seidels Jahrb. der Chemie 1829. B. J. Heft 8. S. 304 bis 306, 
Goͤſſels Grundriß der Mineralogie 1829. S. 406. 
(Dr. Feuchtwanger im Americ. Journ, of Scienc. Juill. 1830.) 
(Bulletin des Scienc. Naturelles 1830. No. 9. ©. 400.) 


. 2) Hartmannsdorf. 
Museum de Moscou Tom. II. ©. 88, 
3) Waldenburg. 
Meinede und Keferflein Min. Taſchenbuch ©.156. (weiſſer Serpentin.) 
4) Stolpen. 
Daubuisson Basaltes de Saxe 1808 ©.45. (Speditein.) 


5) Zittauer Gegend. 
Beyträge zur Oberlaufiger Naturbeſchreibung; in Nenmanns Neuem 
Laufiger Mag. B. VII. Heft3, 1828. ©,352. 353, (Speckftein.) 


| 6) Eulenftein. 
(Stelzner) dem Hrn. Rector Schwarze u. ſ. f. 1803. &.12, (Speckſtein.) 


en Er 15 
8) Pikrolith. 


Zu dem Foſſil, was Herr Hofrath Hausmann 
als Pikrolith aufgeſtellt hat*), rechnet Herr Profeſſor 
Breithaupt folgende ſaͤchſiſche Foſſilien: 

1 Den ſogenannten Weiſſen Serpentin, 
der S. 149. beſchrieben worden iſt. 

2) Ein gelbes Foſſil, was lagenweiſe in mehrern 
Serpentinen vorkoͤmmt. 

Dieß in aͤltern Schriften hin und wieder als 
Speckſtein erwaͤhnte, auch wohl mit Kerolith ver- 
wechfelte, Foſſil (vergl. ©.153.) koͤmmt befonders 
ſchoͤn und nicht eben felten in den Serpentinen von 
Zobliß und in denen des Zellerwaldes vor, 
Es erfcheint blaß und hoch fehwefelgelb, auch citro- 
nengelb, und felbft dem Zeifige oder Lauchgruͤn fich 
nähernd, in dicken lagern, Adern oder Platten. 

Gelblich⸗ und grünlichweiß, auch ſchwefelgelb 
und zeifiggrün, koͤmmt es ferner in ziemlich dicken 
Schalen oder Platten, in dem Cerpentin zwifchen 
Dberrabenftein und !imbah (am Hohen 
Hahn) vor. 

3) Wenn Herr Profeffor Breithaupt eine fehr 
ausgezeichnete und frifche berggrüne Varietaͤt, die 
beym Durchfehen ölgriin erfcheint, von der Schwar⸗ 
zenberger Lagerformation, hierher rechnet, ſo iſt dieß 
das Foſſil, deſſen beym Edeln Serpentin und Me⸗ 
taxit Erwaͤhnung geſchehen wird. 

4) Endlich gehört hierher jedenfalls ein im Ser⸗ 
pentin vorkommendes Foſſil, das in fruͤhern Schrif⸗ 
ten ebenfalls gewoͤhnlich als Speckſtein betrachtet und 
wohl auch als Ebener Serpentin beſchrieben 


*, ©, Sausmanne Befreiung. in dv. Molls Ephemeri: 


den 6. IV. Lie u. fe (oder v. Leonhard 
Min. Lafgenbug Sapıgı ui. 1808, S. 140. 141.), 
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urde vergl. S. 153.). Es erſcheint lichte gruͤnlich⸗ 
‚zu, laß berg⸗, auch wohl lichte aͤpfelgruͤn; theils 
u !agen, Irumern oder Platten, die, wenn fie rein 
ind, kaum über 1 Zoll Stärke "haben; theils aber 
auch in 3 bis 12 3ell mächtigen Gängen, in teren 
Mitte es meirt berggrün und mit Blättrigem Chlorit 
Det. 5.203.) gemengt ift; theils endlich als 
dicker ebe bisweilen ſelbſt mit tropfſteinartiger 
ODoernache. Es iſt ziemlich feſt und im Bruche eben 
ter nachmuſchelig. 

Am ausgezeichnetſten wurde es in dem Wald: 
veimer Serpentin gefunden. Nur neuerlich erſt 
tes am Wachberge wieder von einer ſchoͤnen berg⸗ 
arunen, erwas ins Seladongruͤn ziehenden Farbe, zum 
Te mit fledigen Saalbändern von ſchmuzig pfir- 
ichblürrerhee Farbe vorgekommen. 

Ueberdieß findet es ſich auch in Zöbliß; das ' 
her mag wohl Manches, was ale Epedftein oder 
Kerolith aus Dem Zoͤbliher Serpentingebirge erwaͤhnt 
wad hierher gehoͤren. 


Sehr ausgezeichnet (blaß berggruͤn und von ebe: 
iu Vruch) iſt e8 auch in reinen derben Parthien auf 
Nu S:. Su rkhardter Zwittertruͤmern (mit Horn⸗ 
lein, was Zinnftein, Arfeniffies und fehr wenig 
dvpubo) in Poberspau vorgefommen. 


Kircerarifche Nachweiſungen. 


1. Waldheim. 
ne in. Bummi. S. 265. (Ebener Serpentin.) 
Norden Wir. Oamml. 1824. S. 40. (Eben fo.) 
a ck Uyannttl Tom. II. ©.36. 


2. Siebenlehn. 
art Cem II. ©, 86. (Speditein.) 
3. Zoͤblitz. 
SER. UUN IH.T. &.297. 258, (beym Speckſtein) wahr: 
San, 
we Min. Damml. G. 264. (Ebener Serpentin.) 
Swdee Min, Eumml, 1824. ©.40. (Pikrolith.) I 
Bert Mosesu Tomi. S. 86. (Spedftein), 87. (Pikrolith.) 
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4. Limbach. 
upt; in Schweigger: Seidels Keuen Jahrbuch der Chemie und. 
Phyſit 1831. 8.11. Deft2. ©. 233. 
5. Shwargenderger Gegend. 
Breithaupt a. a. O. 





4) Bol. 
ckemniſchet Thon. Armeniſche Erde. 


Argile bolaire.) 


Bekanntlich war die Benennung Bol bey ben älte- 
ren Schriftftellern fehr unbeftimmt ; faft alle röthlich- 
braunen Thone, felbft andere Ueten von Thon und 
Steinmarf, wenn fie etwas fertig waren, ja felbft 
einige Arten Thonſtein, vechnete man zum “Bol ober 
den Bolarerden; auch alle Thonarten, die man für 
Mevicinalerden hielt, wurden Bol genennt; Dagegen 
"findet man den Bol, fo wie er zuerft von Werner 
näher beftimmt wurde, bey den Altern Schriftftellern 
unter den Benennungen Lem niſche oder Arme: 
nifche Erde oder (nach Agricola, Ludwig'u. U.) 
als Mergel, Marga, Steinmarf, ja felbft- 
ae Eiſenthon oder Argilla crustacea 
befchrieben. 

Der Bol (nach Werners Beftimmung) finder 
fi) eben nicht Häufig in Sachſen und ſcheint meiſt ein 
ſecondaͤres Erzeugniß, theils in den Gebirgsarten, 
theils auf gangaͤhnlichen Lagerſtaͤtten, zu ſeyn. 


AA. In Gebirgsgeſteinen. 


A. In aͤltern Gebirgsarten. 

Wenn gelbe, braune, rothe und ſchwarze Bolus⸗ 
arten und Siegelerden von Eybenſtock, Bockau, Jo⸗ 
hanngeorgenſtadt, Schwarzenberg, Raſchau, Schei⸗ 
benberg und Annaberg erwaͤhnt werden, ſo moͤgen 
dieß wohl meiſt Thonarten oder Eteinmarf fen. 
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"er Derwirrung wurde dadurch noch mehr ver- 
, 228 Senmmann, und die ihm nachfchreis 
cen Schrfstteller, Albin u. A., einen Gebirgifchen 
Szus ven Annaberg) aufführten (Heft 4. S. 10, 
8. =U.,, und daß man bey dem ehemaligen Schwar: 
nerger Foſſilienwerk mehrere Sorten Bol aus 

der Scheibenberger Gegend verzeichnete. 
Indeſſen kenne ich ein Vorkommen von ausge⸗ 
uetem braunen Bol in Granit, wo ich ihn am 


Sleckenſtein bey Geyer, in 3 Zoll ftarken Sagen, 


zuf den Schicktungsablofungen gefunden habe. 


Much Funk ich vor Kurzem ein bolähnliches Foſſil 


Ar DE rn . 


oc zer Mirrelfarbe zwifchen bräunlich- und bluts - 


reto auf dem tager ben Johannes Fdgr. am Schie- 
ton, ebnweit Schwarzenberg. 

In neuen Echriften wird ein rofher Bol aus 
der Gegend ron Kartenftein oder Oberthierfeld er: 
weiber ad wie Veigtlaͤndiſcher Bolarten (Heft 4, 
S..2.' „ur teren Derbältniffe mir aber nicht 
we Sf ſimd. 

Dosen kemmen ſebr ausgezeichnete und fchöne 
Nena ver geidlich⸗ und Faflanienbraunem Bol, 
ara roten aenen Parthien, aufmanchen Ralf: 
dung ner; deſenders ben Herold ohnweit 


Sn, ſe wre des Nechfihenberg und Miltie 


een Meiſſen. Herr Prefeſſer Breithaupt hat 
uw st ſemem neueſten Soſtem unter Dem Namen 
Seren pen dem übrigen Bel getrennt *). 

Sesweilen fell auch Bolim Zöblißer Serpen⸗ 
imæg vingeſprengt ſeyn. 


——— 


! & WKRxxitdaoupts Character. 8te Aufl, 1832, ©, 100. 
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B. In Floͤtz-Trapp⸗ und Tertiaͤren 
| Gebirgen. 
Die gelben Bole und Margae, die in ältern 
Schriften aus dem Porphyr der Chemnitzer Gegend 


(Heft4. ©. 14. 15. 91.), oder aus ber Altenberger | 


' Gegend (Heft4. ©.41.), aus der Zwickauer Ge⸗ 


gend (Heft 4. S. 16.), fo wie von. Waldenburg 
(Heft 4. ©.17.), Tettau und Glaucha (Heft d. 
©. 146.), aus der Franfenberger Gegend (Heft 4. 
©. 21. 41.) und von Okrylla (Heft 4. ©. 26.) 
erwähnt werden, find wohl nur Thonarten. 

Ein ausgezeichneter gelblichbrauner ſchoͤner Bol 
koͤmmt aber in dem Sandftein bey Örüllenburg 
vor; er fand fich in einem etwa 3 Zoll mächtigen, 


wahrſcheinlich gangartigen, Trume; war fehr zerklüf: 
tet, und enthielt in feinen Klüften fertigen eifenfchif- 


figen Thon, 


Auf ähnliche Art erfcheint Bolin gangartigen Truͤ⸗ 
mern im Duaderfandftein an der Weifiger Höhe; 


fo wie im Pläner, oberhalb Teltſchen, ohnweit 


Potſchappel. 


Eben ſo erſcheint bisweilen Bol im Floͤtztrapp. 
Am Scheibenberge enthaͤlt ihn die Wacke des 
Zwerglochs, bisweilen in nicht unbedeutender Menge, 
in Parthien von der Groͤſe einer Wallnuß, dem Lem⸗ 
niſchen Bol nahe kommend. 

Am Landsberge bey Herzogswalde liegt er 
minder rein, gelblichbraun, bisweilen etwas porög, in 
ziemlich grofen Parthien, in einer Art von Trapptuff. 


In der Gegend von Herrnhut feheinen bolar- 
tige Foſſilien auf mehrfache Art vorzufommen; denn 
theils wird von da ein dunkel grünlichgraues, zum 
Theil auch leberbraunes,. fertiges, Dem Bol ähnli: 
ches Foſſil befchrieben, das auf einer Seite bis in 
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Walkerde, auf der andern Seite bis in Baſalt uͤber⸗ 
geht; theils ſoll ein bolaͤhnlicher, ockergelber oder 
gelblichbrauner, ſchwarzgefleckter Thon zwiſchen den 
Schichten eines granitartigen Geſteins am Heinrichs⸗ 
berge vorkommen. | 
Andere, vielleicht aus Wade entftandene, bolaͤhn⸗ 
lihe Thone aus der Zittauer Gegend find bereits 
Heft 4. S. 83. erwähnt worden, | 


BB. Auf Gaͤngen. 


| Aufer den. S. 159. erwähnten gangartigen Vor: 
kommniſſen ift insbefondere eines fehr ausgezeichneten 
dunkel Eaftanienbraunen zerflüfteten Bols (Ochran?) _ 
zu gedenken, der auf dem Eifenfteingange von Wils 
belminein Weißbach bey Zfchopau vorkoͤmmt. 


Zuſatz. 

Auch in den Oberlauſitzer Baſalten koͤmmt mehr 
oder weniger ausgezeichneter Bol vor. 

Am bekannteſten iſt ſolcher aus der Gegend von 
Lauban Geft 4. S. 49.). Der Baſalt des Gtein- 
bergs enthaͤlt nicht blos gelblich- und leberbraunen Bol 
eingemengt, ſondern Baſalt ſelbſt verlaͤuft ſich auch, 

durch eine Art Verwitterung, in Wade und aus die⸗ 
ſer in Verhärteten Thon, fo wie in eine Art Walk⸗ 
erde und bis in grünlichgrauen Bol. Daher werben 
mehrerg gelblichweifle, gelbe, braune, blaß braͤun⸗ 
lichrothe, ziegelrothe bolartige Fofjilien, oder Mit: ' 
teldinge zwifchen Bol und Walferde, von da befchrie: 
ben, die in poröfen oder verwittertem Baſalt liegen. 
Sie werden auch als Giegelerden, Walkerde oder 
Steinmarf, aufgeführt. Celbftder dortige fugelige Bas 
falt ift bisweilen mit einer bolartigen Rinde umgeben. 

Fin anderer Bafaltberg zwifchen Oberlichs : 
tenau und Schreibersdorf enthält, auf den 
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ſonderungskluͤften feiner gegliederten Säulen und fei- 
ner kugelig abgefonderten Stüde, ein gelblichweif- 
fes fettes Foſſil, das auch wohl buntfarbig (blutroth 
und gelblid) gefledt, oder aus dem bräunlichrorhen 
ſich ins Lavendelblau zichend) war. Man nennt es 
dort Steinwerk oder Steinmark und hielt es ehemals 
für ein gutes Arzneymittel bey Berwundungen und 
Steinſchmerzen (vergl. S. 118. 119.). Leske hielt 
es fuͤr eine Art Traß; Andere beſchreiben es (aus 
Verwechſelung mit Marga) ale Mergel. 

Auch der verwitterte Bafalt der Landsfrone 
bey Goͤrlitz enthält ein Dunkel ocfergelbes, ins Graue 
fallendes Foſſil, das theils als Bol, theils als Walk: 
erde befchrieben wird. Ein ähnliches, gelblichweif: 
fe8, gelbes, braunes oder rothes, bolartiges Foſſil 
liegt bisweilen im verwitterten Bafalte des Pflafter- 
fteinbruchs bey Gorlis, oder zwifchen den abgefon= _ 
ER derten Stücken deifelben. Auch wird dergleichen aus. 
der Hende bey Görliß und von Margliffa (Heft4. 
6.49.) erwähnt. 

Bon den mandherley gelben und braunen Farben⸗ 
Erden, die ſonſt haͤufig in der Gegend von Goͤrlitz 
gegraben und von da in den Handel gebracht wurden, 
moͤgen daher allerdings einige wohl dem Bol ange⸗ 
hoͤrt haben. 


Vielleicht wurden felbſt manche Augitkryſtalle 
in Bol umgewandelt (Heft 1. S. 16.). 


Angeblicher Thüringer Bolarten ift Heft 4. 
6.44. gedacht worden. 
Anmerkung. 


Das, was von den ven. Siegel-Er⸗ 
den zu erwähnen ift, enthalten die Beylagen. 







V. Heft. . 0 


! Z— n 
162 . o0——O 


Litterarifche Nachweiſungen. 


4; Die Gegend um Eybenſtock, Rehhuͤbel, Bockau, Joer 
hanngeorgenſtadt, Schwarzenberg, Raſchau u 
und Annaberg. 
Die hierher gehoͤrigen Nachweiſungen find Heft & €. 50. 51. FON 
zu finden. i 
2. Scheibenberg. 
Merners Belanntmachungs im Bergm. Journ. 1788. B. 2% °.55% 
Daubuisson Basalt. de laSaxe 1803, ©. 21. 
Breithaupt; in Hoffmanns Handbuch der Min. Th. 11. 8.2. e 


3. Hartenſteiner Seggd 
(Pinder) Topographie von Schönburg 1802. &.60 
Engelhardt Geogr. B. III. S.7. 30. 
Schumanns Lexicon B. XIV. G. 710. (Thierfeld. B. XVI. S. 695, 
(Dartenftein.) 

4, Herold bey Thum. 
Breithaupt a.a. O. Th. IV. 8.2. ©. 60 
Meinecke und Keferftein Dein. Zafchenb. 120, 8.113. (unrichtig.) 
Schumanns Lericon B. XII: ©. 286. 
Mus. de Moscou Tom.ll. &.90. 

5. Zoͤblitz. 

Emmerlings Mineralogie He Aufl, Th. J. S. 888. 
Reuß Min. Th. II. B.4. S. 675. 


6. Chemnitzer, Waldenburger und Zwickauer Gegend. 
Die hierher gehörigen Nachweiſungen ſtehen Heft 4. S. 55.56. 57, 


7. Grüllenburg. 
Meine mineraleget bergm. Beob.; a, a. O. im Bergm. Journ. 1792, 


B. 
Moſch Sachſen B. II. 1818. ©, 85. 
Schumanns Lexicon B. XVI. ©. 607. 


8. Der Landsberg. 
v.d. Null Min. Kab. B. J. ©. 527, 
Reuß Mineral. Th. IV. S. 196. 


| 9, Altenberger Gegend. 
Die hierher gehörigen Nachweifungen ftehen Heft 4. G. 52. 68. 


10. Oberlauſitz. 
A. Ohne naͤhere Beſtimmung. 

Mus. Leskean. &h.I. S. 210. 219. 

B. Saͤchſiſche Oberlauſitz. 
Leske Reifen S. 545. (Heinrichsberg.) 
Mus. Leskean. Th. 11.8, 241. (Berenput.) 

:-C. Preufifäe, Oberlauſitz. 

a. Goͤrlitz. 

Ludwig deterris ©, 134. (Marga Görlic.) 
Leske Reifen S. 461. 462, —— ) 
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Mus. Leskean. Th. IL. &.222. 223. 224. (Sanbetrone.) 

' Geißler Dein. Eamml. Th. J. ©, 291. (Heyde.) 

dort ſchansky vom Bergbau in ber Oberlaufig; in ber Eaufiger Mo: 

natsfchr. 1796. St. 11. © 258. (Barbenerben.) 
auhan. 

Ludwig de terris S. 242. (Siegeierde.) 
Bon dem Laubanſchen Steinmark; in den Arbeiten einer vereinigten 
Geſellſchaft in der Oberlauſitz B. 1. St.2. S. 15 bis 81. 
Dreßdner woͤchentl. Frag und Anzeigen 1750. no. 49. Art. 8. 

ton Samml. 1782. St.3. S. 60. 

te Reiſetagebuch a. a. O.3 im Leipz. Mag. 1782. St. 38. ©,305, _ 
Beste e Beil en 356 823. (Oberlichtenau.) 334. 335. 336. ‚(Steine 


Mus — SH. S. 4. (Argilla crustacea.) 
Mus. Leskean. Th. II. ©, 35. 908. (Walkerde.) 206. (Stein- 
berg.) 208. (Oberlichtenau.) (Hiernach in ben mineralogifchen 
üchern von Gmmerling, Keuß, Suckow u. m. %.) 
v. Leyſſer Min. Samml. S. 131. (Walkerde.) 
Eagelhardt Geogr. B. X. &.850. (Steinwerk.) 







6) Walkerde. 


(Argile smectique. Terre a foulon.) 


Die eigentliche Walkerde wird in den aͤltern 
t Schriften gewöhnlich Seifenerde, Seifenkreide, 

Vaſcherde, Fuͤllererde, auch wohl (von Ludwig 
Ju. A.) Smectis genannt; dagegen werden aber 
mehrere feine, fettige Arten des Toͤpferthon als 
Waſchthon, Walkerthon und Walkererde aufgeführt. 


Ausgezeichnet: fommt die Walferde in Sachfen 
nur an wenig Orten und wie e8 fcheint allenchalben 
in Zolge gewiſſer Umwandlungen vor. 


AA, In Sebirgsarten. 


A. In den ältern Gebirgen 
ift ihr befannteftes und ausgezeichnetſtes Vorkom⸗ 
men das von Roßwein (auf der fogenannten Bogel- 
flange), wo fie ſchon ſeit laͤnger als 100 Sahren von 
den Zuchmachern gegraben wird. ei iſt hier offen= 
bar aus Syenitfchiefee (Heft. ©. 148.) entftan- 
den, fo daß man aud) eitien en. Denlichen Uebergang 
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aus muͤrbem und aufgeloͤſtem Syenitſchiefer, bis in 
die reinſte Walkerde, verfolgen kann. Die hornblen⸗ 


dige Subſtanz des Syenitſchiefers geht in die grü- .” 


nen fettigern Partbien der Walkerde, fo wie die feld- 
ſpaͤthige Subftang des Erſtern in die gelblichweiffen 
magerern Flecken und Flammen ber teßtern über, 
Daher. erfcheint auch die biefige Walkerde gewoͤhnlich 


grünlichgran bis ins Del- und Olivengruͤn fich verlaus , ! 


fend und dabey gelblichgran geftreift oder geflammt; 


auch wohl graulichweiß, mit berggrüner ftreifiger und : 
flammiger Zeichnung; ganz einfärbig gruͤn finder fie 


{ 


: 
a 
L 


% 


i 


fich nur ftellen= oder nierenweife,. fo wie fich auch eins -. 


zelne hornblendige Parthien im Spenitfchiefer reiner 
ausgefchieden haben. Seltenere Abänderungen find 
hoch bergariin, ins Örasgrün fallend ; oder zeifiggrum 
mit fleifchrother Streifung (eine fehöne Varietaͤt, Die 
aber zum Walken weniger tauglich feyn foll, wie bie 
übrige). Die grünen Abänderungen enthalten etwas 
Chrom. 


‚ Eine der Roßweiner ähnliche MWalferde wurde, _ 


wahrfcheinlih unter ganz ähnlichen DVerhältniffen, 
ehemals in Seiferspdorf gegraben; man finder 
daher auch in Altern Acten eine Weiſſe Erden- ober 


Walferden-Grube dortiger Gegend unter dem- Na⸗ 


nen Matheus Fodgr. erwähnt. 


Ein ſehr brauchbarer weiſſer Walkerthon 


wurde 1771 bey Wechſelburg aufgefunden 


(vergl. Heft 4. S. 18. 19.). 


Auch aus andern Schoͤnburgiſchen Gegen⸗ 
den (u. a. von Oberthierfeld) werden graulichweiſſe 
Walkerden erwaͤhnt, die wohl groͤßtentheils nur Thon 
ſeyn moͤgen; dagegen ſoll wirkliche Walkerde, oli⸗ 
vengruͤn und mit thonigen Eiſenſtein gemengt, in 
Thonſchiefer bey Harten ſtein vorkommen. 
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Der Eyenit fcheint zur Walfervenbildung nicht 
fo ungeeigher zu feyn, wie man angenommen bat”); 
wenigftens habe ich einen Uebergang vom Syenit 
bis zur Walferde, auf Güte Gottes zu Schar 
fenberg (beym Berglufter Göpel) beobachtet. 


ESelbſt auf manchen Grünfteinlagern laffen ſich 
Mebergaͤnge bis in die Walkerde bemerken; wie z. B. 
bey Meusporf!(vergl. . Heft 4. ©, 18.). | 


Noch wird aus der Tharander Gegend eine 
fettige, blaß= oder lichte-äpfelgrüne und grünlichweifte 

Walftve erwähnt; was ich aber Davon gefehen 
ba, ſchien mehr dem Steinmarf (S. 103.) ale der 
Walkerde anzugehören, 


B. In Grauwacken- und P orphyrgebi rge. 

Aus der Gegend von Linda und Altenmer— 
bitz bey Kohren wird Walkerde (angeblich aus 
Grauwackenſchiefer) erwaͤhnt. 


Die aus der Peniger und Chemnitzer Ge— 
gend (namentlich von Roͤhrsdorf, Wieſa, Floͤhe, Erd⸗ 
mannsdorf und Neukirchen), ingleichen aus der 
Zwickauer Gegend erwaͤhnten Walkerden und 
Walkerthone moͤgen dagegen wohl insgeſammt zu 
den Heft 4. S. 14. 15. 18. 19. gedachten Thon⸗ 
arten gehoͤren. 

Eine Walkerde, die bey bey Keſ ſelsdorf auf Thon⸗ 
porphyr vorkommen ſoll, gehoͤrt wahrſcheinlich zum 
Pinguit, wo ihrer noch gedacht werden ſoll. 

C. In Seifen: und andern Tertiären 
Gebirgen. 

Aus den Seifen des Steinberg ben Burf- 
hardsgrün wird eine Seifen: und Walkerde ers 
wähnt, die die in früherer Zeit fo gefchäßt war, daß fie 
%) ©. Mo55Befhr des v. d. Rullſchen Mineralienkab. 

8.1. 6.535, | 


\ 
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x fuͤr Bergſeife gehalten worden ſeyn ſoll. 


Ba aus der Schwarzenberger Gegend, nament- 
von Sachſenfeld, Beyerfeld, Raſchau und Ritters⸗ 
a (Ruͤckertsgruͤn) erwähnt; indeſſen mögen dieſel⸗ 


fein von unreiner Walkerde, mit Quarz und Horn⸗ 
fein, auf Adam Heber vorgefommen feyn. Ä 
J. Die fertig thonigen Parthien, die in dem Heft 4. 
6.69, befchriebnen gangähnlichenDepot von Buntem 


Von am Gorifchfelfen bey Königftein vorfom- ⸗ 


wen, find, wie dort vollftändiger angegeben ift, aud) 
nehrfach ale Walkerde befchrieben und vielleicht auch 


" und wieder fo benugt worden. ine unreine, 
Art von Walkerde foll auch in den dortigen Parthien 


von aufgelöften Bafalt vorfommen.- 


Vielleicht rührt eg eben daher, daß man verfchies | 


dentliche Walkerden (gelblichgrau, gruͤnlichgrau, 
zeiſiggruͤn gefleckt, ockergelb und braun gefleckt,) auch 
von Koͤnigſtein, Pirna und. Dresden er- 
, wähnt findet. | 
Fa öufeg. 


J A. Pe 
* Aus Thuͤringen und dem Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe 
ad einige Walkerden bekannt, Die den dortigen Flötz 


zen anzugehoͤren ſcheinen. 


- 
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wentlich auf Gotthelf Schaller vorgekommen und 


"2 Weiſſe, gruͤnliche und dunkler’ gefledte Seyffen . 
‚ Seifenkreiden und Walferden werben befonders .. 


BB voohl insgefammt zu den Heft 8. ©,177.185,. - 
Bet 4. ©.10. 12. 35. 38. AO. und Heft 5. ; - 
&.101. 102. 116. befchriebenen Arten von Por. 
wlanerve, Thon und Steinmark gehoͤren; und 
warden. nur bey dem mehrerwähnten Schtöälgenberger 
Soffilienwerf als Walkerden vorgerichtet und verkauft. , 


Auch aus der Schneeberger Gegend werden 
Valkerden erwaͤhnt. Wenigſtens foll ein Truͤmer⸗ 


a, 
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So fümmt in dem Sandſtein bey Corbeta und 
Doͤlitz ander Saale, ohnweit Weiſſenfels, ein fet⸗ 
ter, gruͤnlichgrauer Son vor, der ſich ſchon ben, 
Walterde naͤhert. 

Auch die Walkerde, die von Zeude en be x 
Weiſſenfels erwaͤhnt wird, und die gruͤne Seifenerde 
oder Waſcherde, bie man, nach Kentmann und andern ; 
altern Schriftftellern, beym Grundgraben am Schloffe 
zuBeichlingenfand, gehören wahrfcheinlich hierher. 

Dagegen beruht das angebliche Vorkommen dies 
fes Foſſils von Langenfalze, wo es auch) Loͤtherde 
heiſt, nur auf der Verwechslung mit einem grauen 
Letten, der als Walferde benußt wird, 


Aus dem Meuftäpter Kreife werden Walkerden 
von Rahnis, Krölpa, Bolfmannsdorf, Als 
tenbeutben und Reuſtadt an der Orla er- 
wähnt; die wohl insgefammt dem Thone angehören, 
wo beren auch zum Theil ſchon Heft 4. S. 42. ge- 
dacht worden ift. 


‚Auch die blaßgelbe, zum Theil fteinige, Walt: 
erde, Die aus dem Kalfgebirge bey Dillftäpde im 
Hennebergiſchen erwähnt wird, bürfte ſchwerlich 
wirkliche Walkerde Ion Br 


Sn den Siögtrappgebirgen ber Oberlaufig 
fommen mehrere Fofjilien vor, Die mehr oder weniger 
dem Bol oder der Walferde angehören. . Ä 

So wird aus Dem Dafale der Landskrone eine 
bolähnliche, Dunkel odergelbe, ins Graue fallende 
Walferde (S.161.), ferner aus den Bafalten um 
WBanfche ein gelblich und leberbraunes thoniges, 
der Walferde ähnliches, Foſſil, das, wie der Bol, 
aus verwittertem Bafalt entftanden iſt (S. 45.), und 
eben "fo eine Walkerde von Schönbrunn beſchrieben. 


⸗⸗ 
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‚mentlich auf Gotthelf Schaller vorgekommen und 
et für Bergſeife gehalten worden ſeyn ſoll. 


Weiſſe, grünliche und dunkler gefledte Senffen- 
den, Seifenfreiden und Walferden werben befonders 
sch aus der Schwarzenberger Gegend, nament- 
ch von Sachfenfeld, Beyerfeld, Raſchau und Kitters- 
run (Ruͤckertsgruͤn) erwähnt; indeflen mögen dieſel⸗ 
en wohl insgefammt zu den Heft 3. ©.177.185, 
ft 4. ©.10. 12. 35. 58. 40. und Heft 5. 
5.101. 102. 116. befchriebenen Arten von Por: 
ellanerde, Thon und Steinmark gehören; und 
neben nur bey dem mehrerwähnten Schwarzenberger 
:offilienwerf ale Walferden vorgerichtet und verfauft. . 


Auch aus der Schneeberger Gegend werden 
Balkerden erwaͤhnt. Wenigſtens foll ein Zrümer- 
ein von unreiner Walferde, mit Quarz und Horn- 
ein, auf Adam Heber vorgefommen feyn. 

Die fertig thonigen Parthien, die in dem Heft 4. 
3.69. befchriebrien gangähnlichen Depot von *Buntem 
hon am Sorifchfelfen bey Königftein vorfom- 
en, find, wie dort vollftändiger angegeben ift, auch 
ebrfach als Walkerde befchrieben und vieleicht aud) 
n und wieder fo benußt worden. Eine unreine 
rt von Walkerde foll auch in den dortigen Partbien 
n aufgelöftem Baſalt vorkommen. 

Vielleicht ruͤhrt es eben daher, Daß man verfchie- 
liche Walkerven (gelblihgrau, grünlichgrau, 
iſiggruͤn gefleckt, ockergelb und braun gefleckt,) auch 
in Koͤnigſtein, Pirna und Dresden er— 
aͤhnt findet. | | 

Zuſatz. 
A. — 

Aus Thuͤringen und dem Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe 
nd einige Walkerden bekannt, die den dortigen Flötz 
ebirgen anzugehoͤren ſcheinen. 


a, 


” | 
. 
D 
En 
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So fommt in dem Sandſtein bey Corbeta und 
Doͤlitz ander Saale, ohnweit Weiſſenfels, ein fet⸗ x 
ter, gruͤnlichgrauer Thon vor, der ſich ſchon bern 
Walkerde nähert. 

Auch die Walterde, die von Teuche rn be» 2 
Weiflenfels erwähnt wird, und die grüne Seifenerde 
oder Waſcherde, die man, nach Kentmann und andern h 
altern Schriftftellern, beym Grundgraben am Schloffe : 
zu Beichlingenfand, gehören wahrfcheinlich hierher, . 

Dagegen beruht das angebliche Vorkommen dies 
fes Foffils von Langenfalze, wo es auch Loͤtherde 
heiſt, nur auf der Verwechslung mit einem grauen 
Letten, der als Walkerde benutzt wird. | 


Aus dem Meuftäpter Kreife werden Walkerden 

von Rahnis, Krölpa, Boltmannsdorf, Al 
tenbeutben und Neuſtadt an der Orla er— 
wähnt; die wohl insgeſammt dem Thone angehören, 
wo beren auch zum Theil ſchon Heft 4. S. 42. ge= 
dacht worden ift, 
Auch die blaßgelbe, zum Theil fteinige, Walk— 
erde, die aus dem Kalfgebirge bey Dillſtaͤdt imz 
Hennebergiſchen erwähnt wird, bürfte ſchwerlich 
wirkliche Waltkerde Ion 


Sn den Ststtrappaebirgen v ber Oberlauſit 
kommen mehrere Foſſilien vor, die mehr oder weniger 
dem Bol oder der Walkerde angehoͤren. 

So wird aus dem Baſalt der Lands krone eine 
bolaͤhnliche, dunkel ockergelbe, ins Graue fallende 
Walkerde (S. 161.), ferner aus den Baſalten um 
Wanſche ein gelblich- und leberbraunes thoniges, 
der Walkerde aͤhnliches, Foſſil, das, wie der Bol, 
aus verwittertem Bafalt entftanden ift (S. 45.), und 
eben "fo eine Walkerde von Schönbrunn beſchrieben. 


⸗ 


i 
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- So viel iſt wenigftens gewiß, Daß eine ziemlich 
ausgezeichnete, gelblichgraune Walkerde bey Sch ön- 
berg, nabe unter der Dammerde, gegraben und, zum 
Gebrauch der Walfmühlen, . nad) Sbrlib und Eei. 
denberg verfahren wird. 


Weiſſer, kalkartiger? Wi Walkerthon wird von (boh⸗ 
miſch) Guͤnthersdorf erwähnt. 


Der Walkerden endlich, die aus der Gegend von 
tauban aufgeführt werben, ift beym Bol (S. 160. ) 
umftänblichere Erwähnung gefchehen. 


| Walferthone, die aus dem Sorauer Kreife, 
(befonders von Jocks dorf ben Triebel), ingleichen. 
U aus dem Spreewald der Riederlaufiz, erwaͤhnt 


werden, gehoͤren zu den Heft 4. S. 47. beſchriebe⸗ 
J nen Thonen. 


D. 
Aus dem Kurkreiſe find einige Walkererden und 
Thone, theils von Schmiedeberg, theils von. 
Brehna befannt, die zum Theil als brauchbare 
Walkerden benußt, übrigens aber Heft 4. ©. 46, 
bereits umſtaͤndlicher befehrieben worden find. 


Litrerarifche Nachweiſungen. 


1. Sohanngeorgenftadt. 

Mus. Leskean. Th. J. ©. 218. (iernad) i in 3 ben mineralogifiheh Lehr: 
büchern von Emmerling B. J. &.3 Iogifihen Behr 
Reuß Sh.11. B.2, 9,114, 

Beudant, überfegt von Hartmann 8.819.) 


2. Schneeberg. 


(Cie) Shen un verzügl. neichth: bes ineralreichs im Dreßbs 
ag. 

v. Pabſt Min. Kab. —* . ©. 28, dam Heber.) 

Roͤßigs Staatskunde S-11l. 


3. Burkhardsgruͤn und Zſchorlau. 
Die Heft 3. &191, und Heſt 4. &.50. gegebenen Nachweiſungen. 


- 
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4. Schwarzenberger Gegend. 
Die Heft 4. S. 51. gegebenen Rachweiſungen. 


* id um Hart 
Mus. Lesk, 2. a partenftein 


Beytraͤge zur —* S. 142. (Hartenſtein.) 
—— Geogr. B. III. ©. 80. (Oberthierfeld.) 


6. Flöhe, Erdmannsdorf, Chemniger Gegend Zwickau 
| ’ Waldenburg, —*— und Kohren. 
Die Heft 4. G. 54. bis 58, gegebenen Nachweiſungen. 


7. MWechfelburg. 
(Berg. die litt. Nachw. De 14. &.57.) 
Leipziger Intell. Blatt 1771. Nr. 51. S. 57 
Miscellanea Saxon. Th. VI. 1772, 5 ©. 184. Auguft &. 227. 
Desfelds erzgebirgifche Merkwürdigkeiten ; im Neuen Wittend. Wo: 
chenbl. 17938, B. l. St. 34. &. 267. 


(Hiernach bey Leonhardi, Engelhardt, Pinder und Schumann.) 


8. Alt Moͤrbitz, Nenkersdorf, Borna, Colditz, 
arten und Mitweyda. 
Die Heft 4. ©. 58.59, gegebenen Nachweifungen. 


9 Roßwein. 
Knauth K Seograph. hiſtor. Vorſtellung von Alten Zella Th. J. 1721. 


Ludwig de terris ©. 110. 

v. Schüg Gedanken non den Walker: und Seifen: Erden; in ben De: 
cohom. Bedenken &t.6. 1760. G. 422. 428. 

Spielmann de Argilla 1765. &. 16. (wahrfcheinlich.) 

Lithophylac. Bornian. 1772, P.1. ©, 37, (Smectis virescens.) 

Werner: im Kronſtedt 8,182. 

Mus. Leskean. Th. J. G. 218. 219. 

Hoffmann Oryktogr.; a.0.0.1789 Bl. S. 157. 

v.Pabft Min. Kab. Th. J. ©. 299, 

Meine Mineralog. Bemerk. über das Schillernde Foſſil 1794. S. 28. 
(Entſtehung aus Gruͤnſteinſchiefer. 

Weiß vom Weißſtein; a. a.O. 1808, B. IV. ©.364.365. 

Engelhardt Geogr. B. II. S. 118 

v.d. Null Min. Kab. Th. J. S. 488. 533. 535. 

Gehlen Neues Allg. Journal der Chemie B. II. S. 688. (Shromgebalt. ) 


Lampadius erläuternde Erperimente von Bert und Puſch B. 1. 
&.171. (Shromgehalt.) 

Breithaupt über bie Aechrheit der Kryftalle 1815. S. 82. 

Derſelbe; Bortf. von Hoffmanns Min. Th, 11.8.2, S. 288. 234. 

Mus. de Moscou Tom.Ill. 8.14. 


10. Seifersdorf. 


Ludwig de Terris &, 110. 


v. Schaͤh a.a. O. ©,422.423, 





441. Gegend um Döbeln, Leißni , Grimma und Leipzig. 
" Die Heft 4. ©. 59. 60, — een 9 zis 
12. Tharander Gegend. 


Titius Min. Samml. S. 44(Tharand.) 
Dresdner Min, Samml. 1824. S. 89. (Keſſelsdorf.) 


13. Dresden. 
v. Schyüg dfon. Bedenken St.6. 1760, ©,422.423, 
v. Leyſſer Min. Samml. ©. 131. 


14. Pirna. 


Titius Din. Samml, S. 48. 44. 


15. Goriſchſtein und Königftein. 
Die Heft 4. ©.70. gegebenen Nachweiſungen. 


16. Bernftädtel. 
Meifebericht des Seer. Blume; in ben Schriften der Decon. Gefells 
ſchaft Lief. 8. 1822. S. 68. 


| 17, Herenbut. 
Die S. 162. B. gegebenen Nachweifungen. _ 


18. Gegend um Camenz und Zittau. 
Die Heft4. ©. 62,63. 64, gegebenen, Nachweiſungen. 


19. Goͤrlitzer Gegend. 


Gergl. bie Nachweiſungen Heft4. ©. 64.65, u. Heft 5. S. 125. 162.) 


v. Schuͤt dkonom. Bedenken St.6. 1760. 8.422, 423. (Görlig.) 
(Anton) Samml. St. 4. 1783, S. 72. (Görlig.) 

Leske Reifen S. 489. (Schoͤnbrunn.)] 
Mus, Leskean. Th. II. S. 219. (Wanſche.) 228. (Landsekrone.) 


20. Schoͤnberg. 
Leste Tagebuch; im Leipz. Mag. a. a. O. 1782, St. 8. &.309, 
Leöle Reifen S. 484. 
Mus. Leskean. Th. II. ©, 219. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a.O. 1789. B. I. ©.157, 


a - Engelhardt Geogr. B. IX. S. 49. 


21. Guͤnthersdorf. 
Leonhardi Geogr. B. IV. S. 270. 


Schumanns Lexicon B. II. G. 648. 


22. Lauban. 

Die Heft 5. S. 163. gegebenen Nachweiſungen. 
23. Sorauer Kreis, Spreewald. 
Die Heft 4. S. 66. gegebenen Nachweiſungen. 
24. Schmiedeberg. 

Die Heft 4. S. 66. gegebenen Nachweiſungen. 


25. Brehna. 
ke ipz Intel, Bl. 1766. S. 460. (Trippel.) 
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. Meine min.cbergmänn. Beob.} in Lempens Mas. B. x. S. 102, 


. Shobers Rachricht von dem Tuffſtein bey Langenſatze; im vbem. 
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78 ⸗ Ki 2—) = Sn 5 “ - 
Rachricht / von ber Bin. Ma San ur 
1769, Zuly SH. VI. 1772 Zung &. 184. - 2 
SEeipz. Intell. Blatt 1771. PT S. 576. 
— Geogr. Th.J. &.583, Pa 
Engelhardt Geogr. 8. VII. ©.73. En 
26. Artern und Weiſſenfels. : 
Die Helt4. S. 67. gegebenen Rachyeiſungen. rl 
27. Corbeta und Die. J 





Geosnoſt. Arb. 8.1. S. 112. 5 
28. Langenſalza. 


Mag. B. VI. St. 4.3 daraus in 
Bergmanns phyoſic. Anbeſg 1760. e.118. . 
Gharpentier Min. Geogr. 8.35% 
Babri Neues Geograph. Mag. ZH.IIL. 8.97. u. A. 


29. Beichlingen. 
Kentmann a. a. O. G. 2. (Terra Ir pneris.) 
Albin a. a. O. ©. 176. (Seyſſen ru Fa 
Spielmann de Argilla 1765. S. 8 0 a 
- 30. Neuftäbter Kreis, En 

Beten 0.0.0. ©. 294. (Ranis; Kroͤlpa.) 

abri Nenes geogr. Mag. a. . O. 1786 S. N. Caacleichen I 0. 
Leonhardi Geogr. B. III. 8.467. (Neuftadt.) 478; (Aitenbeuthen.) 
E Sumanne kerison 8. Vn. 6.147. 8. VII. ©,738. (ante) . 


Fo Boltmannsdorf. 


. erber 0.0. D. er no. \ 
abri a.0.0. S.9 
Leonharbi Geogr. 5 111. &. 478. | J 
32. Dillſtaͤt. ur 
Die Heft4. S. 68. und 108, geoehenen Rachweiſungen. 


Pinguit. 


Schon laͤngſt zog ein ſchoͤnes zeiſi iggruͤnes, fetti- 
ges Foſſil, das fich ſchneiden läfft, wie Seife, die 
Aufmerkfamkeit auf ſich und wurde, teils anhangs⸗ 
weiſe beym Speckſtein, theils als gruͤner Spedftein, 
(unter andern aus der Türken), theils als grüne mus. 
ſchelige Woltore, aufgefuͤhrt, theils mit Grneſſen⸗ 


— 
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erde aus Ungarn #) verwechfelt, woraus dann weiter 
eineganz irrige Öleichftellung Diefes Foſſils mit Gruͤn⸗ 
eiſenerde uͤberhaupt, womit es nicht die geringſte 
Aehnlichkeit hat, entſtanden iſt. 

rudwig beſchreibt es beym Graphium, als Stea- 


uites ex luteo viridescens, oder auch als terra viridis, 


wie ich aus Den fchönen Stüden gefehen habe, bie da⸗ 
von in der Kon. Mineralienfammlung in Dresden 
vorhanden find," und auf welche fich feine Befchrei= 
bung bezieht. Im Wernerfchen Museo liegt der 
Pinguit anhangsweiſe bey ver Walferde; in den mei= 
fin andern Sammlungen beym Spedfkein. Seit 
1829 aber ift er vom Herrn Profeffor Breithaupt 
als ein bolähnliches Mineral neu beftimmt und Pins 
guit genannt, auch in feinem neueften Syftem (1832) 
unfer Die Porodine gefeßt worben. 

Nah Herrn Oberhirtenamts-Affeffor Kerfteng 


| Unterfuchung gilt für feine chemifche Zufammen- 


feßung die ©. 175. aufgeftellte Formel. 


Er fcheint theils in Gebirgsgeſteinen, beſonders 
im Porphyr, theils auf Gaͤngen, vorzukommen. 
Auch gehoͤrt ſehr wahrſcheinlich Manches, was ans 
geblich als gelber und grüner Spedftein, auch noch 
unter andern Derhältniffen vorfommt, die bey dieſem 
letztern Foſſil erwaͤhnt werden ſollen, zum Pinguit. 


A. In Gebirgsgeſteinen. | 
Am haoͤngſten iſt der Pinguit von Elterlein 


oder Gruͤnhayn bekannt, wo er ſehr ausgezeich- 


net, in mehrern ſchoͤnen, verfchiedentlich gezeichneten, 
Abänderungen, unter-jeßt nicht mehr bekannten Ver: 
bältniffen, vorgefommen feyn muß. | 

Doch vermutbe ich, daß er auf einem oder dem 
andern lager der dortigen Gegend vorkam. We— 


*) Das fettige zeiſiggruͤne Foſſil, was man bey den Mineralienhaͤnd⸗ 
lern bisweilen unter dem Ramen „Grüne Eiſenerde aus 
Ungarn‘ findet, Scheint allerdings Pinguit zu ſeyn. 


ia 
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nigſtens findet ſich ziemlich Häufig ein pinguitaͤhnli⸗ 
ches Foſſil auf dem Lager von Unverhoffe Gluͤck 
an der Achte; fo wie auch auf dem von Neue Sit 
berboffnung bey Raſchau. | 

Ungemein fchön hat ſich der Pinguit auch im 
Porphyr gefunten, namentlid bey Wilspruff, 
wo er in Adern und dick angeflogen, oter als kru⸗ 
ftenformiger Ueberzug auf Kluͤften, ja felbft traubig 
und derb, vorgefonmen iſt. 

Sehr wahrfcheinlich gehört auch das, als mu⸗ 
ſchelige griine Walferde, oder als zeifiggrüne Erde, 
ja (wie ich erft neuerlich mic) zu belehren Gelegenheit 
gehabt habe,) felbft das als Chloropal (Heft 3. S. 48.) 
aus dem Thonporphyr von Keffelsdorf aufge- 
führte Foſſil (das in Truͤmern dafelbft vorfommt) 

ierher; wie denn überhaupt der Pinguit mit dem 
bloropal, wenn man von der mehrern Härte Des 
Letztern abftrahirt, im Aufern Anfehen fehr viel Aehn⸗ 
lich£eit hat. 
| B. Auf Gaͤngen. 

Den befannten Agath- und Schmwerfpathgang 
bey Lauenhayn (Heft 3. S. 60. 80.) begleitet an 
den Saalbaͤndern hin und wieder ein zeifiggrünes 
Foſſil, das Engelbrecht für eine metallifche Ocker hielt, 
wie ich ebenfalls früher vermuthete; jet fehe ich 
aber, daß dieß Foffil wohl nichts Anders ift, als Pin: 
guit, oder auch wohl, wenn er fich auf den Klüften 
des Opaljaspis als ein dünner ſchwefelgelber Ueber: 
zug zeigt, Kerolith. 

Das ausgezeichnetfte und fehonfte Vorkommen 
des Pinguit ift aber feit 1828 von einem Schwers 
ſpathaange (dem Friedrih Wilhelm Morgengange) 
der Neubeſchert Gluͤck Stolln zu Wolkfen- 
Rein bekannt worden. Dieſer ziemlich % ir. maͤch⸗ 
a ung führe den Pinguit ſtellenweiſe als Aus⸗ 
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füllung von Druſenraͤumen in feiner Mitte; und letz⸗ 
‚teren erfcheint hierganz reinund berb, aber meiftburch 
* Sprünge zerriſſen und baber fehr beöclich; ; erift zei- 

figgrün,  ftellenweife auch ols und olivengrüän; auf . 
den Abloſungen wenig fettig glänzend, inwendig aber 
matt; dabey fehr zah und weich, fo daß er fich drüf- 
fen und ſchneiden laͤſt, wie Wachs; an der Zunge 
haͤngt er wenig, zeigt ‚aber einen eigenthuͤmlichen 
thonartigen Geruch). 

Bon diefem Fundorte hat ihn neuerlich der Here Ä 
D.H. A. Afleffor Kerften analyfirt und wird die Ne- 
fultate feiner Arbeit felbft bekannt machen. Worläue 
fig erwähne ich Daher nur, daß, nach feiner Mittheis 
lung, diefer Pinguit zufammengefeßt war, aus 

36,90 Kiefelerbe, 
29 ‚50 Eiſenoxyd, 
6 10 Eifenorybul, 
1,80 Thonerve, 
0,45 Talkerde, 
0,14 Manganoryd, 
25,10 Waſſer, 


99,99, 


md Herr Kerften ftelle für feine chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung die Ferne auf 


#e vet Hs +2(Si+Al) 


Neuerlich habe ich ausgezeichneten Pinguit, je⸗ 

Fi nur in geringer Menge, auch in den quarzigen 

Drufenräumen eines Schwerfpathganges bey Kel⸗ 
lers Ölüd in Bermannsgrün gefunden. 


Zuſatz. 


Auch an der Steinsburg bey Soht kommt 
der Pinguit vr. 





- 
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— Anbangsweife | ... 
ift Hier noch einiger Foffilien zu gedenfen,: denen es 
zwar noch an näherer Beftimmung fehlt, ‚die .aber : 
mehr. oder minder Aehnlichkeit mit Pinguit haben. 
1) Vorerſt erſcheint auf den Abloſungen und 
Kluͤften mehrerer Gebirgsgeſteine nicht ſelten ein berg⸗, 
feladons und. fpangrünes, etwas fertiges 
Foſſil, das mit Pinguit, mehr aber noch mit Gruͤn⸗ 
erde, Aehnlichkeit hat, beyder es auch vorläufig S.93. 
erwähnt worden ift. | 
Ich habe es bisher im Gneis.und im Porphyr 
bemerft. U 
Im Gneis kommt es unter andern am Roſen⸗ 
thaler Wehre unterhalb dem Erlhammer im 
Schwarzwaſſerthale vor. Noch haͤufiger und aus⸗ 
gezeichneter erſcheint es aber auf Churprinz Frie— 
drich Auguſt. Daſelbſt iſt, beſonders in der 
Sechſten und Siebenden Gezeugſtreckenſohle, vom 
Treibeſchachte in 220 bis 330 Fr. gegen Abend, zeither 
eine Zone von fehr entftelltem, weißfteinartigen ftrei= 
figen und fandigen, Gneis, mit inliegendem unbeftimm= 
ten maffigen Hornquarz (von dem dortigen Bergmann 
Porpbyr genannt) *), durchfahren worden, deſſen 


‚*) Genauer befchrieben befteht biefe, auf der Siebenden Gezeug⸗ 
ſtrecke bereits über 100 Lr. in fchiefer Richtung durchfahrne, Zone, 
die fchon mit dem fechlten Gezeugſtreckenorte durchfahren und 
jest auch mit dem achten Gezeugftredtenorte erreicht worden ift, 
aus einem abwechfelnd dünns und gerabfericfrigen, oft fandigen 
und aufgelöften, bisweilen weiß, grau und grünlich geftreiften, 
dem Weißfteine oder Quarzfels⸗analogen Gneiſe, in welchem 
mitunter unbeflimmt geformte grofe Parthien einer ungeſchich⸗ 
teten hornfteinartigem Maffe inne liegen, bie dee Bergmann 
Porphyr nennt; daher man auch bin und wieder von Porphyr⸗ 
lagern fprechen hört, die hier überfahren worben feyn follen. 
Wie aber der Bergmann in ber Frenberger Refier fehr oft, ihm - 
frembartige, im Gneife vorkommende, thonfteinartige Lager und 

Maſſen (deren bereits Heft 4. S. 88. 96. gedacht wurde), die 
man im Obergebirge vielleicht Wade nennen würde, Porphyr 
nennt, To ift dieß auch der Fall mit jenen entftellten hornſtein⸗ 


⸗ 


€ 
‘ 
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luftflaͤchen Häufig mit einer, oft ziemlich dicken, 
uflug eines berggrünen oder lichte und ſchmuzig ſe⸗ 
dongrünen fertigen Foſſils überzogen find. Daſ—⸗ 
be Foffil, meift etwas dunkler, finder fich auf aͤhn⸗ 


artigen und quarzigen Parthien. Selbft über Zage find derglei⸗ 
chen in der Naͤhe (namentlich ohnweit dem Churprinz, am Stein⸗ 
huͤdel, Heft 2. S. 75.) zu ſehen, und auch von andern Puncten aus 
der Freyberger Refier find Heft 2. S. 74. u, fg. mehrere erwähnt - 
worden. An wahren Porpbyr ift hierbey nicht zu denken; wohl 
aber muß ich auf die Mißverftändniffe aufmerkſam machen, die 
aus dergleichen unrichtigen Beftimmungen, wenn fie, ohne eigene 
Anfiht an Ort und Stelle, verbreitet werden, entftehen müffen 
und wirklich häufig entſtehen. Merkwuͤrdig ift es, daß biefe 
Gneiszone, befonders in ben ungefchidhteten, aber dann befto 
ftärker unregeimäfig zertlüfteten, Maſſen, in Eleinen rundlichen 
Körnern eingewachfenen Schwefelkies enthält, und daß man aus 
einer Parthie ſolcher Maſſen Spuren von Gold ausgezogen hat, 
das gediegen darin zu feyn fcheint. Es ift dieß neuerlich be: 
fonders der Fall vor dem fiebenten Gezeugftredtenorte in etwa 
330 Er. vom Zreibefchachte gewefen. 

Schon aufder Sechſt en Gezeugftredde wurde von den grün: 
fteinartigen, viel und derben Schwefelfies führenden, Schichten 
an (die man im bortigen Umbruche fieht) bis vor Ort, (das jegt 
etwa 340 Er. vom Treibefchacht entfernt ift,) ein fehr bünnflafriger, 
oft milder, weißlich:fandiger Gneis durchfahren, der aber im Gan: 
zen immer eine regelmäfig fchiefrige Schichtung beybehält, wenn 
auch mitunter unregelmäfige dichte Maffen in ühm liegen. Auf 
der Siebenten Gezeugſtrecke fängt ſich die naͤmliche Zone fchon 

. in 220 &rn. vom Zreibeichachte in Abend an, und ift mif dem ge: 
nannten Orte bereits über 100Lr. durchfahren 5; weißlich geftreifte 
und weißfteinartige, dunkel grünlichgraue und mehr grünfteinar- 
tige, Schichten wechfeln, unter fteter Benbehaltung deutlicher 
edihtung, mit dichtern hornfteinartigen Maffen ab, bie meift 
ſehr zerklüftet und auf ihren Klüften mit bem oben erwähnten 
grünen Foſſil überzogen find. — In dem Friedrichſchachter För: 
ftenbaue, zwifchen der Siebenten und Achten Gezeugftrecke liegen 
(in etwa 280 Lrn. vom Treibeſchachte in Abend) ebenfalls unce: 
gelmäfige weißftein-ähnliche Maſſen in dem dort fehr mächtigen 
Eange; fie zeigen ſich als ein fandig-feftes, weißlichgeftreiftes, ma: 

eres Seftein, auf defjen Klüften häufig das mehrgedachte grüne 
Boffi liegt. Bor dem Achten Gezeugftredenorte endlid) 
findet man fie in ohngefähr 300 &rn. vom Treibeſchachte ebenfalls 
in dem dort fehr mächtigen Gange, in grofen edigen, feharf be⸗ 
gränzten, Maſſen inliegend und von ſchmalen Gangtrümern 
durchſetzt; fie haben hier befonders das Anfehen eines friſchen fehr 
feintörnigen Weißftein. 

Der Ludwiger Spatb, als der Churprinzer Hauptgang, 
feat vegelmäfig in diefer Zone fort und ift gerade hier (namentlich 


V. Heft. . M 
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‚re Meue, me ne Dora: vem Friedrichſchachte 
a Abend in der Zuerescen Sezeagſtreckenſohle, auch 


1 


saung uf en Kuren m dem Friedrichſchachter 


Feritencaue cur er Atwr Besmaftrefe. Auch iſt 
ae ne unmanae Snrertite in 14 Iren. vom 
Tewtrnerbuct ara Abend in ter Achten Gezeug⸗ 


mad urzamcns Tem Turbieungen und hoch 


rugrn af Uevrall, we üb dieß Foſſil fin 
ser. rn Selen Anien eingeirrenater Schwefel 


Bes nm ve Mi: Tas geil jelbit aber zeige beym 


Musuucher zı$rs ron tem Geruche, ter tie horn⸗ 
diendigen ‚vern.ien charakteriſirt: auch ift ſeine Farbe 
sen der S. *. 17. erwaͤhnten Faͤrbung umgewandel⸗ 
ne hernbientiser Geſteine ſebr verſchicden. | 
Haͤuñger noch erjcheint ein ſchmuzig Berge und 


eiipengrünes, minder fetriges, Feſſil auch auf den . 


Nbiejungen und Klüften wahrer Porphrre. Von 


den Perpborlagern ter ffrenberger Gegend, bes ı 
ſenders Du, wo ſie in der Naͤhe eingemengten Schwe⸗ 


I Br 


feiktes enthalten, iſt es bereits Heft 4. S. 194. er⸗ 


waͤynt werten”). 

Schr wahrſcheinlich gehört aber auch Das ſpan⸗ 
giune Foſſil, was bereits ©. 93. aus Den Porphyren 
der Tharander Gegend erwähnt wurde, fo wie 


Manches ven den „grünen Bolarten“ Die ältere 


Schriftſteller ans der Gegend von Chemnis und 
Zwickau (namentlich von Hilbersdorf und Hartz, 
manusdorf) auffuͤhren (S. 93.) hierher. 


fuorend. 

“(u icheint dergleichen auch in andern Poerphyrformationen, (na⸗ 
Mash uü Ochleſien,) vorzukommen. Vergl. Zobel und v. Gar: 
ud Geognoſt. Beſchr. in Karſtens Archiv für Mineralogie 
SV. tl. 181. 9.120, 137. 









MWenigftens dirfte Das grime Foſſil, was die 
ft 4. ©.78, 88. erwähnten ſchoͤnen Pflanzenab- 
brüde im Thonſtein bey Reinsdorf gefärbt hat, 
und was in felbigem auch in Eleinen ‘Parthien einge- 
mengt vorfommt, dem Pinguit angehören. 

2, Ein blaß ölgrüneg, fertiges Foffil, 
das bereits S. 174. erwähnt wurde, fommt mitunter ' 
auf dem Lager von Unverhofft Gluͤck an der 
Achte, (befonvers beym Karbarinenfchachte,) fo wie: 


mehr in Spedftein oder Verhärteren Talk über- 


geben. | 
8) Aufeinigen Gaͤngen der Freyberger Refter koͤmmt 
iin grünlichgraues, feftes, zerflüftetes Fofjil vor, das 
zu fich fehr fertig anfühlt, wenig oder nicht an der Zunge 
hängt, ziemlich zäh und nicht leicht zerfpringbar ift, 
‚wohl aber fich wie harte Seife ſchneiden läflt. Es— 
ift neulich wieder auf dem Ale Himmelsfuͤrſtner 
Stehenden vorgefommen; ich vermuthe aber, daß 
die, S.74. erwähnte, angebliche Wade vom Kalb 
"Stehenden, ebenfalls bey Himmelsfürft, auch hier- 
her gehört; wenigftens hat das befchriebene Geftein, 
 (Settigkeit und Milde abgerechnet,) einige Achnlichkeit 

mit Wade. _ 

4) Sehr wahrfcheinlich ift es endlich, Daß an meh: 
teren fächfifchen Orten ftarf verhärtete fandige Ge: 
‚ menge von Pinguit mit ganz feinfornigem Quarze 
vorkommen, die bisher hin und wieder für zerreibliche 
Grün-Eifenerde gegolten haben und Deren an einem | 
andern Orte weiter gedacht werben fol. 


PL itterarifche LTachweifüngen. 


1. Elterlein und Grünhayn. 
!F Ludwig Terrae Musei Reg. Dresd. 1749. &.151. (glebae ele- 
gantes ad oppidum Elterlein effossae). Steatites. 
epberger Min. Samml. 1757. S. 88. (grüne Erde von Grünhayn.) 
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Jauf Neue Silber- Hoffnung vor, feheint aber - 


wird der Speckſtein ei 
auch als Steinmarf, 
rjeits auch wohl Manch 
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man als Speckftein erwähnt findet, dem Gteinmarf, 
af Pin, Topfftein, Pinguit, Pikrolith, Kerolith oder 
ag andern Soffilien angehört. Mit der Benennung 
ik Smectis wurden theils manche Spedftein-, theils : 
uf einige Thon⸗Arten (Heft 4. S. 20. 21. 22.44.) belegr. 


In Sachſen findet fi) der Speckſtein meiſt 
auf Gaͤngen, oder in der Naͤhe von Gängen in Ge- 
Beh dirgsgeſteinen. Merkwuͤrdig find ins Befondere die 
Umwandlungen, aus Fryftallinifchen Foffilien (Feld⸗ 
ath, Opal, Hornftein, Augit, Topas), die. er hin 
und wieder Darftellt. 

AA. In Gebirgsgefteinen. 
A. Im Granit. 

Die theils in Steinmarf, theils in Spedftein, | 
imgewandelten Feldſpathkryſtalle aus dem Granit 
dee Gegend von Johanngeorgenſtadt find be- 
tits Heft 3. ©.117. und oben S. 99. erwähnt 
worden. 
‚Seitdem habe ich dergleichen ins Beſondere noch 
aus dem Granit vom Hilfe Gottes Stolln am 
* Kabenberge Eennen lernen; fie find von befonderer 
Groͤſe; inwendig noch frifch; nach aufen zu aber bis 

ju einer Art Steinmarf oder Speditein umgewandelt. - 


Hiernächft finder fich aber auch ein fehöner gelber 
und zeiſiggruͤner (vielleicht fchon pinguitartiger) Speck⸗ 
ftein, dick angeflogen und in 3 bis 3 Zoll ftarken, 
Trümern, im Öranit des Steinheydler Gebir- 
ges, in der Nähe der Zinngänge vom Roth und Weiſ⸗ 
fen !owen Stolln. | 

Säulenförmige Afterkryſtalle von Speckſtein, 
die vielleicht von Feldſpath herrühren, werden auch, 
wenn ſchon nicht ganz zuverläffig, vom Weiffen Ct. 
Andreas bey Aue (Heft3. ©.118. 119.) befchricben. 
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Eben ſo wird gelblichgrimer Speckſtein aus dem 'i 
ranit der Schneeberger Gegend (von findenau, ! 
IDam Heber u. 2. D.) erwähnt. 

Ein ausgezeichneteres Vorkemmen ift aus dem ! 
Sranit tes Gererfhen Stockwerks befannt; 
hier erſcheint dunkel jchwerel- und citrongelber, auch 
lichte el⸗, gras=, lauch⸗ und elivengruͤner Speckſtein, 
als dicker Ueberzug und dick angeflogen, theils auf 
den Kluͤften des Granit, theils auf den Gaͤngen des 
Stockwerks (unter andern auf Neue Zeche, Wind⸗ 
goͤpel u. ſ. f.). Er verläuft ſich theils in Gemeinen 
Talk, theils in Pinguit. 

Auch aus dem Granit der Ehrenfrieders— 
dorfer Gegend iſt Heft 3. S. 142. ein bis zu zei⸗ 
figgrunem Spedftein (oder Pinguit) umgewanvelter 
Feldſpath erwähnt worden. 

B. Im Öneis, Ölimmer- und Thonfciefer 
a. As Gemengtheil. | 

In der Nähe von Erzgängen, befonders wenn 
letztere Kiefe führen, ift der Gneis fehr Häufig in eine 
Art von grünlichem Spedftein umgewandelt; Daher 
findet man leßtern auch häufig in der Nähe der Frey—⸗ 
berger Erzgaͤnge. Bisweilen erfcheint er Da aber 
auch in fehr reinen und ausgezeichneten Varietäten; 
jo habe ich ihn unter andern grünlich= und gelblich: 
weiß, als dicken Ueberzug und in Platten zwifchen den 
Ablofungen des Mebengeftein vom Neu Hohebirker 
Stehenden bey Befhert Glüd; ferner oͤlgruͤn, 
auch ſchwefel⸗ und ftrohgelb, fo wie lauchgrün, derb, 
eingefprengt und in rundlichen Kornern, bey den 
Neuen Drey Königen zu Bobritzſch; eben fo 
lauch⸗ und olivengrün, dick angeflogen und einge: 
frrengt, auch in Truͤmern, in dem Gneiſe bey Mit⸗ 
tagsfonne; endlich Fichte fhwefels und ftrohgelb, 
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em Des chner Stcherdenz und gruͤn bey Gelobt 
and geſehen. 

Ausgezeichneter ſchwefeigelber Spechſtein koͤmmt 
uch in dem Gneis des Eommunftollns bey Tha- 
and vor, Dagegen ift ein anderes, mehr der Walf- 
de oder dem Steinmark verwandtes, grünlichweifles 
oſſil der Tharander Gegend S. 108. 165, erwähnt 
orden. 

- Auch im Thonfchiefer bey Tharand ſcheint Speck— 
ein vorzukommen. 


Auf Prinz Albert, unterhalb Des Hohen 


ahn bey Bermannsgrün, enthält der Öneis in 


v Nähe Des dortigen Schwerfpäarhganges, auf 
luͤften, häufig und ausgezeichnet einen blaß und 
chte ölgrünen, beynabe wachsgelben, Speditein. 
Der vom Ochfenfopf und aus der Schneeber- 
er Gegend erwähnte Speckſtein Bingegen mag wohl 
ehr zum Verhaͤrteten Tal gehören (vergl. Heft 4. 


. 191. ). 
b. Auf Lagern. 

Seftner erfcheint der Spedftein auf ven Kalk⸗ 
Iranat- und Magneteifenftein-tagern der Gegend 
nm Breitenbrunn und Schwarzenberg; 
nn das meifte, was von da als Spedftein erwähnt 
ird,. gehört zum Serpentin (Heft4. ©. 198.) oder 
Retarit. Indeſſen habe ich doch auch reinen gelbli- 
en und blaß olgrünen Spedftein auf den lagern. 
ꝛy Titusundbey Schs drüder am Magnet: 
ge gefunden. Auflesterer Grube liegt er,in ziem⸗ 
ch dien lagen, hauptſaͤchlich im Glimmerfchiefer 
ı der Nähe des Lagers. 

De Weidemann kommt eine ſeltne fela- 
ongrüne Darierät (von heller und etwas ſchmuzi⸗ 
er Farbe) mit weiffem Kalfftein gemengt, vor; fic 
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meicht eiuer übnlichen Abänderung, tie von Takwe⸗ 
“gem in Finniand befannt ift. | 
Die zu Dieter Fermation gehoͤrigen lager am Wil⸗ 
denauer Berge enthalten aud) etwas Spedfkein *). 
Eben jo femmt blaß weingelber Speckſtein in 
durchſcheinenden reinen Parthien auf dem Lager bey 
Seyannes an derlleberfhaar ver. f 


Manches von dem, was beym Verhaͤrteten Talf 
us dem Öräunsdorfer Kalkfteinlager aufgeführt - 
verden wird, rechnet Herr Profeſſer Breichaupt 
wich zum Epedftein. g 

C. Serpentingebirge. 

Einige Varietäten von Spedftein: bergarin, ins 
zauchgruͤn fich ziehend; auch grünlichgran, mit man= 
herley Zeichnungen, fommen wohl im Zeblit= 
ser Eerpentin vor; indeflen gehort Manches ta= 
von wohl auch dem Kerolitd und Pifrelich an; ſo 
vie manches Andere fi dem Steinmarf nähere 
‚3.102.). ine dem Nephrit ſich nähernde Abaͤr⸗ 
rung vom Zoblißer Spedftein wurde ſtark pelari- 
rend gefunden. 

Des fogenannten Blättrigen Epedfteins von 
Zublis wird beym Marmelich Erwähnung geſchehen. 


Eben fo kommen im Serpentin des Zellermwal- 
des, in der Gegend von Giebenlchn, Varietäten 
von lichte grünlichgranem und gelblihem Speckſtein 
vor, die theils Der Walkerde, theils dem Kerolith, 
ſich nähern. | 


) In v. Hoffe Magazin für die Mineralogie B. J.' 
Heft 2. 1801. ©. 157 bis 159. ift aus der Sammlung bes ehe: 
waligen Berghauptmann von Schönberg Erpftallifirter Speck: 
ein (in graulichweiffen Granatdodefaedern von mittlere Gröfe) 
deſchrieben, welche in Zerreiblichem Steinmark innen lagen und 
aus dem Erzgebirge, ohne nähere Angabe des Fundorts, ſeyn follten. 

Aebnliche Umwandlungen von Granatkryſtallen in Edeln Ser: 


wnein werden weiterhin beſchrieben werden. 
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Die gangartigen Ausfcheidungen im Wald eis 
mer Gerpentin (Heft4. ©.203.) find an ihren 


Saalbaͤndern oft von grünlichen Spedftein begleitet. - 


Aber auch auferdem iftam Wachberge, zwifchen 
Waldheim und Schönberg, eine fehr ausgezeichnete 
Art von lichte perl=, rauch» and gelblich grauem Speck⸗ 
ftein in derben, reinen Maſſen (mit zarten, glänzen- 
den, filberweiffen Strahlen oder Schnürchen, wahr- 
fheinlich von Amianth, durchzogen,) gefunden wors 


den. (Sein Gewicht ift nach Herren Profeffor Breit: 


haupts Wägung 2,715.) 


Auch in dem Serpentin von Mitweibde, Die: . 


tensdorf, Seifersbah, Reichenbach und 
langenchursdorf Fommt bisweilen Spedftein 
vor; fo wie auch auf den Kluͤften des Serpentin bey 
Hohenſtein und Kuhſchnappel. 


In ziemlich groſen Parthien grünlich und gran⸗ 


lichweiß, mit ſilberweiſſem Glimmer, findet er ſich 
endlich auch bey Hartmannsdorf. 


ö D. Im Spyenit 

zeigen fich bisweilen mächtige gangartige Ausfchei- 

dungen von grünlichgrauem Spedftein, Thon und 

Chlorit; wie dergleichen unter andern in dem Stein⸗ 

bruche bey der Königsmühle im Plauifchen 
Örunde zu fehen find (Heft4. ©. 196.). 
Auferdem erleidet der Syenit in der Nähe erz= 


führender Gänge, wie unter andern by Scharfen- . 


berg, eine eben folche Umwandlung in Walkerde 
(S. 165.) oder Spedftein, wie ©. 182, vom Öneife 
erwähnt worden ift. 


E. Porphyr- Formationen, 

Aus ven Porpbyrlagern, die dem Gneiſe der 
Freyberger Gegend angehören, find bereite 
S. 178. ſteinmark- und pinguitäbnliche Foſſilien 
erwaͤhnt worden; doch ſcheint auch lauchgruͤner 


. 
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| ; 
Spedftein, theils auf Kluͤften, theils in. Solge um: 
gewandelter Feldſpathkryſtalle auf ihnen vorzukom⸗ 
men; wie unter andernauf Iſaak Erbftolln; fer⸗ 
ner bey Naundorf u.a. a. O. ' 


Gruͤnlicher Speckftein koͤmmt ferner im Thon⸗ 
porphyr der Chemuitzer Gegend, namentlich bey. ' 
MWiefa, vor. 


Der in Spedftein oder Steinmarf umgewan⸗ 
delten Feldſpathkryſtalle des Porphyrs von Nieder—⸗ 
ſchoͤna iſt bereits Heft 3. ©. 144. und oben. 
©. 103. Erwähnung gefchehen. 


Spedfteinträmer oder Adern Eommen- auch in 
dem Porphyr der Wilspruffer Gegend, ſo wie 
bey Keſſelsdorf, vor. 


Auf der Lagerſtaͤtte der der Porzellanerde zu Se» 
liß (Heft3. ©. 178. 179.) erfcheint mitunter Speck⸗ 
ftein in Enolligen und breitgedruͤckten Stuͤcken. | 


Auch der Porphyr der Gegend ben Stof fen 
enthält grünlichweiflen Spedftein. | 


Aus der Meißner € Gegend (namentlich vom 
Goͤtterberge (Gotterftein)), wird bin und wieder weif- 
fer Spedftein erwähnt. 


Bedeutender ift fein Vorkommen in Alten- 
berg. Im dafigen Stodwerf erfcheint er biswei⸗ 
len in fehr reinen, grofen, derben Maffen, von ziem⸗ 
licher Härte, roͤthlichweiß mit braͤunlichrothen Zeich- 
nungen, oder perlgrau mit weißlichen und brännli- 
chen Zeichnungen. Wenn zeifiggrüner Spedftein 
von da erwähnt wird, fo ift dieß vielleicht Pinguit. 
In manchen Abänderungen nähert er fid) aud) dem 
Steinnarf (S.105.). 

Bemerkenswerth find ins Befondere die fchönen 

Afterkryſtalle, die, unter andern 1791 u. 1816, von da 


\ 
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bekannt worden find; fie erfcheinen als roͤthlichweiſſe 
dicke fechsfeitige Tafeln mit zugefchärftenSeitenflächer, 
oder als niedrige fechsfeifige Säulen, an den Enden 
mit vier Flächen zugefpißt; meift mittlerer Gröfe und 
Elein (4 Zoll und drüber), die fehr. glattflächig und 
glänzend, in ein quarziges Geftein mit Eiſenglanz 
einzeln eingewachfen find. Im Snnern enthalten fie 
bisweilen noch ein weiſſes, blättriges, durchfichtiges 
Foffil und kleine eingefprengte Partifeln Schwefel: 
fis. Man glaubt, daß fie von Feldſpath oder 
Schwerfpath herruͤhren. 

Auch auf den Zinnfteinlagern zu Zinnwald, 
(von denen Margaretha, Et. Michaelis, Wunder: 
ich Köpfe und Neicher Troſt genannt werven,) 
fommt, nebft dem Steinmarf (Heft 4. S. 156. und 
Heft 5. S. 105.), auch Spedftein vor. 

Bey Schmiedeberg foll grüner Spedftein 
vorkommen, deſſen Verhältniffe mir nicht bekannt find, 

Mitunter erfcheint der Spedftein auch in dem 
Mantelftein des Zwicka uer Steinkohlengebirgs, 
namentlich bey Oberhohndorf und Planis, wo er 
theils liche oͤlgruͤn in kleinen Neſtern und Parthien 
ſich findet, theils den dortigen Mandeln, fo wie das 
Steinmarf (©. 106.), zur Ausfüllungsmaffe dient. 

Wenn endlich Spedftein aus 


F. Slöostrappgebirgen 
aufgeführt wird, fo ift dieß wohl meift Kerolich, def 
fen bereits ©. 153. Erwähnung geſchehen iſt. 

BB. Auf Öängen. 
A. Silbergänge. 
Das Vorkommen des Spedftein auf ben 


TGrenberger und Scharfenberger Gängen ift 
S. 182. fg. 185, erwähnt worden; und daher nur 
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hier noch an ‘den in Halbopaf (oder Mlumocaleit?) 
übergehenben Spedftein von Rayfer Heinrich zu : 
Roßwein, deſſen bereits Heft 3. ©. 87. gedacht 
"wurde, zu erinnern. 


—- 


) 


Vom Roͤmiſchen Adler zu Johanngeorgen- | 


ft ade wird olivengruͤner Spedftein aufgeführt, auch 
finder man Spedftein vom Erzengel dafelbft erwähnt. 


Intereſſant ift das Vorkommen des Speckfteing, 
in Begleitung der Heft2. S. 179. befchriebenen 
bornfteinartigen Afterkryſtalle, die auf Fuͤrſtenver⸗ 
frag zu Schneeberg, in 80 bis 100 !r. Tiefe un⸗ 


ter Tage, vorfamen. Mach Beyers Befchreibung 


find die Räume zwifchen diefen Kryftallen meift 
mit lauch⸗ und olivengrinen oder grünlichgranen, 


ziemlich weichen und fehr fertigen Spedftein ausge ' 
füllt, oder auch mit ihm, mie mit einem, fich leicht 
ablöfenden, Ueberzuge bedeckt; bisweilen ſcheint er 


mit den Kryſtallen verwachſen zu ſeyn, ſo daß dann 
letztere eine rauhe oder gleichſam angefreſſene Ober⸗ 
flaͤche haben. 


B. Zinnſteingaͤnge. 


Von Meinels Grube zwiſchen Planſchwitz und 


Schoͤnbrunn im Voigtlande wird Speckſtein, der 
dem Nephrit nahe kommen ſoll, erwähnt; vielleicht 
gehört folcher entweder hierher, ober zum Pifnotrop. 


Der in eine Art Steinmarf, oder gelben Speck⸗ 
ftein, unigewandelten Afterkrnftalle (wahrfcheinlich 
von Augit) aus dem Bafalt und MWarengange auf 
dem Kiefenberger tiefen Stolln ift ſchon mehr: 
mals (Heft1. S. 14. und Heft 5. ©. 117.) Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen. 


Vielleicht gehört auch das S. 115. erwähnte an- 
gebliche Steinmarf vom Rehhübel hierher. 
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Nicht felten geht das Steinmarf, das einigen 
- Binnfteinformationen bey Sohanngeorgenftadt, 
(namentlich auf der $ugel,) und im Gottesberger pris 
vilegirten Refier im VBoigtlande, eigen ift, fo wie. 
der Talkglimmer, der befonders auf den Zinnftein= 
gängen bey Breitenbrunn erfcheint, in Spedftein 
über, Wie denn auch dieß Fofiil aus der Nähe der - 
Steinheydler Zinnfteingänge bereits ©. 181. 
erwähnt worden ift. | | 


Des Speckſteins, der die Gänge im Gey er⸗ 
ſchen Stockwerk begleitet iſt, S. 182. gedacht worden. 


Ausgezeichneter noch ift fein Vorkommen auf den 
Eprenfriedersdorfer Zinngängen, namentlich 
auf den Gruben des Vierunger Gebirges, fo wie auf 
Schnörrer, Leimgrube, Kautenfranz und Himmel: 
fahre. Auf legterer Grube kam er befonders rein, 
weiß und perlgrau, zum Theil mit fpiegeligglängen- 
den Eindrüden (von Topas und Zinnftein herrüß- 
rend) vor. Meiſt ift er gelblichgrau und fülle die 
‚Mitte der Gänge aus. Bisweilen ift er halbhart 
und Yale dem Weltauge nahe fommen (vergl. 

Erſt vor Kurzem (1831) ift er gelblichweiß, derb 
und rein, mit angeflognem Gediegen Silber, auf eis 
nem Trume des Lorenzer Slachen, im Sauberge, (auf 
Koͤhlers Hoffnung Fdgr.) vorgefommen. 

Was ©. 113, von der Verwandtfchaft des Stein- 
marfs mit dem Topas bemerkt wurde, gilt zum Theil 
wohl auch vom Spedftein. 

Noch wird endlich olivengrüner Spedftein von 
Ehrenfriedersdorf erwähnt. 

tichte fchwefel-, ſtroh-⸗ und felbft citrongelber, 
oͤl⸗ und zeifiggriiner, Spedftein koͤmmt derb und ein- 
gefprengt, auch in ziemlich grofen Partbien und Truͤ⸗ 


— 9 — 


com Marztenberger I 
, Sul angerssen. in Deren De 
nei) IE dicf Der Fall bey Or 
en and en Er. Burkhardt Star: 
„i., vorılerd u. a. O. 

nie des Ereditein im Altenber 
ne S. 186. beruͤckſichtigt. Aber 
.. ep nicht unbekannt. So wurde 
ınerls tiefen Stollnerte, auf Dem 
.. „torgengang, ter bereits S. 115. 
u) mächtige Gang überfahren, Der 

et JOÖETE, 
a Nünfteingange ben Bergmanng Hoff: 
—Aneuberge (f. Bergmaͤnniſche Hoff: 
ns Arte und Apfelgrüner, fo wie ſchwe⸗ 
.yelnlichgraner Speditein, in Dicken La⸗ 
er sleberzug ziemlich häufig vor (©. 115.). 

C. 
zur ‚utder man Gange, die faſt blos aus 
oe uledens Nie find den ©. 109. ermähnten 
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Zuſatz. 

u ledgeganasinenit und Porphyr am Crux⸗ 

sy Sihbmiedefeld, im Sennebergifchen, 
seen Speckſtein truͤmerweiſe vor. 

. se nämlihen Gegend (dem Schmiedefelder 
19 lebens von aͤltern Schriftſtellern ein Foſ⸗ 
patient oder Tepfſtein (Heft4. S. 192.) 
ven behen eigentliche Beſtimmung allerdings 

hen bleibe 
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Was als Sperdftein aus dent KRothliegenden 
bes Thüringer Kupferfchiefergebirges angeführt 
wird, dürfte wohl zum Gerpentin gehören, wo e6 
näher erwähnt werden fol. - 


Auch bey Bolfmannsdorf und Altenbeus- 
eben foll Spedftein vorkommen (vergl. ©. 168.). 


Endlich ift noch gelblichgrauer, reiner Speckſtein 
aus dem Sandftein von Weiffenfels bekannt, 
wo er. derb und neſterweiſe erſcheint. | 
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Gmelins Mineralogie S. 40. u. a. O. 

v. Leyſſer Min. Samml. S. 108. 

5. Zinnwald. 

Ferber a.a O. S. 161. 162. 


6. Aus de Weiſeri 
Zitius Min. Samml. &.63, u ® BR ' 
7. Siebenlehn. * 
Lampadius Neue Erfahrungen B.1. 1816. G. 202. 
| 8. Kohren. 
Dresöner Min. Samml. (1820) Nr. 288. 289. 
| 9, Hohenſtein. \ | 
v. Leyſſer Din, Sammi. S. 110. 


10. Schwemſal. 
Breitbaupt D Handbuch der Min 8.11. Abth. 2. 1815. 


Eampabius F ©. ©.202. & 
t tur. Lips.,1819, .2i. 
Mus. de Moscou Mom.Il. 5.38 * 
Anmerkung. | 

Noch befchreibe Bruͤckmann als grünes Welt: R 
auge oder Nierenftein, aus dem Serpentin von 
Siebenlehn und Zoͤblitz, ein grünes Foffil, Das 
man die Schwarte des Serpentin nenne; es foll im . 
Waſſer hydrophanartig, oliven⸗ und fhmaragdgrün | 
werden n.f. fe ( Vielleicht gehörte e8 zu S. 195. -- 


Nr. 4, oder zum Kerolit.) 


Litterarifche Nachweiſungen. 
Bruͤckmanns Beytraͤge. Zwote Fortſ. 1788. ©. 190. 196. 197. 


en Ze y . 4 N 
00. 897 


Anbangeweile Ä 
iſt hier noch eines, ohngefaͤhr ſeit 1817, durch den 
Paſtor Duͤrr unter dem Namen 

Magerer Nephrit 
bekannt wordenen Foſſils, aus dem Serpentin von 
Hartmannsdorf bey Penig, zu gedenken. Dieß 
gruͤnlichgraue und berggruͤne, ſehr ſchwer zerſpreng⸗ 
bare, matte und grobſplittrige Foſſil (2,393 im ſpe⸗ 
cifiſchen Gewicht), das man auch wohl fuͤr Dichten 

Feldſpath hielt, koͤmmt dort lagenweiſe und derb vor; 
es iſt nur ſchwach an den Kanten durchſcheinend und 
ſtellenweiſe ſo hart, daß es Feuer ſchlaͤgt, an andern 
Stellen wieder minder hart, fo daß es von der Feile 
angegriffen und dann etwas glänzend wird. Es 
fcheint nichts Anders als ein mit Speckſtein innig ge- 
mengter Hornftein zu feyn; auch ergab eg fich in der 
chemifchen Unterfuchung als fo reich an Kiefelerbe, 
daß e8 Gilbert für einen grünen fplittrigen Hornftein 
erklärte, von dem es jedoch im aufern Anſehen ziem- 
lich abweicht, und allerdings manche Aehnlichkeit mit 
Nephrit hat. 

Lirterarifche Nachweiſungen. 


Bellners Zerlegung des magern Nephrits in Gilberts 
Annalen der Phyfit B.LIX. ©t.6. 1818. 9.181.183 bis 186, 
Mus. de Moscou Tom. II. ©. 38. (ald Anhang beym Nephrit.) 





12) Pyknotrop. 


Naͤher iſt ſeit 1830 durch Herrn Profeſſor Breit⸗ 
haupt ein aͤhnliches, ziemlich hartes, Foſſil beſtimmt 
worden, das man, ohngefaͤhr ſeit 1816, aus dem 
Serpentingebirge bey Waldheim kennt und bisher 

- für nephriesähnlich hielt. Es fcheint auch allerdings 
in der Mitte zwifchen Edeln Serpentin, Beilftein 
und Nephrit zu ftehen. Es ift dunkelrauch-gelblich⸗ 


oe R 


198. - " n 090 


und- perl-gran, das ſich bis ins dunkle Fleiſch⸗ und 


Bräunlichroth einer- fo wie bis ins Graulichweiß 


andererſeits Yerläuft, meift von unreinen, ſchmu— | 
‚zigen, fich in einander verlaufenden Farben; dabey 
iſt es grobfplittrig und matt, obfchon bisweilen eis : 


nige Spaltbarkeit zeigend durchſcheinend und weit 


haͤrter und ſchwerer als Serpentin, aber nicht ſo 


hart wie Nephrit. Es liegt derb oder in rundlichen, 
knolligen Parthien (gewoͤhnlich mie Blaͤttchen von 


braunem Glimmer, auch wohl mit einer Art von 
Dichtem Feldſpath, gemengt) im Serpentin. Zu⸗ 
gleich mit ihm findet ſich, beſonders am Wachberge, 
ein grosblaͤttriges, ziemlich ſtark 
vielmehr ſchillerndes, dunkelroͤthli 
das eine Art von Schriftgranit bildet. Herr Pro⸗ 
feſſor Breithaupt glaubt, daß (fo wie es ſelbſt ein 






umgewandelter Körper fey) durch feine eheilweife Uns - 
wandlung Edler Serpentin entftehe. Die rothe Abs 


änderung ift gewöhnlich von rundförnig abgefonders 


ten Stüden und ſcheint härter, als die unabgefon- 


. derte, die im Bruche bisweilen fehon eben ift. 
Weniger ausgezeichnet, grünlich- und perlgrau, 
fehr mit Eleinfchuppigem Glimmer gemengt, ift der 


Pyknotrop auch in dem Serpentin by Hartmanns- 


dorf gefunden worden. 


Litterarifche Nachweiſungen. 


Waldheim. 
Mus. de Moscou 1827. Tom. II. ©. 88. (anhangsweiſe beym 
Nephrit.) 
Breithaupt Ueberſicht des Mineralſyſtems 1830. S. 29. 


Derſelbe über den Pyknotrop; in Schweigger-Seibeld Neuem - 


Sahrbuch der Chemie u. Yhyſik B. III. Heft3. 1831. ©.276, 
280. 281 


Deffelben Charakteriftit SteXufl. 1832. ©. 110.111, 
Anm. von Liebenroth erwähnt aus dem Waldheimer Serpentin 
rothe runde Flecke, welche ihm ginnoberhaltig zu ſeyn Schienen. 
(Deffen Beobacht. Erfte Samml. 1791. ©.39.)5 wahrfcheintich 
waren folche die rothe Abänderung des Pylnotrop. = 


⸗ 
4 


Fr. oder _ 
Munes Foſſil, 





| oo 299, 
15) Beilftein. 
(Sauffurit.) 


Dief Foſſil, 1 das Altere Schriftfteller mit Topf: 
fein, Taltfciefer und ähnlichen Foffilien verwechfeln, 


oben S. 198. erwähnten Lager am Ochſenkopfe vor, 
von wo her man es auch längft Fannte, aber nicht | 
näher beftimmen konnte. In den Altern Schriften‘ _ 
wird es als Speditein ober Nierenftein aufgeführt. 
Werner beſtimmte es zuerft als ein Mittelfoffil zwi⸗ 
fhen Spedftein, Nephrit und Verhärtetem Talk, 
Eben fo befchrieb es Hoffmann, bis fpäter die De- 
ſtimmung des. Beilftein bekannt wurde, Ä 
MeiftiftverBeilftein vom D chfenkopfe gelblich s, 

perl⸗ und grünlich-geau, zuweilen auch licht aͤpfelgruͤn 
und geobfplittrig, das bis ins Schieftige uͤbergeht; 
erfheint er ganz rein und ausgezeichnet, fo ift er. audy 
wohl grünlichweiß, das fich bisweilen ſchon dem blaß 
Abpfelgruͤnem nähert; dann ift er auch ftärker durch⸗ 
cheinend; 
tauchgrünen Beilftein, der in Geſchieben in der 
Gegend von Frohburg gefunden wurde, habe ich 
- auch beym verftorbenen Paftor Dürr gefehen. 


Litterarifche Nachweiſungen. 


U Schſenkopf. 
Beyond‘ eituffencollection. Abſchnitt: Marmora (Epeckſtein) 


wahrſ 
v. Pas * Sub. En I. S. 298, (Mittel zwifchen Speckſtein, 
Hoffmann — 3 t D. 1789. Bl. ©. 156. und 1791. G. L 

S. 286. (ſehr verhärteter Speckſtein.) 

ee Min. Samml. S. 108. 
Breitgaupis Mineral, SHN. 8.2 1815. S. 249. 250. 
" ein, 

gampabius Neue Erfahrungen Th. I. 1816. ©. 202, (Beilftein.) - 
Dresimer Min. Samml. 1820, S. 17. (Schwarzenberg.) 
Mus. de Mosoou Tom, u. ©.88, Beitftein,) 
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Erſte Benlage. 
Chemiſche Unterſuchung nachftehen⸗ 

der Foſſilien, 

vom Herrn Pe Kerften, 


Taltſteinmart von Rochlitz. 

(u ©&.132.) | 
Das; vom Herrn Bergrath Freiesleben mir gefäl 
ligft zur Unterfuchung mitgetheilte‘ Stuͤck Talkſtein⸗ 
mark von Rochlitz zeigte eine graulichweiſſe Farbe, 
erdigen, ins Muſchelige uͤbergehenden, Bruch und 
fühlte ſich fettig an. An einzelnen Parthien war es 
von Eiſenoxyd durchdrungen, von welchem es ſich je 
doch mit Leichtigkeit trennen lies. Die nachſtehende 
Analyſe wurde mit vollkommen weiſſen, von Eiſen⸗ 
oxyd befreyten, Stuͤcken unternommen. Vor dem 
Loͤthrohre erleidet das Mineral fuͤr ſich keine Veraͤn⸗ 
derung. Borax loͤſt es zu einem klaren farbenloſen 
Glaſe auf. Im Phosphorfalz loͤſt es ſich unter Zus 
rüdlaffung eines Skeletts von Kiefelerde sräge zu 
einer, fowohl im Oxydations⸗ als Reductionsfeuer 
farbenlofen, Perle auf, Mit Kobaltfolution befeuch- 
tet und Damit erhitzt, nimmt es eine blaue Farbe an. 
Wird das Mineral in Pulvergeſtalt in einem Pla⸗ 
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ntiegel gegluͤht, o finder toeber eine Veränderung 
er Farbe, noch des Gewichts, Statt. 


Bon Säuern wird das Talkſteinmark nicht ger 


6; mit Aetzkali ſchmilzt es zu einer gränlichen 


Naffe, wodurch fich ein geringer Mangangehalt zu 


kennen gibt. Auſerdem fand man durch die vor: 


iufige Analyſe noch Kieſelerde, Thonerde, Talterde J | 


nd eine Spur Eiſenoxyd. 

‚Zur quantitativen Unterfuchung bes Minerals 
arden 22000 mit 6°000 reinen Aetzkalis im Sil- 
ertiegel eine Stunde geglüht, bie geſchmolzene Maffe 
it. Waſſer aufgeweicht, ſodann mit Chlorwaffers 


offläure verfegt und die Kiefelerde durch Verrau⸗ 
yen zur Zrodne, YAufweichen in Waſſer und Filtri⸗ 


1. abgefchieden. Ihr Gewicht betrug nach dem 


% 


zluͤhen 0,7.5200 — 37,62 p.C. Aus der, von 


er KFieſelerbe ruͤcſtaͤndigen, Fluͤſſigkeit wurde durch 
teutralifation mit einfach Fohlenfaurem Natron bie 


honerde gefällt. . Sie löfte ſich vollftändig unter - 


Yinterlaflung einer hoͤchſt geringen Menge rothen Ei— 
noxydes in Aetzkalilauge auf. Aus dieſer Auflö- 
ıng wurde fie nach zuvoriger Meutralifation mit 


Hlorwafferftofffäure durch Eohlenfaures Ammoniak 


iedergefchlagen. Das Gewicht der geglühten Thon⸗ 
de berrug 12210060, AO .C. Die Flüffigkeik, 
us welcher die Thonerde gefällt war, wurde erwärmt 


nd mit Fohlenfaurem Natron verfeßt, der entftan- . 


ene geringe Niederfchlag, aus Talkerde und Man⸗ 
anoryd beſtehend, gegluͤht und mittels diluirter Sal⸗ 
eterſaͤure in der Kaͤlte zerlegt. 

Hierdurch erhielt man 050164 = 0,82 p. C. 
alkerde und 0:0126 = 0,63 p. C. Panganoryd. 
- 22000 Talffteinmarf von Rochlitz wurden daher 
wiegt in 


v 
r P 


202.007... 


75: 182100 Thonerde, . 
0,7520 Kiefelerve, °.  .. 
Ä 0,0164 Talkerde, — 
Erz 0, ‚0186 Manganoryp, Ä 
Spur Eifenoryp, 


| 159 91 3 - 
oder 100 Theile find zufammengefest aus: 
Ä 60,50 Thonerde, Ä 
87, 62 Kiefelerve, 
N) 82 Talkerde, 
0, 63 Manganornd, 
Spur Eiſenoxyd, 


99,57. 

Sehr aͤhnliche Keſultate erhielt Herr B. Cotta 
bey der Wiederholung diefer Unterfuchung in meinem 
Laboratorio*). | 
Das Talffteinmark ftellt ein Thonerdeſubſi licat 
dar, in welchem der Sauerſtoff der Kieſelerde zum 
Sauerftoff der Thonerde ſich verhält — 2:3, und 


man kann feine Zuſammenſetzung durch die Formel: 


Al? Si2 
ausdruͤcken. u 


Kollyrit von Weiſſenfels. 
(zu ©. 135.) 


Im Glaskoͤlbchen erhist, giebt der Kollyrit viel 
Waſſer aus, welches keine Wirkung auf die Reac⸗ 
tionspapiere zeigt. Er zerſpringt hierbey in viele 

Kleine Stuͤckchen. Erhitzt man ihn zwifchen ber Pla⸗ 


‚ *) Die Analyſe des Den Bernhard Cotta on 
60,15 Thonerde, 
38,24 Kiefelerde, 
0,65 Talkerde, 
0 45 Manganoxvduͤloxyd, 


99,49. 
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tinzange, fo verliert er an Bolumen, berftet auf und: 
nimmt eine graulichblaue Farbe an. In Borar 
löft fich Das Mineral zu einer klaren Perle auf, die, 
ſowohl warm, als kalt, farbenlos erfcheint, und aud) 
bey einem grofen Zufage nicht geflattert werden kann. 
Phospborfalz loͤſt es ebenfalls unter Sinterlaffung 
eines Kiefelffeletts ; die Perle ift farbelos. 

Mit Kobaltfolution erhißt, erhält man eine ſtarke 
Keaction auf Thonerte. Durd Mengen des Kol- 
lyrits mit Eohlenfaurem Natron und Schmelzen bes 
Semenges auf Platinbleh wurde fein Mangange- 
halt aufgefunten. 

Der Koliyrit löft ich in Calpeterfäure mit Hinter- 
laffung gelatinöfer Kiefelerbe. Die Auflofung enthielt 
nur allein Thonerte, und es konnte auch nicht Die 
geringfte Menge von Kalk, Eifen und Zalferde da- 
von aufgefunden werben, eben fo wenig, als Schwe⸗ 
felfäure und bas ron Herrn Hausmann vermuthete 
Kali. — Um ben Kollrrit auf Phespherfäure zu 
unterfuchen, ſchmelz ih denſelben mit der dreyfachen 
Gemichrsmenae fehlenjauren Natrens. In der aus- 
gelaugten Flüuͤſſigkeit bewirkten, nah zuvorigem Neu⸗ 
tralifiren, meter Chierbarpuin, noch falpeterfaures 
Eilber, Niet eiſchlage, woraus Lie Abweſenheit ter 
genannten, ſe wie mehrerer anderer electronegativen, 
Körper felat. 

Die quantitative Unterfuhung tes Kellyrits ge- 
ſchah durch Aufloſung in Chlorwaſſerſteffſaͤure und 
Proͤcipitation ber Thenerde durch Aetz ammoniak, bie 
Beftimmuna des Waſſergehaltes durch mehrmaliges 
Gluͤhen des Minerals. Ben letzterer Operation nahm 
vaffelbe frets eine graulichblaue Ferbe an, tie ee au, 
nachdem das Mineral einem bedeutenden Hitzgrade 
ausgeſetzt worden war, behielt. 


204 | oo 
100 Theile Kollyrits wurden zerlegt in 
- Kiefelerde 23,3, 
Thonerde 42,8, 
Waſſer 33,7, 
99,8. 





Nach der Analyſe von Klaproth (f. deffen Bey: ° 


träge Bb.1. S.257.) befteht der Kollyrit vom Ste 
phanifhachte zu Schemniß in 100 Theilen aus: 
Kiefelerde 14, 
Thonerde 45, | 
Waller 42, * 
101. 


Der Kollyrit von Weiſſenfels weicht daher von dem 


vom Stephaniſchachte zu Schemniß in feiner quanti- 
tativen Mifchung etwas ab; namentlich zeigt er einen 
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Fleinern Waffergehalt, was auch feine geringere Durch- 


feheinenheit und gröfere Härte vermutben lies. — 


Wie ſchon Klaproth bemerkte, ift die chemifche Zus 


fammenfeßung des Kollyrits vornehmlich dadurch 
merkwuͤrdig, Daß, aufer den fogenannten Edelfteinen, 
nur wenig andere Mineralkörper, aus Thon und 
Kiefelerde beftehend, befannt find, in welchen Das 
Verhältniß der Erfteren gegen das der Letzteren ſo 
bedeutend ift, indem der Thongehalt eigentlicher Thon- 
arten, z. B. des Porzellanthons, meiftens nurein Vier⸗ 
tel, höchftens ein Drittel, das der Kiefelerde beträgt. 
Das vom Herrn Profeffor Breithaupf mit dem 
Namen Alumocalcit belegte Mineral unterfcheidet 
fih in feiner chemifchen Zufanımenfegung Dadurd) 
vom Kollyrit, Daß es 
1) nur 4 p. C. Waſſer, ver Kollyrit von Weiffen- 
fels dagegen 33,7 p.C., enthält; 
2) find in ihm 6,25p.C. Kalkerde, während bie 
fer Beſtandtheil dem Kollyrit mangelt. 


BER 
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MM. 
Alumocalcit vom Milchſchachen. 
(zu ©,.136.) - 


Mit dem Namen Alumocalcit hat Herr Profef- 
for Breithaupt ein, dem Weltauge in feinen äufern 
Charakteren fehr ähnliches und bisher. fir Opal ge- 
gehaltenes, Mineral belegt, welches bey Eybenſtock 
vorfommt. Es befißt Glasglanz, der meiftens fehr 
gering if. Die Farbe ift milchweiß, durch gelinde 
Befeuchtung gelblichweiß, und dabey rüber wer⸗ 
dend. Durch längeres Liegen im Waſſer erlangt 
es viel Durchfcheinenheit und fpiele blaue und gelbe 
Farben. Beym Abtrocknen kehrt e8 nach einer gelb- 
lichmeiflen Truͤbung in feinen früheren Zuftand zuruͤck. 
Der Strich ift milchweiß, der Bruch mufchelig. Es 
finder fih nur derb auf Gefteinsklüften. Der 
Alumocalcit ift leicht zerfpringbar und die kleinen 
Stüden zerreiben fich zwifchen den Fingern zu eis 
nem fanft anzufühlenden Pulver. Er hängt fehr 
ftarf an der Zunge und befißt ein fpeeififches Ges 
wicht von 2,174. | Ä 
Erhigt man das Mineral in einer, an einem Ende 
zugefchmolzenen, Ölasröhre, fo zerfpringt es in Eleine 
Stüdchen und gibt Waſſer aus, welches feine Re⸗ 
action zeige. Für ſich in der Platinzange erhißt, 
verliert es feine Durchfcheinenheit und wird grau, 
welche Farbe jedoch bey anhaltendem Gluͤhen ver- 
ſchwindet. Es ift hierbey weder eine Frittung noch 
Schmelzung wahrzunehmen. 

Mit Borar ſchmilzt es zu einem farbelofen kla— 
ren Glaſe, weldyes nach ftarfer Sättigung geflattert 
werben Fann. 

In Phosphorfalz loͤſt fi) das Mineral unter 
Hinterlaffung eines durchfcheinenden Kiumpens von 
Kiefelerde leicht auf. Die Perle ift farbelos. Wird 


a 
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es mit Kobaltſolution zuſammen gerieben und die 
erhaltene Maſſe ſodann gegluͤht, ſo zeigt ſie eine 
ſchmuzig graulichblaue Farbe, welche Erſcheinung 
jedoch, wie die weitere Unterſuchung zeigte, mehr 
durch den grofen Gehalt an Kiefelerde, als durch 
Thonerde, bewirkt wird, 

Durch Schmelzen des Mlumocaleits mit kohlen⸗ 
faurem Natron im Platinlöffel, Aufweichen ver ges ' 
fchmolzenen Maffe, Anfäuern mit Effigfäure und 
Verſetzen mit efjigfaurem Bley und Chlorbarygum gab . 
fich die völlige Abwefenheit von Mineralfäuren in 
demfelben zu erfennen. 

Mit concentrirter Chlorwaflerftofffäure behan⸗ 


delt, zerlegt fich der Alumocalcit theilweife, nimmt an 


Bölnmen zu und bilder eine durchfcheinende Gallerte. 
Die Auflöfung zur Trockne verraucht, mit Waffer 
aufgeweicht und mit Aetzammoniak verfeßt, lieferte 
einen geringen weiſſen flofigen Niederfchlag, ver 

fich in Aetzkali vollftändig auflöfte und, mit Kobaltfo= 
lution erhigt, fehon blau wurde. Die von dem leichten 
Niederſchlage getrennte Fluͤſſigkeit wurde nach zuvo> 
riger Verduͤnnung nicht fogleich durch Schwefelfäure, 
jedoch augenblidlich Durch oralfaures Natron ftarf ge- 


truͤbt. Das von diefem Präcipitate abfiltrirte Fluis 


dum erlitt Feine Veränderung durch DBerfeßen mit 
Fohlenfaurem Natron in der Wärme, u 

Die Beftandrheile des Alunocaleits find Obigem 
zu Folge Kiefelerde, Thonerde, Kalkerde, Wafler 


und, wie die graue Färbung bey dem ‚Erhigen des 


Minerals andeuten dürfte, eine Spur Kohlenftoff 
oder bituminöfer Subſtanz. 
Die Aufſchlieſung des Minerals bey der quan⸗ 
titativen Ermittlung feiner Beſtandtheiles geſchah, 
der moͤglichſt vollſtaͤndigen Zerſetzung wegen, durch 
Echmelzen mit kohlenſaurem Natron. 


en. 
. 100 Theile Alumocalcits wurden zerlegt in - 
86, 60 Kiefelerde, 
6,25 Kalkerde, el 
2,23 Ihonerbe, 
4,00 Wafler, | u “ 


- 99,08, Bu 
Der Alumocalcit zeigt demnach obigem Reſultate zu 
Folge eben fo, wie in feinen Auferen Charakteren, _ 
in” feiner chemifchen Zufammenfeßung eine grofe 
‚- Hehnlichkeit mit dem Opale, unterfcheivet fich aber. 


weſentlich durch feinen Gehalt an Kalkerde, welhe 


Subſtanz, nach den Unterfiihungen von Klaproth, 
in den Opalen nicht angetroffen wird. 6 
Es ſcheint, als wenn bey dieſem Minerale der 
Endact feiner Bildung noch nicht gefchloffen. und es 
noch in dem Procefle feiner Entwicklung begriffen 
fen, ähnlich den fogenannten‘ Sintern und Gubren, 
aus deren unregelmäfiger zufälliger Mifchung fich bie 
einzelnen Beſtandtheile in gewiſſen Zeiträumen und - 
unter günftigen Verhältniffen, nach den Geſetzen der 
i Kräfte, ordnen, und dann als felbftftändige, .cons 
F fiante, naturhiftorifche Individuen hervortreten. Go 
wie inder organifchen, fo in der anorganifchen Welt, 
. finden Regenerationen Statt — im Wechſel mie Zer⸗ 
florungen. Die Elemente gruppiren fich unaufhörs 
lich zu neuen Körpern und find in einen ſteten Ueber⸗ 
gang. aus einem Zuftand in den andern, 
nn u IV. 
Fettbol von der Halsbruͤcke. 
Ä - - {u 8.137.) 
Herr Bergrath Freiesleben befchreibt in feinen . '- 
Beytraͤgen zur mineralogifchen Kenntniß von Sa: 
‘fen 1fte tieferung S. 186. ein Mineral aus Hiefiger 
Revier, welches. man zuweilen für Bergſeife gehals 


br 


RSGlachmuſchelige übergeht, undurchfichtig, fehr weich 


== ‚ein charafteriftifches Stuͤck mitzutheilen, mit weichem ' 
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ten hat, das jedoch gerade in den hauptſaͤchlichſten 
Kennzeichen von dieſer abweicht. Da es den Bl 
arten: fehr nahe fteht, und. eins. feiner weſentlichen 
"Kennzeichen eine grofe, fich beym Anfühlen zeigende 
Fettigkeit ift, fo belegte eg Herr Bergrath Green 

leben mit dem Namen Fettbol. 
Dieſes Mineral zeigt eine braune Farbe von ven 
ſchiedenen Nuͤancen und kommt gewöhnlich derb ver; . 
8. ift: inwendig ‚matt, im Bruche. eben, der ins 


und leicht zerfpringbar.. Es hängt nicht -an. der 
" Zunge, färbt nicht ab und fühlt ſich an den dichteren | 
Stellen fettig an. 

Herr Bergrath Freiesleben hatte die Ste, mit | 





ich folgende Unterfuchung angeftellt habe. 


Wird der Fettbol in einer Glasroͤhre erhißt, fo 
gibt er eine grofe Menge Waſſer aus, welches we: 
der fauer noch alfalifch reagirt. Hierbey zerſpringt 
er in viele kleine Stuͤcke und nimmt eine dunkelbraune j 
Karbe an. 

Auf Kohle. vor dem Loͤthrohre zerſpringt er und 
Fann nicht gefehmolzen werden. Won Borar wird ' 
er nur in’ geringer Menge zu einem ſchwarzen Glafe, 

aufgelöft. Mit Eohlenfaurem Natron auf Kohle ° 
erhitzt, ſchmilzt der Fettbol und nach dem Aufteiben 
der geſchmolzenen Maſſe mit Waſſer bemerkt man 
kleine metalliſche Kuͤgelchen, welche dem Mag—⸗ 
nete folgen. 

Von Saͤuren wird der Fettbol leicht, unter Zu⸗ 
ruͤcklaſſung von Kieſelerde, zerlegt. Nach einer Praͤ⸗ 
liminarunterſuchung beſteht derſelbe aus Kieſelerde, 
Thonerde, Eiſenoxyd, Waſſer und einer Spur Man⸗ 
ganoxyd. 
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f 
iso Theile des Geitbois wurden relt in 
246, 40 Kieſelerde mit 28,88 Sauerſtoff, 
+ 28, 50 Eiſenoxyd = T. 2: = ‘ 
8, 01 Zhonerde « 4, 40 = 
24, 50 Waſſer = 21 18 ⸗ 
| Spur Manganoryp, 
97 41. 








‚wen Grund in einer zu niebeigen Beſtimmung des 
Waflers. 


tihtigften durch Die Formel 
FeSi?+9Agq ober FeS’+8Aq 
‚trräfentirt werben. 


| Zweyte Beylage 


marfs von Planitz bey Zwickau, 


vom Herrn D. Schüler in Jena. 
(zu ©, 197.) 


Die Zwidauer und Planitzer Gegenden, welche 


 eitheilen namentlich über die Bildung ber porphyri⸗ 
ſchen und Trapp⸗Ablagerungen jener Gegenden man⸗ 


znoſtiſche Vorkommen dieſer Gebilde macht es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß alle zu dieſen Formationen gehoͤrige Glie⸗ 
der gleichzeitig auf einerley Weife entſtanden find, 
und daß nur Zerfeßung und mehreres oder minderes 
Einwirken von euer fie in etwas modificirt babe. 
Meraus ſchloß ih⸗ dieſe Körper Shen auch in 
V. delle 


a 


Der Verluft bey ber Analyſe hat wahrſcheinlich fie ur 


Nach obigen Refultaten ber Unterfachung des 
Fettbols moͤchte deſſen Zufammenfegung wohl am. 


| Chemiſche Unterſuchung des Eiſenſtein⸗ 


‚dem Geognoſten fo vieles Merkwuͤrdige darbieten, 


che nähere und intereſſante Aufſchluͤſe. Das geo⸗ 


F 
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chenuſcher Beziehung einander ſehr nahe ſtehen u 
auf dieſe Weile wurte ich zu nachfiehender Analyfe 
ves Eiſenſteinmarks veranlaflt. ' 

Das Eyemolar, veifen id) mich zu meiner Unter: 5 
fuchung bediente, war von lavendelblaner Farbe mit: : 
rothen Flecken, und, wie es gewoͤhnlich bey Diefem 
Minerale ver Fall ift, von einer grofen Menge von, ! 
tem unbewaffneten Auge faum bemerflichen, Kluͤf⸗ 
ten durchſetzt, die alle mehr oder weniger mit Eiſen⸗ 
ocker ausgefüllt waren. Der Bruch war muſcheüg; 
die Härte zwifchen der des Gypſes und der es Glim⸗ 
mers, nach der Breithauptfchen Härtefcala alfo —2. 
Das iresif. Gewicht betrug — 2,496. 

Bor dem Loͤthrohre für ſich auf der Kohle behan⸗ 
delt, war das Mineral unſchmelzbar; die blutrothe 
Farbe aͤnderte ſich aber dabey in ſchwarzgrau um. 
Von Borax wurde es nur wenig angegriffen, das 
Glas zeigte dabey die Reaction des Eiſens; in der- 
Oxydationsflamme behandelt, wurde es nämlich, fo 
lange e8 warm war, gelb, nach dem Erkalten aber 
farblos. Phosphorfalz griff das Mineral ebenfalls 
nur wenig an; Das Glas war im Orydationsfeuer, 
in der Wärme, gelbroth, nach dem Erkalten farblos;. . 
im Keductionsfeuer warm, roth, dann olivengrün, _ 
erfaltet aber braunroth, wodurch der Gehalt an Eifen ° 
gleichfalls nachgewiejen wird. Im Kolben beban- 
delt, entweicht etwas Waller. In Säuren ift es 
unaufloͤslich. 

Um nun die Beſtandtheile des Minerals naͤher 
zu beſtimmen, wurde es fein zerrieben, moͤglichſt ge⸗ 
trocknet und 2 Gramm davon mit 8 Gramm kohlen⸗ 
faurem Natron in einem Platintiegel geſchmolzen. 
Nach dem Erkalten ward die gut gefloffene Maſſe, 
welche von grüngelber Syarbe war, mit Wafler und 
Iparer mir Salzſaͤure übergoflen, wodurch fie fich 
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-..  „önilteirt und gegluͤht betri 

- „22% Gramm. Aus der übris 
„zz zurce die Talkerde auf dieſell 
unaeoen, geſchieden. Bent 
ne luinmelt, getrocknet und gi 
| ..senerfauren Talkerde Die rein 
oe Tune —= 0,0511 Gramr 


nu antertüchre ich hierauf alle ner 
...e oma darin enfhaltene Ber 
sen. Ss zeigten fich aber weit 


me IS mu ner s ward nach de 

zarte + Gramm geri 

2 3 * mm fehlenfaur 

, x rum Disensiegel einer ftarfı 

nee and nah dem Erkalten t 

m... urer nu Salzſaͤure aufg 

"zo der Abſcherdung der Kieieler 

sch dzerdunnt, mit Schwefelſaͤr 

such gerüllte Barrt abtılerirt. T 

ne 2 Zstene in einem Kolben, vi 

nnemat im Uebermaas und hir 

iähcem Ammoniak, weturch d 
u. das Mangan, die Kalk: u 

neue zu Boten fielen. Nach d 

a ‚rufligfeit etwas eingefocht, n 

“oe Naif abichied, Denich durch Filt 

»cFluͤſſigkeit hierauf aur Trodne < 

m Dig wurde in einen Platintiegel ı 

at, aus dem Ruͤckſtand aber, 1 

us Ihwefelfuurem Kali beftehend 

“so Nali berechnet, deſſen Gewi 

Zumsict beſtand. 





k; Zur Beſtimmung bes Woſſergehelts wurden | 
3 Bram wiederholt geglüht, bis der Verluft con« 
‘Sant blieb; er bettug —= 0,2841 Gramm. 


Es befteht demnach das Eifenfteinmarf auf Pro⸗ | 


te gebracht, oder in 100 Theilen, aus: 
41,66 Kiefelerbe, 
| 22, 85 Ihonerde, 
14, 20 Wafler, 
12, ‚8 Eifenoryd, 
8.04 Kalkerde, 
2,55 Talferbe, 
1,68 Manganoryd, und 
0,95 Kali. 


| Dritte Beylage. | 
Bon den Saͤchſi ſchen Siegel:Erden. 


Ohngeachtet der mebicinifche Gebrauch diefer Er- . 


den laͤngſt verfchollen ift, dürfen fie doch in biftori- 
ſcher Hinficht nicht unberädfichtige bleiben. 


Das- auf der Inſel Semnos gegrabene gelblich» 
graue, erbige, magere Foſſil, dem man. befonbere °.. - 


Nedicinalkraͤfte zufchrieb, durfte blos gefiegelt vers -“ 


fauft werden, daher nannte auch Plinius ſchon viefe 
Erde Sphragidis. Man hat fie immer für Bol ges 
halten, indeflen trennte fie Karften von dieſem und 
nannte fie Sphragib. Noch bis in neuerer Zeit foll die 


Semnifche Erde in’ Säde gefüllt nach Conftantinopel - 


verfenbet und dort jährlich einmal (am 6. Auguft) 
von Aerzten in runde Kugeln geformt und mit dem 
Siegel des Grosfultan verfehen, dann aber erft an 


De Kaufleute abgegeben werben. Aufer der femnis 


ſchen Erde wurden von ben Türken und Ebineſen aber 
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- auch noch mehrere andere: Medicinalerden elt 

in den Handel gebracht. Da fie in ziemlichen = 

-  flanden, famen nach und nach mehrere Erbarten in : 
mediciniſchen Gebrauch, befonders war dieß ber Fall 
mit allen bolartigen Erden; jeder. Ort wollte nun - 
.. Bolar-Erden haben und fuchte die feinige durch Auf: - 





bvruͤckung des örtlichen Giegels zu autorifiren. Da 


man nun aber auch faft alle feinen, fettigen und bun= 
-fen Arten von Thon, Steinmack, Walferde u. vergl. 
mit zu den Medicinalerden nahm, fo wurden auch 
vieſe vielfältig gefiegelt; und fo wurden im vorigen 
Jahrhundert faft alle weifjen, gelben, rohen und 
braunen Thone zu Siegelerden gemacht. 
Ein Nuͤrnberger Arzt Wurffbain, und nach deſ⸗ 
ſen Tode Rivinus, hatte ein Werk von den geſiegel⸗ 
ten Erden herausgeben wollen. Beyde waren aber 
darüber geftorben und nach dem Tode des Letztern 
wurde der ganze Vorrath von gefiegelten Erden den 
derſelbe zufammengebradyt Hatte, nebft feinem Ma: 
nuferipte, vom damaligen Director des Kon. Natu: 
_ raliencabinets, dem Hofrat v. Heucher erfauft und - 
dem D. Ludwig in Leipzig zur Vollendung übergeben; : 
daher entftand Ludwigs grofes Werk de Terris, das a 


faſt nur durch die dazu gehörigen Erdenproben ver— 


. ftändlich wird, die man nod) in der Kön. Natura 
lienſammlung auffuchen. ann. 
Die Sähfifchen Siegel-Erden gingen haupt== 
fachlich von dem ehemaligen Edelſteininſpector Frenze ⸗ 
aus. Ks gibe davon fehr zahlreiche Sortiments 
die man nur noch aus Altern Mineralienfammlunge = 
kennt; meift wurden feine, zum Theil felbft fandig ee 
Thon⸗ und Lehmarten von gelben, grauen und rote 
Farben, überdieg aber auch gefchlämmte over for — 
£ünftlich bereitete Thons und Erd- Arten, dazu gertmmmyy, 
men (vergl. Heft4. ©.85.). 
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Die gangbarſten Sorten waren | | 

1) -dieRchhübler (Heft4. S. 89. Heft 6. S. 115.) 

. 2) vie Eybenſtoͤcker (rother Bolus), 

8) die Benerfelvifche; in blaulichen, weiſſen und 
rothen Sorten; dieſe Erden waren theils das 
Heft3. S.185. gedachte Foffil vom Stamm 
Aſſer, theils Rücdftände vom Beyerfelder Vi- 
triolwerk; fie wurden übrigens auch unter dem 
Namen und Zeichen von Silber Hoffnung in 
den Handel gebracht, | 

4) die Schwarzbacher (Heft4. S. 35.), Ä 

9) die Silberbergifche Siegelerde von Annaberg, 
(wahrfcheinlich das Heft 8. S.185. gedachte 
erdige Foſſil von Silber Hoffnung zu Beyerfeld), 

6) Die Annaberger (vom Pöhlberg) (Heft4. S. 10.), 

7) die Zwoͤnitzer, vonrother Farbe (Heft4. S. 40. 
Heftd. ©. 100.), 

8) die Marienberger, oo. 

9) die Chemniger und SFrankenberger (Heft 4, 
©. 14.21.41. 105.), 

10) die Zwickauer, in vier grauen, gelben und brau- 
nen Sorten (angeblich aus einer Mergelerde 
bereitet), fo mie in einer weiffen bolusartigen 
Sorte (Heft4. ©. 16.), 

11) die Keichenbacher (Heft4. S.12.), 

12) Die Rochlitzer (Heft4. S. 18. 19. Heft 5. 
©. 104.) 


4 ‚ 
13) die Mittweyder (Heft4. ©.21.), 
14) bie Sauenhayner (Heft4. ©.125.), 
15) vie Raltofner (Heft4. ©. 85.), 
16) die Ebersbacher (Heft4.©.35.), 
17) die Seipziger (Heft4. ©. 22.), 
48) die Hubertsburger (ein blaßrother Thon aus 
dem Walde bey Hubertsburg), 
19) die Ofchager (Heft4. ©. 24.), 
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auch noch mehrere andere. Dtevrte(Scftt. S. 40. 

in den Handel gebracht. Daztırız cheils ber Zitte 

ftanden, Famen nach und nah ı vud grauen Cor 

medicinifchen Gebrauch, bein &.+1. 33. bemerkli 

mit allen bolartigen Erben; : orklärt,) theils b 

Bolar-Erden haben und Terz: t ſchwaͤrzlichen Eorı 

druͤckung des orflichen won ‚a Berggieshuͤbel präp 

man num aber aud) fair . ır .: 

ten Arten von Thon, xortra. S.+1.), 

mit zu den Medic.üierr 2. S. 128.), 

diefe vielfältig geſicgrit 

Sahrhundert jun wis: Sermemmigiiche), 

braunen Ihone gu nie. re serbe Sorte aust 
Fin Püruessense S. : æ.. 

fen Tode Awinan, wre 2.9. Heft 5. S. 100 

ten Erden via „zu, sammen, rothen und < 
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n den S. 215. 216. unter Nr.1; bis 30. aufgefuͤhr⸗ 
tem einzelnen Sorten 
& die Nachweifungen unter ben Kubriken der genannten Orte 
ft4« ©. 50 bis 58, 56. 57, ESER PAD? DB, unb DIfeß, 
ug 1 
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Oryktographie von Sachſen. 


"Ein Beytrag 
zur Mineralogiſchen Kenntniß dieſes 
Landes und zur Geſchichte ſeiner 
Mineralien. 


nn 


x In freyen Heften herausgegeben 


von 


Johann Carl Freiesleben, 


Koͤnigl. Saͤchſ. Bergrath und Oberbergamts⸗ ſo wie Oberhuͤttenamts⸗ 
Aſſeſſor, Ritter des Koͤn. Saͤchſ. Ordens fuͤr Verdienſt und Treue, der 
Weltweisheit Doctor und der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, ſo wie der Dresdner Geſellſchaft fuͤr Naturkunde corre⸗ 
ſpondirendem, der Kaiſerl. Societaͤt naturforſchender Freunde in 
Moskau, der Kaiſ. Mineralogiſchen Societaͤt zu Petersburg, der Dis 
neralogifchen Societät zu Sena und Dresden, der Maynzer und Mars 
burger Gefellfehaften zu Beförderung der Naturwiſſenſchaften orbents 
lihem, der Niederrheiniichen Gefellfhaft zu Bonn, fo wie ber 
Gefellfchaft naturf. Freunde zu Berlin auswärtigem und 
der Leipziger dkonomiſchen Societät Ehrenmitglied.  * 
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IV. Talk-Geſchlecht. 
(Fortſetzung.) 
14) Serpentin. 


enn auch in manchen Geſteinen, die man jetzt 
mit zum Serpentin rechnet, nichts anders als 
ein, dem Gabbro oder Gruͤnſtein verwandtes, fein 


förniges Gemenge mehrerer, dadurch unfennelih - 


wordener, Foffilien erfannt werden mag*) (daher 
man auch wohl neuerdings den Gerpentin für 
nichts anders als ein grünfteinartiges Gemenge - 
gehalten hat), fo ift dies doch niche der Fall 
mit den fächfifchen Serpentinen, deren einfacher, 
felbftftändiger, orpftognoftifcher Character mehr 
fach (neuerdings wieder vom Heren Prof. Breit: 
Haupt und U.) anerfannt iftz es ift vielmehr nur 
die Folge davon, daß man den ehemaligen Be— 
griff vom Serpentin (eines mechaniſch einfachen, 
homogenen Foffils), feit einiger Zeit fehr ermei- 
tert und das Geſtein faft nur ins Gebiet der 


‚ Geognofie verfege hart. Halten wir uns aber an 


die urfprüngliche Beftimmung, fo koͤmmt der Ser. 
pentin in Sachſen unter nachſtehenden Verhaͤlt— 
niflen vor. | 
1. Gemeiner Serpentin. 
(Ophit. Ophiolit.) 
Dieſer erſcheint nur als Gebirgsart; theils in 
Verbindung mit Gneis, Glimmer- und Thon— 


— — — — oo — 


*) S. v. Buch uͤber den Gabbroz in dem Magazin 
der Berl, Geſellſch. naturforfd, Freunde. Jahrg. 
IV. St. 2. 1810. ©, 142. 148, 
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m Veißſteingebirge angehoͤ— 
„nr ze zezibirge, 
ztm Gneis. 
“rer Zeblitz bekannt. Schon 
un ra, beym Ophites; 
iger Zeit rechneten ihn 
“2 nannten ihn Marmor 
vnlae Serpentinum 
"zın age), auch Lapis 
sr: entaria (nad) Agri— 


:rzriifend auf Gneis auf: 
0 zu bisweilen fir eine 
‘ zrzung annimmt Am zus 
‚zer ſich von Zoͤblitz ges 
= 2: Anhöhe, Die man Die 
“> "25 Anfprung. Mord 
>.: Mühe von Sorga, wo 

> ündet; fowie auch gegen 
.>e GSteinhaufen in der 
.sachufers auf alte Brit: 

.. Mittag kennt man feine 
a zeigen fich am mitter- 
dcr:gen Gebirgs noch einige 
Gegen Abend fheint er in 
Haupt-(oder fogenannten 
zꝛemlich feine Endſchaft er- 

> che man am abendlichen 
>» 2b einige ſchwarze zerrif: 
wegen Der innenliegenden 
Aut; es find aber hier Feine 

zn der dortige Scrpentin 
d Unreinheit unbrauch- 
Sehichten, meiſt von 8 big 
denen die dortigen Stein— 
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: Serpentin, mit viel, Pyrop und. Asbeſt gemengr; 
ißt der Kamm; es &' die nehmlihe Schüht, , 
ie auch die Heft 4. ©. 
merfugeln enthält; das mittlere, aus’ einem lich- 
be, Sager beißt Hornftein und unter dieſem liegt 
in welchem eine Menge Brüche Liegen, vonzbes 
gangbar find. Im Jahr 1750 zäßfte man 23 


JAnſprunger Fluten; jeder Bruch hat einen befon- 
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der zur Verarbeitung brauchbare Serpentin, 


ſolcher Brüche auf der Harthe und 6 auf den 


ne ze “ 
"Örecher verſchledne Nahmen geben. Die oberſte. 
ein meiſt dunkelgruͤner, harter und etwas fpröber,; 


170. erwähnten Glim. 


Lern unreinen Serpentin und Topfftein beftehen-. «- - 


nen aber immer nur einige wenige (jegt 3 bis 4) a 


.% 


dern Nahmen, wie man folche einzeln in Steine x. 
bachs und andern ältern Schriften aufgeführt fine - 
h det. Der feit ohngefaͤhr 20 Jahren gangbare? 


jegige_Dauptbruch (der Mauffäple) lege unter . | 


Halb Zöblig gegen Mitternachtmorgen. 


. Gewöhnlich ift der hiefige Serpentin ſchwaͤr⸗ 


lichgruͤn, mit unendlich mannichfachen Zeichnuns 
gen; weit ſeltner ift er blut- und braͤunlich-roach; 
‚ noch, feltner lichte ölgrün und yon gelben Farben, 
ebenfalls mit den mannichfaltigften Zeichnungen. 


= ie ge und rothen Abanderungen Famen, bes 


fonde@® ehemals, nad) Anfprung hin vor. Dei 


ı 
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rothe Stein wird beſondkrs im Rothen Bruder / 


gefunden und war bisher ein landesherrliches Re⸗ 


ſervat. Die hellen, beſonders die gelben, Abaͤn⸗ 
derungen ſollen in der Wärme oder im anhalten⸗ 

den Sonnenſchein nad): und nad) dunkler und et 
* was bräunlich werden. - a 
i Uebrigens zeigen alle hiefigen Serpentine, felbft 

‚in kleinen Bruchſtuͤcken, obfchon in fehr verfchied- 

nem Grade, einfache Polaritaͤt. Am auffallendften 
tritt dies Verhältnis an einer Kuppe ohnweit dem 
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ſchiefer, theils als dem Weißſteingebirg 
rig; theils im Uebergangsgebirge. 
A. Beym Gneis. 

Am laͤngſten iſt er von Zöblig befanni 
Agricola erwähnt ihn, von da, beym O 
andere, Schriftfteller damaliger Zeit rech 
zu ben Marmorarten und nannten {pn I 
Zeblicium, (quod incolae Serpe 
nominant, wie Kentmann fagt), © 
Zeblicianus und Serpentaria ’ 
cola). B - 
Er erſcheint hier übergreifend ar 
‚ gelagert, daher man ihn auch bien 
muldenförmige Einlagerung annir 
fammenfängendften zieht er fih x 
gen Morgen, über die Anhöhe 
Harthe nenne, bis nah An 
oͤſtlich fegt er bis in die Nähe 
man ihn noch anftehend finder 
Mitternacht haldenäßnlihe €: 
Nähe des rechten Onefenbad;:.” 
che ſchließen laffen. In M 
Erftrefung wenigen; body 
nächtlichen Fuß des d 
Kuppen von Gerpei 
der Gegend des je 
Maufefahlen-) Br 
reicht zu Gaben 
Zuß des Stabi 
fene Klippen, | 
Pyropen, Gran 
gangbaren Br 
wegen feiner 04 
bar ift. 
Er iſt drum 
12 Zoll Stärke, 












Bu 


auch 
Die: zum eingelegten Arbeiten (3 
—— 
) benutzt werden. Aud 
bes Serpentins if 


feet man Gäulen, Portale, Altar 
ie andere —SeS 
e 


, bie man in Dresden und ı 

fen Städten (5. E. in ns 
mir, verdienen auch Erwaͤhn 
ur nichfaltigfeit diefes & 
Dee Än Ährer Kunſt fortgeſchritt 
iklichfeit der dortigen Die 

andern mehrere, zur $ 

in Dresden feit 1825, eing 

le Künftfachen zeugen), iſt 

be feinesweges mehr. fo bluͤh 

die derfelben, zumal bey der ü 
infeit ihres Dres, zu wünf 


1304 zählte man nur 32 9 
40 Gefelfen und Seprling 
FE Meifter mit 9 Gefelten 
ie aber ‚zugleich das Bre 
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des Steines beſorgen und alle Stuͤcke, die über 
Ja Elle ins Gevierte ausfallen, in das landess 
A herrliche Magazin abliefern müffen, aus dem fie 
4 nen um billige Preife wieder abgelaffen werben. 
U: Untere mancherley Aberglauben vom Serpen- 
iJ tin, 3. E., daß er (nad) Kentmanns Verficherung) 
Jrieche wie Moſt, (daher man ihn auch den „Moſt—⸗ 
ſteinen“ beyzählte), daß Fein giftiges Thier in fei- 
ner Nähe ſich aufhalte, daß die aus ihm gefertig« 
ten Gefäße fpringen, wenn etwas Giftiges hinein- 
fomme u. ſ. f., mar auch der, daß man aus feinem 
Staub mancherley Tincturen, Pillen und Pfla- 
fier bereitete, denen große Heilfräfte zugefchrieben 
. wurden, wie die Gebrauchszettel ausmeifen, bie 
4700 lateiniſch und deutſch von. einem gewiffen 
Bah, der mit ihnen handelte, ausgegeben wur— 
den; ja man fihrieb es fogar der, ohngefaͤhr feit 
Anfang des 17ten Jahrhunderts gefchehenen, Er: 
oͤffnung der Serpentinbrühe zu, daß feitdem nie 
eine epidemifche Krankheit in Zoblig um ſich ge 
griffen babe. Beſonders rühmte man auch die 
wohlthaͤtigen Wirfungen der Wärmfteine, vors 
zuͤglich gegen Magen - und Darmfranfheiten, 
Auch fogenannte Schredfteine (herzformige Amus 
lete, Heft 5. ©. 195.) wurden häufig aus ihm 
gefertiget und erft neuerlich wieder find die Wärm- 
feine aus Zöbliger Serpenfin als $eibwärmer 
und wahrfcheinlihes Schußmittel gegen die Cho— 
lera, vom damaligen dortigen Paftor Hering, em 
pfohlen worden. 
In Naoapel foll der Zöbliger Serpentin in an» 
gefhliffenen Tafeln von den Lavahändlern häufig 
für ein vefuvifches Product mit verkauft werden, 
Von dem Zöbliger Serpentingebirge gegen 
Morgen findet man noch einzelne kleinere Par; 
thien defielben an der böhmifchen Graͤnze, die 
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ebenfalls im Gneiſe liegen; theils zwiſchen Ro— 
thenthal und Seifenbad (am Trieben» und 


Hengftberge); £heils zwifchen Heydelberg und 


ef ge - — 


Frauenbach (am Blößenftein).oder ſuͤdoͤſtlich 


von Brandau im untern Theile des Seifengrun— 
des; theils in der Naͤhe des Heydelberger 


Bades (in kleinen Klippen und einzelnen Bloͤcken). 


Allenthalben iſt er in dieſer Gegend ſchwaͤrzlich— 
gruͤn, mit lauchgruͤnen Zeichnungen, auch zum 
Theil mit eingewachſenen Pyropen. 
B. Beym Glimmer- und Thonſchiefer. 

Von der Serpentin-Parthie im Zeller Walde, 
(Heft 5. S. 153. 155. 184.) in der Gegend 
von Siebenlehn und Breitenbach, wird an— 
genommen, daß fie ein Lager zwiſchen Glimmer—⸗ 


und Thonfchiefer, oder im Thonfdjiefer, bilde. Der - 


“ hiefige Serpentin ift auch dunkel grünlichgrau, 
aber wenig bunt; feltner roͤthlichbraun; meiſt ift 
er zerflüftet und feft, daher man ihn auch blos 
beym Straßenbau anwendet. 





Fin maͤchtiges Serpentinlager liege im Ho: 
“ benfteiner Walde, fo wie am Eifen- und Kiefer- 
berge bey Hobenftein in Ölimmerfchiefer, oder 
zwifchen Ölimmerfchiefer und Weißftein; ingleichen 
bey Kuhſchnappel. Ks fängt, foviel bis jeßt 
davon befanne ift, ſchon bey Thierfchheim an, 
und Spuren davon follen ſich noch über Lobsdorf, 
bey Glauchau zu, zeigen, 

Der hiefige Serpentin ift graulid) » und ra= 
benſchwarz, grünlichgrau, zeifig-, fpargel - und 
olivengrün, nelfenbraun und blutroth. Er ift 
ebenfalls gefchichter, febr glimmerreih und zum 
Theil ſtark mie Eifen imprägnire. Mitunter 
zeige er noch fchönere Farbenniancen wie der Zoͤ— 
bliger, ift aber zu hart, um verarbeitet zu ters 
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ben; doch hatte ein Hohenſteiner Kuͤnſtler Son— 


nenuhren aus ihm gefertigt. 
Bey Kuhſchnappel und Thierſchheim ſteht er 
in ſchoͤnen Felſen an. Auch ſind im Hohenſteiner 
Walde (unter andern auf Ruͤßdorfer Gebiet) 
Bruͤche zum Straßenbau auf ihm angelegt. 
Weiter findet man dieſen Serpentin, von 


gruͤnen und braunen Farben, zum Theil auch gelb 
mit ſchwarzen Zeichnungen, bey Kahlenberg 


und bey Reichenbach; aus welcher Gegend er 
insgemein als Serpentin von Waldenburg ans 
geführt wird. (Heft 5. ©. 153.) 


Noch ift inder Hartenfteiner Gegend, bey 
Zſchocken ohnweit Thierfeld, eine Kuppe von Ser- 
pentin befanne, die vielleiht auch hieher gehört. 
Ihr Geftein iſt ſchwaͤrzlichgruͤn, roth geftreift 
und ſehr ſproͤde. — 


Endlich muß ich hier noch einiger, nur etwa 
3 Lr. mächtiger, Lager erwaͤhnen, die bey Berg- 
gieshübel mit dem tiefen Zwiesler Stolln, in 
460 und 168 !r. vom Mundloche,, überfahren 
worden find; fie beftehen aus einem bunfelleber: 
braunen und ſchwaͤrzlichgruͤnen, verfchiedenelich 
flammig und flreifig gezeichnetem, ferpentinartigen 
Geflein, mit fehr vielen Amiantſchnuͤren durch: 
zogen. | 

C. Beym Weißſtein. 

- Bon Sangenchursdorf und Kahlenberg (Cal: 
lenberg) oder Reichenbach an, läßt fih Serpen- 
ein, in mehrern zum Theil fehr bedeutenden Maf- 
fen, verfolgen, über deren Lagerungsverhältniffe 
und Verbreitung wir nächftens genauere Nach: 
richten durch den Heren Prof. Naumann zu er: 
warten haben. Soviel bis jegt befannt mar, 
findet er fih bey Langenberg, Meinspdorf, 
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Rußdorf, Bräunsdorf,. Kaͤndler, Umſe 
bach, Hartmannsdorf und Taura; daher r 
wird denn auch. hin und wieder. Serpentin aus 
der Chemniger Gegend erwähnt. (Heft 5. S. 12.) 


\ 
Auch der biefige Serpentin ift dünn —5 
tet, und erſcheint, namentlich bei Taura, in duͤn⸗ 
nen plattenfoͤrmigen Schichten. Von angenehmen | 
Farben Cöl- zeiſig- und dunkel olivengruͤn, auch 
leberbraun mit grauen und gelben Zeichnungen) 
koͤmmt er befonders bey Pleiffe vor. Bey Lan- 
genberg ift er liche olivengrün.. 

Er ift aus diefer Gegend härter als der Zoͤ⸗ 
blißer, und nimmt aud) eine fehönere Politur an; 
übrigens läßt er fich auch in größern Stüden, als 
dort, gewinnen; aber nicht fo gut drechfeln. 

Der aus der Peniger Gegend befannte Fry- 
ftaffifirte Serpentin, wird beym Edeln Serpen» 
fin erwähnt werden. ‘ 


Auch bey fimbah (Het 5. ©. 5. 15% 
155.) ift er ziemlich) hart und koͤmmt da von 
männichfachen braunen, gelben, rothen und grüs 
nen Narben, mit gelben und Firfchrothen Zeid)- 
‚nungen, vor. Er ift von hier fihon feit 1742 
befannt; auch legte 1750 der Damahlige Beſitzer 
des Ritterguths, ein Obrijtlieutenane v. Schoͤn⸗ 
berg, nahe bey Fichtigsthal, einen Bruch zu feis 
ner Gewinnung an, und erhielt durch ein Re— 
feripe vom 30. Sept. 1751 unter gewiffen ‘Bes 
dingungen landesherrliche Conceßion und Verlei— 
hung nad) gevierdten Feld, 


Der Serpentin von Hartmannsborf (der 
mancherley, Heft 2. S. 79.; Heft 3. S. 87.3 
Heft 4. ©. 194 und Heft 5. ©. 152. 197. 
erwähnte, Foßilien enthält) ift ziemlich mächtig 
und durch Steinbrüche für den Chaufleebau ent⸗ 


— 
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bloͤßt worden; er iſt rabenſchwarz, piftazien slauchs 


und olivengrün, auch ſchmutzig ſtrohgelb und Lichte 
blutroth; geadert und gefleckt. BE 


Ziemfih mächtig frifft man den Serpentin 
ferner zwiſchen Zfhöphen und Grumbad, 
wo er in einigen Mebenfchluchten des Grumba- 
her Thales auffegt, ohnweit Sachfenburg, 
und bey Ottendorf. Spuren davon fommen 
auch bey Ober - Garnsdorf vor und von Lichtenau, - 
ohnweit Frankenberg, wird ein fehr hartes, | 
ferpentinäßnliches Geſtein erwähnt, 

Ein minder. bedeutendes Sager von ſchwarzen 
Serpentin liegt in dem MWeißftein by Sei- 
fers bach (zwifchen Sachſenburg und Mitweyda); 


‚Efo wie im Trapp zwiſchen Mitweyde und Er, 


lau, ingleihem bey der Diethensdorfer 


Auch aus der Roͤchlitzer Gegend iſt der 


Serpentin ſchon laͤngſt bekannt und wird, beſon— 


ders bey den aͤltern Schriftſtellern, gewoͤhnlich 
neben dem Zoͤblitzer Marmor oder Serpentin ges 
nannte, Er zieht fich von Rochlitz, über Schleis— 
dorf, bis nah Rohsburg, und zeige fi, in 
fleinen Partbien, in Zaufche und bey Kaufun- 
gen; ausgezeichneter aber noch bey Bräunsdorf, 
von wo er nach) Falfen und Sangenberg bis Rus⸗ 
dorf (S. 12.) fortfest. 


Sowohl aus der Gegend von Reochlitz als 
aus der Frankenberger Gegend iſt der Serpentin, 
wenn auch nur in unzufammenhängenden Par: 
thien, zu verfolgen bie Waldheim, wo er, in 
hohen Selfen entblößt, befonders mächtig am oͤſt— 
lihen Gehaͤnge des Zfehopauthals anfteht und 
die Höhen von Breitenberg und Maffeney 


1a . 0—60 Mu F 


bildet. Er ziehe ſich von da, in einzelnen Par⸗ 
thien, einerfeits über Grünberg, durch Greifendorf 
und Roſſau, wieder nad) dem 'vorgedachten - Seis \! 
fersbach und Schönborn, bis nad) einer Schludit, 3 
die unter Wolfsberg ins Zfchopauthal ausläuft \ 
‚und erfcheint befonders mächtig bey Naundorf 
und Dittersdorf; andererfeits ift er von Wald- | 
beim über den ‘Brüdmüblenberg, zum Theil in . 
fleinen Kuppen, zu verfolgen, bis Gilsberg, 
Reinsdorf und Afhershbayn, fo wie über 
Schmweifereshbayn und Kleinmilfau bis 
Gepülzig bey Rocdlis und Zettritz. Spuren 
davon £rifft man noch oberhalb Kolfau 
Bey Waldheim und Meafleney (Heft 3 
©. 47. 1555 Heft 5. ©. 197.) ift er fehr 
ausgezeichnet und meift dünn gefchichtee. Ge⸗ 
woͤhnlich ift er einfarbig, und bunfel ölgrün, fel- ; 
ten dunkelroth. Dabey ift er grobfplittrig und 9 
von koͤrnig abgefonderten Stücken; indeffen will 
Herr Profeffor Breithaupt an ihm auch ein Vers 
laufen bis ins ſpaltbar« blättrige bemerfe haben, 
Gewiß ift mwenigftens, daß in dieſem Gerpentin 
mit unter derbe Maßen, fo wie runde kryſtalli— 
nifche Parthien, theils eines berggrünen, groß 
und grobförnigen, fchilleenden, dem Sahlit 
oder der Hornblende ähnlichen, Foflils, theils des 
Heft 5. ©. 198 erwähnten braunen fchillernden 
Foſſils, vorfommen, aus denen fich ein UVeber- 
gang bis in den Serpentin verfolgen läßt. In 
dunfel fchmärzlichgrünen, fehr dichten und flach» 
mufchlihen Abänderungen, wie am ‘Breitenberge, 
nähert er fih auch dem Edeln Serpentin. Ue— 
brigens ift er härter als der Zöbliger Serpentin, 
und wird daher auch faft nur zum Straffenbau 
und als Mauerftein gebraucht; jedoch foll auch 
von ihm etwas beym Churfürftlihen Begräbniß 
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: in Sreyberg mit verbaut worden’ feyn. SPoläri- 

täc ift von ihm feit 1797 befannt. . 

. Mördli von dem vorgedachten Serpentin⸗ 
zuge wird dies Foſſil noh von Mahlitzſch 
erwähnt. : .. | | — 

D. Im Uebergangsgruͤnſtein. 
Auf-diefe Weiſe koͤmmt der Serpentin im Voigt⸗ 


- — 


dern vom Herrn Profeſſor Breithaupt) ſelbſt fuͤr 
umgewandelten Gruͤnſtein gehalten. Außer Kuns— 
dorf (Kuͤhnsdorf), ferner der Gegend von Her— 
lesgrün, Reinsdorf, Muͤhltroff, am- 
Wege nach Tannhof, Pirk u. a. O., die in 
dieſer Hinſicht genannt werden, iſt er beſonders 
bekannt von Alt-und Neu-Salza.. 

An letzterm Ort iſt er gewoͤhnlich raben- 
ſchwarz und zeigt Polaritaͤt. Noch bekannter iſt 
er wegen ſeiner Salzfuͤhrung; wie denn Herr 
Profeſſor Breithaupt überhaupt in allen Serpen⸗ 
tinen einigen Kochſalzgehalt vermuthet. 


Die Serpentine und zum Theil minder deut 
lichen ferpentinartigen Gefteine bei Lichten- 
anne, Alt: und Neu: Schönfels gehören 
nach Herrn v. Gutbier den zur Graumadenfors 
mation gehörigen Grünfteinen an. Aus grünlich- 
fhwarzen, ſehr feften, Serpentin beftehe unter 
andern ein Bergruͤcken bey Lichtentanne, 


E. 

Zmeifelhafe find die Angaben, daß Serpentin 

4) bey Vielau und Zwickau, (vielleicht auf 
Veranlaffung des Heft 5. ©. 33. erwähnten 
Baſaltit), 

9) in der Gegend von Dresden, (vielleicht 
auf Veranlaffung der Heft 5. ©. 47. befohries 
benen Gänge), 


ww 


fande vor, und wird hin und wieder (unter ans 


+; 
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3) als Gefhiebe in ber Eifter bey Camenz, 
4) bey Oppeln in der ufß 
vorfomme. 


. Zuſatz. 

Auch das. angebliche Vorkommen von Ser 
pentin im Hennebergiſchen (ſofern es ſich 
nicht auf: den weiterhin zu erwaͤhnenden Edeln 
Serpentin bezieht) ift fehr zweifelhaft, 

Bitterarifche , Nachweiſungen. 


1. Boigtland. | 

Büchner Memorab. Voigtland. 1742. ©. 5. (wenig) 

Brückmann Epist. Itiner. Centuria secunda No.C. 1748.8,1%63, 

Gharpentier Min. Geogr. ©. 325. (Alten = Salza), 

Steinhäuffer Beytrag zu Herrn v. Humboldts Entdeddung ber mag« 
netifhen Polarität; in Scherers Allgem, Sournal der Chemie 
B. 1. Heft 3. ©. 274. (auözugsweife in v. Moll Annalen 
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dv. Leyffer Min. Samml. ©, 110, 
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Breithaupt über den Serpentin; in GSchweiggers Geibels Rem 
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Beyer Beyträge zur Bergbaufunde 1794, &, 138, | 
Schumanns Lericon B. XI. 1824, &, 711. — B. XIII. &, 663, 
— 8, XVI. ©, 69. 


4. Zoͤblitz. 
a. Mineralogifche und allgemeine Verhältniffe, 

Agricola de natura fossilium Lib. I. cap. 9. Lib.. VII. cap. 7. 

11: (nach Lehmanns Bearbeitung Th, IL B. 2. S. 151, 

2. 

Kontmann, a. a, O. ©. 35. 36. 37. 53. 56. (hiernach:? 
Albin, a. a. O. ©, 155. 156. 160. 161, 169.) 
Boetius de Boodt hist. Japid. et gemmar. 1609. Lib. II. cap. 

276. — 278 
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e) Died interefante Werk ift zwar bis jest nur erft handſchriftlich da; 
es wird aber des Nächſten im Druck ericyeinen. va “ d da; 
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1699, Abſchnitt VIII. cap. 8. ©, eu 456. (wo 
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FRE bit mediciniſchen Avertiſſements abgedruckt find}, die 


Beibers, Unerkannten Wohlthaten Sachfens Th. L S. 551, _ 


u. m. a. Schriften, 
(Gefpräche im Neiche der Zodten, zwifchen dem Seneralfieutn, d. 
. Kyau und dem Herzog von Roquelaure. Th. 1, ©. 16, 11.) 
Bon nupbaren Steinbruͤchen in Sachſen; in ben Curios. Saxon, 
16te Probe 1730. S. 159, 160. . 
Brückmann. Epist. Itinerar. XXV. (de Marmore) 1733, 6, 
' 14, 15, 


Vom Böbliger Serpentin u. andern Marmorbrächen in Sachen; 


in. ben. Dresdnifhen ‚Gelehrten Anzeigen IT51. St. 43, ©. 
79, 380, 
©. (Schulse?) Einige zur Hiſtorie von Zoͤblitz gehoͤrige Radıride 
en: in den Miscell, Saxon. 1769. Novbr. S. 338 — 3, 
weni 
(Möller ) en — nes Grrgebicge mo ‚40. (nei 
Rachricht wf in Fabri Neuen Geograph, Ma . 
1. 1786. ©, 102, (ebenfo) gzraph. TB: 
Haſche Magazin Th. IV. St. 48, 1787. S. 146. 747. 
Saͤchſi Steine u. f. p in. Hildts Handels⸗ Zeitung 1787. ST, 
S. 52, (wenig) 
( Dolomieu Anmert, zur Ital. neberſ. von Bergmann, de pro- 
duct. vulcan. ©, 74,) 
Freyberger gemeinnügige Nachrichten 1801. Ro. 19. ©. 174. (his 
ftorifhe Frage) 
Gnaelharbt Frdezreibung äte Aufl. ®. 1.65- 
Nachricht von den Serpentinbrücen bey Zoͤblitz ; im — 
ſchen Boten Jahrg. J. 1808. Ro, 3, 14. ©. al. 22, 106, 


107.. 
Shumanns Lericon 8, v1. 1819, &, 333. — 8, XL 
S. 661 — 667, 


Herings Ge, des ‚Saäfiigen Hodlandes 1828, Abth. 1. © 

29891 — 293, Abth. 3. S. 103 — 119. (faft nur ein Aus⸗ 
zug aus — 

Hering, der Serpentinſtein als wahrſcheinliches Schutzmittel gegen 
— —8 Wegweiſer bey der Abendzeitung 1831. Ro 


c. Chemiſche Verhaͤltniſſe. 


Pott zweyte Fortſ. der Chym. Unterſuch. 1754, S. 28. 

Marggraf Beweiß, daß der ſaͤchſ. Serpentinſtein nicht zu 
Thonen gehoͤrez; in den Memoir. de l’Academie a — 

1759. ©. 8. und uͤberſetzt in deſſen Chym. Schriften Th. II 

s. 11 — 31, (daraus in Hochheimers dem, Mineral. B. I. 
1792. ©. 350 - 352.) 

Re Berfuße * ſ. w.; in deſſen Beytraͤgen Th. 1. 179% 

weni 

Karſtens Min. Tabeilen 1800, Vorrede ©, IV. (Chromgedalt.) 

oje; in Scherers Allg. Journ. der Chemie vahts II. Heft 9 

100. ©. 307 — 309, (beögl.) 
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eamredinn Geläuternbe Exrperimente Th. IL. 1810. ©. 175. 
eög 1... 


Knox3 Phil. Transact. 1823, (in Poggenborfs Annalen 8, 26, 
St. 4. 1833, ©. 563,) Gehalt an Waffer u. Bitumen. 
Peschier Notice sur la composition chimique des Feldspaths' 
et des Serpentines communes; in den Annales de Chi- 
mie et Phys. Tom. XXXI. 1826. &. 300,. (vergl, Berzes 

lius Sahresbericht 1828. S. 193.) a 


d. Polarität. 
v. Fichtel Mineralog. Auffäge 174.82 u 
v. Schlottheim Schreiben über die Eigenfhaft verſchiebner Stein⸗ 
arten auf den Magnet zu wirken; in Crells chem, Annalen 
1797. St. 2, ©. 107. 


v Gönrpentierz im Zntelig. Mlatt be Allg. Litt. Zeit. 1797, 


0. 59, {m 
D. Beune über verfchiebne mit Polarität verfehene Steinartenz in. 
Boigts Magazin der Phyſick B. X. 1805. St, 4, S. 343. 


en. 5 Chemniker Gegend, 
Schroͤters Einleit. Th. II. ©. 255 


Yuld vom.Meifftein; a. a, O, ©, 87. 88, 128. 129..144. (Witte 
. „„yenborf bis Taura.) 


6. Gegend von Hohenftein und Waldenburg. 
Schultze a. a: D. ©. 8, (Kahlenberg und Hohenftein.) 
Sharpentier Min, Geogr. S. 298, 299, (der Gfenberg.) - 
Werner; im Kronftebt ©, 188, (Hohenſtein.) 

Handelszeitung 1187. ©. 52, (Walbenburg,.) 
Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. 1789. B. 1. S. 159, (Hohen? 


ein.) 
v. Leyffer Min. Samml. ©, 110. 112. 114. (Hohenſtein) IIO. 
(„Zeihmeris bei Waldenburg? ’) . 
Titius Min. Samml. ©. 64. ( Hobenftein.) 
Pula. a. D. ©. 84. 88. 89. 127. 128. 144. Gohenſtein u. 
= Qubfchfappel) 87. 88. 144. (Kalenberg, Kändler u. f. f.) 
Schumanns Lericon Th. IX. ©. 41. 42. 558. — 25. X. 
S. 571. (Gegend von Waldenburg u. Hohenflein) — Th. 
Kubfhnappel) — Th. XVI. ©. 115. (Lobsdorf) 970, (Ho⸗ 
henftein) — Th. XV. S. 167. (Kahlenberg) 648. 649. 
. : (Kubhfehnappel u. Thierfchheim. ) 
7. Balken, Langenberg, Rußdorf. 
Sharpentier Min. Geogr. ©. 299, 
—e— 1787. ©. 52. (Rußdorf.) 
Hoffmann Oryktogr.3 a. a. O. 1189. 3. I. ©, 160, . 
Reuß Handbuch der Min, Th. 11.8. 2. ©, 215, (Falkenſtein, 
Langenberg, Rußdorf. ) 
Yuld a. a. D. ©. 86. 87. 143, 144, 
Schumann Lexicon Th. IX. ©. 41. 42. 558. 
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| | 8. Limbach. 
Schulte a. a. D. ©. 8 
Charpentier a. d. D. &. 299, 398, 
Werner; im SKronftebt. ©. 188, - 
Banbelszeitung 1787. ©. 52. —— 5 
Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. S. 160. 
v. d. Mull Min. Kab. Th. 1. S. 853. 
v. Leyſſer Min. Samml. ©. 111. 113. 114, 
Zitius Min. Samml. ©. 64. 
Puſch a. a. O. ©. 87. 127. 144. 
Museum de Moscou Tom. II. S. 91. 
Schumami und Schiffners Bericon 8. XII. ©. 663.— 8. x. 
&. 760. — B. XVII. ©. 915, 


“ 9. Hartmannddorf. 0. 
Säutse ff. Erdarten 1155. ©. 14. 23, 60. ur 
en im Kronftebt. ©. 158, 

Puſch a. a. O. ©. 87. 127. 144, 
Schumann und Schiffners kexicon B. XIII. &. 663, _ 8. xvi. 


— . 


10. Gegend von Mitweyda und Frankenberg. - 
Puh a. a. D. ©. 69. (Gegend von Sachſenburg u. Obergämk 
dorf) 72. 143. 144, (Gegend bei Mitweyda.) _ 
Schiffner; Zortf. von Schumanns Lericon B. XVII. 6. 860. 
(Lichtenau.) 


11. Gegend von Rochlitz. 
Nicols Edelgeſtein Büchlein 1675. ©. 234. 


Lehmanns Schauplatz S. 449. 
Puld a, a. O.3 ©. 67. 68. 85. 86. 143. 144. 


12. Gegend von Valdheim. 

Charpentier Min. Geogr. ©. 68. 398. 

Werner; im Kronſtedt. S. 188. 

Freyberger Min. Samml. 1783, no. 1529, 

Beſchr. des Amts Rochlitz; in. Hafens Magazin d. Eis. fü 
1785. ©t. 21. ©. 501. (wenig. ) 

Handelszeitung 1787. ©. 52. 

Mus. Leskean. Th. 1. ©. 221, — Th. IT, . 39. 

Hoffmann Oryftogr.; a. a. O. 1789, 8. 1. 5 160, 

v. « iebenroth Beobacht. Erfte Samml. 1791: ©. 39, 
Charpentier Intel, Bl. ber Allg. Litt. Zeit. 197. N. 59, 8. 
495. (Polaritaͤt.) 

Neuß Mineral. Th. I. B. 2. 1802, 33 213. 215. 

Weiß vom Weißſtein; a. a, O. ©. 361. 

dv. Leyſſer Min. Samml. &, 110, 

de.Bonnard a. a, ©. ©. 107. 124. 

Meinede und Keferftein Diner, Taſchenb. für Deutfchland 1820, 
©. 155, (Hartha.) 

Zitius Mineral. Samml. ©. 264. 

Breithaupt Characteriftid. 2te-Aufl. 1823. ©, 197, 
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Schumanns Lericon B. IX. S. 235. — B. XII. &. 663. 
Yuld a. a. O. ©. 58. 59. 67. 68. 128. 129, 

us. de Moscou Tom. U. ©. 91, 
Klipfteins Brief; in v. Leonhard Miner. Zeitfchrift 1829. Heft 7. 
S.. 498, (oder in deſſeñ Geognoft. Bemerk. 1830. ©. 6.) 


u 13. Mahlitzſch. 
de Bonnard a. 0. O. ©. 107. u aid 


14. Zellerwalt, 
Hoffmann Oryctogr.; a. a. D. 1789. B. I. ©. 160. 
v. Pabſt Min. Kab. Ih. 1. S. 300. 301. 
Titius Min. Samml. ©. 265. 
Puſch a. a. 9. ©. 31. ( Siebenlehn.) 
Museum de Moscou Tom. 11. ©, 91. 


15) Henneberg, 
Glaͤſer Min. Beſchr. von Henneberg S. 11. 12. 62. 
Anm, Unridtig, oder wenigftens zweifelhaft, find folgend 
Rachrichten: 
Schultze a. a. O. ©. 8. (Elſter bey Camenz.) 
v. Moll Annalen 1803. B. II. Lief. 2. ©. 365. (Gegend 
von Dresben. ) 
Notizen; in den Schriften der Decon. Societ. Lief. 10. 1824 
. S. 68. (Oppeln.) 


x 


2. Edler Serpentim 


Dies erft in neuerer Zeit mehr Aufmerffam- 
keit gewinnende Foffil, das man in frühern Schrif⸗ 
ten meift unter dem dichten Chlorit, Verhaͤrteten 
Thon, Spedftein u. d. m. begriffen, auch Tri- 
klaſit und Pikrolith genanne fiehe, koͤmmt in Sad)- 
fen, eheils als Gemengtheil einiger Gebirgsarten, 
theils und befonders aber auf Erz: und Kalfftein- 
lagern, felten auf Gängen, vor. | 


AA. In Gebirgsgefteinen und auf 
— Lagern. 
A. Granit. 

Der, der Weißſteinformation angehoͤrige, Gras 
nit der Peniger Gegend enthält. dDunfelgrünlich- 
ſchwarzen mufchlichen Edeln Serpentin (Triklaſit) 
nicht allein derb und grob eingefprengf, fondern bis- 
weilen felbft in Frnftallinifchen Parthien („indivi— 


- 
* 
m... . — 


22 0o — 0 


dualiſirten Maſſen“). Ob große, aber undeutliche, 
Kryſtalle, die aus der Peniger Gegend bekannt 
find, dieſem Granit, oder dem S. 12 erwaͤhnten 
Serpentinfels der dortigen Gegend, angehoͤren, 
muß ich noch unentſchieden laſſen. 
B. Glimmer- und Thonſchiefer. 
a. As Gebirgsgeſtein. 

Bey Thierbach, ebenfalls ohnweit Penig, 
koͤmmt grünlich- und fammefchwarzer, mufdli 
cher, wenig glänzender Edler Serpentin, von 
Wachsglanz, derb und in rundlichen Parthien, aud 
grob eingefprengt, in quarzigen Lagen des bortis 
gen Ölimmerfchiefers, vor. 

Mehrere Gneis- Glimmer» und noch meht 
Thon-⸗-Schieferarten enthalten aber auch, mehr oder 
weniger frifh und deutlich eingewachfene, Fryftallis 
nifche Parthien, die man ehemals für Hornblende 
auh wohl. für Schoͤrl-Kryſtalle Hiele (Heft 3 
©. 164. Heft 5. ©. 5.); allein in deutlichen 
Eremplaren fiehbt man, daß fie oft dem Edeln Ser: 
penfin angehören. Man nennt die Schiefer mit 
dergleichen Zeichnungen bisweilen auch Fruchtſchiefer. 

Bon Waldenburg ift ein talfigr Blim- 
merfchiefer bekannt, der dergleichen Körner, fo- 
wie ein quarziger Ölimmerfchiefer, der dergleichen 
garbenförmig zufammengefegte Kryſtalle enthält, 
die fogenannte Fruchtfchiefer bilden. 

In dem dünnfchiefrigen Glimmerfchiefer des 
VBoigtlandes habe ich auch bisweilen Fryftallis 
nifche, meift in braune Flecke aufgelößte, Par- 
thien gefunden, die wohl hieher gehören (fo z. E. 
am Niffe bey Beerheyde u. a, a. O.) 

Weieit deutlicher und frifcher aber Fommen Kry: 
fialle, von ſchwarzen mufchlichen Serpentin in 
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dualiſirten Maſſen““). Ob große, aber undeutliche, 
Kryſtalle, die aus der Peniger Gegend bekannt 
ſind, dieſem Granit, oder dem S. 12 erwaͤhnten 
Serpentinfels der dortigen Gegend, angehoͤren, 
muß ich noch unentſchieden laſſen. 
B. Glimmer- und Thonſchiefer. 
a. Als Gebirgsgeſtein. 

Bey Thierbach, ebenfalls ohnweit Penig, 
koͤmmt gruͤnlich- und ſammtſchwarzer, muſchli⸗ 
cher, wenig glaͤnzender Edler Serpentin, von 
Waͤchsglanz, derb und in rundlichen Parthien, auch 
grob eingeſprengt, in quarzigen Lagen des dorti⸗ 
gen Glimmerſchiefers, vor. 

Mehrere Gneis- Glimmer- und noch mehr 
Thon» Schieferarten enthalten aber auch, mehr oder 
weniger frifch und deutlich eingemwachfene, Fryftaflis 
nifche Parthien, die man ehemals für Hornblende 
auch wohl für Schörl-Kryftalle hielt (Heft 3. 
©. 164 Heft 5. ©. 5.); allein in deutlichen 
Eremplaren fiehe man, daß fie oft dem Edeln Ser. 
penrin angehören. Man nennt die Schiefer mit 
dergleichen Zeichnungen bisweilen auch Fruchefchiefer. 

Von Waldenburg ift ein talkiger Blim« 
merfibiefer befannt, der dergleichen Körner, fo- 
wie ein quarziger Glimmerfchiefer, der dergleichen 
garbenfürmig zufammengefegte Kryftalle enthaͤlt, 
die fogenannte Fruchtfchiefer bilden. 

In dem dünnfchiefrigen Glimmerfchiefer des 
Voigtlandes habe ich auch bisweilen Ernftaflis 
niſche, meiſt in braune Flecke aufgelößte, Par- 
thien gefunden, die wohl bieher gehören (fo z. E. 
am Riſſe bey Beerheyde u. a. a. O.) 

Weir deutlicher und frifcher aber kommen Kry⸗ 
nie, von fihmarzen mufchlichen Serpentin in 
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dem Glimmerſchiefer zwiſchen Mu n zig und Roth 
Schoͤnberg, ſowie angeblich zwiſchen Schar— 
fenberg und Meiſſen, vor. | 

Noch häufiger find diefelben im Thonſchie— 
fer, beſonders im Voigtlande und der Schneeber⸗ 
ger Gegend. 

Am fchönften und haͤufigſten Fommen fie wohl 
in dem gelblichgrauen glimmerreichen Schiefer von 
Tivpersdorf (f. Tirpisporf) Pilmsgrün, 
Sägersmald,totfengrün und Teuma, (Heft 
4. ©. 131.) vor. Hier erfcheint der Edle Sers 
pentin, theils in einzeln eingewachſenen, theils in 
ſich durchfreugenden oder fternfürmig gruppirten, 
fehr netten, fcharffantigen, raben ſchwarzen, ſaͤu⸗ 
lenfoͤrmigen Kryſtallen, von & bis 3 Zoll "‘änge 
und + bis x Zoll Breite (im Bruche zarfge- 
ftreift) ; theils in minder frifchen, undeutlichern, 
laͤngern und fhmälern, auch näher zufammen lie- 
genden, grünlich- und braunlichfchmwarzen, kryſtalli⸗ 
nifchen lecken, die bey mehrerer Verwitterung 
auch braun, roch und gelb erfcheinen; theils (mie 
bey Zeuma) in ganz Eleinen Kryftallen, bis zur 
Größe eines Punctes (Heft 4 ©. 131.). 


Auch) in den Thon- und Graumadenfchiefern ber 
Gegend von Plauen, Weifhlig und Geils— 
dorf kommen dergleichen (vormals für Hornblen> 
de gehaltene) Kryſtalle vor. 


— — — 


Sehe häufig trifft man fie ferner in den Schie— 
fern bey Gruͤna, Nebesgrün, Rodewiſch, 
Wernesgrün, Nigengrün und Nieder; 
frienig (Heft 4 ©. 132. Heft 5. ©. 5.)5 
doch find jie hier meift eneftelle, gelblichbraun und 
matt, inmwendig oft gelblihgrau und erdig; felt- 
nee ſchwaͤrzlichgruͤn und frifcher, als Eryftallinis 


iche lecken, vortretend. 
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Selbſt in der Gegend von Vogelsgruͤn, 
Skhnarrtanne, Hobengrün, am Gipfer Haus 
fe, bis in die Gegend von Ober- und Unter-Sad- 
fenberg trifft man Sruchtfchiefer. (Heft 5. ©. 5.6.) 


In den Thonfhiefern dee Schneeberger . 
und Lößniger Gegend CHeft 4. S. 136.) fin 
dee man oft graufich- und bräunlich - fhmarze, für 
wie grünlichgraue, längliche lecken, und Strah— 
len‘, die bisweilen garbenformig gruppire find und 
- ebenfalls fogenannte Sruchtfchiefer bilden. Sie 
wurden ehemals meift für Schörl oder Hornblende 
angefeben. 

Weniger deutlich ſieht man fie in den Thon 


U" 


ſchiefern bey Weißbach, Albernau, Bodau 


(Heft 4 ©. 137.) und im Muldenthal beym 
Schindlerfhen Blaufarbenwerfe. 


Befannter find dagegen wieder die Thonfhie- 
fer, und die dem Thonfchiefer fih nähernden 
Ölimmerfchiefer, der Gegend von Rohlig und 
Wehfelburg (im Selgerhal), die ſich Durch Die 
fleinen graulichfchmwarzen flammigen und Erpftalli 
nifchen Parthien, fowie durch gelblich graue Flek. 
fen und garbenförmige Zeichnungen (Heft 4 ©, 
139.) characteriſiren. Namentlich fommen ber ; 
gleihen Sruchtfchiefer vor, bey Roch litz, Him. 
melfartba, Dalisfh, Korba, Lunzenau | 
und Ober Elsdorf, ferner zwifchen Wechſel. 
burg und Sornzig, ingleihen zu Nieder ; 
Wiehra. | 


Ob die fogenannten Fruchtſchiefer bee Gegend 
bon Wefenftein (Heft 4 ©. 142.), Burk— 
vartswalde, Miltiz, ſowie die, welche man 
mit dem tiefen Elbftolln getroffen haben foll, 
bieher gehören, bleibe unentfchieden. 
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b. Auf den Erz⸗ und Kalffteinlagern. 


7 Schon längft ift von den Sagern der Gegend 


von Schwarzenberg, namentlih vom Acht— 
ner Gebirge, ingleichen dem Lager von St. 
Chriſtoph und von den fagern im Forſtwal— 


de, (Heft 1. ©. 18.33. Heft 4. ©. 198. 199.) 


— 


ein dunkelgruͤnes, oder gruͤnlichſchwarzes, etwas 
fettiges, dichtes, verhaͤrtetes thoniges Foſſil be— 
kannt, das wahrſcheinlich in altern Schriften un» 
tee dem von Dort angeführten Serpentin oder 
Speckſtein (Heft 5. ©. 183.) begriffen if. In 
meinen Geognoftifhen Arbeiten B. V. babe ich 
es Öfterer als eine noch problematifche Variekaͤt 
von thonigen Chlorit, fowie als ein dem Serpen- 
fin oder Spedftein vermandtes thoniges Geftein, 
erwaͤhnt. Ich habe dort ©. 29 und 179 aud) 
fhon die, mwahrfcheinlich von umgemwandelten Gra- 
nat herrührenden, bodecaedrifchen grünlichfchwars 
sen Afterfrnftalle befchrieben*), die auf dieſem 
lager bisweilen vorfommen (vergl. S. 27). Späs 


ter hat man aber größere, berggrüne, prismatifche 
(After) Kryſtalle, (mit deutlicher Pyroren Form,) 


Lem Sahlit oder Scapolit aͤhnlich, dort gefunden, 
deren Maffe man für edeln Serpentin hält. 


MWahrfcheinlich gehört auch das, in frühern 
Shriften bisweilen als dunfellauchgrüner thoniger 
Tale aufgeführte Foffil, was von dem Lager -bey 
Schwarze und Weiffe Adler am Achener Ges 


*) Aehnlihe folche Kryitalle follen aud) in Framont, fowie 
(nach meinen Beognoft. Arb. B. V. ©. 29.) inder Schweiß 
vorfommens;s und aus dem Mineralienkabinet des Hr. v. d. 
Null werden vom Hrn. Prof. Mobs Ih. 1. ©. 548 in Sped: 
ftein verwandelte Granatdedecacder von Regbanya befchrie: 
ben, wovon übrigens etwas Aehnliches aud) fhon in der Anm. 
Heft 5. ©, 184 erwähnt worden ift, und weiterhin ( beym 
Zremolit) noch erwähnt werben wird, 
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Dirge, ſowie von einem Lager gleicher Formation ° 
bey Grospoͤhla, erwähnt wird, dem Edeln Ser. 


penfin an. — 
Aber noch in einer andern ungemein ſchoͤnen 


und ausgezeichneten Varietaͤt bricht Edler Serpen- 


ein, außer feiner gewöhnlichen grünlichfchrmarzen 
Abanderung, in dem fornigenweißen Kalfftein des 
Sagers von Weiffe Adler, und deflen Forts 
fegung bei Anna Fdgbr. ein; er ift nehmlich ba 
von dunfelleber- und haarbrauner, auch lichte 
bräunlichfchwarzer, Farbe, und erfcheine in läng- 
lih runden Partien, in dicken lagen und Kno—⸗ 
ten, fowie derb und grob eingefprengt, von flach» 
mufhlihen, faft ebenen, Bruch. Auf ähnliche 
Art, jedoch minder häufig, findet er ſich auch in 
dem Kalffteinlager bey Magdeburger Glüd.. 

Auf dem Sager beym Johannes Stolln am 
Scieferbache hat man, erft vor Kurzem, berbe 
Parthien von lauchgrünen Edeln Serpentin, in 
der Örünfteinmaffe innen liegend, getroffen, die 
durch eine eigne Zerflüftung ausgezeichnet waren, 
welche den daraus entftandenen, ungemein glatts 
flähigen, Bruchſtuͤcken den Anfchein von geftör- 
ten Kryſtallen gab. 

Derb und eingefprenge von Ölgrüner Farbe 


- fommet er auch auf dem tager von gleicher For- - 


mation by Sehs Brüder am Magnetenberge 
und in den Kalffteinlager von Neue Silber 
Hofnung bey Rafıhau vor, 


Noch bedeutender erfcheint er auf dem Kalf: 
fteinlager bey Zmweichlers Fdogbr. in Wildenau; 
"bisweilen ift er da dunfeloliven> und ſchwaͤrzlich— 
grün, flahmufhlih, glanzend von Wachsglanz, 
in ſehr großen reinen Parthien, und ziemlich ftar- 
fen reinen Lagen vorkommend; bisweilen zeige er 





| fon eine Anlage zu ftrablihen Bruch und eine 
- Annäherung zu dem weiterhin zu befchreibenden 
Metaxit. (Vergl. Heft 5. ©. 155.) 


Auf dem Kalffteinlager zu Bärenlobe bey 
Unterwieſenthal, koͤmmt ein Edler Serpentin von ' 
dunfelentenblauer und fihmwärzlichgrüner Farbe, 
muſchlich und glänzend, von Wachsglanz, in dif- 
ten Sagen, zugleich mit undeutlichen, theils zu: 
‚5 fammenverwachfenen, theils einzeln eingewachfenen, 
„A Beinen: Keyftallen, vor. Ebendaſelbſt bildet er 
“ auch; bisweilen mit edigen Stücen von weißen 
Kalkfparh ein Breccien - ähnliches Geftein. 


MWahrfcheinlich enthält auch das Lager am 
Keßler Gebirge bey Eibenftof Edeln Ser» 
pentin. — 


Ausgezeichneter iſt ſolcher von mehrern Lagern 
bey Berggieshuͤbel bekannt. Nahmentlich fand 
man ihn auf einem mit dem Zwiesler Stolln 
bey 1744 !r. Erlängung überfahrnen Lager. Auch 
enthalt das Mutter Gottes Lager in der Frie- 
drichſtollnſohle bisweilen eben foldhe, von Granat⸗ 
dodecaedern herrührende Afterfryftalle wie fie S. 
25 erwahnt wurden. Ä 

In den Heft 3. ©. 51 befchriebenen Band. 
ftein von DBerggieshübel zeichnen fich ebenfalls 
Streifen von dunfeln Edeln Serpentin aus. 


C. Urkalkſtein. 


Außer dem bereits ©. 25 und fg. bemerflich ges 
machten Borfommen des Edeln Serpentins auf den 
Kalkfteinlagern der Schmwarzenberger Gegend, er- 
fcheine derfelbe auch noch auf mehrern andern Kalf: 
fteinlagern und bildet, im Gemenge mit weißen 
koͤrnigen Kalfftein das, was man eigentlich Ophit 
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(im engern Sinne) ober nad) Srongniart Ophis 
calce*) nennt, 


So erfiheint eine, dem Reichenfteiner Serpen, 
ein ähnliche, dunfelfchwarze Varietaͤt von Serpen 
ein, in rundlichen Koͤrnern; ſowie auch) ſehr aus 
gezeichneter, derber, grünlichgrauer, grüner und 
blaulicher Serpentin auf dem Kalffteinlager bey 
Boden; eben fo bey Lengefeld; minder rein, 
im Gemenge mit Thon und Ehlorit ‚ bey Mem 
mendorf; ausgezeichneter wieder, dunkelpiſta 
zien = lichte lauch- und ſchwaͤrzlichgruͤn, derb und 
in Eleinen Parthien, in Braunsdorf. 

Nicht felten Eömmt er auch dunfelölgrün und 
blaß fchmefelgelb, was ſich bis ins gelblichweiß 
verläuft, im Gemenge mit feinförnigen weißen 
Kalkftein, bey Maren vor. ' 

D. Der Serpentinfels' 
enthält in allen feinen S. 3 — 15 angegebenen 
Formationen etwas Edeln Serpentin. 

Am wenigften findet man ihn zwar in bem 
von Zöblig und Siebenlehn, defto ausgegeichneir 
aber in Waldheim. 

An legterm Orte erfcheine er dunkellauch⸗ und 
olivengrün, auch leberbraun, mufchlid) im Bruck 
und meift von grob- oder unvollfommen groß | 
koͤrnig abgefonderten Stuͤcken, gewöhnlich mit ges . 
ben Glimmerfchuppen gemengt. 

Bey Schleisdorf koͤmmt er gelblichbraun. 
und ſchmutzig boniggelb, in einzelnen Schihtn 
vor, die fih zum Theil dem SHornftein nähern 
follen. Zmwifhen Limbach uud Oberraben 


*) ©. Brongniart Glaffification der Felsarten 
(inv. Leonhards Mineral, Beitfhrift 1828. Ro. 8. 
S. 307.) 
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teim iſt er dunfelgrünlichgrau, wenig glänzend 
mb Mebergänge bis zum Gemeinen Scrpentin bil 
und. Sin der Weniger Gegend koͤmmt er befonders 
m Zinnberg vor (vergl. ©. 12. 22.). 

E. Der Porpbyr und Mandelftein. 
Der Porphyr der Planiger Gegend (Horn, 
md Pechftein-Porpbyr) enthalt nur felten rundli— 
de Parthien von grünlihfchwarzen Edeln Ser: 
ventin „(namentlich bisweilen in Begleitung ber 
dortigen Saferfoble.) 

Ebenſo füllt gruͤnlichſchwarzer Edler Serpen- 
fin auch bisweilen die Mandeln des Manvelftein 
by Kainsdorf aus. 

3.. BB. Auf Gaͤngen. 

Von dieſem Vorkommen ſind mir nur wenig 
Veyſpiele mit Beſtimmtheit bekannt. Auf dem 
Kicker St. Georgen Stolln bey Bermans- 
in fand nehmlich Hr. Finanzprocurator Lindner 
1817) auf einem Gangtrume, dunkelgruͤnlich— 
raue und berggrüne, + bis 3 Zoll lange, fäus 
enfoͤrmige Serpentinfryftalle in roͤthlichweißen 
Talf- und Braunſpath eingemachfen; fie erfchie- 
en als ftarf gefchobene vierfeitige Säulen, mit 
chief angefegten Endflähen (vergl. S. 25.) und 
burden damals für Afterfryftalle von Verhaͤrte⸗ 
en Thon gehalten. 

Ein talkartiges dichtes Foſſil, was ſich bis— 
peilen auf den Zinnſteingaͤngen von granitartiger 
zuſammenſetzung zwiſchen Sohanngeorgenftade und 
Fmbenftoc®, theils olivengrün, theils fchmefel- und 
ranlengelb, in Ffleinen -Körnern, wie auf See 
en Gottes und Reihe Zeche am hintern 
tabenberg, finder, gehört wohl auch mehr dem 
deln Serpentin als dem Verhärteten Talf an, 
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Derſelbe; in Sqweigher· Seidels Neuen Ighrbuch der Ghemie und 
Phyſick B. 11. Heft 2. 1831. ©. 233, | 

8. Ehrenfriedersdorf. 

Richter Min. Samml. 1782. ©, 116. 123: 


9, Lengefeld. 
Sofa Oryktogr.3 a. a. O. Sn. 3. 1. ©. 178, (Speck⸗ 


ein. 
10. Zoͤblitz. 
(vergl. ©. 16. 17.) 
Breithaupts Mineral. Th. 1. 3. 2. 1815. ©. 262. 


11. Memmendorf. 
Mus. de Moscou Tom. III. ©. 22. ’ 


12, Braͤunsdorf. 
Yuld vom Weißſtein z a. 0. D: ©, 23. 


1343. Waldheim. 
(vergl. ©. 20.) 
Freyberger Foffilienkab, 1808. ©, 22, 
Breithbaupts Mineralogie Th. It. 3,2. ©, 262, 
Geognoftifhe Arb, B. V. ©, 
Bicinus; im zn Schriften ber Drssdner Mineral, Geſellſch. 8. 
J 

Titius Minerel, Samml. ©. 264, 
Dresdner Min. Samml. 1824. ©, 39, 0, 
Museum de Moscou Tom. 11. ©. 91, Tom. III. ©, 26. 


14, Schleisdorf. 
Puſch vom Weißftein a. a. DO. ©, 130, ..- 


19. Rochlitz. 
v. Pabft Min. Kab. Ih. II. ©. 225, (Hornblende.) 
Museum de Moscou Tom. 11. ©, 74, (Thonſchiefer.) 


16. Penig. 
Gilberts Annalen der Phyſick 2. XV. St. 4. 1823. ©. 386, 
Treatise on Mineralogy by F. Mohs, translat. ByY W. His 
dinger. Vol. 11. "825. ©, "132. 
Naumanns Mineralogie 1828, ©. 493, 


17. Maren. 
Moſch Sachſen Th. 1. 1816. ©, 30. 277. 
Zitius Din. Samml. ©. 264. 266. 268. 
Breithaupts Characterifti 2te Aufl. S. 198. (Ophit.) 
Dresdner Min. Samml. 1824. ©. 40. - 
Mus. de Moscou Tom. Il. ©. 91. Tom. IH. G. 22. 


18. Hettftädt, 
Beognoft. Arb. 8. IV. ©. 125. 


19. Henneberg. 
Ebendafelbft 38.111. ©. 248, (Abrchts) B. IV. ©. 86 
87. 141. (Benshaufen) 114. 139. 1a, (im Allgemeinen.) 


—* 31 
Uchen Koͤrnern in einem Geſtein vor, das’ bey 
Albrechts die Stelle des Weiß Liegenden vertritt, 


Litterarifche Nachweiſungen. 


1. Voigtland. ‘ 
bteinh aͤuſer Bemerkungen auf einer Reiſe nach dem Fichtelgebir⸗ 
ges in Voigts Magazin fuͤr Naturgeſchichte und Phyſick B. 
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Geilsdorf) [Horabiende ] ' 
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80. (Tirpersdorf) 81, (Hodewird) [-Hornblende.] Tom. Ill. 
8, 28. (Rodewilh. 

d. Butbier Geogn. Beſchr. ded Zwickauer Kohlengebirges. 


2. Zwickauer Gegend. 
Baer über bie Koblenhornbiende; in Crells chem. Annalen Jahrg. 
.St. 1 


Ku, de Moscou Tom. Ill. ©, 62, (Plane) 
» Gutbier a. a. O. ( Kainsdorf. ) 


3. Schneeberger Gegend, . 
Ierber a. a. DO. ©. 231. (Weiße Hirſch.) 
Sharpentier Min. Geogr::&,.281..( Schörk..) 
Mus. Leskean. Th. II. ©. 18, (2ößnig.) 
» Pabjt Min. Kab. Th. 11. ©. 225. (Hornblende.) 
& Leonhard Charact. der Barten, 2te Abth. 1824, ©. 463, 

‚(Schneeberger . Thonfchiefer.) 
Mus, de Moscou Tom. ill, ©. 28. (Fruchtſchiefer.) 
4. Kepler Gebirge, BE 

Seognoft. Arb. B. V. ©. 72, 73. (wahrſcheinlich. ) 


5. Sopanngeorgenftäbter Gegend. - 
Ceognoſt. Arb. B. VL ©. 33, (Binnfteingänge) 55. (Segen 
Gottes). JVerhaͤrteter Talk. J. 


6. Gegend bey Schwarzenberg. 
Lithophylacium Bornianum P. I. 1772. ©. 99. ( Serpentin. 
viresoens von Unverhofft Glüd.) 

Schroͤters lithologiſches Lericon B. V. 1782, ©. 30. (unverhofft 
Gluͤck an der Achte.) 

Peck Beſchr. des Churſaͤchß. Erzgebirgs B. 1. 1795. 8. 110, 
(begleichen ) [ Speditein. ] 

GBeognoft. Arb. Ih. V. ©. 15. (Weiſſe und Schwarze Ad⸗ 
ler) 24. 26. 28. 29. 32. 179. (Lager am Achtner Gebirge) 
44. 45. (Grospoͤhla.) 

Mus. ie u Tom. il. S. 71. (Ritter St. Georgen) [bunter 

on. 

Breithaupt über den Serpentinz in Schweigger: Seibelg 
Neuen Jahrbuch der Chemie und Phyfid B. Iil. Heft 3. 
1831. ©. 282, 

7. Bob 


Breithaupts Characteriſtick 2te Auf. e. 198. (Ophit.) 
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Richter Min. Samml. 1732. S. 116. 123, 


9. Zengefeld. 
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Breithaupts Mineral. Th. II. B. 2. 1815. ©. 262. 
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Yuld vom Weißſtein; a. a. D. ©. 23. 


13. Waldheim. 
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15) Schillerſtein. 


Shilferfpath. Diallage. Diallage metalloide. 

Schillernde oder Talfartige Diallage. Serpentin« 

path. Diatomer Schillerſpath. Bronzirender Py- 
roren. ) 


Die Foffiliengattung, die Werner Schillers . . 


fein nannte, vereinigt, nach den neueften Beftim- 
mungen von Mohs, Breithaupt u. A., noch eis 
nige andere Foffilien, melche die neuern Syſte— 
matifer von dem Wernerfchen Schillerftein (Schil- 
le» Steatit) trennen; namentlich den Diaflas 
(Diatomen Schillerſpath) und den Bronzie (Dial- 
lage metalloide, “Bronzirenden Pyroren, Hemis 
prismatifchen Schillerfpath) den Werner zum Blät- 
kigen Antophyllit gerechnet haben würde. 

Alle drey SFoffilien fommen in verfchiebnen 
hfifchen Gebirgsarten, mit unter als Gemeng- 
heil, jedoch weder häufig, noch ausgezeichnet, vor, 

A. Im Serpentinfels, 

In dem Serpentin von Zöblis, ſowie in 
vm, welchen man noch zwifchen Anfprung und 
Sorgau in einzelnen Bloͤcken findet (S. 4.) liege 
isweilen meffinggelber, tombackbrauner und fupfers 
other Schiflerftein in kleinen Blaͤttchen, die man 
rüher fir Labradoriſche Hornblende hielt, vielleicht 
uh mit Gemeinen oder Verbärteten Talf ver- 
echſelte. Ebenſo gehört hieher das Foffil, mas 
an Phaͤſtin genannt hat. | 

Wahrfcheinlich gehört auch ber weiterhin beym 
Rarmelit zu ermähnende Blättrige Speckſtein zum 
heil hieher. — 

Der Schillerſtein, der, von gelblichbrauner 
arbe, bis zum oͤlgruͤn abwechſelnd, in einzelnen 
laͤttchen im Serpentin des Zellerm aldes, bes 
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jonders in deffen rothen Abänderungen vorfönmt 
wird jetzt gewöhnlich zum Bronzit gerechnet, 

Auch in den dunflen Abanderungen des Walk 
heimer Gerpentins erfcheint dies. Foſſil in kry 
ftaffinifchen Parthien bis zu z Zolllang und d 
ber, zum Theil felbft in der Form fechgfeitige 
Tafeln; übrigens dunfelolivengrün und leberbraum 

In den Serpentinen der Gegend von Hohen 
fein und Waldenburg, namentlich bey fan 
genberg, Falken, Sangenchursdorf, Neichenbad 
und Kahlenberg fomme haar » tombad - ſchmutzi— 
nelfen=gelblih = und dunfelleber » brauner Schiller. 
ſpath (Bronzit), grob und Elein eingefprenge, halb 
metallifch » glänzend und mit merklich geftreiften 
Bruchflächen vor. 0 

Der Limbacher Serpentin enehält, beſon⸗ 
ders in feinen rörhlichbraunen Abänderungen, klei⸗ 
ne rundliche Parthien von ölgrünen Schillerftein, 
mie" ausgezeichneten Perlmutterglanz. 

In den gruͤnlichſchwarzen Serpentinen von 
Alt- und Neu-Salza CS, 15.) koͤmmt ziem⸗ 
lich Häufig eingemenge, ein nicht fehr ausgezeihe 
netes, oliven- und Dunkel lauchgrünes, auch wo 
gruͤnlichſchwarzes, Eryftallinifches Foffil, in unde 
ſtimmt edigen Parthien vor, das man früher für 
Feldſpath, fpäter für Schilferftein oder Bronzit, 
auch wohl für dem Diaclafe ähnlich, gehalten hat, 
Auch bey Kuͤhnsdorf ohnmweit Reichenbach und 
bey Muͤhlt roff koͤmmt lauchgrüner Schifferftein 
im Serpentin vor; er ift fo hart, daß man ihn 
auch für Sahlie gehalten bat, ZZ 

Der Serpentinfels bey Lichetanne ift bis 
weilen mit piftaziengrünen Schillerfpath, in Key: 
ftallen von 5 Zoll Länge, porpbyrartig gemengt. 


B. Im Grünftein und Graumwaden- 
er gebirge. 
» Wo ber Serpentin ftarf mit Bronzit gemenge 
Ken fich legteres Foffil auch in den den Serpen- 

begleitenden Gruͤnſteinlagern; dies ift nament: 
DDr Fall bey Muͤhltroff; ferner bey Ruß— 
ef, Falken und Langenberg (in der be— 
xits Heft 1. ©. 129. angegebenen Varietaͤt); 
wie in dem Grünfteinfchiefer bey Roßwein; 
ngleihen in dem SHornblendfels bey Tanne: 
tgsthal. Der letztere zeigt Polarität. 
Bey Lichttanne, ſowie in ber Gegend von 
Ren Schoͤnfels koͤmmt dies Fofjil aber aud) 
a Körnern und Kryftallen, in einem grünlich- 
rauen, der Grauwacke oder dem Grauwackenſchie— 
fr ähnlichen, Geftein vor. 
Auch die bey Klotſche vorfommenden Grün- 
kingefchiebe follen Scillerftein enchalten. 
i C. Kalkſtein. 
In dem Kalkſtein bey Draisdorf koͤmmt 
heweilen in duͤnnen Sagen. ein ſehr breitſtrahli— 
bes, licht und ſchmutzig olivengruͤnes Foſſil, von 
ringen Glanze vor, das entweder zum Tremo—⸗ 
ich oder vielleiche auch zum Schillerftein zu ges 
Keen fcheint. 

D. Porphyr. 


Ein ähnliches olivengrünes, durch eine Art 

on Verwitterung etwas entftelltes, Foſſil koͤmmt 

Nsweilen in ſaͤulenfoͤrmigen, kleinen kryſtallini— 

Parthien, in perlgrauen Thonporphyr bey 
otſchappel (am Eichberge) vor. 

E. Sm Baſalt. 
In den groͤßern Olivinparthien des Baſaltes 
vem Geyſingsberge koͤmmt, mie dem Olivin 
2 
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verwachſen, bisweilen eine Art von ſchmitzig oli. 
vengrünen ober leberbraunen Schillerftein vor, bie 
jegt zum Diaflas gerechnet wird. Schon längft 
.batte dergleichen Hr. D. Neuß aud) aus den Ba 
falten des Böhmifchen Mittelgebirges befchrieben. 


Das nehmliche Foffil, (freißgelb, Das ſich 
dem meffinggelb nähere, aus mehrern über einan⸗ 
der liegenden Blättchen beftehend, die das Anfes 
ben tafelartiger Kryftalle haben,) koͤmmt aud) im 
fleinen Parthien von Dlivin in dem Baſalte de 
Wendlersbergs zu Friedersporf bey Neufalz, 
in der Oberlaufis (Heft 5. ©. 43.) ſowie irn 
Friedländer Schloßberge. (?) und Güdelsberge, 
vor. Ä 


F. Im Sandland 


kommen loſe Kryſtalle und Bruchſtuͤcke von Schil— 
lerſtein (Diaclaſe; Hr. Prof, Breithaupts Bron- 
zirenden Pyroxen) bey Hinterhermsdorf und 
in dee Groſen Zſchande vor, die man oft 
unter den Heft 1. ©. 15. Heft 5. ©. 29. ge 
dachten Kryſtallen von Augit oder Hornblende dorf 
mit trifft; wahrfcheinlich rühren fie auch aus Ba— 
falten dortiger Gegend her, | 


Litterarifche Nachrichten. Ä 


4. Voigtland. | 


Steinhäufers Beytrag u. ſ. fe5 in Scherers allgem. Journ. ME 
Chemie B. 1. Heft 3. (auözugsweife in v. Molls Annalen 
3. 11. £ief. 2. ©. 181. 182.) Tannebergsthal. 

v. Leyffer Min. Samml. S. 110. (Zeldfpathz; von Altfalze.) 

Mus. de Moscou Tom. 11. &, 91. (Alt Salze) 92. (Am 
Salze) — Tom. UI. ©. 40. (Altfalge.) : 

v. Gutbier a. a. O. (Muͤhltruff, Lichttanne, Schönfels.) 


2. Gegend um Hohenftein und Waldenburg. 
v. Leyſſer Min. Sammt. ©. 110. 
Breithbaupt Min. Th. I. Abth. 2. ©. 266. 
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Bieinnde ‚und Keferftein Diner. Taſchenb. für Deutfchland 1820. 

Deröbner Din. Sammi. 1824. ©. 40, 

Puſch vom Weißftein; a. a. DO. ©. 129. 130, Cim Sex: 
pentin) 126. 147. (im Grünftein). Antophyllit. 

Was. de Moscou Tom. 11. ©. 92. Bronit. 

Sampe Din. Verz. ©. 81. 


3. Waldheim, 
Orssönev Min. Sammi. 1823. ©. 16. 
Mus. de Moscou Tom. 11. &. 92. 


4, Gegend um Belle, 
% ut min Samml. 8. J. S. 559. (Gruͤnſteinſchiefer yon 
oßwein. 
Aaproth ıhem. Unterf. des Bronzit; in Gehlens Sournal für Che: 
mie, Phyſik und Mineralogie B. IV. Heft 2. 1807. ©. 
‘153. (Giebenlehn..) 
o onderd Min. Taſchenb. Jahrg. III. 1809. S. 115. (Zeller⸗ 


wald.) 
‚atal. di Licei Ital. ©. 77. (Zelle.) 
itius Min. Samml. ©. 265. 
Aus. de Moscou Tom. 1l. S. 92. — Tom. III. &. 19. 


5. Zoͤblitz. 
3orn Catalogue Tom. J. 1790., ©, 255. (taches chatoyantes.). 
Leyſſer Min. Samml. &. 110. Clabraborifhe Hornblende.) 
* d. Null Min. Samml. 8. 1. &. 554. 559, 
ithaupt Min. Th. 11. Abth. 2. ©. 266. 
Biffels Mineralogie S. 444. (Phaͤſtin.) 
Anm. Was Doffmann in der Oryktogr. a. a. DO. 1789. ©. 
161. beym. Talk erwähnt, gehört zum Theil wohl auch hieher. 


6. Potſchappel. 
Mus. de Moscou Tom. 1. ©&. Es. 


7. Seyfingäberg. 
zreithaupt Characteriftit ©. 103. ° (Dielias.) 


8. Klotſche. 
Lebenroth geognoft. Beob. 1798. ©. 100, 


9, Hinterhermsdorf. 
Block Auctions Verz. 1818. no. 683, 
Ösinger Min. Samml. 1827. ©. 22. 
zeithaupts Characteriſtick Ite Aufl. 1832. ©. 140, (Bronziten- 


der Pproren.) 
10; Oberlauſitz. 
reutler oryktognoſt. Beſchreibung verfhiebner 
oberlaufis. Foffilienz Erfte Lief.z in der Laufiger Mo: 
nateſchrift. 1798. &t. 8. ©. 102. 103. 
(nton A Anzeigen der Oberlaufis. Gefellfk. der Wiffenfchaften 
Peſcheck Zittau und feine Umgebungen 1821. ©. 175. 
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erkannt; nach einer Analyfe von Sohn enthielt fie 
aber nur 3 pro Gent Talferbe, Dagegen 813 pro 
Cent Thonerde und 134 pro Cent Waſſer; daher 
führte fie Karften ale Erdigen Wawellit af 
( Heft 1. ©. 127.) 


Ungemein fchöne filber und röchlichweiße Tall 
erde von fehr feinen ftaubartigen Theilen, theils zer: 
reiblich, theils mehr oder weniger ftarf zufammen: 
gebacken, und dann in fnolligen Parthien, oder 
derben Maffen, Fam 1816 auf dem Kuͤhſchacht 
Stehenden, fowie neuerlich auf Dimmelfarch 
ſ. Abraham, vor. 

Vom Kröner wird fihon in ältern Scrif: 
ten ein weißer Setten wie Silber, und eine röth 
liche fehr zarte talfige Erde befchrieben. Gie er: 
ſchien dafelbft, eben fo wie auf dem Mathuſa— 
Lem, in der Mitten des Ganges, als Ausfüllung von, 
Drufenräumen und als Weberzug von Kryftallen. 

Auf dem Yung Hohebirker Stehenden 
fam Cauf der vierten Gezeugftrecfe ) ebenfalls eine 
zartfchuppige und zerreibliche filberweiße Talferde 
vor, die zum Theil fchon in kleine Büfchel von 
biegſamen Blättchen gemeinen Talfs übergieng. 

Weniger ausgezeichnet und zum Theil fchon 
in Flein fchuppigen gemeinen Talf übergehend traf 
man die Talk Erde bisweilen auch noch auf dem 
Morig Stehenden (unter andern beym Segen 
Gottes Herzog Auguftus Meufchachte) und 
auf Sonnemirbel. 

Wenn Sonne und Gottes Gabe angeführt 
wird, beruht dies wohl nur auf einer Verwechs— 
lung mie Sonne Erbftolln (S. 39.) 

Dagegen fand fie fi) ganz ungemein ſchoͤn in 
ziemlich bedeutenden filber- und grünlich = weilfen, 
reinen Parthien, als dicker Ueberzug und Aus- 





füllung von Quarzdruſen in der Mitte des Neu 
Hohebirfer Stehenden, bey Beſchert Glüd, 
über: ber halbneunten Gezeugſtrecke vom Röfchen- 
fhache in Mitternacht. Ob zerreibliches Stein. 
mark, was vom Meu befhert Ölücf erwähnt 
wird, nicht wahrfcheinlicher auch hieber gehöre, ift 
I mie zweifelhaft. | 
I] Enndlich fam fie auch fehr ausgezeichnet perl. 
grau und rörhlichweiß, klein und feinfchuppig, auf 
Kurprinz (unter andern in einem Förftenbau 
über der dritten Gezeugftrecfe) vor. 
b. In der Marienberger Refier 

‚ erfcheine in ziemlicher Menge und fehr ausgezeich- 
net die Talferde aufdem Gut Hofnunger Flächen 
bey Drey Weiber Fdgb. Sie ift dafelbft fil- 
ber » gelblich = milch» und rörhlihmweiß und theils 
von Außerft zarten, ftaub- oder mehl-artigen Theis 
len; eheils von fein fchuppiger Confiftenz , legtern» 
falls ift fie perlmutterartig fehimmernd und wird 
nad) und nach in dem nehmlichen Grade glän« 
zender, wie fie in feinfchuppigen gemeinen Talf 
übergeht, der rundliche oder feinfuglich zufammens 
gehäufte Parthien mit drufiger Oberfläche bilder, 
die gewoͤhnlich zwiſchen Flusſpath Würfeln frey 
ftehend aufgewachfen find. | 

Ebenfalls fehr ausgezeichnete röchlichweiße Talf 
Erde, von zartſchuppigen, perlmutterartig = [hims . 
mernden Theilchen, findet ſich in ziemlich großen 
berben Parthien auf dem Friedrich Flachen bey 
ung Sabian Sebaftian (Heft 5. ©. 97.) 

MWahrfcheinlich gehört Talk, der ehemals auf 
Schmerdter Fogbr. vorfam, auch hieher. 

c. In der Eybenftöcer Refier 

fam ausgezeichneter Erdiger Talf auf Andreas 
und vielleicht auf noch mehrern andern Öruben, vor. 
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d. In der Voigtsberger Kefer 
erfcheint auf dem Zmwittergange von Himmelfartf 


an dee Winfelburg bisweilen ein. feinerdiges 


weißes Foffil von zufammengebadnen fchuppigen 

Theilen, das ebenfalls eher zum Erdigen Talf als 

: zum Erdigen Steinmarf zu gehören feheint.. 
e. ” 

Noch wird erwahnt 


1) zerreiblihe Talferde auf Kork Eifenftein aus ' 


der Altenberger Refier (vergl, Heft 5. 

©. 97.) 

.2) eine gelblichweiße, fehr feine, ftaubige, talfige 
Erde, die gangmeife auf der Goldgrube bey 
Hohbenftein vorfommen foll; . 

3) Erdiger TalE von Wolfenburg; und 





4). aus der Gegend von Greig; wovon mir bie 


nähern Verhaͤltniſſe nicht bekannt find, 


Zuſatz. 

Eben fo unbeſtimmt muß ich die Angabe laſ— 
fen, daß Erdiger Tal auf dem Treue Gewerken 
Verbindlichkeit Stolln zu Kamsdorf vorgefoms 
men fey. 


Litterarifche Nachweiſungen. " 


1. Freyberg. 
a. Sonne Erbftolln an der. Halsbrüde. 

Werner; im Kronftedt ©. 218. 

Museum leskean. Th. 1 ©. 43. 

v. Pabft Min. Kab. Th. 1. ©. 302. 

Johns Analyfez vor im Hournat fuͤr Chemie Phyſi € und 
Mineralogie Th. V — 227. (auszugöweife: ind. 
Leonhard Min. Sufgenbuc Jahrg. IN. 1809, ©. 207.); 
fpäter: in deflen Chemiſchen Unterſuchungen; Fortſetzung des 
Chemiſchen Laboratorii 1810. No. 26. Chemifie Unterfud: 
ung des erdichten Wavelit S. 192 — 

Karften Mineral. Tabellen 2te Aufl. 1808, S. 93. (Er 
diger Wamellit. ) 

Ullmanns ueber it der Mineral. einfachen Foſſilien 1814. ©. 

1. 2 


_. J — 0. 43 


Breithaupt Handbuch der Min. Ih. II, 8. 2. 1815; ©. 268, 
Saumanı &ericon B. XI. ©. 205. ( Sonne und Gettes 
BGabeꝛ) 





b. Gänge der Stadts Hohebirker und Braͤnder Refier. 
Ludwig Derrao ©. 94. (Bolus talcosus. Kröner. Mathus 
falem. 


Beyer Grgeftuffncotection 42sſtes Fach Erfte Abth. no. J1. Zweite 
Abth. no. 32. (Kroͤner. 


Schultze Berfuhe mit —* Erdarten S. 22. (Kroͤner.) 


——— Min. Kat. 1783. no. 2081. ( Sonngwirbel.) 
seum Leskean. 2b. 1. ©, 222, 


Breithaupt a. a. O. ©. 269. (Sunge Hohebirke.) \ 
Moseum de Moscou Tom. 1. S. 92. (Kuͤhſchacht.) 
Haidingers Mineralogie 1829. S. 209. (Nakrit.) 


2. Hohenftein. 

Schultze a. a. O. ©. 36. (wahrſcheinlich.) 
3. Wolkenburg. 

Dresdnee Min. Sammt. (1820.) no. 251. 


4. Enbenftod und Gegend von Greiß. 
Sammlung aus den drey Reichen ber Natur; zum Verkauf ım 
Leipz. Intelligenz; Comtoir S. a. ©. 2 


| 5. Marienberg. 
Geißler Min. Samml. Th. 11.6. 73. Schwerdter.) 
Museum de Moscou Tom. Il. ©, 84. (Jung Fabıan 
Gebaftian) 92. (Drey Weiber. ) 
Breithaupts Characterift. Ste Aufl, 1882. S. 94. (Nakrt.) 


6. Steinbüfchel bey Ehrenfriedersborf, 
Mus. de Moscou Tom. II. ©. 85. 


7 Altenberg, 
v. Pabſt Min. Kab. Th. 1. ©. 15. 


. 8. Kamsdorf. 
Geißler Min. Samml. Th. I. ©. 302, 


Gemeiner Talk. 
(Prismatifcher Talf Glimmer.) 


Der Gemeine Talk fümme nicht in großen Par: - 
thien oder fehr ausgezeichnet in Sachfen vor, fondern 
meift ſchuppig, als Mebergang in Erdigen Talf, 
oder in Uebergängen bis zum Glimmrigen und Ber. 
härteten Talk, Ich werde daher feine Darftellung, 
am fie mehr abfürzen zu Fönnen, mit der des 
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3 Glimmrigen Talk 
(Gruͤner Lepidolith. Prismatiſcher Talkglim— 
mer zum Theil.) 
verbinden. Als legtern führe ich hier eine Are des 
Talk auf, dieich ſchon vorläufig Heft 1. ©. 112. 
Heft 3. ©. 149. und Heft 4. ©. 153. 173. 201. 
erwähnt, fie auch ſchon in den Geognoftifchen Ar. 
beiten B. VI., als einen Ölimmer ähnlichen Talf, 
verfchiedenelich befchrieben habe; fie ſcheint den Lies 
bergang des Gemeinen Talf in Glimmer oder fe 
pidolith, auch wohl in Spedftein, auszumachen 
und wird daher bin und wieder auh als Gruͤ— 
ner Lepidolith und Talfglimmer aufgeführt, 
Aeltere' Schriftftellee nennen fie auh Silber 
talkglimmer oder erwähnen fie als Glimmer. 

Wahrſcheinlich gehört das Foffil, was Mei 
nee und Keferftein als Blättertalf aufführen, 
auch hieher. 

Sowohl der Gemeine, als Glimmrige Talk, 
kommen im Granit; auf Lagern ber Gneis- und 
Glimmerſchiefergebirge; und auf Gaͤngen, befon- 
ders Zinnſteingaͤngen, vor und ſcheinen eine eben 
ſo eigenthuͤmliche Verwandtſchaft zum Schoͤrl zu 
haben, wie Heft 4. ©. 182. vom Glimmer bes 
merfe worden ift. 

AA. In Gebirgsgefteinen und auf 

Lagern. 
A. Im Granit. 

Die Schörl führenden Granite des Oberge- 
birgs, namentlich der ausder Gegendvon Schnarr: 
tanne und Schönheyde (Heft 1. ©. 98.) und 
ber vom hintern Saftenberge bey Johanngeor— 
genftadbe (Heft 1. ©. 99.) enthalten ziemlich 
häufig feinfornigen gemeinen Talf, befonders in 


Wh zu? den Iem ur Wiitexren Bew 
Mas Zıi® wer. 

Kuh wie ber erkeizc in Ru gerien des 
uærs wen Wuederderen Stmk Nee 
Keihzu, met Sem doricen Erden Teit 
(E. 39. gr unzine es: versäenr One. 

me Talk in ziemlich gresen ſchiet:gen Maren, 
de ſelbſt bis in eine Art Steininark (Nett 3. 
E. 101.) übergeht. 
Deos Kalkſteinlager der Boden enchäfe ſchuppi. 
gen und ſchiefrigen Gemeinen und Verbaͤrteten Talk. 
Auf dem ben Lengefeld koͤmmt bingegen Talk 
meiſt nur in der Naͤhe des Gneiſes, mehr aber 
Talkſchiefer, vor. 
. Webrigens ſind bereits Heft 4. S. 165. mehrere 
Kalkſteinlager erwaͤhnt worden, auf denen ein in 
Gemeinen Talk uͤbergehender Ölimmer vorfönmme. 


Von Muͤllnau (Mildenau) bey Wolken— 
fein wird in alten alchymiſtiſchen Schriften ein 
teinee Talk erwahnt, von dem der Churfuͤrſt Auguſt 
1584 einige Fuder habe nach Dresden führen 
allen... Auf diefe Weife laͤßt fich and) der hohe 
Verth erklären, den diefer Fuͤrſt, nad) Heft 4. 
.& 168. 209. 210. auf Talf und Glimmer 
kgte, (wie er auch auf den Magneteifenfteinlagern 
by Saida vorfam). | 

I Auf dem Sager am Ichfenfopfe (Heft 1. 
©, 68.) koͤmmt fehr ausgezeichneter Gemeiner 
Talf, zugleich mit etwas Glimmrigen und Ver— 
bärreten. Talfe, vor, 

“ Der Gemeine Talf iſt theils lichte grünlid) 
weiß, fehr ins Eilberweiße fallend; theils gelb: 
Iegterer ift befonders ftarf und faft metaflifch 
glänzend; er ift Flein- und groblörnig; theil« 
derb, theils fomme er in etwas unbeutlidhen, zu 


fammengehäuften, tafelartigen Kryftallen vor. € 
begleitet theils in Trümern, von grosförnig al 
gefonderten Stufen, den Beilftein (Hefe 5 
S. 199.), theils den Verhärteten Talk, 
segterer ift gewöhnlich grau, derb, dick⸗ um 
Erummfchiefrig. | 

Der Glimmrige Talk bricht theils ebenfall 
beym, Beilftein, theils bey den Heft 1. S. 109 
erwähnten Schörlfchiefer - ähnlichen Lagern. 

In der Chemniger Gegend Eömme bey Yıs 
gufta - Erbitolln zu Kleinolbersporf, ein 
gruͤnlich- und afchgrauer ungemein talfiger krumm— 
fchiefriger Slimmerfchiefer vor, der bis zum Talk 
fchiefer übergeht. | 

Noch reinere Parthien von apfelgrünen glimm 
rigen Talk enthält der Glimmerfchiefer der Penis 
ger Gegend, bejonders da, wo er fich: dem 
Weißſtein nabere. Sie. find bisweilen eben fo 
drufig, wie die im Granit der dortigen Gegend 
vorkommenden talfigen Parthien. (S. 45.) 

Sehr talfiger grünlichmweißer dünn» und ges 
radfchiefriger Thonſchiefer koͤmmt auf dem Forſt 
bey Waldenburg, fowie ein filberweißer und 
grauer talfiger Ölimmerfchiefer bey Döbeln von 

Auch der Kalkftein by Maren foll nädft 
Edeln Serpentin apfelgrünen Gemeinen Talk ent 
halten. 

C. Sm Serpentingebirge 

In den dem Weißfteingebirge untergeordneten 
Serpentinen (S. 11. u. f.) verläuft fich der. Glim— 
mer (Heft 4. ©. 170.) bis in Gemeinen Talk. 

Sm Zöbliger Serpentin koͤmmt bisweilen 
weißer und lauchgrüner Gemeiner Talk vor. Nod 
häufiger aber ift dafelbft der Verhaͤrtete. Beybı 
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tollen hier etwas Chrom halten. Des Verhaͤrte⸗ 
ten wird weiterhin gedacht werden. | 

u D. Der Porphyr u 
de Auguſtusburger Berges ſoll auf ſchma— 
Im Gangtruͤmern Gemeinen Talk in kleinen freyen 
ſechsſeitig tafelartigen Kryſtallen enthalten. 


Auch koͤmmt in den granitartigen Greifen des 
Zinnmwalder Gebirges eine Art. Glimmer vor, 
die in Talk übergeht. (Heft 4. ©. 157.) 
BB.e Auf SÖängen. 
A. Silbergänge 
enthalten ihn felten. Doch werden die Arfenif. 
fieserpftalle bey Alerander am NRammelsberge 
ufig von einem filberweißen diünnfchiefrigen Tale 
leitet, der fich theils dem Erdigen, theils dem 
Verhärteten, nähert, 
- Auch wurde feinfchuppiger Gemeiner Talk be: 
its S. 41. vom Gut Hofnunger lachen zu Mas 
tienberg erwähnt. 

Gemeiner Talk, der bisweilen vom Him— 
melsfürft erwähnt wird, fcheint eher auf dorti- 
gen Sagern (Heft 1. ©. 107.), als auf Öängen, 
vorzufommen, | 

Weit häufiger erfcheine auf 

B. Zinnfteingängen 
ſowohl der gemeine als glimmrige Talk, 
a. In der Kobanngeorgenftädter, Eybenſtoͤcker 
und Schmwarzenberger Refier. 
. Der glimmrige Talf ift befonders charafteri- 
fifch „für die Zinnfteingange, die in einer greifens 
oder granitartigen Zufammenfegung, bey Jo— 
hbanngeorgenftadt, Breitenbrunn, und am 
Steinbeydler Gebirge vorfommen und die ich 
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in den Geognoſtiſchen Arbeiten B. 6. als die er 
fte, zweite und fünfte der dortigen Zinnfteinfor 
mationen ausführlicher befchrieben habe. Er er 
fcheint ‚auf ihnen meift gelblich, oͤl⸗ und lauch— 
grün, grünlichweiß, ſchuppig, fein= und kleinkoͤr— 
nig. Auf dieſen Gängen ſcheint er die Stell 
des Ölimmers zu vertreten. | 

Häufig liegt er auch zwifchen den ſtaͤnglich 
abgefonderten Stuͤcken, oder den Keyftallen, des 
Schörl, der auf diefen Gängen, oder in ihre 
Nähe, vorkoͤmmt; fo aufdem Roth-und Wei: 

Ben Löwen Stolln. (Heft 1. S. 112.) 

Auf den Breitenbrunner Zinnfteingängen 
geht er- bisweilen in Ölgrünen Verhaͤrteten Tall 
über. (tie auf dem Unverhoft Gluͤck Gang, be 
Johannes Stolln und Maris Lichtmeß), auf 
wohl in Spedftein. (Heft 5. ©. 189.) 

Auch die Zinnfteingange der Eybenſtoͤcker 
Gegend erithalten glimmrigen Talk, den man das 
ber auch oft fehr ausgezeichnet in den Seifen 
(wie bey Steinbach) finder. 


Silber - und grünlich weißer feinförniger Ge 
meiner Talk ift auch in einzelnen Blätcchen auf 
ausgezeichnete Weiſe einem Kalffparhgange bey 
tiefe und Grüne Tanne beygemengt, 


b. In der Geyer und Ehrenfriedersdorfer 
Refier. 

Die Zinnſteingaͤnge bey Geyer enthalten Ge— 
meinen, Glimmrigen und Verhaͤrteten Talk. An— 
Ber der befchriebenen Einmengung im Granit, 
koͤmmt derſelbe auch blaßgrün "und feinfür: 
nig auf den Zmwittergängen, befonders den Palm- 
baumer, auch als Veberzug auf Flusſpath, wie 
beym Neidhardt vor. Eben fpauf Gahriſch 
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md auf dem St. Johannesſtolln; auf leg. 
terer Grube koͤmmt auch ölgrüner verhärteter Tale 
nierföormig und als Ueberzug von Bergfryftal: 
len vor, | 
Auf den Ehrenfriedersdorfer Zinnftein. 
Hängen - erfcheint der gemeine und glimmrige Talf 
fehr Häufig und in mancherley Abänderungen, 
Sch befige ein merfwürdiges Stüf von da, an 
welchem filberweißer feinförniger Talk eine ziem— 
lid dicke Krufte über einem Wolfram Kryftall bi 
det; die Krufte bat, wo fie frey ift, eine nier— 
fürmige Oberfläche, zum größten Theile aber bat 
fi violblauer Flußſpath über diefelbe in großen 
Wuͤrfeln Erpftallifirt, der auch noch einzelne Ku— 
geln von Talk einfchließr. | Lu 
Der Glimmrige Talf, (der von Ehrenfrieders- 
dorf auch öfterer als Glimmer aufgeführt wird) 
koͤmmt, befonders ausgezeichnet, ölgrün, wachs. 
und blaß=ftroßgelb, glänzend, Frummblättrig und 
Eleinförnig auf dem Feylich vor. | 
Dunfler ftrobgelb, auch noch mehr mit Ver- 
Bärteten Talk gemengf, erfcheint dag nehmliche 
Foſſil, zum Theil als Einfaffung von Steinmarf, 
auf der Hintern Einigfeit. In weißen 
und grauen Frpftallinifchen, zelligen, tafelartigen 
Blätthen koͤmmt es auh auf dee Großen 
Vierung vor. | 
Noch auf andern Gängen erfiheint es als dru- 
figer Ueberzug von Bergkryſtallen. Auf Schnär. 
rer ift es ebenfalls ausgezeichnet vorgefommen. 
Gemeiner Talf, Elein und feinförnig, zum 
Theil auch zartdrufig, wird von der Kohlung, 
von der Hintern Einigfeice, von der Großen 
und von der Hausmännifchen Kleinen Vierung, 
von Seimgrube, Gnade Borten und Klin- 
2 


gelfhlägel, fo wie auh von Chriſt be ſche 
rung und vom Freywalde erwähnt. - 

Eine Abänderung, die fih ſchon dem. Ve. 
haͤrteten Talk zu nähern ſcheint, finder ſich bis 
weilen traubig und nierförmig, auch wohl halb. 
fuglih, oder als wulftförmiger Ueberzug; ge 
wöhnlich mit einer ſtark fchimmernden, zartdru— 
figen Oberfläche; meift ift diefer Talf dunkelgelb— 
lich⸗perl⸗ und rauchgrau. “Befonders ausgezeich- 
net kam er fo auf Prinzler Liegendem vor. Viel—⸗ 

leicht gehöre felbft Manches, mas fihon beym 
Ehlorie cHeft 4. S. 201.) erwähnt wurde, hie⸗ 
ber. Selten geht er in Speditein über. 


“© Sn der Altenberger Refier, 

Sehr ausgezeichneter filbermeißer, fein- und 
Fleinfchuppiger Gemeiner Talf findet fich biswei— 
len in Fenftallinifchen Parthien, mit zartörufiger 
Oberflaͤche, auf den Zinngängen des Altenberger 
Stofwerfs, 


Bitterarifche Nachweiſungen. 


1. Schneeberger Gegend. 
Museum de Moscou Tom. III. ©, 6. 


2. Ochſenkopf. 
Werner; im Kronftebt ©. 219. (G. 2.) 
Freyberger Min, Samml. 1780, Abfchnitt III. no. 4, 
Mus. Leskean. Th. 1, ©. 223. (G. T.) Th. 1, ©. 223. 224, 
Th. 11. ©. 163. (8. T.) 
Hoffmann Oryktographie; a. a, DO. 1789, ©, 161. und 1791. 
S. 286. (©. 2.) 


v. Pabft Min. Kab. Th. I. ©. 302, (©. u. V. 2%.) 
Widenmann Mineralogie 1794. ©, 442. (G. %.) 

9. Leyſſer Min. Samml. &. 108. (Zaltglimmer) 116. (G. T.) 
Beognoft. Arb. B. V. ©. 218. 8. VI. S. 11, (Zallglimmer). 


3. Eybenſtoͤcker Gegend. 
Ebendaſelbſt B. VI. ©. 31. (Milchſchachen) 33. (Binnfteingänge) 
72. (Liefe und Grüne Zanne.) 
4. Sohanngeorgenftädter Gegend. 
Ebendaſelbſt 8. VI. &. 26. 27. 29. 33, (Tallglimmer.) 
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| 5 Steinheydel. 
Ghendafelbft 8. VI. &, 29. 61. (Talkglimmer.) 


- 6. Breitenbrunner Gegend. 

Geißler Min. Sammi. Ch. II. ©. 73. (St. Chriftoph.) 

Geogn. Arb. B. V. ©. 15, 17. (Weiße Adler) 66. (Gt. Ehri⸗ 
fioph) 8. VI. ©. 83. 84. 85. (Binnfteingänge bey Brei 
tenbrunn und an der Hammerleithe.) 

&itius Min. Samml. S. 265. (Achtner Gebirge.) 


7. Schwarzenberger Gegend. 
- Mus. Leskean. Th. I. ©. 34. (©. T.) 

Beognoft. Arb. B. V. © 44, 45. Grospähte, 

Zitius Min. Samml. ©. 75. (V. 3.) 264. ( ildenau.) 
Mus. de Moscou om, u. ©, 9. (Wunderbar Eiehengtäct) - 


8. Dibenon, 

Brüdmann Magnal. Dei Th. 11. ©, 6 

| Alte Uhrkunden wo hin und wieder im km. Reich Gold und 
Silbererze zu finden 1747, ©. 18. 


9, Boden. 
Museum de Moscou Tom. 111. ©. 22. 


— 10. Geyer. 
Suiten Mineral. Samml. S. 199. Ralmbaumz Gahriſch) 200. 
(Stodwerf.) 
v. Pabſt Min. Kab. Th. II. ©. 56. (8. T.) 
Blöde Theorie über die Bildung X ——— 
Stockwerks; in v. Leonhard Min. Taſchenbuch Jahrg. X. 
Irth. I. 1816. ©. 7. il, 12. 19. (Talk und Talkglim⸗ 


r.) 
Geonnof Arb. B. V. ©, 216. (V. T.) 
Mus. de Moscou Tom. il, ©. 86. (Stockwerk.) 


11. Ehrenfriedersdorf. 
(Vergl. die beym Chlorit aufgeführten Litt. Nachw.) 

dv. Pabſt Min. Kab. (G. T.) Th. 1. ©. 223. 224, (Freywald) 
303. (Kleine Pierung) 337. Th. 1. 52. (Einigkeit. 
Koblung) 53. (Chriftbefcherung) 54. —— 55. 
(Große Bierung) 60. (Feylich.) 

Geißler Min. Samml. (8. T. und Zallglimmer) Th. I. ©. 297. 
299. (Große Vierung), Th. 11. ©. 68. 69, 73. 76. (Klins 
- gelfchlägel) 77. (Gnade Gottes) 78. (Feimgrube) 

Breithaupt Mineralogie Ch. 11. B. 2. 1815. ©. 274, (G. T.) 

Zitius Min. Samml. ©. 265. (8. &, 

Museum de Moscou Tom. II. ©. 94, (Tallglimmer.) 

v. Odeleben Min, Sammt, ©. 60, 


12. Zoͤblitz. 
Werner; im Kronſtedt &. 219. (G. 8.) 
Hoffmann Oryktographie; a. a. O. 1789. &. 158, 161, (G. 8.) “ 
keontarn Fe und Kopp Din. Zabellen 1806. ©. 29, (Chroms 
gehalt, 





ı 


EP 0 


13: Auguflusburg. 
vd Null Min. Samml. 8. 1. ©. 56%. (G. 3.) hiernach in 
ben Lehrbüchern von Reuß u. A. 


14. Peniger Gegend. 
Meinede und Keferftein Min. Taſchenb. 1820, &. 79. (Blätter 
. talk) 80. (Schuppentalf,) 
Puſch vom Weißftein a. a. DO. &. 49. (Glimmerſchiefer) 106. 
(Glimmertalt) 128. (Bemeiner Talk.) ' 
Mus. de Moscou Tom. Il. &. 93. 94. (Glimmertalk.) 


Anm. Sn v. 8. Mineralog. Beyträgen 1807. &. 157, wirb | 


“unter den Mährifhen Lepibolithen, olivengrüner mit 
Feldſpath und Apatit erwähnt, der hoͤchſt wahrſcheinlich aus 


der Peniger Gegend ift. 


15. Freyberg. 
Mus. Linkian, Th. II. &, 19. (Himmelsfuͤrſt.) 
| 16. Döbeln. 
Puſch a. a. O. &. 49, (Glimmerfhiefer,) - 


17. Maren. 
1 (Vergl. die Eitt. Nachw. © ) 
Zitius Min, Sammi. ©. 228, 


4. VBerhärteter Talk, 


Bey der häufigen Verwechslung diefes Koffils 
mit Topfftein, die befonders dadurch veranlaßt wur— 
de, daß Werner einige Zeitlang (von 1791 an) 
beyde Foffilieg in eine Gattung zufammenftellte 
(vergl? Heft 4. ©. 192. Anm.) und daß fpäter 
mehrere Koflilien, 3. E der Pinit, Micarell, 
Kerolit, Edle Serpentin, Blärtrige Chlorit, Ne: 
phrit u. a. näher beftimmt wurden, die man 
früher auch als Verhärteten Talf bezeichnete, fin: 

det man in frübern Schriften viele Fundörter 


2 nee 


für legtern angegeben, welche ganz andern Mi: 


neralien angehören, wie ich auch an feinem Orte 
jedesmal bereits bemerkt habe, 

Sein Borfommen in Sachſen ift nicht fehr 
ausgezeichnet; Doch finder er fich 
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AA. In Gebirgsſteinen 
A. Im Schiefergebirge und deſſen Kalk— 
ſteinlagern. | 

Sein VBorfommen am Ochfenfopfe, wo er 
auch als eine Art Talffchiefer erfcheint und zwar 
bey Drandorf Fgbr. in einem faft 3 !r. mädti- 
gen Lager, ift bereits. Heft 4. ©. 191. und Heft 5. 
©. 183. 199. —; fowie das Vorfommen von 
Talffchiefer in der Hartenfteiner Gegend 
Heft 4. ©. 134. —; in der Schneeberger 
Gegend ebendafelbft ©. 137. 191. —; bey Brei- 
tenbrunn ebendafelbft S. 164. und Heft 5. 
©, 179. angegeben morden. 


Grüner Verhärteter Talk, ſowie Lagen von 
dunfelgelblichgrauen, fehr weichen, wellenförmigen 
Talkſchiefer, kommen auch auf den Kalffteinlagern 
bisweilen vor; fo im Pöcelwald bey Raſchau, 
auf dem Katffteinlager bey Grospöhla (S.46.), 


* 


bey Boden und. zu Lengefeld (©. 47.). Bis: | 


weilen ift diefer grüne Talk fchon pinguitartig. 
Aufden Breitenbrunner Kalf- und Öra- 
hatlagern kommen, auc noch außer dem Edeln 
Serpentin (5.25. u.fg.), bisweilen dünne Schi): 
ten von ſchwaͤrzlich grünen Verhärteten Talf vor; 
fo ben MWeidmann und andern Gruben bes Forft- 
walds. 


| vo. 
Eine fehr verhärtete, breitftrahliche und dic 


(diefrige, gelblih- und grünlich- weiße Varietaͤt, 
die in derben Parthien auf dem Braͤunsdor— 
fer Kalffteinlager vorkommt, wird vom Herrn 
Prof. Breithaupt zum Spedftein gerechnet (Heft 5. 
©. 184.); da fie eine diopſid-aͤhnliche Struckur 
bat, ift ſchon die Vermuthung geäußere worden, 
daß fie umgewandelter Diopfid feyn Eönnte. 


0) EEE Ze | 
Eine eigue Varietaͤt bes Grünfteinfchiefers, 

die hin und wieder in ber Chemniger Gegend, . 
namentlich bey Harthau, zu Baufteinen gebro- 
chen wird, enthält auf einem dunfelgrünlichgrauen 
Grunde, häufige Flecken eines roͤthlich⸗ und gelb: . 
lihgrauen fhiefrigen DVerhärteten Talks; fie lie 
gen in der Form fchmaler, langer und ganz bin 
ner Blätter, immer der fchiefrigen Tertur parallel 
und machen dadurch das Geftein felbft fchiefrig. 


B. Sm Serpentin. 


- Sm Zöbliger Serpentin koͤmmt Verhärte 
ter Talk noch am bäufigften und ausgezeichnet 
ften vor; er ift da gelblih- und röchlich=befon 
ders aber grünlich- grau in lichtern und dunklern 
Nuͤancen, die bis ins ölgrün fich verlaufen; ſelt— 
ner fleifchröth mit grünlich-grauen Flecken; meiſt 
ift er krummſchiefrig oder flafrig und dann im 
Großen von einer Art ftänglicher Structur; felten 
it er fein- oder Fleinfornig blättrig. 

Bismweilen geht er in einen berggrünen talfis 
gen Schiefer, noch öfterer aber in Topfitein über, 
auch ift er wohl mie Nephrit (Heft 5. ©. 194.) 
vermwechfelt worden, Wenn er ftarf verhärtet if, 
wird er auch mit für Serpentin verkauft und 
eben fo verarbeitee wie diefer (S.6. fg.). Biswei⸗ 
len koͤmmt er in kleinen Kugeln eben fo einge 
wachfen vor wie Glimmer (Heft 4. ©. 170.) 
und. ift dann auch wohl für Phaftin genommen 
worden. ©. 33.) Auch die Periflinlagen (Heft 3. 
S. 113.) werden an ihren Saalbändern gemöhn, 
lich. von 4—6 Zoll ftarfen ſchiefrigen verhärte 
ten Talk begleitet. Uebrigens ift er bisweilen 
nie Blaͤttrigen Chlorit verwachſen (Heft 4 
©. 203.). Auch foll er eben fo wie der Gemeine 
Talk (S. 49.) etwas Chrom enthalten. 


— 
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Man findet ihn beſonders in dem ſogenannten 
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Bachenbruche, fo wie in dem Gottes Willner Bru- 


de; den fchiefrigen Talf aber im Drey Brüder: 
(den Bruche. (Un einer Kuppe ohnweit dem 
Böcelbruch full er polarifch feyn). 


Im Serpenfin und Uebergangsgrünftein ber 
Gegend von Mühltroff foll ebenfalls viel Ver- 
haͤrteter Talk vorfommen. Ein fehr ausgezeich- 
netes Sager von biefem Foſſil wurde unter andern 
beym Graben eines Brunnen in Muͤhltroff entblöße. 

Schaaliher Verhärteter Talf, von piftazien- 
bie fchwärzlichgrüner Farbe komnit auch in den 
Gruͤnſteinen der Grauwackenformation bey Lich— 
tentanne vor. 


In dem Serpentinſiein bey Hohenſtein 


und Kuhſchnappel koͤmmt auch etwas Ver—⸗ 


haͤrteter Talk vor, der ſich durch Gemeinen Talk 
bis in Glimmer verlaͤuft. (S. 48.) 


Die Truͤmer von Blaͤttrigen Chlorit und 
Dermatin (Heft 5. ©. 142.) im Waldheimer 
Serpentin, haben an ihren Saalbaͤndern gemwöhn- 
ih auch eine Einfaffung von fhiefrigen verhär- 
teten Talk. 

C. Sm Vebergangsfalfftein 
fommen nur feltener fihiefrig =» talfige Schichten 
vor; wie z. E. bey Wildenfels, 

BB. Auf Gaͤngen. 

Das unbedeutende Vorfommen von an 
teten Talk auf einigen Zinnfteingängen der 
banngeorgenftädter und Schwarzenber— 
ger Refier ift S. 29., ſowie auf denen bey Geyer 
©. 49. u. flg. angegeben worden. 


Eben fo wurde ein dem Topfftein ähnlicher 


grünlichgrauer und lauchgrüner, die und krumm⸗ 


58 — 


ſchiefriger Talkſchiefer vm Schwalbner Stolln- 
bereits Heft 4. S. 191 1 erwähnt. j | 
Noch foll bräunlichrother glimmriger Verhaͤr⸗ 
teter Talf bey Voigtsgrün und nierförmiger | 
Verhärteter Talf bey Altenberg, unter mir. 
nicht näher befannten Verhältniffen, vorkommen, 


Litterarifhe Nachweiſungen. 
1. Voigtland. 
v. Gutbier a. a, O. (Lichttanne; Muͤhltroff.) 


2. Wildenfels. 
Mus. de Moscou Tom. III. S. 49. 


3. Ochſenkopf. 
Hieher gehoͤren theilweiſe die Litt. Nachw. beym Gemeinen Talk. 


4. Gegend von Johanngeorgenſtadt. 
Hieher gehoͤren die Litt. Nachw. beym Edeln Serpentin. 


5. Geyer. 


| 6. Lengefeld. 
Hoffmann Oryktogr.; a, a. DO. 1791, ©, 178, 
| 7. Zöblig. 

D, Lehmann Gef. und chym. Unterfuchung des Fixrenſtein; im 
Neu Hamb. Mag. St, 23. 1768. ©. 419, 
Hoffmann Oryktogr.; a. a. J 1789. ©, 158, I 

v. Pabſt Min. Kab. Ih. 1. 0 
v. d. Null Mineral. Kab, sh 1 565, 
Leonhard, März und Kopp Min, Tabellen 1806. S. 29, (Chrom: 
gehalt.) 
Zitius Min. Samml. ©. 75. 
Göffeld Mineral. S. 444. (Phaͤſtin.) 
8. Altenberg. 
Freyberger Foſſil. z 1808. ©. 22. 


9. Hohenfteiner Gegend. 
Puſch vom Weißftein a. a. O. ©, 128. 


10. atdbeim. 
Dresdner Min. Samml, (1820.) no. 253, 
18) Perlalimmer 


will man, zugleih mit Gemeinen Talk einbre: 
hend, in dem Serpentin bey Zöblig gefunden 


Deögleihen, 


r 
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aben; doch bedarf dieſe Angabe noch naͤhere Be— 
laͤtigung. 


19) Asbeſt. 
Indem ich mich ruͤckſichtlich deſſen, was uͤber 
ie Selbſtſtaͤndigkeit dieſer Gattung und ihrer 
(rten bier zu bemerfen wäre, auf das beziehe, 
a8 daruͤber beym Gemeinen Asbeft bemerfe wer: 
en wird, halte ich mich im Folgenden zur Zeit 
oh an die Wernerfche Beſtimmung der bieber 
ehörigen Foffilien. 
1. Bergkork. 2 

Dies Foffil wurde ohngefähr in den 1730er 
jahren zuerft von Johanngeorgenſtadt befannt. 
nd damals als eine weiße, biegfame, glimmer. 
reige Gangart, die man Bergſchwamm nannte, 
der als ein Lichter mulmiger Sinter, auch wohl 
ls eine weiße Guhr, befchrieben und Shwamm. 
ez, Metallifher Schwamm, Erz. 
5chwamm oder DBergleder- Erz genannt. 
Ran befchrieb es auch wohl, als einen zähen, 
n der Zunge hängenden durchfreßnen Tuff 
ver Bimmftein, oder als einen lederarti. 
en Mergel, oder als einen ſchwammig ergohr- 
m Sinter und Letten. Später nannte man 
, nah Werfchiedenheit feiner Structure und 
oem, bald Bergforf oder Steinforf, bald 
Jergleder, oder Bergfleifh. Auch gehöre 
anches Federweiß, Federerz, Amianth, oder weis 
r Asbeft, den ältere Schriften von Johann⸗ 
orgenftade erwähnen, hieher. Schon Brüd. 
ann befchreibt den Bergkork (1747) und bes 
erft, daß ihm gewöhnlich Rothgiltigerz im An. 
uche folge und daß er von den Bergleuten als 
ocht in ihren Grubenlampen gebraucht worden fey. 
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BBeyers Grötftuffencollection Fach 27. Art. } Fach XT.V. Abth. 2. 
Hoffmann) Min. Samml, 1751, ©. 
Suiten Win. Samml. 1772, ©. 2. 241. 
Werners Abb. von ben Außern Kennzeichen S. 118. 
Lommers Abd. vom Hornerz 1776. ©. 26. (Weißer Bergkort 
und Asbeft.) 
Ferber a. a. DO. Ih. I. ©, 274, 
Werner z im Kronftädt S. 233. 
Dresdner Min. Samml. 1785. no. 1048, 1049, 
Mus. Leskean. Ih, 1. ©. 226, Th. II. ©. 165, 
Boffmann Oryktogr.; a, a. D. 1789, 38,1. ©, 162, 
dv. Pabſt Min. Kab. Th. I. ©. 303, 304. 
Geißler Min, Samml. Th. 11. ©. 297, 
v. Leyſſer Min. Samml. ©, 117. (121.) 
Shmid Min. Samml. S. 13. 
Dresdner Min, Samml, 1820. ©. 108, 
Mus. de Moscou Tom. Il. &, 94. 
b. Gabe Gottes, 
Buiten Mineralien Sammlung 1772. ©. 240, 
— Oryktogr.3 a. a. DO, ©. 162, 
hneider Min. Samml. 1792. no, 51. 52. 
ec. Neu Jahrs Maaßen. 
Der Naturforſcher Lpz. 1748. 8 552.. 
Hoffmann Oryktogr.; a. a. O. 
Suiten Min. Sarıml. S. 241. ie Asse) 
d. Erz Engel Midhael. 
Beundigs Samml. Ih, IV. 1748. ©. 354, 355, 
rückmann. Epist. Itin. Centuria Secunda Suppl. 1748. 


©. 1294, 
e. Treue Freundfchaft, 
Dresdner Min, Samml. 1768. no. 218, 


f. Unbeſtimmt. 
Serhards Beytraͤge Th. I, 1773. ©, 375. (Amianth.) 
Schroͤters Einleitung. Th. 11. S. 297. (Amianth.) 
Mus. Linkiam. Th. U. S. 18. 
u Leyſſer a. a. O. ©. 119. (Federweiß.) 


2. Breitenbrunn. | 

Rarften; in ben Beobacht. und Entdeck. der Berl, Geſelſch. na⸗ 
turf. Freunde 8. 111. 9. 366. (Bergkork.) 
Ötognof: Arb. B. V. S. 9. (Amiant und’ Thon.) 


2. Amianth. 


(Federweiß Massa asbestina.) 

Diefes, in Sachſen nicht eben feltne, Foſſil, 
bat doch ein ziemlich befchränftes Vorkommen, 
tbeils auf Örünfteinartigen fagern, theils im 
Serpentin. 5 
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Wenn (beſonders in älteren Schriften) an 
bere Vorkommniſſe von ihm angegeben werden, 
fo beruht dies theils darauf, daß nian ſowohl 
ihn, als die Heft A. ©. 163. erwähnte Abände 
rung von weiffen Glimmer, Feder- oder Silber 
weiß nannte, theils darauf, daß man ihn mit 
Erdigen Talk, auch wohl mit Bergforf (5.59) 
oder Steahlfkein, ja felbft mie Uranglimmer, ver⸗ 
wechſelte. 


A. Sn den Glimmerſchiefer- und Thon. 
ſchiefer-Gebirgen 

findet ſich der Amianth auf Lagern, unter folgen, 

den Verhältniffen. 


Die Granat- und Kies: fager der Gegend um 
Breitenbrunn und Schwarzenberg enthal 
ten nur wenig ‚und nicht ausgezeichneten Amianth. 
Manches, was als folder von da erwähnt wird, 
ift auch wohl Asbeſtartiger Strahlftein, oder 
Tremolith; dies mag der Fall ſeyn, mit den 
amianthaͤhnlichen Foſſilien, die von der Vordern 
Kohlung beym Breitenbrunner Schüshaufe und 
von Se. Chriftoph erwähnt werden. Indeſſen 
fenne ih auch Amianth vom Granatlager am 
Teufelftein und vom Magdeburger Glüd, 
wo er in undeutlichen ſchmutzig berggrünen Trüs 
mern vorfömmt, (die indeffen aucd wohl einem 
weiterhin zu. befchreibenden Foffil angehören 
koͤnnten). 


Ferner laͤßt ſich aus ; dem Asbeftartigen Strahl 
ftein dee Grauler Kieslager ,  befonders von 
St. Catharina zu Raſchau, ein Uebergang bis in 
Amianth verfolgen. 


| 


. — > nennen. nm 


Eben fo fcheint, außer dem weiterhin zu er⸗ 
wähnenden Straplftein, auch Amianth auf dem 
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dalkſteinlager by Schmalzgrube vorgefom. 
nen zu feyn. | 

Angeblicher Amianth aus den Grünfteinlagern 
ws Voigtlandes (mo dies Foffil im Serpen. 
In vorföümmt) gebört meift zum Kymatin oder 
Auch werden noch ‚weiterhin ©. 64. u. fg. 
inige Worfommniffe erwähnt, die zum Theil hies 
er gehören mögen, 

Dagegen wird ein grauer, verworrener fafri- 
ee Amianth, theils aus der Gegend von Kohren 
Heft 1. S. 121.), theils von einem Grünftein- 
ager im Thonfchiefergebivge bey Meusdorf er- 
baͤhnt. 


Sehr ausgezeichneter Amianth, von dünn = und 
was Frumm = ftänglich: abgefonderten Stüden, | 
Ye innerlich grünlihweiß und auf den Abfonde- 
ungsflächen ölgrün find, koͤmmt in größern Par- 
bien auf einem Grünfteinlager bey Herzogs— 
valde vor. | 


Unbedeutende dergleichen Truͤmchen kommen 
mf einem Lager (mit KRupfererzen) im Thonfchie- 
er vor, das man mit dem tiefen Elbftolln- 
rte, nicht weit vom 9ten Lichtloche in Mittag, 
ıberfahren hatte. | 


Intereſſanter ift fein Vorkommen auf den 
agern von Thonftein und Serpentin, Die man 
m Thonfchiefer mit dem Zwiesler Stolln bey 
Berggieshübel, in 160. und 168. Lachtern vom 
Nundloche überfahren hat. Grünlichweißer und 
rünlichgrauer,, zartfafriger und fehr ftarf feiden= 
rtig glänzender Amianth fegt da, in unzähligen 
ldern, Schnüren und Sagen, die von z Zoll an, 
i8 15 Zoll Stärfe erreichen, nad) allen Richtun- 


4 


En 


gen in dem Thonftein (Heft 4. ©. 85:J und Se; 
pentinftein (Heft 6. S. 11.) auf. Ä 

Auch ein in 1743 Lachtern vom Mundloce 
überfahrnes Granat, und Erzlager enthält Amianth—⸗ 
fhnüre. . ——— 

B. Im Serpentin und Gruͤnſtein. 

Sm Serpentin bey Zoͤblitz koͤmmt der Amianth 
am haͤufigſten vor. Gewoͤhnlich erſcheint er grün. 
lichweiß, öl- und olivengrün, auch wohl ins jil 
bermweiß fpielend, feltner fleifchroch; derb und in 
Adern, die felten die Staͤrke einer Linie überftel 
gen. “Bisweilen liegt er kurz- und etwas ver 
worren-faſrig in Verhärteten Talf, Bisweilen um 


giebt eine, etwa 1 Linie dicke, Hülle von ercem 


erifch » fafrigen Amianch--die Körner von Pyrop 
(Heft 4. ©. 169.) | 

Bemerkenswerth iſt noch eine Abänderung, in 
welcher fehr regelmäßige, aber ganz fchmale, wel: 
lenförmige Streifen von Amianth und Serpentin 
mit einander abwechfeln. 

Wenn ältere Schriften einen Asbeft von Zöblig 
erwaͤhnen, der zu Dochten brauchbar gefunden 
worden war, fo ift dies wohl ebenfalls Amianth. 


Auch das Serpentinlager zwifhen Rothens 


— 


thal und Seifenbach enthält Truͤmer von As 


beft und Amianth. 


Ebenfo fommen im Serpentin des Zeller. 
waldes Adern von Amianth vor Bey Sie 
benlehn ift er bisweilen tombackbraun, faft fus 
pferroth. 


Berggruͤner, zart-, kurz- und excentriſch⸗-faſri⸗ 
ger Amianth koͤmmt ſogar bisweilen im Spenit: 
fhiefer bey Gersdorf in eingewachfenen Körs 
nern vor. 


umstssnthuntunn 
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| Amianth und Asbeft, der aus dem Uebergangs- 
. geünftein bey Reichenbad) und Kuhnsdorf erwähnt 
wird, gehört wohl meift zum Kymatin. 


Zuſatz. 

Der Verbindungen, die Amianth mit Quarz 
und Jaspis bisweilen eingehet, " wie dergleichen 
aus dem Mansfeldiſchen befannt find, wird 
beym Asbeft gedacht werden, 


Litterarifche Nachweiſungen. 


1. Voigtland. 
(Vergl. bie litter. Bachtoerfungen beym Asbeſt.) 

Brückmanni Epist, Itinerar. Centuria secunda. No. 

1747. ©. 638. (Asbestus.) 
Museum Leskean. Th. I. ©. 227. 
Schneider Min. Sammt. 1792. no. 58, PEN.) 
ß Leyſſer Min. Samml. ©. 118. 120. (Alt Salza.) 

ecenſ. in ber Hall. Allg. Litt. Zeit. 1810. No. 278. ©. 319. 

(Reichenbach, Kuhnsdorf und Alten Salza.) 
Mus. de Moscou. Tom. II. S. 94. 95. (Reufalza.) 
dv. Gutbier a. a. O. (Plauen.) 


2. Limbacher und Hohenfteiner Gegend. 
v. Leyfier a. a. D. © 
Puſch vom fBeipfeingebirge a. a. O. ©. 128. 129. 


3. Zöblig. 

(Vergl. die litter. Nachweiſungen beym Asbeft.) 
Steinbach Hiftorie von Zöbli& 1750. ©. 20. (Asbeſt und Amianth.) 
Schute 1 Aa den ſaͤchß. Serpentinfteinarten 1771. ©. Al. 
Charpentier Min. Geogr. ©. 178. 17% 

Werner; im Kronftädt ©. 234. 

Museum Leskean. Th. I. ©. 227. 

Hoffmann Oryktogr.;3 a. a. O. 1789. 8. 1. ©. 158. 162. | 
v. Pabft Min. Kab. Th. I. ©, —* | 
Geißler Min. Samml. Th. 11. &. 297. | 
v.d Null Win. Kab. B. 1 ©. 570. 

dv. Leyſſer Min. Samml. ©. 108. 118. 120, 

Dresdner Min. Samml. 1824. ©, 41. 


4. Zellerwald. 
v. Pabſt in, Kab, Th. I. S. 3. 


5. Waldheim. 
Geogn. Arb. B. V. ©. 19. 

Meinecke und Keferftein Win. Zaftgenbug &. 151. 

Mus. de Moscou Tom. Il. ©. 94. Tom. Ill. ©, 26. 


BE 6. Herzogswalde. | 
Beognoft. Arb. 8. V. S. 19, 


Anm. Noch wird erwähnt Amianth: 


a. von der Solderone bey Marienbergs von Knauth - 
Misnia illustr. 1691. ©. 81. (aus Verwechslung mit den 
Heft 4. ©, 178. unter no. 10. nachgewiefenen Angaben.) 


b. von Eybenftods Geißler Min. Samml, Th. I. ©, 349, 
und Th. II. ©. 297. 5 


e. von 5 hanngeorgenſtadt (aus Verwechslung mit Werge 
ort, 


d. von St, Chriftophs in Geißler Min, Samml. Ip. II. 
©. 297. (wahrſcheinlich Strahlſtein.) 

e. von Befhert Gluͤck bey Frenberg in v. Pabft Din. Kabin, 
Th. 1. ©. 304; hiernach in Emmerlingd Mineralogie Th, 1. 
©, 405. u. a. min. Lehrbüchern. 


' Anbangsweife 
ermwähne ich hier ein asbeftförmiges Foffil, das 
mir erft feit 2 Jahren von dem in Ölimmerfchie> 
fer auffegenden Kalt» und Magneteifenfteinlager 
bey Neue Silber Hoffnung Gev. Fdgbr, 
bey Raſchau befannt ift und das Herr Profeflor 
Breithaupt feit Kurzem unter dem Mahmen 
Schwerer Asbeft in feinem Mineralfyftem be- 
fonders aufgeführe hat. Es zeichnet fih aus, 
duch eine Mittelfarbe zmwifchen berggrün und 
fhmusig entenblau, oder ſchmutzig fehmalteblau, 
die fich einerfeits bis ins feladongrün und grün 
lichweiß, andrerfeits bis ins dunfelgrünlichgrau 
und grünlichfchwarz verläuft; dabey befißt es ziem- _ 
lich ftarfen Seidenglanz und ift eheils dicffchiefrig, 
theils von einer asbeftförmigen grob- und mellen- 
formig frummfafrigen, feltner gerad- und fchmal- 
firahlihen, oder ganz zartfafrigen, Structur; es 
fegt theils in Trümern von etwa 3 bis 1 Zoll 
Stärfe in dem dortigen Lager auf, theils über- 
ziehe es wellenformige Ablofungsklüfte und hat 
dann eine ſtark glänzende Oberfläche. In ein: 
zelne Fäden zertheile, iſt es weiß. an Gewicht 
| 2 


68 | 00 


hat Herr Profeſſor Breithaupt 2,96 bis 2,9 


gefunden, 


Da es die meifte Aehnlichkeit mit. Kymarin 
auch wohl einige Aehnlichfeit mit Amianth ode 
Asbeftartigen Strahlitein und in den fpieglihem 
Schichten felbft mie Verhärtetem Talk bat, ſo ̃ 
es vielleicht unter diefen DBenennungen hin um 
wieder ſchon bemerkte worden; wie denn auch ſch or 
©. 62 fehmugigberggrüne amianthartige Trünter 
von Magdeburger Glüf erwähnt wurden, die 


- vielleicht hieher gehören. 


Litterarifche Lrachweifungen. 
a ) Sharakteriftit Ste Aufl. 1832. ©. 114. (Schwerer 
obeſt. 


3. Asbeft. | 
(Paratomer Augitſpath. Hemiprisma— 
tiſcher Augitſpath.) 
Die Selbſtſtaͤndigkeit der Foſſilien, welche 


| 


! 
{ 
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Werner Asbeft und Amianth nannte, ift feit einl 


ger Zeit befanntlich fehr angefochten worden; it 
dem namentlid Here Profeffor Breithaupt daruns 
ter nicht ein befonderes Mineral, fondern einen 


Aggregat: Zuftand verftehe, der fehr verſchiedenen 


Specien gleichmäßig angehören fann. 9 Doc 
find die Erörterungen bierüber jetzt noch nicht 
völlig gefchloffen. Sch begnüge mich daher, ihre 
localen Verhältniffe in den fächfifchen Gruͤnſtein⸗ 
und Serpentin - Öefteinen, wo fie denen des Amianth 
fehr analog find, im Folgenden nachzumweifen. 


°) ©, Breithaupt Einige fettige und der Kryftallifation ir 
Mineralien; in Schweigger: Seideld Neuen Jahrbuch dr 
Chemie und Phyſik 1831. Heft 11. S. 275. Vergl. Glockers 
Mineralogifche Sahreshefte, Heft 1..2. 1833. S. 108. 
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L. Auf den Magneteifen: und Kalk— 
ftein= Lagern der Sciefergebirge 
‘ommen mehrere asbeftartige Foflilien vor, bie 
eboh zum Theil wohl dem Pifrosmin, Marmo- 
läth oder Strahlſtein angehören dürften. Auch ift 
Manches,. was ältere Schriften als Asbeft von 

Diefen Lagern erwähnen, Tremolich. 


So wird nicht nur Amianeh, fondern auch 
ein gruͤnlichgrauer, fchmalftrahlicher Asbeft von 
dem Kalf- und Magner » Eifenfteinlager bey 
Schmalzgrube erwähnt. 


Karften erwähnt mehrmals dunkelgruͤnlich⸗ 
grauen Frummftrahlihen Asbeft vom Water 
Abraham zu Scheibenberg; indeffen ſcheint mir 
Diefe Angabe fehr zweifelhaft. 


Dagegen koͤmmt auf dem Magneteifenftein- 
lager am Steinbüfchel bey Ehrenfriedersporf 
Asbeft vor. 

Lauchgruͤner Asbeft, der theils von Geyer, 
eheils von der Alntern Kiesgrube dafelbft er- 
Fra wird, möchte wohl zum Strahlftein ge: 

ren. 


- „Auf dem Kalffteinlager bey Maren foll As. 
beft mie dem dortigen Edeln Serpentin vorfommen, 


Auch hat ſich derfelbe auf einem Granat- und 
Erz» Sager gefunden, das, im Thonfchiefer auf- 
fegend, mit dem tiefen Zwiesler Stolln bey B erg- 
giespübel, in 1744 !r. vom Mundloche, über- 
fahren wurde, 


Etwas beftimmter ift das, was man von fei- 
nem Vorkommen 
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B. auf Örünfteinlagern und Gängen 
weiß. 

Unter andern koͤmmt er bisweilen, zugleih m_ : 
Amianth, auf den Voigtländifchen Uebe m 
gangs - Örünfteinlagern vor; fo by Chriefhwn 
Cberggrün) und in dem Serpentin von Altexz 
falze. | | 
Eben fo wird aus der Gegend von Planfch. 
wis Asbeft erwähnte, wobey indeffen eine Wer, 
wechslung mit Strahlftein obzumalten fcheint, 

Auch der meiterhin zu befchreibende Kymatin 
von Reihenbach mird von einem dunkellauch— 
und fchwärzlich - grünen Asbeft - ähnlichen Foſſil 
begleitet, das Hr. Prof. Breithaupe in feinem 
Spftem feit 1832 als Dunfeln Asbeft befün- 
ders ausgehoben hat. | ' 

Hiernächft erfcheint aber der Asbeft auch auf 
gangartigen Trümern von Quarz, die in Gruͤn⸗ 
fteinlagern auffegen; fo bey Linda, ohnweit Koh- 
ren (vergl. ©. 63.); mie denn ältere Schriften 
auch theils einen Asbeſtbruch bey Penig erwaͤh— 
nen, theils eines Vorkommens von Asbeft mit 
Talferde und Glimmer überhaupt von Penig Er _ 
wähnung thun. — 

Bey Baugen koͤmmt er auf Gruͤnſteingaͤngen 
vor, die in Granit auffegen, Ä 


C. Im Serpentin 

ift fein Vorkommen am ausgezeichnetften bey 
Zoͤblitz. Er war fchon Altern Schriftftelleen bes 
Fannt, die ihn für einen unreifen Nephrit hielten 
(wie Brückmann), oder für eine Art Serpentin 
(wie Charpentier). | 

Er finder fi) da vorzüglich in den obern fa. 
gern, befonders in der Schicht, die die Steinbre— 
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her Kamm nennen, die er friimermweife in allen 
Richtungen. durchfegt. Der fogenannte Dachen- 
Sichtelbacher und Gottes Willen Bruch find es 
»ornehmlich, die ihn enthalten. Die Serpentin« 
recher fehen ihn nicht gern, weil er das Brechen 
ihwert und ſich leicht in die Haut der Arbeiter. 
zeinſticht. Da er indeffen früher mie Amianth 
oerwechfelt wurde, (©. 64.) fo ‚legte man foviel 
Werth auf ihn, daß ein Reſcript vom 17. Sept. 
1716, feine Wegtragung unferfagte. 

Er iſt gewoͤhnlich lauchgruͤn, ſeltner berg⸗ ober 
apfelgruͤn, gruͤnlich⸗ oder blaulich⸗grau, gelblich 
weiß, auch roth gefleckt. Gewoͤhnlich erſcheint 
er in langen, fplitter » oder ſcheitfoͤrmigen Stuͤcken, 
die einige Zoll ftarf find und nicht felten eine 
länge von 3 bis zu.1 Elle erreichen; ſeltner ift 
er plattenförmig; im Bruche ift er meift breic- 
und etivas gekruͤmmt ftrahlich, feltner fafrig, das 
jedoch bis ins Splittrige übergehe; oft ift er wel⸗ 
lenförmig gefrümmt, auch wohl Fnieförmig gebro- 
hen. Ein Gemenge von ihm mit Spedfftein ift 
bereits S. 65 erwähnt worden. 

Das Serpentinlager bey Seifenbach ent- 
—* neben dem S. 64 gedachten Amianth , auch 


Asbeſt. 
Im Waldheimer Serpentin koͤmmt nur 
elten Asbeſt vor. 


Dagegen iſt ſein Borfommen in dem ©er- 
entin der Gegend von Limbach, Känbler, 
Jobenftein u. fi mw. bereits ©, 65 erwähnt 
orden. 


Seltner ſcheint Asbeſt in den Voigtlaͤndi— 


chen Serpentinen vorzukommen; doch iſt er von 
Ruͤhltroff. bekannt. 
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Auch koͤmmt in dem Serpentin von Lichten⸗ | 


tanne (S. 15.) ein grünlich- und sraulichweißer, 
in, Amianth übergebender, Asbeft vor. - 


Zuſatz. 
Von Weyda wird Wohl Amianth als Ke 
beft erwähnt, 


Bekannter ift eine Verbindung von zartſeſ 
gen oͤlgruͤnen Asbeſt, oder vielmehr Amianth, mit 
rothen Jaspis, bie. man früher im Mansfeldi 
hen, bey Obermwiederftädt, in Gefchieben ‘fand, 
welche davon trümermweife durchſetzt wurden. ‘Dies 
Gemenge erregte, wegen feines fchönen Anſehens, 


viel Aufmerkſamkeit und wurde von Juſti, Brüd: 


mann ‘und andern damaligen Schriftſtellern , als 
Asbeſt-Kieſel, oder Asbeſt-Jaspis be— 


| 
| 
| 


fchtieben; es tft auch bereits Heft 3 ©. 69. 78. Ä 


erwähnt worden. 


Etwas Aehnliches iſt die Kagenaugen » artige | 


— Verbindung von Amianch und: faſeigen Asbeſt mit 


Quarz, aus Mohrungen, die bereits Heft 3. 
©. 87. erwähnt wurde. 


Litterarifche Nachweiſungen. 


1. Voigtland. 

a. Altenſalza. 
Büchner de Memorabil. Voigtlandiae subterraneis 114. 

©. 5. (auf) de Lapid. pretios. Er Voigtland. ©. *) 

Beyer Ertztſtuffencollection Fach 43, Abth. 2. 
Freyberger Din, Samml. 1757. ©. 92. 
Charpentier Min. Geogr. S. 325. 
v. Leyſſer Min. Samml. © 110. EGtrahiſtein.) 


Pla Dranfünie. 
Leipziger Min. Samml. big S. 


c — 
d. Reichenbach. 


Breithaupt; in Schweigger⸗ Seidels Reuen Febhrbuch der Chemie 
und Phyſ. B. Ill. Heft 3. 1831. ©. 2 


de Sutbier a. a. O. 
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ar 7. Penig. 5 

| Srundi Neue Verſuche Th. XXXIX. 1757. ©. 208. 
8. Waldheim, 


v. Liebenroth Beobacht. Erſte Samml. &, 39. . 
Breithaupt Charäkterift, Zweyte Aufl. 1823. © 197. 


Maren. — 
Dreödn. Min, Sammi. 1824. ©. 41. J 


77240, Weyda. 

PP Kabinet Ira no. 2379. (Xmianth.y 
Mus. Richterian. 1743. &, 154. (Asbeft.) 
4185 Oberwieberftädt. 


(Vergl. Heft 3. S. 78. no. 42. a.) 
v. Jufti Neue: @brheiten St. 7. 1759. S. 93 — 101. 
Teinede Beſchr. der Gegend, um Dberwieberftebt; im Nature 
forſcher St. 3. 1774: &. 138 
Derfeibe, über litholog. u. — Abhandl. des Raturf.; 
Ebendafelbft St. 26. .1792. ©. 193. 194. 
Richter Min. Samml. SG. 24. 
Mus. Linkian. Th. 11. ©; 
Geißler Min. Samml. Th. 1, 'S. 295. 298. (Oberwiedersdorf. ) 


Aum.. Menn, in. Geißlers Min. Samml. Th. I. ©. 365. 
Eine Asbeftdrufe, von Bu rkhardsgruͤn beſchrieben wird, 
ſo ⸗iſt dieſer Ort offenbar mit Bourg d'Oissans verwedfelt, 


20) Picrosmin, 

Zu diefem, erft neuerdings in die Syſteme 
aufgenommenen Foffil*) werden theils einige berg- 
und lauchgrüne, durchfcheinende und glänzendere 
Abänderungen des Asbefts von Zöblis, theils eine 
honiggelbe und hoch-oͤlgruͤne durchſcheinende Va— 
rietaͤt des Asbeſt aus dem Serpentin des Zeller- 
waldes gerechnet. 

Der Pikrosmin von Zoblig. erfcheint auch) 
bisweilen in einer fonderbaren, im Siczac/ knie⸗ 
foͤrmig gebrochnen, Varietaͤt. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


Treatise on Mineralogy by F. Mohs, translat. by W. Hai- 
dinger. Vol. Ill. 1825. ©. 138. 139. j 
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*) Vergl. Naumanns Lehrbuch der ineralogie 1028, ©, 493, 
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Beurbant kehrbuch der Mineral.; bearb. von Hartmann 1826. 
©. 542. (Zoͤblitz. 

v. Leonhard Mineral. Zeitfchrift 1827. St. 2. ©, 191. (Serpens 
tin von Zoͤblitz.) 

Valchners Mineral. Abth. I. 1829. S. 262. Gisbert 8 Zoͤblitz.) 

Breithaupts Ueberſicht des NinerIpſtemg 1830. 

Or. Hohenthal. Min. Sammi. 1832. — 


21) Metarit. 


An die Spfit- und Amianthartigen Foſſilien 


reiht ſich ferner ein mannichfach nuͤancirtes Foſſil 
an, das man in aͤltern Mineralien-Verzeichniſſen 
vielleicht hin und wieder als eine beſondere Art des 
Speckſtein von Wildenau (vergl. Heft 5. S. 183.) 
angedeutet findet, wie ich denn auch wohl ein und 
die andere, etwas entſtellte, Abaͤnderung davon 
in Sammlungen beym Karpholit liegen geſehen 
babe. Erſt feit 1828 iſt es durch Herrn Finanz— 
procurator Lindner genauer befannt, auch bald 
Darauf duch Herrn Profeffor Breithaupt orykto⸗ 
gnoſtiſch beſtimmt, wegen feines friſchen, freund- 
lichen, zum Theil ſeidenaͤhnlichen, Anſehens Metaxit 
genannt und jetzt auf mein Erſuchen, vom Herrn 
Oberhuͤttenamtsaſſeſſor Kerſten chemiſch zerlegt 
worden. Es iſt hiernach ein, in feiner Zufammen- 
fegung dem Pifrosmin ähnliches, Talffilicat.”) 

Dis jegt hat man 1 den Metarit nur noch auf 
den Kalfftein- agern der Gegend von Schwar—⸗ 
zenberg (Heft 1. S. 32.) und Breitenbrunn ‚ges 
gefunden. 

Seine meiften und ſchoͤnſten Varietäten find 
von Zweichlers Fundgrube in Wildenau be» 
Fahnt. Die ausgezeichnetfte derfelben, von mel- 
cher auch die chemiſche Analyſe gemacht worden 
iſt, erſcheint von einer reinen gruͤnlichweißen Farbe, 
die ſich bis ins lichte berg- und apfelgruͤn vers 


*) Die darüber erhaltne Mittheilung enthalten bie Beylagen. 


_ 
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läuft; dabei ift dieſe Abänderung im Bruche 
‚tbeils eben, theils zart» und meift etwas gekruͤmmt⸗ 
fafrig; dann aber, in büfchelförmiger Zufammen- 
fegung, von fehr ausgezeichnet grob⸗ und großs 
förnig oder gekrümmt feilförmig..-abgefonderten 
Stuͤcken, die oft eine beinahe zapfen = oder Feil- 
förmige Ablofung zulaffen; da, wo dieſe Geftalten 
etwas äußere Oberfläche zeigen, veranlaßt das Aus- 
gehende ber Fafern bisweilen ein fammtartiges An- 
fehen; dieſe Abänderung zeichnete ſich übrigens 
noch durch ftarfen feidenartigen Schimmer aus, 
war faſt undurchfichtig, dabey ftarf an der Zunge 
bängend, fühlte ſich Außerft fanft und etwas fet- 
tig an und bildete z bis 1 Zoll ftarfe, "ganz 
reine Sagen, bem Anfchein nad) als Ausfüllung 
von Drufenräumen in weißen Kalfftein; daher 
diefe Sagen auch oft pyramidale oder andere regel» 
mäßige Eindruͤcke zeigen, 

Eine fpäter befannt gewordene hochberggrüne 
Abänderung erfhhien in fehr ausgezeichnet ftern- 
förmig ftrahlichen Parthien, in deren Mitte ge- 
wöhnlich ein Fleiner Kern von Schmefelfies ſich 
fand. 

Eine feltnere lichte apfelgrüne Varietaͤt bilder 
fertig glänzende, Frummfchiefrige Weberzüge über 
Abfonderungsflüften von Körnigen Kalfftein und 
Rautenſpath. 

Bisweilen ſind auch einzelne Lagen von Rau— 
tenſpath mit zartfaſrigen weißen Metaxit gemengt 
und verwachſen. 

Selten erſcheinen zwiſchen den Gruppen von 
Rautenſpath und dem ihn umgebenden Kalkſtein 
duͤnne, gruͤnlichweiße, meiſt gekruͤmmte, hautförs 
mige oder papieraͤhnliche Lagen, aus denen wohl 
auf die Identitaͤt des Metaxit mit dem Kupholit 
zu ſchließen ſeyn moͤchte. 
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Ein grünlichweißes, blaß berg- oder blaß apfel. 
grünes Foſſil von matten, ebenen Bruch, deflen 
Sarbe fih bis ins Grasgruͤn verlief und das 
derb, oder in kleinen rundlichen Parthien in Kalk: 
oder Magneteiſenſtein eingewachſen, auf dem 
nehmlichen Lager vorkam (vergl. Heft 5. ©. 155.), 
gehoͤrt vielleicht auch zum Metaxit. 


Ziemlich ahnlich, berggruͤn und eben im Bru— 
he fam ber Metarit auch in dem weißen Forni« 
gen Kalfftein des Lagers bey Anna Fogbr. und 
bey Magdeburger Gluͤck, ohnweit Schwar: 
jenberg, vor. 





Sn einer fchönen filberweißen, zartfafrigen Ab- 
änderung babe ich ihn auch auf dem Lager bey 
Weidmann zu Breitenbrunn gefunden; er er 
ſcheint da, theils in dünnen reinen Sagen, theils . 
derb und grob eingefprengt in Granat und Kos 
lophonit. 


Auf aͤhnliche Art, in lichte gruͤnlichgrauen, 
kleinen, derben und rundlichen Parthien, iſt er 
ferner auf dem Kalkſteinlager von Getreue Ei— 
nigkeit bey Breitenbrunn getroffen worden. 


Ein minder ausgezeichnetes, mattes und ebe— 
nes, ſeltner undeutlich ſchmal- und ſternfoͤrmig 
ſtrahliches Foſſil koͤmmt in rundlichen Parthien, 
von der Groͤße der Erbſen oder Haſelnuͤſſe, in 
Kalkſtein oder Schieferſpath eingewachſen, auf dem 
Lager von Unverhofft Gluͤck an der Achte 
vor; es war theils dunkel oliven-ſeltner öl» oder 
lauchgruͤn, auch wohl leberbraun, theils blaß- 
berggrün, und grünlichweiß. Bisweilen fchien es 
in einem Zuftande der Vermitterung zu feyn und 
Dann zeigten die grünlichrweißen Körner eine ſchwa—⸗ 
che oder zarte gelblichbraune ercentrifhe Streifung, 
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welche die Anlage des Foſſils zum faſrigen oder 
ſtrahlichen Bruch verrieth. Als ich fruͤher das 
dortige Lager in den Geognoſt. Arb. B. V. ber 
ſchrieb, erwähnte ich dieſes Foſſils als einer be 
fondern Art des Tremolit oder Strahlftein.‘ 

Ein vielleicht auch noch hieher gehöriges Foſſil 
wird beym Peporit erwähnt werden. | 


- Noch kommen auf den Sagern des Nafchauer 
‚Gebirges mehrere fafrige und ftrahliche Foffilien 


vor, deren zwar beym Asbeſtartigen Strahl: 
ftein nähere Erwähnung gefchehen wird, be 
denen es aber noch zweifelhaft bleibe, ob fie 
nicht, mwenigftens zum Theil, eher zum Metarit 
als zum Strahlftein zu rechnen feyn möchten. 
Unter andern bat Herr Lindner auf alten Hals 
den am Vorder Emmler Gebirge bey Raſchau 
ein ziemlich weiches, büfchelformig ftrahliches Fof 
fil, von ſchmutzig grünlichgrauer und blaßleber- 
brauner Farbe gefunden, das auch, wenn fchen 
etwas entftelle, dem Metapit anzugehören fcheint, 


Litterarifche Nachweiſungen. 


1. Wildenau. 
Titius Min. Samml. &. 264. (wahrfcheinlich) (als Spedftein.) 
Breithaupts Mineralfyftem 1830. &. 28. (unbenanntes Mineral.) 
Deffelben Befhr. einiger u. f. fe Mineralien; We: 
taritz; in Schweigger-Seidels Neuen Jahrbuch 8. IL. 
Heft 3. 1831. ©, 276. 277. 278. 
Deffelben Character. 3te Aufl, 1832, ©. 118. 316, 326, 327, 
(Chemifches Verhalten.) 


2. Unverhofft Gluͤck an der Achte, 
Geognoft. Arb. B. V. ©. 32. 33. (wahrfcheinlich.) 
Breithaupts Befhreibung u. ſ. fr3 a. a, DO. 277. 


29) Kymatin. 
Ein dem Amianth und noch mehr dem Fibre 
lieh fehr ähnliches Foffil ift feie 1830 vom Herrn 
Profefjor Breithaupe unter dem, von einer ihm 
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eigenehümlichen wellenfoͤrmigen Structur entlehn⸗ 
ten, Nahmen Kymatin näher beſtimmt worden. 
Ale fruͤhern Schriftſteller haben es wohl als 
Amianth oder Asbeſt erwaͤhnt. 

Es erſcheint graulich- und gruͤnlich-weiß, auch 
J gruͤnlichgrau, ſeltner gelblichgrau, ſchnee- und roͤth⸗ 
J lih-weiß; derb, oder in langen, dünnen, theils 
einzelnen, theils zufammenhängenden, Faden. Diefe 
I Varietät, die man früher für eine Arc Asbeft 
A hiele, und von der Herr Profeffor Breithaupt 
1 glaubte, daß fie dem Edeln Serpentin verwandt fey, 

koͤmmt im Serpentin bey Kuns dorf (CKuͤhnsdorf) 
vor. In derben Parthien iſt ſie bisweilen von 
die» und wellenfoͤrmig-krummſtaͤnglich, leicht trenn- 
baren, abgefonderten Stuͤcken; bisweilen ift aber 
auch der fafrige Bruch, ohne Abfonderung, Dicht 
und fehr verwachfen, bis ins Splittrige über. 
gehend; dann ift fie matt und erhält nur einigen 
feidenartigen Schimmer, wenn fie, was befonders 
auf den Klüften der Ball iſt, fichtlih mit Amianth 
gemengt ift. 

Eine zweyte, noch ausgezeichnetere, Warietät, 
filberweiß, fafrig und feidenartig fchimmernd, 
koͤmmt in Trümern von 1 — 3 Zoll Stärfe, am 
Burgberge bey Reichenbach, unter ähnlichen 
Berhältniffen, im LVebergangsgrünftein vor; fie 
feheine meift mit Rautenfpath verwachfen zu feyn, 
wodurch fie auf dem Querbruche ein fchillernds 
blättriges Anfehen erhält. Nach Heren Profeflor 
Breithaupts etwas abweichender Befchreibung zeigt 
ihre Structur böchft zarte Fafern, die fih in 
breite Strahlen vereinigen, welche nicht der Länge, 
fondern der “Breite nach, wellenförmig gefrümmt 
find. Auf den wellenförmigen Klüften liege meift 
etwas Amianth ziemlich locker auf, der ſich zwi« 
fchen ben Fingern zerreiben läßt. 








! 
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Man bemerkte es zuerſt und am haͤufigſten 
bem Lager von Weidmann im Forſtwalde 
Breitenbrunn; ich kenne es von daher in b 
gruͤnen Abaͤnderungen, deren Farbe ſich einer| 
bis ins oͤl⸗ und lauchgruͤn, andererſeits bis 
grünlichgrau verläuft; eine fchöne Abaͤnder 
näherte ‘fih dem blaßfpangrün. Es koͤmmt tf 
lagenweife in Koͤrnigem Kalfftein, theils als 
die rindenförmige Einfaffung Enoflliger Part 
von einem Krlanähnlichen Foſſil, oder feft 
Kälkfteinfnoten, vor. In ausgezeichneten Stk 
ift es kurz- und breitftrahlich, bisweilen ftern- 
buͤſchelfoͤrmig; ſeltner grobfplictrig; meift ift 
deffen der! Bruch dicht und undeutlich; die bi 
ftrabliche Abänderung ift wenig glänzend; 3 
auc) bisweilen glänzende Eindruͤcke von dem de 
brechenden Zoifitähnlichen Piſtazit; die fp 
rige Abänderung ift matt; übrigens ift es m 
fpröde, weich, ans halbhart gränzend, ſchwach 
den Kanten durchfcheinend, wenig fertig und b 
Anhauchen von ftarf thonigen Geruch. 

Selten koͤmmt das nehmliche Foffil in ſch 
Ion Zrümern bey Magdeburger Glüd 

Eine nicht fehr deutliche, lichtberggruͤne, fl 
förmig - breieftrahlihe Abänderung ift auch 
Unverhofft Glüc an der Achte, in we 
und perlgrauen Flußſpath eingewachfen, ve 
fommen. 


. „ Kitterarifche Nachweiſungen. 


Breithaupt über den Peponitz in Schweigger S 
"Meuen Iahrbud der Chemie und Phyſik B. IT. De 
...1831. ©. 276. 279. 280, 

Deffen Charakteriſtick. 3te Aufl, 1832. &. 112. 
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Fun - Anmerkung. 

»Noch ift auf dem Lager vn Weidemann 
n vorigen Jahre ein ſehr ausgezeichnetes. Dunfel 
ränlichgraues; faſt: grünlichfchwarzes, zart und 
ollfommen feinförmig fafriges Foffil- in einge 
achſenen runden Körnern, von der. Größe großer 
rbfen oder Kirfchferne, gefunden worden, dag, nach 
yeren Profeſſor Breithaupts Unterfuchung, mit 
em. Peponit gleiche Härte und Schwere*), auf 
en erften Anblick aber viel Aehnlichkeit mie As: 
sftartigen Straplftein hat. Es bleibe noch zwei. 
elhaft, ob ſolches Eunftig dem Metaxit oder Pe- 
onit anzureihen feyn. wird. 


% 


235) Strahlſtein. 
1. Asbeſtartiger. 
2. Gemeiner. 


(Actinote. Kalf- und Eiſenhaltiger Amphi⸗ 
ol. Grammatit. Kalaminer Pyroren. Para: 
mer Augitſpath. Hemiprismatiſcher Augitfpath. 
| Amphibolit Arfvedfonie 3. Ih.) 

Dies Foffll, das man in ältern Schriften, 
oöhnlich unter ven Schörlen, oder den fpröden 
miantharten und asbeftinifchen efteinen, bes 
iffen, auch wohl grünen Wolfram, oder unreifen 
yer- unreinen Amianth, oder auch (nad) Born) 
asaltes spatosus genennt findet, hob Werner 
erft als felbftftändige Gattung unter dem Nah⸗ 
en Strahlfhörl (1780) heraus, welcher Nahme 
äter (ohngefaͤhr 1788) in den Nahmen Strahl: 
in verwandelt und dag Foffil felbft in mehrere 
rten getheilt wurde. Mach fpätern Anfichten 
*) Nach Herrn Profefior Breithaupts Angabe Fo 
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vereinigte man ihn Cnach Haberlen u. A.) mit 
der Hornblende oder dem Amphibolit; heile 
auch (nach; Breithaupt u. A.) mic, dem Sahlit 
oder Pyroxen. Uebrigens wird. er in: Mineräliem 
verzeichniffen häufig mit Divpfid,: Piſtazit, Asbeſt, 
Hornblende, Boifit, Schoͤrl und aͤbnlichen ‚Soffllen 
verwechfelte.. .n 

Im Rachſtehenden werden die Foſſilien; le 
nach der :Wernerfchen Beſtimmung zum Strahi 
ſtein gehoͤren, aufgefuͤhrt; auch ſollen, um etwas 
an Kuͤrze zu gewinnen, die beyden erſten Arten 
da ſie ein ganz gemeinſchaftliches Vorkommen ha} 
ben, zuſammen verbunden werden. vie 

Sie finden fih in Sachſen hauptſaͤchlich uf 
den en und Kalffleinlagern, die fi 
bald als Granat-, bald als Magnet» Eifenftein, 
bald als Kies, bald ale: Erz=tager zeigen; fehr 
felten fommen fie auf Gangen, ober andere Wei— 
fe vor. 


AA. Er Bebirgsgefteinen. 


A. Auf den Lagern des Gneis-Glimmer— 
und Thonſchiefer-Gebirges. 


So wie ſchon (Heft 1. S. 18. 32.) der 
Sahlit und Granat, als die haupffächlichften Re— 
präfentanten der fehr verbreiteren und bergmännifch 
eben fo wichtigen, als mineralogifch intereffanten, 
Formation, von welcher hier die Rede ift, aufge: 
führe wurden, fo kann auch ber Strahlftein: als 
ein folher aufgeführte werden, befonders für ſolche 
Gegenden, wo diefe Lager mehr grünffeinartig 
find und mehr Magneteifenftein, als andere Fofs 
filien, führen. Da ich diefe Formation, die ſich 
namentlih in den Gegenden von Breitenbrunn, 
Rittersgruͤn, Schwarzenberg und-Rafchau, fowie 





by Grumbach "und. Berggieshäbel vielfach wieder: 
bohle;: ſoweit ſie ſich 1817 uͤberſehen ließ, in den 
Beognoft. Arb. B. V. S. 1-73. umftändlich 
—5— habeſeitdem aber: die Anlage ber 
Königl. Antonshücte bey Schwarzenberg Veran. 
laffung zu einer Menge bergmannifher Verfuche 
gegeben hat, durch welche fie feitdem noch an 
mehrern ‚andern Puncten aufgefehloften worden iſt, 
fo enthaͤlt nachſtehende Aufſtellung zugleich einem 
nicht unbedeutenden und vielleicht auch in berg« 
maãnniſcher Hinſicht beachtenswerthen Nachtrag zu 
jenen Aufſaͤtzen. | 
Unbedeutende Spuren des Strahlfteing (mit 
Erzſpuren) find mir fchon Bin und. wieber in den 
Grünfteinlagern des voigtländifhen Schieferger 
birgs (fo oberhalb Auerbach, beym. Einfall der 
Rempesbach in. die; Goͤltſch) vorgekomnien. w 
Aehnliche Truͤmer kommen auch im Schies 
fergebirge der Schneeberger Gegend'vor. * 
Hamentlih- habe Ich von einem Granatlager 
bey Weißbach (Heft 1. S. 38.) derben und 
nadelförmig kryſtalliſirten Gemeinen Strahlſtein 
gefehen. — | 
Auch koͤmmt er auf einem grünfteinartigen 
Sager mit Arinit auf Eiferne Landgraf Fdgbr. 
zu. Schneeberg (Heft 1. ©. 129.), ingleichen bey 
Auferftehung Chriſti Fogbr. (Heft 1. ©. 37.)- 
vor, ° , j . 
Ben Burkhardsgrün unb Eybenſtock 
wird. in-ältern Schriften mitunter „lauchgruͤner, aus 
Asbeft und beynahe in Prafem übergegangner 
blästriger Schört, auch wohl ,‚‚grüner Strahl: 
ſchoͤrl“ erwähnt. Wenn nun glei) manche die- 
fer Angaben unzuwerläffig find, fo ift doch nicht 
su. bezweifeln, daß die Lager am Magnerberge ben 
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Burkhardegruͤn und Zſchorlau (Heft 1. er | 
428.) und am Keßler Gebirge bey —** | 
auch Strahlſtein enchalten. 


In dem Kieslager bey Gew erten Io fnung 


enthaͤlt das ſogenannte Schwarze Floͤtz etivat % 
Magnet» und Strahlftein. 4 





Auch bat man am Erzengler Gebirge, 
im Gotthelf Schallerfcdjen Felde, (über dem 
Adolphus Stolln, beym Bergnrannsfreuder und 
Augufter Gange) ein + !r. mächtiges Lager ge- 
froffen, das Chlorit, feinförnigen Eifenglanz und 
Strahlftein führe. 

Vielleicht gehört auch das Heft 1. S. 20. 

21. befchriebene Zoffil von Rofina Charitas 
bieber. 

ur dem Beryll und Schörl führenden, einer 
analogen Formation zugehörigen, :Sager bey Treue 
Freundſchaft (Heft 1. S. 94.) bricht auch 
Strahlſtein ein. 

Ferner werden die Heft 5. S. 10. 11. er— 
waͤhnten ſogenannten Pohwaden · Sager am Ras 
benberg .bisweilen von fehmalen Schnürchen 
lauchgrünen Strahlſteins d durchſetzt. 


Viel wichtiger und d intereſſanter iſt aber das 
Vorkommen dieſes Foſſils auf den Granat-, Kalk⸗ 
und Magneteiſenſtein-Lagern bey Breiten- 
brunn und Rittersgrün, die in den Geognoft. 
Ab. B. V. S. 1 — 46. befchrieben und be; 
reits Heft 1. ©. 18. 32. und folgende ausführ- 
licher erwähnt worden find, Im Allgemeinen er 
fcheinen bier | | 

1) Asbeftartiger : Strablftein, theils 
perl », rauch- und gelblichgrau, breitftrahlich und 
von länglichen, grob» und grosförnig abgefonder- 
ten Stüden; theils grünlichweiß, licht grünlich 
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grau und blaßberggrün, faft ftarf glänzend, in 
großen reinen Maffen, von furz-, breit- und ſtern⸗ 
frmige ftrahlichen Bruche; theils lauch- und oli- 
vengruͤn, fehr ſchmalſtrahlich; theils ſchwaͤrzlich— 
gehn oder gruͤnlichſchwarz, ſchmal und bisweilen 






üfchels .oder fternförmig ftrahlich, von grob- und 
kleinkoͤrnig abgefonderten Stuͤcken; in welcher letz⸗ 
tern Abänderung er auch von Mehrern ſchon zum 
Gemeinen Strahlftein gerechnet wurde. J 
„2) Gemeiner Strahlſtein; gewoͤhnlich 
lauchgruͤn, lichter und dunkler, theils ſchmal- und 
untereinander laufend, theils ſehr breitſtrahlich, von 
gros- und grobkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken; ſel— 
ten dunkelleberbraun, noch ſeltner in nadelförmi- 
gen Kryſtallen, die theils frey, theils durcheinan⸗ 
der gewachſen, in Hoͤhlungen des Praſems liegen. 
3 Mancherley Verbindungen mit Quarz zu 
Praſem, oder mit ſplittrigen Hornſtein zu einem 
gruͤnen, matten, ſplittrigen, ſehr feſten Geſtein, 
was parthienweiſe die Hauptmaſſe der Lager (be- 
fonders in der Bermsgrüner Gegend) ausmacht. 
Letzteres ift mehr eine innige Verflößung ; erſteres 
aber enthaͤlt öfterer reine Ausfcheidungen ‚von 
Strahlftein, die theils lagenweiſe und in derben 
reinen Maffen in Prafem vorfommen, theils ſich 
in nadelförmigen Kroftallen zeigen, welche in Pra— 
ſemkryſtallen eingefchloffen find. Bisweilen fieht 
man auch vermworren oder filzartig untereinander 
gewachfene nabelförmige Strahlfteinfruftalle in den 
Drufen und Höhlungen des Prafem. Es über- 
zieht auch wohl ein (hin und wieder amianfb- 
ähnliches) Gemenge von grünlichweißen Asbeſt⸗ 
artigen Strahlftein und Thon, (vergl. S. 60.)' 
die Praſemdruſen. Moch dfterer finder fih ein 
dunkel gelblichbraunes, wolliges oder filzartiges Ge⸗ 
webe von Eifenmulm, mit einzelnen "haar, und 
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nadelfoͤrmigen Strahlſteinkryſtallen, neſterweiſe in 
den Hoͤhlungen des Praſem. en 

4) Bisweilen erfcheint auch, undeutlich, Koͤr⸗ 
niger Strahlſtein auf den Prafemlagern, 


Befonders bekannt ift.der Strahlftein von den 
Sagern bey Brüder Lorenz, Getreue Eis 
nigfeie und Weidmann beym Schügenhaufe. 
Auf Weidmann findet fih, außer dem unverkenn⸗ 
baren Straßlftein, auch noch das ©. 83 befchrie- 
bene Foffil, das man vielleicht mit Asbeftartigen 
Strahlftein vermechfeln Fönnte. Auch auf Arnolds 
Glück koͤmmt etwas Strahlftein vor 

Das Sager von Kaltwaffer enthält große, 
reine Parthien des ausgezeichnerften Strahlfteing, 
der den Uebergang aus dem Asbeftartigen in den 
Gemeinen macht; theils lauchgrün, breitftrahlich 
und faft flarfglängend, theils dunfel berg - und 
ſchwaͤrzlichgruͤn, ſchmal-, aber ſtets buͤſchelfoͤrmig 
ſtrahlich, von grob⸗ und groskoͤrnig abgeſonderten 
Stuͤcken. 

Fortuna und Alt-Grube enthalten befon- 
ders ſchoͤnen ſchwarzen Asbeſtartigen Strahlſtein. 

Bey St. Chriſtoph (Heft 1. S. 34.) 
ſcheint Asbeſtartiger und Gemeiner Strahlſtein mehr 
in der obern Abtheilung des Lagers (dem ſogenann⸗ 
ten Kamm), als im Kieslager ſelbſt, vorzukom⸗ 
men; faft immer aber erfcheinet er da zugleich mit 
Prafem. Faſt aller Amianth und „Asbeſtiniſche 
Foſſilien“, die .in altern Schriften von bier er- 
wähnt werden, ‚gehören wohl zum Strahlftein. 

Am Kegelsberge koͤmmt bräunlihfchwar: 
zer, mitunter ſchon umgemwandelter, Strahlftein 
vor, | 
Wahrfcheinlich in der Fortfegung des St. Chri⸗ 
ftopber Lagers, bey Menfhenfreude und felbfi 
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bey Johannes; , erſcheint ebenfalls fehr ſchoͤner 
Scrahlſtein, in großen derben Maſſen und in ganz 
reinen Parthien oder Dicken Lagen, theils grün 
lichſchwarz, theils lichte Lauch =; faſt piftaziengrim, 
fhmalftrablih und von furz =. oder teilförmig- 
ftänglid) .abgefonderten Stuͤcken. 

. Eben fo rein und fchon koͤmmt er bey Fünf 
Brüder vor; hier zugleich:in einer berggrünen; 
breititrablichen Voarietac non lang⸗ und keilfdemis 
ſtaͤnglich abgeſonderten Stuͤcken. 


Auf einem Lager unterhalb des Sällbahs 
(fo wie auf Trau Gott mit Freuden) fomme nur 
wenig Strahlftein vor. 


Auf Pluto "habe ic ich ipn i in geünlichen Horn— 
Hei verflöße. gefeben. S ©. 87. 


Auf Schwarzen und Weißen Adler 
Fömme Asbeftartiger und Gemeiner Strahlftein 
in mebrern, ſchmal- und breit» ftrahlichen, meift 
gruͤnlichſchwarzen und grünlichgrauen Varietäten 
vor. Ein Uebergang bis zum Slimmrigen Tal 
iſt bereits ©. 46 bemerfe worden. 

Auf Unverhofft Glück koͤmmt, außer den 
S.77. 78 beſchriebenen Straplftein- ähnlichen Sof 
filien, nur wenig breitftcahlicher dunfel olivengrü- 
ner Gemeiner Strahlftein vor. 

Eben fo finder er ſich im Felde von Gil. 
berfammer., 


Bey Wolfgang und Magdeburger Glüd 
erfcheint er.mebr in den ©. 87 gedachten Hornftein- 
artigen Maffen, als rein, grün und breitſtrahlich. 

Die Sager näher bey Bermsgrün, namentlich 
am Hohen Hahn, enthalten theils grünlichfchwar: 
zen, gekruͤmmt ftrahlichen, Asbeſtartigen Strabl. 
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Rein, ‚Seile ebenfalls bie grüne Gernfeinartig 
Maſſe ©.: 87. 

: Auf der zu einer ehemahlichen Grube Griü: 
ner Zweig. gehörigen Halde an. der Hohen Henne 
(ober Hohen Hayn) hat Herr Fin. Proc. Lindner 
in Duarzmaffen -eingewachfene - Afterfryftalle ge: 
funden, die höchftwahrfcheinlih von Strahlſtein 
berrühren ; fie find dunkelbraͤunlichroth, matt, und 
von der Form dicker ‚' ;nadelförmiger Strahlftein 
Ernftalle,. die in Rorbeifenftein, ober eine Art von 
rothen Eiſenkieſel, verwandelt zu ſeyn ſcheinen. 


Auf der entgegengeſehten Seite von “Breiten: 
brunn fommt zupörderft unter dem Wolfsgarten, 
am Nittersgrüner Gehänge, ‚bey Titus, grün- 
lichſchwarzer, kurz-, ſchmal und verworren- ftrab- 
licher Asbeſtartiger Strahlſtein vor; zum Theil 
liegt er, meiſt ganz rein, in einer a on 
Maffe, zum Theil ift er er ſelbſt etwas .thonig. . 


Auch auf dem Lager vor von Glimmer Scolin 
bey Rittersgrün koͤmmt Straßlftein vor. 


Auf der Höhe des Krandorfer Magnetenbergs 
führe das fager von Sehs Brüder (Heft 1. 
©. 33.) fhönen gruͤnlichſchwarzen, fehr fehmal: 
und fternförmig: fteaplichen, faft faſrigen, Asbeſt— 
artigen Strahlftein in rundlichen Parthien, (mit 
Fiftasie it, gombrende und Miagneteifenftein.) 

effel, des nehmlichen Magnetbergs, 
freie ben Enderleins Erinnerung und EI: 
terleing Gev. Fogbr. am Globenftein, koͤmmt 
ausgezeichneter lichte berggrüner Asbeſtartiger 
Strahlſtein vor; doch erfcheint er am Keflel auch 
dunfelfhwarz und ſehr ſchwer zerſpringbar. 


Auf den Lagern am im Zigeunerberge (bey 
Fridolin) koͤmmt, außer ungemein ſchoͤnen Piſta⸗ 
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zie, unb bem weiterhin zu erwaͤhnenden Glaſigen 
Strahlſtein, auch Gemeiner Strahlſtein vor· 

Er iſt m einer ſchoͤnen, dunkelfchwärzlichgrünen 
Abänderung „gewöhnlich ‚mit. ſtrahlichen Piftapit 
verwachfen. - 


Bey Morgenftern, am Scherertswalde, 
erſcheint ſehr breit und langſtrahlicher Gemeiner 
Strahlftein, theils grün und friſch, theils in. der 
Umwandlung in Gelbeiſenſtein begriffen und daher 
oft in grünen und gelblichbraunen Parthien, die 
in flammiger Zeichnung z zufammen verwachfen find, 


Auf ver Engelsburg. bey Grospöhla Fam 
breitſtrahlicher Gemeiner Strahlſtein vor; andere 
Foſſilien aber, die von dort, in aͤltern Schriften 
als Strahlſtein erwähnt, werden, gehören zum 
Diopfid (Heft. 1. ©. 22.), Pill (Set, 1: 
©. 123.) und’ Zoifit. | 

Das Lager by St. Johannes an der 
Ueberſchaar enthält, eheils grünlichmweißen, 
ſchmalſtrahlichen, muͤrben, ſehr aufgeloͤßten Asbeft: 
artigen Strahlſtein; theils maͤchtige Parthien von 
dem weiterhin zu eewahnenden Eiſenmulm. 


Bey Neue Silber Hoffnung koͤmmt 
zwar wenig Strahlſtein, dagegen aber das S. 67 
erwaͤhnte Foſſil vor, das man nicht mit Suahl 
ſtein verwechſeln darf. | 


Am Daulsfnoden bey Grünftädtel, na; 
mentlich auf Glück mit Freuden, zeigen ſich eins 
zelne Trümer von fhmalftrabligen Asbeftartigen 
und Gemeinen Strablftein. 

Noch mehr ausgezeichneter, lichte und dunkel 
berggrüner, breitſtrahlicher, Asbeftartiger Strahl. 
ftein erfcheine aber trümerweife im Erlanfalls am 
Hoben Rade (Heft 1. S. 130.) Seltner iſt 
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er ‚da: lichte: gruͤnlichſchwarz, ſchmal und kurz⸗, 
theils;; verworren⸗, theils büfchelfbemig ſtrahlich. 
NMoch kommen 'aber in den druſigen Räumen, 
ſowmohl am Pnulsknochen, als am-Hohen Rate, 
kleine undeutlich ſaͤulenfoͤrmige Kryftalle.eines blaß 
berggruͤnen, grob» und klein-koͤrnigen Foſſils vor, 
das Aehnlichkeit mit Strahlſtein, Sahlit, oder 
Skapolith hat 
Bey Zweichlers Fogbr. in Wildenaü 
koͤmmt außer dem, S. 76 beſchriebenen Foſſil, 
gruͤnlichweißer, gruͤnlichgrauer und blaßberggrüner, 
theils breit-, theils ſehr ſchmal- und kurzſtrahlicher, 
faſt faſriger, Asbeſtartiger Strahlſtein, derb und 
truͤmerweiſe, vor. i 
Ueberhaupt finder ſich an mehrern Orten, eis 
nerſeits zwiſchen Wildenau und Raſchau, 
andererſeits ſelbſt noch im Schloßwalde bey Öber- 
ſachſenfeld, Strahlſtein ein. 
Sehr ausgezeichnet und ſchon ſeit langer Zeit 
bekannt iſt auch. das Vorkommen des Strahl- 
ſteins, beſonders des Gemeinen, von den Kalfftein-, 
Magnet- und Erz = tagern am Fürftenberge 
zwifchen Schwarzenberg und Grünhayn; indeffen 
werben die dortigen Abänderungen vom Herrn 
Prof. Breithaupe jest zum Sahlie gerechnet. 

Bey Himmlifh Heer ift er lauch⸗- und 
dunfelolivengrün, auch fehr breieftrahlich und liege 
(mit ‚Blende und Bleyglanz) gewöhnlich neben 
dem Kalffteinlager, - - 

Eben fo erfcheine er bey Familien Glüd 
in ziemlicher Menge. Ben Hercules hingegen 
fommt fehr dunfel lauch- und fehmärzlich- grüner, 
breitſtrahlicher Gemeiner Strahlftein, von groß- 
und langförnig abgeſonderten Stüden, in großen 
reinen Partbien, im Magneteifenftein.. vor. | 
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An 1. Bey: Fritch Gluͤſck koͤmmt auch lichtberggruͤ⸗ 
ner, ſtark ſeidenartig ſchimmerader, ſchmal⸗ und 
fummftraplicher,:: faſt ſſiger, Asbeſtarüiger 
Strahlſtein, vor: 42 


Ganz vorzüglich autgeeichnet, Nonbere burch 

—— Strahlſtein, find die Kieslager am 
Grauler: Gebirge ‚, zwiſchen Raſchau und Lan⸗ 
genberg. 

Der Asbeſtartige Strahlſtein, der dort Ypr« 
koͤmmt, iſt meift grünlichweiß und grünlichgrau, 
das ſich einerfeits bis ins. ſilberweiß, andererfeits 
bis ins fahlgrau, verläuft; das Stahlgraue zieht 
fi oft ins Speißgelbe, auch ift er wohl dunfel 
fpeißgelb, tombadbraun, kupferroth gefleckt, gelb» 
lich und leberbraun; die meraflifchen Farben fin, 
den. fich indeſſen meift nur dann, - wenn er mit 
Kies durchwachſen iſt. Selten ift.er bier geld« 
lihbraun, olivengrün, fhmwärzlihgrün und raben⸗ 
ſchwarz. Gewöhnlich ift er feidenartig glänzend, 
ſchmal⸗ und büfchelförmig- ftrablih. Diefe Straß. 
tenbüfchel nehmen nicht felten eine fchöne blumige 
oder baumförmige Structure an und bilden dann 
den Palmenzmweigen ähnliche Parthien, daher diefe 
Abänderung auch ſchon längft (ind zwar ehemals 
unter dem Mahmen Strauß» Asbeft oder Feder⸗ 
wacke) bekannt war. 

e Die ſchoͤnſten Abaͤnderungen dieſer Art, von 
gruͤnlichweißer Farbe und ſchoͤnen Seidenglanz 
kamen auf St. Catharina, beſonders in den 
Davider Kiesbauen (1789 bis 1792.) vor. Au⸗ 
ßerdem erſchien hier der Asbeſtartige Strahlſtein 
auch bisweilen ſtahlgrau und ſpeißgelb, ſchmal⸗ 
ſtrahlich, und in flockigen Parthien mie Schwe⸗ 
felfies--verwachfen; eben fo: kurz-, ſchmal⸗ und 
etwas verworren⸗ſtrahlich. Häufig wurde er Hier 


— 
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mit Asbeſt verwechfelt, zumal ba bie: ‚weiße ſchmal. 


ſtrahliche Varietaͤt bis ins Faſrige und dann bie 
in biegſamen Amianth uͤbergieng. 

Ob man nicht von dieſen Varietaͤten Manches 
jetzt mit zum Metaxit rechnen wuͤrde, ſcheint aller⸗ 


bings noch naͤherer Erörterung au bedürfen. (vergl. | 


©. 78.) | 
| Krummſtrahlicher Asbeſt wird vom Graule 
Vitriolwerk „Cmaßefcheintic alfo ı vom Stamm 
Affer) erwähnt: ... 

Gemeiner Straßlftein, in einer fehr: breit; 
ttraplichen Abänderung, koͤmmt auf dem benad; 
barten. Kieslager von Seegen Gottes vor; 
bier ift er lichte berggrün, "oder von einer Mik 
telfarbe-zwifchen berggrün und. fpeiß- ober meſſing⸗ 
gelb; er liege in derben, veinen Partien von 
groß» grob⸗ und lang⸗-koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken, 
meiſt in einem Gemenge von Tbon , Strahlſtein 
und Kies. 


Auch auf dem Eiſenſteinlager bey Wunder: 
bar Fürſten Glüd; fowie wahrfcheinlich aud) 
auf dem grünfteinartigen Erzlager an der Bin: 
terleiche ohnweit Elterlein, auf dem Tiefen 
Kurten Stolln, fümmt etwas Strahlſtein vor. 


‚Vom Vater Abraham zu Scheibenberg 
wird Gemeiner Strahlftein erwähnt, der in %- 
beft übergeht. (vergl. ©. >. 69.) 

Huf einem Sager vom Hengft am Kaff koͤmmt 
(Gmärzlichgräner „ breit- und fchilleend = ftrahlicher 
(Gemeiner) Strablftein vor. 

Auf Gefellfhafes Fogbr. zu Meudorf 
bricht ebenfalls Strahlftein; wenn aber grünlicher 
Glafiger Strahlftein, von durcheinander laufend 
ſtrahlichen Bruche in ältern Schriften von da er— 
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äh wird, fd: iſt dies wahrfcheinläch der Heft 1. 


5. 22 befchriebene Diopſid. Doc mird Gla— 
iger Strahlſtein von einem andern, Lager dieſer 


degend weiterhin. erwähnt werden, .: . 1 
Das Krottendorfer Kaltfteinlager enthaͤle 
änne Lagen Strahlftein. in 


Auf dem Kuftkſteinlager bey Shmalzgruße; 
efonders im Königlichen Brüche ;' koͤmmt eine 
höne, lichte; beeggrüne und ‚grünlichgraue. Bar 
ietät von Asbeftartigen Strahlſtein, fehr lang: 
nd ſchmal⸗, felten etwas krumm⸗, aber immer 
ternförmig = ftrahlich, in reinen Phrthien von meh⸗ 
een Zollen Durchmeffer, in weißen: Kalfftein, vor; 

Weit weniger, jedoch etwas Glafigen und Ass 
eftartigen Strahlftein, -- enthalten: die Magnesı 
ger von Moͤnchsbrunn, Victor, ade 
elmine und Adolph. (Heft 1: ©. 51.) . 

- Auf dem : Sranatlager von Fortuna zu 
drumbach koͤmmt auch etwas Strahlftein vor. . 


Auf dem Kieslager der Untern Kiesgru- 
e, auf dem unter dem ältern Nahmen Friede» 
heft oder Hochmuther Morgengang befannten 
tes und Zinnfteinlager bey Hochmuth, und 
uf dem Eifenfteinlager von Eifengans Fdgbr. 
im Geyer, koͤmmt auch etwas Strahlftein vor. 

Shen fo führen ihn die,. mit dem St. Jo— 
annisftolln und dem tiefen Stolln bes 
henerfhen Stodwerfs, fowie die am Tan: 
eberger Knochen getroffenen, unbedeutendern 
rgleichen Lager. 

Das: Grünfteinlager ver auf Lebens 1 uͤr ſt 
tolln zu Jahnsbach fuͤhrt auch Strahlſtein. 

- Die durch den Bley- und Silber Zechenftolln 
y Thum überfahenen Lager von Kiefen» und 
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. Dunfellauchgrüner, fchmalftrahlicher, Gemeiner 

Strahlftein finder fih auch auf dem Magnetlager 
des Grauen Wolf bey Schönbrunn, | 

Auf dem Kalffteinlager bey Heydelbach er 

ſcheint theils gelblichgrauer und blaß berggrüner, 

eBHeilg grünlichfchwarzer, fchmalftrahlicher, Asbefts 
arxtiger Streahlftein. Ä 
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Ziemlich bedeutende Grün- und Magneteifen- 
GHeinlager, die etwas dunfellauchgrünen Strahl: 
ein enthalten, Fommen auch in der Gegend von 
Seyda, namentlid in der Mähe des Zuder- 
wuthes, theils anftehend, theils in umberliegen- 
Den großen Bloͤcken, ferner zwifhen Kaͤmmers— 

walde und Holzbau, ingleihen bey Rehens 
berg und bey Mittelfeyda (ohnweit der Kir 
de) vor. u | 

Auf einem Oranatlager bey Oberfhöna, 

ingleichen auf dem Heft 5. ©. 8. erwähnten Grün 
fleinlager im Frey berger Stadtgraben, fo mie 
auf den ebendafelbft S. 8. 9, erwähnten Grün: 
‚ feinlagern bey Wegefarth und in der Struthe 
bey Kleinwalthersdorf, koͤmmt auch etwas 
Strahlſtein vor. | 


Ein fehr ausgezeichnetes und wenig bekannt 
wordenes, ungemein ſchoͤnes, berggrünes, ſchmal⸗ 
und buͤſchelfoͤrmig⸗ſtrahliches Foſſil, das wahr— 
ſcheinlich dem Asbeſtartigen Strahlſtein ange— 
hoͤrt, brach derb und eingeſprengt, mit bräunlich- 
rothen Granat, auf einem Lager in Gneiſe ein, 
das mit einem Orte in der Sohle des Tiefe Huͤlfe 
Gottes Stolln 1819 bey Chriſtbeſcherung 
Fogbr. überfahren wurde. 


Ah bey Alte Hoffnung Gottes zu 
Großvoigtsberg kam 1814 als Lager in Gneis 
| © 
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ganz. kurz⸗ und verworren⸗ſchmalſtrahlicher, Ger 
meiner Strablftein, in einem mit Hornblende und 
gruͤnlichſchwarzen Glimmer ſtark verwachfenen klein⸗ 
koͤrnigen Gefuͤge, vor. 

Dunkelberggruͤner, theils ſchmal⸗ und krumm— 
ſtrahlicher, theils geradfaſriger Asbeſtartiger Strahl: 
ſtein begleitet ferner den Amianth auf den Gruͤn⸗ 
ſteinlagern bey Herzogswalde. 


Dunkel ſchmutzig⸗, berg⸗ und lauchgruͤner, un- = 
reiner ſchmalſtrahlicher, Gemeiner Strahlſtein, von 
grobkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken, iſt mir ver— 
Markersbach ohnweit Gottleube bekannt. 

Vielleicht ſind in dortige Gegend noch meh — 
rere aͤhnliche Lager; wenigſtens findet man in dem 
alten Halden, hinter dem Guthe Cammerhof, mia 
unter Stuͤcke Strahlſtein. 

Ein ſehr ausgezeichnetes, reines, grünlihfhwa— r. 
ges, in ziemlich hohen Grade glänzendes, fira w. 
liches Foſſil, (von Werner zum Asbeſtartige zı, 
von Andern zum Gemeinen Strahlftein, von Her wn 
Profeſſor Breithaupt aber zur Hornblende gerech. 
net,) koͤmmt auf den Lagern am Dobenftein 
bey Berggieshübel, namentlich auf Misgegönne 
Glück (Heft 1. ©. 39.), trümer und lagenmweife, 
vor. Es ift theils fhmal-, kurz- und büfchelförs 
mig, theils lang» und fternförmig, theils kurz— 
und verworren » ftrahlich; bisweilen auch von Dünns 
ftänglich abgefonderten Stüden. 

Die Lager am Flachslande bey Berggieshübel, 
namentlih das Seegen Gottes, das Poft 
baufer und das Mutter Gottes Lager, füf 
ven auch fehmal= und büfchelförmig - ftrahligen G 
meinen Strahlftein, der bisweilen eifenfhüffig i 
Ein grauer Strahlftein, der von da erwähnt wir 





gehört aber wohl bem Piſtchit oder Zoiſt Bette 
©. 128.) an. 


B. Als Gemengtheil 
in einigen Gebirgsarten, koͤmmt der Strahlſtein, 
den Serpentin ausgenommen, nur unbedeutend 
vor, Doch finder man ihn auf biefe Weife 


a. im Thonfchiefer. | 
Die Quarzneſter des voigeländifchen Thon⸗ 
ſchiefers, insbeſondere zwiſchen Schnarrtanne 
und Rodewiſch, ſowie zwiſchen Wernsgruͤn 
und Rothenkirchen, enthalten bisweilen einge— 
wachſene Etrapifteinfryftalle , die jedoch äußerlich 
meift durch einen erdigen ober chloritartigen Ueber. 
zug etwas entſtellt find, 


Der grüne Thonſchiefer bey Gosberg und 
Pappendorf (Heft 4. S. 140. Heft 5. S. 6.) 
enthält in rundlichen Knoten, auf die nehmliche 
Art, wie ihm Hornblende eingemengt ift, aud) 
Strahlſtein, und zwar fo, daß die Sagen bes 
Schiefers nad) diefen Einmengungen gebogen find. 


Eine unguverläffige Angabe erwähnt auch gruͤn⸗ 
lichgrauen ‚ breitftvaplichen Gemeinen Strahlſtein 
von Gersdorf. 


b. Im Serpentin 
konimt zu Zoͤblitz nicht blos Glaſiger Strahl. 
ſtein vor, deſſen weiterhin Erwaͤhnung geſchehen 
wird, ſondern auch Asbeſtartiger; er iſt von einer 
lichten oder blaffen Mittelfarbe zwifchen berggrün 
und grünlichgrau, theils ſchmal⸗, kurz» und ver 
worren, theils ftern- und büfchelfürmig » ftrahlich, 
(daher er von da auch wohl als Strauß - Asbeft 
aufgeführt wird), cheils büfchelformig fafrig. Er 
koͤmmt mit Quarz parthienweife Fi Serpentin 
2 


vor, und iſt befonders aus dem fogenannten 
Maufefablen und Fichtelbacher Bruce bekannt. 
Der Serpentin von Maßeney enthält ihn 
minder ausgezeichnet. 
:c. Sm Uebergangsgebirge 
des Voigtlandes fcheine dies Foffil auch vor- 
zufommen; wenigftens habe ich lichte perlgrauen, 
breieftraßligen Asbeftartigen Strahlftein, der fich 
im Anſehen dem Diopfid näherte, von Planfch- 
wiß gefeben. 

d. Sm Bafalk u 
koͤmmt Asbeftartiger Strahlftein auf Klüften am 
Rabenberge bey ohanngeorgenftadt, vor. 

Auch enthält der Bafale des Bärenfteiner 
Hügels ein berggrünes Strahlftein - ähnliches Fof- 
fil, in 1 — 13 Zoll großen eingemachfenen Nie— 
ven, von kurz⸗- und breitftrablichen Bruche, in 
deren drufigen Innern es auch in kleinen undeut- 
lichen fänlenförmigen Kryſtallen erfcheint. 


BB. Auf Gängen 


. 2a. ber GSilberformationen. 
Bey Gorthelf Schaller zu Sohanngeor- 
genftade full, außer dem S. 60 gedachten Berg: - 
kork, auch graulichweißer amianthartiger Strahl: 
ftein vorgefommen feyn. 


Dunfellauhgrünen Straplftein, ber fich dem 
Tremolit näherte, habe ich derb und eingefprengt 
in grobförnigen Kalkſpath vom Sazarus bey 

Wolkenſtein gefehen. 
| b. Auf Zinnfteingängen. 

Ausgezeichneter, grünlichfehwarzer, ſchmalſtrah⸗ 
licher Strahlftein koͤmmt bisweilen auf den Zinn. 
fleingangen an der Sammerleiche bey “Breiten. 
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brunn, namentlich auf dem Frifh Glüder Gange 

bey Maria Lichtmeß, vor. 

| Selten erfcheine Asbeftartiger Strahlſtein, 
ziemlich breitftrahlih, als dünner Weberzug auf 

Klüften by Paulus in Pobershau. Daher 

denn auch wohl bisweilen Asbeftartiger Strahl. 

flein von Marienberg erwähnt wird. 


CC. Sn Gefdieben. 

In der Weiferig bey Dresden foll man 
nicht felten Straßlfteingefchiebe, zum Theil noch) 
mit Reften nadelförmiger Kryſtalle, finden; ift 
bierbey nicht etwa eine Verwechslung mit Piftazie 
vorgefommen, fo müßte man Sagerftätte bes Strahl. 
eins in nicht zu großer Entfernung von Dres. 
den vermuthen. | 


Zuſatzʒ. 

Strahlſtein, der aus dem Granit des Stein 
bergs, von den Königshayner Felfen erwähnt 
wird, ift wahrfcheinlich Piftazie. (Heft 1. ©. 124.) 

Ausgemacht ift Dagegen, daß auf dem Gra- 
natflager bey Meffersdorf (Heft 1. ©. 54.) 
Strahlftein mie vorfömmt. 

Auch auf dem Magnetlager am Erurberge zu 
Skhmiedefeld im Hennebergifhen (Heft 1. 
©. 43.), namentlih auf dem Schwarzen Erur, 
koͤmmt Streahlftein vor. | 


3 Glaſiger Strahfftein. 
(Calaminer Amphibol.) 
Ein ungzmweifelhaftes und fehr ausgezeichnetes 
Vorkommen von Glafigem Strahlſtein ift mir 
nur von dem Erz» und Kieslager bey Deilige 
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Drey Könige Stolln (jest Fridolin) am 
Bigeunerberge (S.90.91.) befannt. Hier erfcheine | 
dies Foſſil in ſchoͤnen ſchwaͤrzlichgruͤnen, dem Ka. 
lamit aͤhnlichen, ſchilfartigen, ſaͤulenfoͤrmigen Kry— 
ſtallen, bisweilen mit Kalkſpath verwachſen, ge 
woͤhnlicher aber nur in Begleitung von Praſem, 
Axinit, Piſtazit, und andern Foffilien. . 

In Altern Schriften wurde oft ber Piftazit 
mit Ölafigem Strahlftein verwechſelt; daher fein 
angebliches Vorfommen in Breitenbrunn. 
(Heft 1. ©. 124.). [ — 
Berxrggruͤner Glaſiger Strahlſtein, ziemlich 
breit» und krummſtrahlich, koͤmmt unter ähnlichen 
Verbältniffen, wie bey Fridolin, in rundlichen 
Parthien, auch in weißen koͤrnigen Kalfftein am 
Stümpfel bey Oberwieſenthal, vor. (vergl. 
Heft 1. S. 35.) 

Endlih foll auf dem Lager bey Moͤnchs⸗ 
Brunn zu Gchmalzgrube (©. 95.) faftiger, 
weißer Glafiger Strahlftein vorfommen, wenn 
bierbey nicht etwa eine Verwechslung mit Amianch 
oder Asbeft (S. 63. 69.) obwalter. 

Den geünlichweißen und fauchgrünen Seraßl. 
ftein von furz-, ſchmal⸗ und verworren : ftrahlichen 
Bruce, der derb, eingefprenge und kryſtalliſirt 
im Zöbliger Serpentingebirge, theils mic in. 
liegenden runblichen Knollen von grünen, frumm- 
biättrigen Glimmer (Heft 4. ©. 170.), ſich fin. 
bet, theils in grünem fchuppigen;, glimmrigen Talk 
(Heft 6. ©. 48. 56.), theils in Periflin (Heft 3. 
©. 113.). innenliegt, rechnete Werner zum Gla- 
figen Strahlftein. — 

Ob Glaſiger Strahlſtein, wie erwaͤhnt wird, 
in Ehrenfriedersdorf vorkoͤmmt, iſt noch 
nicht ausgemacht. FE 


| 
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Angeblic von Boͤhla (nicht Poͤhla) bey Schar⸗ 


fenberg, habe ich olivengruͤnen Strahlſtein mit 


Arſemeties geſehen, der theils zum Asoeſtartigen, 
theils zum Glaſi igen Strahlftein gerechnet wurde, 
(Bergl. Heft 1. S. 126. Anm. bey No. 7.) 


4. Körniger Strahfftein. 


Einigermaaßen ausgezeichneter Körniger Strahl: 
ftein (nach der Wernerfhen Beftimmung) ift ‚mir 
nur von dem Öranatlager der gortuna zu 
Grumbach (©. 95.) befannt. | 


Auch fol lauchgrüner" Körniger Strahlſtein | 
in ben ferpentinartigen ©efteinen bey Alt. und 
Neu: Schönfels vorfommen, 


Mas außerdem als Körniger Strahlſtein von 
Breitenbrunn (S. 86. 88), - Herold 
—8 96.), Ehrenfriedersdorf (S. 96.) und 

Alte Hoffnung Gottes (S. 97.) zu Gros— 
voigtsberg erwähnt wird, ift wohl meiſt Sahlit, oder 
Gemeiner Strahlſtein von koͤrnig abgeſonderten 
Stuͤcken; ſo wie dies Foſſil, wenn es auch von 
Voigtsdorf erwaͤhnt wird, wohl nichts anders 
iſt, als Omphazit. 
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Geißler a. a. O. Th. 1. e..: 294. (Strausasbeſt.) 
v. Trebra Min. Kab. 1797, 39. (Asbeft.) 
v. Leyſſer a. a. D. ©. 121, & Str.) 
Breithaupt a. a. O. 
Mus. de Moscou Tom. 11. ©. 96. (%.) 


ec. Graul. 
Geißler a. a. D. ©. * (Asbeſt.) 


.Segen Gottes, 
Beoonofi. Arb. 8. Gi. S. 209, 
Mu de Muoscou Tom. Il, &. 96. (8) 
®. Wunderbar Fürften Gluͤck. 
Geognoſt. Arb. B. VI. S. 209. 


12. Vater Abraham zu Scheibenberg. 
Mus. Leskean. Th. II. ©. 16, diernaq in den Lehrbuͤchern 
von Reuß u. A.) 


Anm. Neuß Min. Lehrbuch Th. II. 8. i. 1801. S. 181. 
erwähnt irrig „Strahlſtein von einem Faſtenberg ‚unweit 
Sceibenberg und Langenberg.’ 


“ 13. Neudorf. 
_ Lithophylac. Bornian. 1772. P. I. &, 33. (Basaltes spa- 
tosus.) 
v. Leyſſer a. a. O. ©. 122. (Glafiger Gtrählftein.) 
Geognoft. Arb. 8. V. S. 122, . 


Anm. Schon Ferber erwähnt a. a. O. Th. I. ©&. 250. 
„gruͤnen ftrahlihen Spatſchoͤrl“ von Wiefenthals ber 
vielleigt hieher gehört. 


14. Schmalzgrübe, 
Mus. de Moscou Tom. II. ©. 96, (%.) 


15. Kiesgrube bey Geyer. 
Mus. Leskean. Th. 1. 
Hoffmann Oryktogr.3. a. r% 5 1791, B. 1. G. 118, 183. 
-Pabft Min. Kab. Th. II. ©, 60, (Asbeſt.) 


16. Herold. 
Mus. de Moscou Tom. 1. &, 9. (%.) 
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17. Ehrenfriedersdorf. ⸗ 


"a. Im Allgemeinen. 
Lithophylac. Bornian. P .1. 1172. ©. 33, (Basalten tuteo- 
virescens.) 
v. Leyſſer Din, Samml. &, 123, (Gl.) 
Lampadius Neue Erfahrungen 1816. &, 202. (A. u. . ®,) 
Meinecke und Keferftein a.“' a. O. 148, 
Verzeichniß einer Dresdn. Min. Samml, vom 14. Febr. 1831, 
S. 13. (Sahllt.) 


b. Krebsberg. 
Suiten Mineral, Samml. ©. 100 (Strapifäiet.) et 
Ferber a. a. D. ©. 184, (ebenfo.) 
Charpyentiera. aD. ©, 198. (EHER) 
Werner; im Kronftädt S. 166. (ebenfo.) 
keste Zeſdr,: in Wallerius Mingralfpftem Th. I. 1781. 8. 300, 
ebenfo.) 
Wieglebe Mgpe; in Erells chem. Annelen 1785, B. J. S. al — 
29. (vergl 
Anmerk. im Bergmänn. Sour. 1789. 8.1. ©. 468, 
Hochheimers dem. Din. B. I. 1792, & 141 — 147,. 
Lampabius chem. Grpeeimente '<h 2, 174. 
Mus. Leskean. Th. I. &, 232.. 233, 3) 
Hoffmann Orpftogr, a. a. D. 1289. 8. I. S, 164, 
v. Pabſt Min, Rab, Th. I. ©, 306. 307. (6.) Th. N; ©: st, 


Beinen Din: Somit Th. 1. ©. 319, 851. 366, ( otinain 

und Praſem.) 

De. Lepſſer Min, Samml. ©. 148. (Hornblende.) 

Haberie Brief; in v. Leonhard Min, Jahrb. Jahrg. in. nos 
S. 393. (Hornblende.) 

Catal. de Lic. Ital. &, 80. (&:) ' 

Mus. de’ Moseou Tom, IL. ©. 97, — Tom; III. &.- 21...) 

Brei une (Gheract Ste Aufl. 1832, ©. 143, (Kalaminer 9 
roxen. 


vr ' 


e. Frauenb erg. J 
Charpentier 0.4.8, ®. 198. (Srabifäsrt.) ie 
Hoffmann Droktogr.; a, a, D. 17191, 8, 1. ©. 184. (WB)... 
Catal. de Lic. Ital. &, 79. (%.) 


d. &teinbäfchel. 
Ebarpentier a a. a. O. ©. 198. (Strahiſchoͤrl.) 


18. Heidelbach. 
Dresdner Min. Samml. 1824, ©, 41. (%.) 


19. Zoͤblitz. 1.7 
Suiten Mineral, Sammi, ©. 29 (unreifer Xu, . 
Mus. Leskean. Th. I. ©. 3 
‚Geißler Din. Samml. SH. 1. u 357, (Schoͤrl) Th. 4k ©. =". 
(Straußasbeft,) 
Titius Mineral, Samml. ©. 265. (G.) 
Mus, de Moscou Tom. Il. &. 97. (EL) - - - -„:o 
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20. Chriftbefherung bey Grosvoigts 
- Mus. de u eifte a 8 berg. 

21. Gersdorf. 
d. Leyfier a. a. O. ©, 122, 

22, Maßeney. 
Mus. de Mosc. Tom. III. ©, %, 

23. Böhla (nicht Döhle.) 
(Vergl. Heft 1. &, 126, no. 7.) 
Emmerling Mineral. Th. I. ©. 434. gzblernaq: in den. Lehrbuͤ⸗ 
ern von Reuß, Sudow u. a.) G 
24, — 

Geognoſt. Arb. B. V. ©. 199. (A.) 


Mus. de Moscou Tom u. S. %. (%.) 


25. Dreddner Gegend. - 
o. Liebenroth Beobacht. 1198, &. 82, 100, 101. 


> 26, Berggieshlibel, 
Richter Din. Samml. ©, 24, (Straptiähdel.) 
Mus. Leskean. Xp. 1. 233. — Ih. 11. &. 108. „0 
v. Yabfl Bin. Kab. Sp. en 8. 7. (Pofthäufer La 
Meine mineral. bergmänn. "Beob,; im Bergmänn. Goien, 1792, 
- B. 2, ©, 320. (Seegen Gottes.) 
Mus. de Moscou Tom. IL, ©, 97. (Wsgegännt a2) 


297. Köni gshay n. 
d. ae Characteriſt. der —* ht 1. ©: 56; ; meer 


28, Schwarzer Crux. 
Geognoſt. Arb. B. V. S. 124. — B. VI. S. 179. 


Anmerkung. 
| Ein merkwuͤrdiges Verhältniß beym Asbeſt⸗ 
artigen und Gemeinen Strahlftein ift eine - 


Umwandlung in Eiſenſtein, 

die er hin und wieder auf den ©. 84. 85. nahmhaft 
gemachten Lagern, befonders in der Gegend von 

Schmarzenberg ımd Raſchau, erfährt. 
Er ift da, zum Theil auf bedeutende Diftanzen, 
1) in einen Strahlichen Roth⸗-⸗, ſeltner 
Gelb, Eifenftein umgewandelt und zwar der 
geftalt, daß man dieſe ftrahlichen Eifenfteine, die 
Seftigfeit und einigen Glanz beſten, theils rein, 


theils in flammiger Zeichnung , mit noch erfenn 
baren Strahlfteine verwachfen, finder. 

Den Strahlihen Rotheifenftein finder man. 
vornehmlich auf den Eifenftein » und Kieslagern 
am Grauler Gebirge, wo er aud unter dem 
Nahmen der Federwacke bekannt iſt; ſo auf dem 
Wunderbaren Fuͤrſten Gluͤck, und auf 
Reppels-Fdgbr.; außerdem kenne ich ihn noch 
‚ von Müllers Hoffnung zu Grospoͤhla. 

Der . Strahlihe Gelb Eifenftein iſt feltner; 
doch habe ich ihn ebenfalls auf dem Lager bey 
Wunderbar Fürften- Glüdf und by Mor— 
genftern am Scherertsmalde (©. 91.) gefun« 
den. Er ift da, wo er rein erfcheine, dunkel 
odergelb, wenig glänzend und breitſirahlich; doch 
bildet er einen ununterbrochnen Uebergang bis in 
mulmigen Gelb-Eiſenſtein. 


2) In noch groͤßern Maffen erſcheint auf die⸗ 
fen Lagern, ein braͤunlich ſchwarzer-, dunkel gelb» 
lichbrauner und ockergelber Eiſenmulm, der oft 
maͤchtige Lagerſchichten bildet und wahrfcheinlich 
größtentheils aus umgemwandelten Stralftein ent“ : 
ftanden ift, wie er ſich denn als’ folchen auch noch 
in einzelnen Spuren verraͤth. 

Dergleichen braune und ſchwarze Mulm- Schich- 
ten finden fich, in einer mürben Maffe, auf dem 
Sager von Wolfgang am Hemberge, wo fie 
(vom dafigen Schachte gegen Mitternacht, yan. 
die Stelle des, beym Steinmarf (Heft 5. ©. 101. 
102.) erwähnten, weißen erdigen Gemenges tre 
ten; ferner auf dem Hoffnung Gottes fager bey : 
Fünf Brüder am Achtner Gebirge. | i 

Auch auf dem fager von Gluͤcksburg, noch 
ausgezeichneter aber auf denen von Weidmann 
beym Schüghaufe zu Breitendbrunn, liegen Maffen  . 
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von ſchwarzen und gelben Mulm, bald im Hangen⸗ 
den, bald: im Liegenben des Kalffteins, welcher 
dort das Erzlager bedeckt. Selbft das, weiter⸗ 


bin zu befchreibende, Flußſpathlager beym Alten 


Seegen Gottes Stolln. enthält Parthien von fehmar. 
zen und braunen Mulm. In den fteinigten Fel⸗ 
bern’ bey DBreitenbrunn wird folder Mulm zur 
Düngung des Bodens gebraucht. Ä 

Aehnliche Schichten von Gilben und Braͤunen 
erſcheinen am Fürftenberge (bey Familien Glüd) 
und bey Reppels Fogbr. 

Vielleicht gehört felbft die fogenannte Wade, 
welche die Kieslager bey Stamm Affer am 
Graul einſchließt, hieher. vn 

Ganz ausgezeichnet ſieht man aber dies Ver— 


haͤltniß auf St. Johannes an der Ueber— 


ſcha ar bey Raſchau. Hier liegt a) im Liegenden 
des Sagers eine aus Streifen von Steinmarf 


und Eifenmulm zufammengefegte mürbe Maffe, 


über welcher b) mehrere braune Mulmfchichten 
liegen, befonders aber. erfcheine c) wieder im 


Hangenden, eine mächtige Schicht gelber Mulm 


mit Steinmärf, (Heft 5. ©. 102.) 
3) Ferner find die Nefter von Braun-Ei. 


 fenoder, die man oft in den Praſem Maflen 
- findet, oder die Dunfelgelblichbraunen, molligen und 


Izartigen Ueberzüge und Ausfüllungen von deſſen 


: Drufen, offenbar aus Strahlftein eneftanden, der 
‚ bisweilen noch in einzelnen ungerftörten, nadelfoͤr— 


FR 


migen Kryſtallen darin zurücfgeblieben ift. CS. 87.) 
4): Endlih koͤmmt aud) bisweilen Dichter 


Braun: Eifenftein auf den Breitenbrunner 


Lagern vor, der, wie man aus feinem geringen 


Gewicht ſchließen Fann, ebenfalls aus: Strahlſtein 


j umgewandelt ift, 
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bey 20 $r. Tiefe unter dem Stoffn, gruͤnlich⸗ und 
graulichweiß, ‚in langen, zart geftreiften büfchel 
förmigen Parthien, die bisweilen mit grünlich- 
grauen fornigen Kalfftein, ‚in Begleitung von 
raunen Granat und Veſuvian, verwachfen waren. 


Den Kalt. und Magnet - Eifenftein » $agern 
ber Gegend bey Breitenbrunn, Rittersgrün und 
Bermsgrün ift er gerade nicht fremd, koͤmmt aber 
auch nur von geringer ‘Bedeutung dort vor. 

Ich Fenne ihn ausgezeichnet nur von Mag. 
deburger Gluͤck (mit Vefuvian), von Weiffe 
und Schwarzen Adler, von Sechs Bruͤ— 
Der am Magnetenberge Heft 1. S. 33.), von - 
Enderleins Erinnerung Stolln, wo er-noch 
am ausgezeichnetften (in grünlichweißen, büfchel- 
förmigen Parthien) erfcheine und von der Vor 
dern Kohlung. Weniger beftimmete, tremolic- 
ähnliche Foffilien find dagegen S. 77. f. aud) 
von Weidmann u.a. O. erwähnt worden. 


Eine für die Bildungs » (oder Umbildungs ?) 
Verhältniffe der Kryftalle gewiß fehr merfwür- 
dige Erfcheinung auf dem vorbenannten Lager von 
Magdeburger Glück ift, feit Anfang diefes Jahres 
- durch den Herren Sinanzprocurator Lindner befannt 
worden. Es beſteht ein dortiges (in etwa 70 ten. 
vom Stollnmundloche überfahrnes) Lager aus 
Fleinförnigen weißen Kalfftein, der theils mit 
weißen, asbeftartigen Tremolit oft ſehr ftarf ges 
mengt ift, theils reinere und ftärfere Lagen (bis 
zu 2 Zoll und drüber) von breitftrahlichen und 
blaͤttrigen milchweißen Tremolit enthält. In jenem 
Gemenge von fafrigen Tremolit und Kalfftein, 
das befonders auf den Ablofungsflüften der ein- 
zelnen Schichten des Lagers hervortritt, finden fich 
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ſehr regelmaͤßige Kryſtalle von leberbraunen Ve⸗ 
ſuvian, die aber nur mehr oder weniger vollſtaͤn⸗ 
Dig find; meiſt zeigen fie ſich nur in rindenarti⸗ 
gen Umriffen von einigen Linien Stärfe und das 
Innere dieſes Umriſſes befteht aus dem nehmlichen 
Gemenge von Kalfftein und Tremolit, wie bie 
Mafle des ganzen Lagers; bisweilen aber ift Das 
Innere theilmeife mie Veſuvianmaſſe, meift von 
ftänglicher Abfonderung, ausgefüllt,. die auch wohl 
noch ein Koen von Dleyglanz oder Brauner Blende 
enthaͤlt. Auf diefe Weife find die Kryftalle, , in 
mehr oder weniger netten Sormen, ganz einzeln, 
um und um in Die Sagermaffe, (die in dünneen 
Schalen Flingend if) eingewachfen. 
Sehr ſchoͤn koͤmmt bisweilen vörhlichweißer 
Tremolit, in ausgezeichneten, reinen, feidenartig 
glänzenden, länglichen Parthien, von ſchmal⸗ und 
blumig ftrahlichen Bruce, in weißen Kalfftein 
eingewachfen, am Hohen Rade; unbedeutender 
aber am Paulsknoch bey Gruͤnſtaͤdtel, vor, 


"Auf dem Lager bey Zweichlers Fogbr. In 
Wildenau erfcheine eine, theils zum Gemeinen 
Zremolie, theils zum Schaalftein gerechnete Bas 
rietät von faft filberweißer Farbe, in flammigen, 
zartgeſtreiften Parthien eingewachfen, beſonders 
auf den Abloſungskluͤften des dortigen Kalkſtein. 
Eben ſo koͤmmt Asbeſtartiger Tremolit auf dem 
Kalkſteinlager von Neu Jahr zu Wildenau und 
in milchweißen, derben Parthien, von verworren 
fafigen Bruche, auf dem Kalkſteinlager in 
Rafhau, ferner rörhlihweiß am Fürften» 
berge, (namenelih auf Himmlifh Heer) und 
am Teufelftein, vor. 
"Auf: den nicht. fehe mächtigen Magneteifen- 
fteinlagern am Vordern Emler Be Raſchau 
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findet fich auch bisweilen ein blättriges, lichte 
äpfelgrünes Foffil, das dem Tremolie oder Schaal« 
ftein angehören dürfte, 
In einer ſchoͤnen grünlichweißen und lichte 
berggruͤnen Abaͤnderung, ziemlich breitſtrahlich, 
theils in laͤnglichen Parthien flockig oder flammig 
eingewachſen, theils dick angeflogen, erfcheint fer⸗ 
ner Asbeſtartiger und Gemeiner Tremolit auf 
den Abloſungen des Kalkſteins zu Krottendorf; 
daher auch ſchon aͤltere Schriften von da Asbeſt 
erwaͤhnen. (Vergl. S. 69.) 
Blaß berggruͤner und gruͤnlichgrauer Tremolit, 
mitunter in ausgezeichneten Kryſtallen, koͤmmt, 
unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen, auch auf dem Kalk, 
lager von .Kreefhmar Rothen Sehma, 
ferner zu Meudorf und auf Meuen Seegen 
Gottes am Stümpfel, vor, von welchen Orten 
er von Einigen ſchon zum Gemeinen Tremolit gerech- 
net wird. Dagegen noch eine andere Abänderung 
dort vorfomme, welche dem Piftazit oder Zoiſit 
nabe zu ſtehen fcheint. (Heft 1. ©. 123. 128.) 


Auch) das Kalklager bey Mauersberg ent 
hält Tremolit. 


Ausgezeichneter ſchnee⸗, gelblich⸗ und gruͤn⸗ 
lich-weißer Asbeſtartiger Tremolit, buͤſchelfoͤrmig, 
bald breiter, bald ſchmaler ſtrahlich, kommt fer— 
ner, von groß- und laͤnglich-koͤrnig abgeſonderten 
Stufen, im Hahnruͤcker Gebirge bey Ehren: 
friedersdorf, vor. 

Wahrfcheinlich ift dies Foffil, wenn es von 
Geyer erwähnt wird, eben daher. 


Roͤthlichweiß, mit ſiarker Annaͤherung zum 
Pfirſichbluͤtroth, fleiſchroth und leberbraun, koͤmmt 
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es ferner, in länglichen Parthien, von ſchmal⸗ 
kurz⸗ und ſternfoͤrmig⸗ſtrahlichen Bruche, in (dolos - 
mitartigen) Kalfftein eingewachfen, zu Heybels 
bach bey Schönbrunn, vor. 


Schon feit 1793 ift der Asbeftartige Tremos 
lie (jege zum Schaaljtein gerechnet) auch vor 
Sengefeld bey Marienberg befannt, wo er grüns 
lichweiß, ziemlich ſtark glänzend, in dünnen lagen, 
mit furz», ſchmal⸗ und fternförmig - ftrahlichen 
Bruche vorkoͤommt. | 

In einer andern Abänderung, graulich⸗ und 
grünlichweiß, bunfelblaulichgrau und blaulich- 
ſchwarz, derb,_eingefprenge und in blumig : ftraßs 
lichen Parthien Fam er, mit Bleyglanz, wiederum 
vor einigen Jahren dort vor, | 


Ob das ©. 35 aus dem Draispdorfer 
Kalkftein erwähnte ftrahliche Foſſil vielleicht auch 
hieher gehöre, muß ich noch unentfchieben laffen. 


Ausgezeichnet erfcheine dies Foſſil aber, gruͤn⸗ 
fihweiß und lichte grünlihgrau, fehmalftrahlich, 
in dünnen Sagen oder büfchelförmigen Parthien, 
auf den Kalffteinlagern bey Bräunsdorf und 
bey Milkiz. — | 

Gelblich = lichte graulich » und grünlich » weiß, 
in derben Partbien und dicken Lagen von verwor⸗ 
ren fafrigen Bruche, fand es ſich auch mit Opal 
(Heft 3. ©. 34.) in Mufchlichen Hornftein, auf 
einem beym Zmwiesler Stolln in 160 Im 
vom Mundloche überfahrnen Lager. 


B. Sm Serpentin 
ſoll ſich Asbeftartiger Tremolit, ebenfo wie Amianth, 
auf Gang⸗ und Schichtungs⸗ kluſten. ober in ſchma⸗ 


% 
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(on Truͤmern, am Eifenberge bey Hoben Rein 
und dbey Rubfänappel finben. | 


oz uſat 

Weißer Asbeſtartiger Fnoil aeſcheint aͤbel 
gens auch auf einem Kalkſteinlager zu Soptant 

am Rothſtein, ohnweit Görlig. Ä 


Luterariſche Vlachweifimgen 


1. Schneeberg. 
Mas. de Moscou Tom. Il. S. 9. 


2. Gegend um Schwarzenberg und Rafhau. 

Geognoſt. Arb. B. V. S. 16. (Schwarze: und Weiße able) 
36. (Grünffäbtel.) Fo — “. (Zürftenberg.) 

Weinede u efenfein 9 Min, warden 6. 116. f eiten⸗ 
brunn 


3. Krotieriborf und steubonf, 
Sharpentier Win, Geogr. &. 217. (Abbeſt.) 
Dreöbner Min. - Samml, 1824. S. 9, (Krottendorf.) 42, (Neu 


dorf.) 
Mus. de Moscon Tom. 1,89.  . 5: 


4, Ehrenfriedersdorfer Gegend. 
Titius Min. Sammi. 1821. ©. 266. (Hahnruͤck. 
Dresdn. Min. Sammi. 1824. ©, 9, (Beyer). 
Mus. de Moscou Tom. 11. &. 98, 


5. Heydelba 
Whendafeldſt ©. 99, —E 9 j 
6. Lengefeld, 


Breithaupts Min. Th. II. B. 2. 3 8. 
Mus. de Moscow vi. 89%. '": 


m, Brkunsbeif Ba 
Freyberger goſſillenkab. 1808. ©. 24. on 
Yuld vom Weißftein, a, a. O. ©. 23, u 
Mus. de Moscou- Tom: II. ©. 98, 


nn 8 rt 
Pulh a. a. D. Er und Kuhfnappel, Bu 
2. Gemeiner Tremolit. 


‚Mehrere Varietäten des auf den. Kalkſtein 
lagern‘ bey Wildenau (©. 113.), befondere 


aber auf den bey Neudorf unbe Stuͤmpfel 
(©. 114.) vorkommenden Tremolits, „werden: nach 
der Wernerſchen Beſtimmung zum Gemeinen Tre⸗ 
molit gerechnet. RE 


2 Auch ft eine: gränkiche un eikgran breit) 
ſtrahliche. ſtarkglaͤnzende Varierät, biswellen milt 
Speckſtein und Vexrhzuͤtteten Talk, als Ausfuͤllung 
ſchmaler Kluͤfte auf —— bey Kran 
dorf, vorgekommn 
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Ganz ausgezeichneter Gemeiggr Tremolit fin 
det ſich in „KRalkitein- efhiehen „bie der... „Gegend 
um Süfan ih, der Niederlaufig. ‚ingeh ehöron. 
iſt Hier ſeht Igtünlich«, dunfelblautish,. Ki 
mb rauch grau, cheils lodig eingemengt‘, . heile 
in breitgedruͤckten, ſchilfartigen, ſchmalen "und ‘oft 
ſchon ziemlich, ‚großen, Kryſtallen einzeln einge: 
} ‚und RR e reifraßlihen, Drug. 












1. Neudorf, 


PR Lucau. 
de Trebra Min, Samml. 1822. u . 
-Mus. de Moscou Tom. Ih —* 


Bergt. ©. 116. Nr, 3. 


3. Glaſiger Tremolit 


mag wohl ſelten, in Sachſen vorkommen; doch 
Gabe ich ihn grünlihweiß, theils In einzeln ein- 
gewachſenen, nadelförmigen Kryſtallen, theils. in 
vermorren unfer einander gewachſenen ſchmalen 
und Langen buͤſchelfoͤrmigen Parthien In dunfel- 
gruͤnlichgrauen, thonigen Grünftent von den Lagern 
ber Gegend um Schwarzenberg geſehen. 


Litrerariſche oe u 5 


Mus. de Moscou Tom. 1 & 10. - 


27% Eyanit. - 
(Difibem- - Prismatoidifcher Diftken.  Prismati- 
ſcher Diſthen Spark. Aeiemiesoibifcher Diſthen 
Grammit.) 
Auch dies Foſſil koͤmmt ni In unbedeutenden 
Parthien , theils in Granit, thells in Weißftein, 
. in Sadfen vor, 


A. Sn Srähte 
ift es ſeit 41800 vom Kammerſtein bey Brei- 
tenhof bekannt, wo es felten und nur grob ein= 
gefprengt, zum Theil felbft mit Feldſpath verwach⸗ 
fen, erſcheint. | 


B. In Weißſtein 


trifft man ben. Cyanit oͤfterer, beſonders In’ der 
Abänderung diefer Gebirgsart, die Herr Profeffor 
Puſch Gemeinen. ſchiefrigen Weißſtein nennt. Er 
erſcheint bier beſonders in der Gegend von Pes 
nig, am Ziehnberge, Kaufungen, Langen— 
berg und Lobenhayn, in bimmel- und ſchmal—⸗ 
teblauen,, feltner blaulichweißen, Körnern, meift 
nur etwa bis zur Größe der Erbſen; feltner kry⸗ 
ftallifire. -  - 

Bey Roͤhrsdorf erfcheine er ebenfo, jedoch 
niche felten auch in Fenftallinifchen Parthien. 

Ebenſo ift er fehon längft aus ber Gegend 
von Wieder au bekannt. 


In der Gegend von on Sachfenburg koͤmmt 
er bey Schoͤnborn und Ottendorf vor. Beſonders 
bey Schönborn fol er, in eingewachſenen Kry⸗ 


— 119 

Fan bis. ww 1 Boll Fänge, , gefunben worben - 
eyn. | — 

unhedeücanber⸗ 2 fein Lorkommen in bem 

Wehſen bey Harthau, ohnweit Waldheim, 


und in der Gegend von Roßwein, namentlich 
bey Wolfsthal. 


Er ſoll ferner im Weißſtein bey Serehla 
vorkommen. Auch iſt ein angeblich „mit blauen 
Saphiren vermengter Quarzſchiefer“ von Rieſa, 
der vieleicht hieher gap Eönnte, beym Peliom 
(Heft 1. S. 92. 93.) erwähnt worden. 


Zuſatz. | 
Im Ölimmerfchiefer bey Meffersdorf foll 
ebenfalls Eyanit vorfommen, 


Ritterarifche Nachweiſungen. 
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Jahrg. Ill. S. 321.) Loͤbenhayn. 
Kabıe, Aniehung zum Stub. ber Mineralogie 1804. ©. 64. 
eni 
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- Bey age: . | 
Chemiſche Unterfugung ded: ;Metarit 


_ vom Herrn Oberhättenamts-Affeffor Kerften. 





. Der Mekarit,;. von dem Here Profeflor 
Breithaupt im 3ten Bandes 1ften „Hefte des Meuen 
Jahrb. f. Them. u. Phyf. v. Schweigger Seidel 
eine ausführliche Beſchreibung feiner: Charaftere 
gegeben hat und deflen Vorfommen ia dem vor» 
liegenden Sefte der . Oryktographie von Sachfen 
ausführlicher befchrieben worden ift,. befige folgen» 
des chemifche ‚Verhalten: Bey. dem Glühen in . 
einer unten zugefchmolzenen Glasroͤhre giebt der 
Metaxit — wie Dies auch Berzelius und Knoy 
bey den meiften: ;talferdereihen Mieralien "ges 
funden haben, eine geringe Menge. seiner: ange 
brannten Materie ab, wird Dur Kohle geſchwaͤrzt, 
bey größerer Erbigung aber wieder weiß. — 
Waſſer giebt- das Mineral nur-in: ganz 'geringer 
Menge aus. m Zwiſchen der Platinzange erhitzt, 
fann es nicht zum Schmelgen ' gebracht werden, 
auch wenn längere ‚Zeit die aͤußere Flamme dar» 
auf gerichtet: mird. Herr Profeflor Breithaupt 
führe das Gegenrheil an. -.. . une 
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| In Borax loͤſt fih das Mineral leicht unb 

in ziemlicher Menge auf. Die Perle zeigt bier- 
bey ſchwache Keactionen auf Eifen. Phosphorſalz 
löft den Metaxit unter Ausfcheidung eines Klum 
peng Kiefelerde auf, — und liefert warm eine 
gelbliche, Falt farbelofe Perle. 

Wird der Metarie als feines Pulver mit Ko⸗ 
baltfolution befeuchtet und datauf geglüßt, fo 
nimmt er eine blaßrothe Farbe an. 

Nach dem Befeuchten bes Minerals mir Schwe⸗ 
felfäure und darauf folgenden Gluͤhen theilt es 
der sörpröhrflgmme: | Feine Sarhung: mie: 

Der Metarit wird als zartes Pulver ſchon 
durch Chlorwaſſerſtoffſaͤure in der Waͤrme zerlegt, 
wobey ſich viele Kieſelerde gelatinoͤs abſcheidet, 
dagegen feine Kohlenſaͤure entwickelt. 

"Bey der quantitativen Analyſe wurde folgen⸗ 
dermaaßen verfahren. 

Das feingepulverte Mineral wurde mit Chior⸗ 
waſſerſtoffſaͤure fo fange digerirt, bis deſſen Zer- 
fegung vollſtaͤndig erfolgt war, 

Aus ber. erhaltenen Auflöfung wurde, nach dem 
Verduͤnnen mit einer hinreichenden. Menge Waf- 
fars, durch altmähliges Zufegen von Fohlenfaurem 
Natron in der Kälte die geringe Menge in ihr 
enthaltener Thonerde und Kifenorybs niederge- 
fchlagen. Der Miederfchlag wurde hierauf abfil- 
trirt und durch Aetzlauge in der Wärme zerlegt. 
— Durh Ermwärmen der abfilteireen Fluͤſſigkeit 
und einen: fleinen Zufag des: vorgedachten YFäl- 
lüngsmittels wurde die Talkerde praͤcipitirt. — 
Der Miederfchlag' wurde ſcharf gegluͤht und fo- 
dann gewogen. - “Ben der nachberigen Behaudlung 
mie hoͤchſt verbünnter Salpeterfäure zeigte fich 
eine Fleine Menge rothen Manganorybs. 

Der geringe Antheil Talkerde, welcher fich der 
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vollſtaͤndigen Faͤllung durch kohlenſaures Natron 
entzogen hatte, wurde durch phosphorſaures Natron 
und kohlenſaures Ammoniak bey Erwaͤrmung der 
Fluͤſſigkeit abgeſchieden. | | 

100 Theile des Metarit wurden auf Diefe 
Meife zerlegt. in: - - ul 
: 50740’ Zalterbe, 

42,59 — 
3,20 Eiſenoxyd, 
0,30 Manganoxyhd. 
0020 Bitumen: und Waffe. ar 
100,19. . . F nn 

Der Ueberſthüß bey der Analyſe rühre wahr⸗ 
ſcheinlich daher, daß die Talkerde, obwohl fie fehr 
ftarf geglüht worden: war, doch noch Ein’ wenig 
Kohlenſaͤure enthielt. 3. 

Der Metaxit unterſcheidet ſich obiger Analyſe 
zu Folge von dem ſogenannren "edlen Serpentin, 
ftrahlihen Serpentin von: Maffachufets und Picro- 
lie, mit welchen Mineralien er‘ viele Aehnlichkeit 
befigt, dadurch, daß er nur Spuren Wafler ent- 
hält, während fich in diefen nad) ven Analyfen 
von Lychnell und Stromeyer 10 — 14 p. Ct. 
befinden, ferner durch einen viel größeren Talferdes 
gehalt. . a er ser ' 
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